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Vorrede zur erſten Auflage. 





Di 


Ein mehrmaliger Vortrag der römifchen Gefchichte, bis auf den 
Umſturz des weftrömifchen Reiches, im einer. oberen Klaffe der 
lateiniſchen Hauptfchule im Waifenhaufe zu Halle, machte bei 
mir dad Beduͤrfniß eined Compendiumd, worin auf einer mäßi- 
en Bogenzahl die römifche Gefchichte, mit Benußung der neue: 
Ben Unterfuchungen und mit Angabe der Eaffiichen Stellen und 


- ber hierher geßörigen neueren Literatur, für den Gebrauch beim 


N 


Unterrichte Dargeftellt iſt, um fo mehr fühlbar, je mehr feit dem 
Erfcheinen ded Niebuhr’fchen Werkes das Gebäude der älteren 
römifchen Gefchichte . erfchüttert und verändert worden if: Es 
ift aber das Gefchäft des Lehrers, für die Verbreitung neuer und 
richtiger Anfichten,, die aus den reichen Fundgruben der Vorzeit 
von geweiheten Männern zu Rage gefördert worden find, auch 
dent. jüngeren Gefchlechte, das der Wiffenfchaft: und dem Leben 
erzogen wird, mitzutheilen. Zum Behuf des mündlichen Unter: 
richte arbeitete ich daher die römische Gefchichte fo aus, wie fie 
hier, im Einzelnen verändert und vermehrt, vorliegt. Daß 


ich dazu die wichtigften biftorifchen Schriften der Griechen ' 


c 


und Römer gelefen und die Neuern nicht unbenubt gelaflen 
be, bedarf wohl teiner Verſicherungen. Die wichtigſten 
efultate neuerer Forſchungen habe ich fo zu einem .Ganzen. 
verarbeitet, wie ed mir, für den Unterricht zweckmaͤßig fchien. 
Mir kommt ed nicht zu, zu beflimmen, ob mir bei dem Str« 
ben, nur das Wichtigſte und Nöthigfte aus der großen Maffe 
des Hiftoriichen Stoffes zu nehmen, zugleich auch bie erforderliche 
Boltitändigfeit und Deutlichkeit bei der Darftellung in diefem 
erften, jugendlich gewagten Verſuche gelungen ſey. Manches 
Einzelne, unwichtige Schladhtberichte, Namen und Zahlen ‚habe 
ich verichwiegen oder oft nur Fury angedeutet, weil ein Compen⸗ 
bium nicht Alles enthalten kann, und ich glaube, ohne anma⸗ 
ßend zu foheinen, mit Strabo hier bemerfen zu können, daß 
Nichtnensien nicht immer ein Zeichen des Nichtwiffend fey*). 
Da ich überzeugt bin, daß die Geſchichte nur gewinnen 
kann, wenn nicht allein Sriegöereigniffe, Regentennamen, Res 
gierungsiahre u.f. w. aufgezählt, fondern aud Be Verfafjung, 
die Geſetzgebung und Verwaltung, das religiöfe und fittliche Ze: 
ben des Volkes, die Forts und Ruͤckſchritte in feiner fittlichen 


*) II. 2. p. 57 ed. Tauehn. "Ars 32 #5 jur Adyas, ‚od To ya alddvaı 
Oypsiov Eoriv. | 
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und geifligen Cultur, gefchichtlich dargeftellt werben: fo habe ih 


nach dem Plane, den mein hochverehrter Lehrer und Freund [der 
für die Wiffenfchaft und feine Schüler zu früh entriffene] Poͤlitz 
bei der Bearbeitung feiner Gefchichte de3 deutfchen Volkes bes 
folgte, die Gefchichte des römischen Staates und Volkes von der 
früheften Zeit an bis auf den Untergang des Reiches im Abend» 
lande durch den Einbruch der germanifchen Völker zu entwerfen 
verfucht. DieStellen der Alten mit der vorzüglichftenfund neues 
flen Literatur unter dem Zerte ald Belege beizufügen, hielt ich 
bei diefem, dem Unterrichte beflimmten, Buche aus Gründen 
für nöthig , und ich glaube dem Lehrer und Schüler-einen nicht 
unnüßgen Dienft erwiefen zu haben. , Die Beilagen enthalten 


einige für die, römifche Cultur- und Sprachgefchichte wichtige 
Documente, die dem Lehrer zu weiterer Erläuterung Veranlaſ⸗ 
fung geben können. n 


Namen und Zahlen, an die ſich keine wuͤrdige Erinnerung 


anknuͤpfen läßt, oder die oft gar nicht einmal feſt und ficher ſte⸗ 


ben, find nicht dad Mittel, wodurch die Gefchichte des Altere 
thums auf die Ausbildung des menschlichen Geiftes und Lebens 
für Die Gegenwart wohlthätig wirken kann; wohl aber ift es der 
Geift, der aus der ehrwirdigen Vergangenheit lehrend’und war: 
nend zu dem jüngeren Gefchlechte fpricht. Möge dieſer Geift 
auch diefen Biättern, auf denen die Geſchichte eines Volkes ges 
zeichnet ift, defferr Staats: und Kriegägebäude die Bewünderung 


aller Zeiten feyn wird, nicht fehlen. Beſeelt von der Liebe für 
Recht, Freiheit und Geſetz, erfüllt von der Bewunderung gro. 


Ser Thaten und hoher, männlicher Tugenden, überzeitgt von der 


unſichtbaren, weilen Lenkung menfchlicher Schickſale, geleitet 


von dem Geifte der Humanität, welche Alles, was die Menfchen 


und Völker ungluͤcklich macht, verabfcheut, was Menfchen: und. 
-Völferglüd begründet, ehrt und hochachtet, und überall der 


firengen Wahrheit huldiget, habe ich mit der redlichen Abficht, 
u nügen, die Gefchichte des römifchen Staated und Volkes zu 
(reiben begonnen und vollendet. | 

Wohl fühle ich, daß fie bei der Beſchraͤnktheit meiner Lage 
und Zeit nicht frei iſt von Mängeln, und daß noch weit das 
Ziel von mir entfernt flieht, wornach ich nach Kräften geftrebt 
habe; doch auch fo hoffe ich auf eine freundliche Aufnahme und 
auf eine belehrende, humane Beurtheilung diefer anſpruchs⸗ 


loſen Arbeit. 


Halle, am 1, April 1821, 


Aus. der Vorrede zur seiten J 


Wann biefe zweite. Auflage auch nit viel an Bogenzahl ver: 
miehrt worden iſt, jo. wird doch eine Vergleichung auf jeder Seite 
zeigen, daß fie eine an hiſtoriſchem Stoff. erweiterte und in der 
Darſtellung berichtigte. ift. Die neueſte Ausgabe des Niebuhr'; 
ſchen Werkes habe ich zwar benubt, jedoch nur vorfichtig und 
mit Maaß, ſo meit ed mir. für den Zweck eined Schulbuches 
bienlich fchien. Im Ganzen iſt die äußere Einrichtung und die 
Holge der Paragraphen: geblieben, nur eine kleine Abänderung 
in den Zeifabfchnitten fchien mir eben fa noͤthig als nuͤtzlich zur 
beffern Ueberſicht. Daß ich die Beilagen mit einigen Urkunden 
und Infchriften, die gewöhnlich ben jüngern: Freunden ber 
Geſchichte unbekannt bleiben, vermehrt habe, wird .hoffentlich 
auch manchem Lehrer beim Gebrauche dieſes Buches nicht uns 
lieb ſein. 

So moͤge denn dieſe, in einer viel bewegten, die Ruhe und 
Heiterkeit des Geiſtes ſtoͤrenden und truͤbenden Zeit unternom⸗ 
mene, und unter bangen Außfichten in die. Zukunft vollendete, 
zweite. Auflage hei allen denen, welche von diefem Buche Ge⸗ 
brauch machen wurden, diefelbe Nachſicht finden, mit. der die 
erſte aufgenommen worden tft, und. eben fo äuch zur Verbrei- 
tung. folcher hiftorifchen Kenntniffe beitragen, bie Geiſt und Ge 
müth verebeln und für bad. Leben Kraft und Weisdeit etxeugen. 


Weſel, am 18: October 1831. _ 


Dr. Fiedler. 


Vorrede zur dritten Auflage. 





Wer beſcheidenes Sinnes und frei von ſchriftſtelleriſcher Eigen 
- Tiebe feine literarifchen Arbeiten nach dem Zmifchenraume einiger 
Jahre wieberum einer genauen Prüfung unterwirft, der wird inne 
werden wie wahr der weiſe und beſcheidne Solon ſagt: | 
Typèsxcu Ö'alel moAia Öldaexönevas. 
Alternd von Tag zu Tag, lern’ ich noch Vieles hinzu. 

Dir wenigftens ift die Wahrheit diefed befannten Spruches 
‚recht klar geworben, ald das Bebürfniß einet Dritten Auflage 
diefer römifchen Gefchichte mich wider Erwarten zu einer wieder: 
holten Durchſicht und Berichtigung der vorigen Ausgabe verans 
laßte. Sp erfreulich auch für ‚mich die Aufforderung zu diefem 
Geſchaͤfte war, indem ſie mir die angenehme Ueberzeugung von 
der Brauchbarkeit meiner Arbeit verſchaffte: ſo machte mich doch 
eine genauere Durchſicht ganz unzufrieden mit meiner Arbeit, und 
ich fand ſo viele Maͤngel im Einzelnen, daß keine Seite ohne 
Berichtigungen und Verbeſſerungen geblieben iſt. Einige Ab⸗ 
ſchnitte find ganz umgearheitet worden, und ſieben neue hinzu: 


. gelommen. . Eine genaue Vergleichung diefer dritten Auflage 


mit der zweiten wird, hoffe ich, jeden Leſer überzeugen, daß ich 


- Feine Mühe geſcheut habe, dieſen fo wohlwollend aufgenommes 


nen. Berfuch immer vollfommener und’ brauchbarer zu machen, 
Daß viele Verbefferungen und Erweiterungen aus einem fort: 
gejegten Studium der Quellen und ber neueſten Schriften über 
roͤmiſche Gefchichte hervorgegangen find, wird der Kundige leicht 
erkennen, Daß ich auch für die Abfchnitte, welche Niebuhr’s 
Werk nicht berührt, für die Zeit vom Ende bes erften punifchen 
Krieges bis auf Caͤſar's Ermordung, die mündlichen Belehrun⸗ 
gen und geiſtvollen Winke des großen Geſchichtsforſchers bei meis 
ner Arbeit benugen konnte, verbante ich der Güte meines wer= 
then Freundes und Gollegen Geerling, der mir fein forgfältig 
nachgeſchriebenes Heft uͤber roͤmiſche Geſchichte, wie ſie Niebuhr 
im Winterhalbiahre von 1828 auf 1829 auf der Univerſitaͤt zu 


\ 


Vorrede zur dritten Yaflage, un vu 
Som vorgetragen hat, zum Gebrauch uͤberließ. Es bedarf, 


wohl nicht der Bemerfung, daß gerade in dieſem heile ' 


der roͤmiſchen Gefchichte Niebuhr im Ganzen weit weniger neue 
und eigenthämliche Anfichten ausfprach, ald er für Die dunklern 


Jahrhunderte vor den puniichen Kriegen aufgeflellt hatte. Da⸗ 


ber Eonnte ich auch einzelne Bemerkungen, Vergleihungen und 
Urtheile über große Männer aus dieſen Vorträgen entlehnen und 
meiner Erzählung einmeben, ohne daß dieſe dadurch eine wefent: 
liche Umbildung nöthig gehabt hätte, Diefe Vorlefungen en- 
- digen mit Cäfard Ermordung; die vorhergehenden Begebenheiten 


find darin fehr kurz behandelt, wie auch einzelne Abfchnitte der 


frühern Geſchichte, deren Zhatfachen feftftehen und zu keinen 
neuen Anfichten Stoff bieten. Ueberall aber tritt und des geift- 
vollen Mannes fcharfer Bid und wahrhaft humaned und ge: 
muͤthvolles Uetheil entgegen, auch wo er Bekanntes und unbe: 


ſtrittene Thatſachen erzählt. Niebuhr lebte ganz und 'gar im 


Altertum; mit Caͤſar, Cicero und andern großen Geiftern der 
zömifchen Vorwelt war er befannt und befreundet, als ob er in 
ihrer Nähe gelebt, aus ihrem Munde die Kunde der Thaten ver⸗ 
nommen hätte. Möge ein Anhaudz diefed antifen Geiſtes auch 
über meine Darftelung der römifchen Gefchichte fich verbreitet 
haben, damit das vielfach verdunfelte Bild der römifchen Bor: 
welt immer Harer und in fchärferen Umriffen dem. Auge ded 
Geiftes erfcheine, und für das Gefchlecht der Gegenwart ein 
Mittel zu veinmenfchlicher Bildung werde, 

Wenn nun au dad Buch in dieſer neuen Auflage feinen 
feühern Zufchnitt im Ganzen behalten hat, fo erfcheint es doch 
in einer ſehr veränderten Geſtalt, und der Kreis feiner uriprüng- 
‚ lichen Beflimmung für die Schule hat fich etwas ermeitert. In 


feiner jegigen Umarbeitung wird ed nicht blos ald Compendbium, 


wie früher dad Titelblatt anzeigte, für die obern Klaffen in Ge 
Vehrtenfchulen beflimmt ſeyn, fondern auch ald Handbuch für 
Lehrer, und klaſſiſch gebildete Männer jedes Standes dienen 
Tonnen, da ein aͤhnliches Handbuch, welches die gefammte Ge: 
ſchichte des alten römifchen Reiches gleichmäßig behandelt und 
‚billigen Anforderungen genügt, fo viel ich weiß, bis jest noch 
gefehlt hat. Zur allgemeinen Belehrung und Unterhaltung ver: 
‚ faßte ich in.einer möglichft allgemein verfländlichen Darfiellung 
bie im Sahr 1836 in der Baumgärtnerfchen Buchhandlung ex: 
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ſchienene: Geſchichte der Roͤmer, ihrer Herrſchaft und 
Kultur, von der Erbauung Roms bis zum Untergange bes 


| weſtroͤmiſchen Reiches. Mit 84 bildlichen Darſtellungen und 


zwei Charten. Wenn jenes Buch fuͤr Realſchulen und aͤhnliche 
Bildungsanſtalten, ſowie fuͤr Leſer jedes Alters und Standes 
beſtimmt iſt, bie ſich mit der Geſchichte des größten und merk: 
“ würdigften aller Völker des Alterthums bekannt machen wollen: 
fo ift diefe voriiegende Behandlung der römifchen Geſchichte vor: 
zugsweiſe für wiffenfchaftliche Belehrung und für dad Studium 
berechnet, das heißt, nicht für. ein flüchtiges, oft gedankenloſes, 
“ oder nur das Gedaͤchtniß in Anſpruch nehmendes Durchlefen,- 
fendern für ein Studium, das. mit Selbfithätigkeit verbunden, 
. in den angeführten Quellen weiter forfcht und fo zur Erweite: 
zung der hiſtoriſchen Kenntniffe weſentlich beiträgt, Es foll 
daher diefe Darftelung fich nicht mit allzu vielen Einzelheiten, 
geringfügigen Xhatfachen und unbegrünbeten Hyyothefen. aufs 
halten, die den Blick nur verwirten, fondern fie fol durch Ihre 
äußere Anlage und Ausführung einen fichern UWeberblid des 
"Ganzen ‚wie der einzelnen Zeitabfchnitte gewähren und dag Stua 
- dium fo viel ald thunlich iſt, zwar erleichtern, aber. auch Geift 


und Gemüth beihäftigen, anregen und bilden. Daß fih in 


biefer Weife die Brauchbarkeit diefer Geſchichte recht vielfeitig 

bewähren möge, ift mein innigfter Wunſch. Es ift freilich, wie 

Solon fagt, ſchwer, im fchwierigen Wert Allen zu gefallen: 
"Eoypaow iv neyadoıs mac Aösiv Yalemon, 

allein gerechte und kundige Beurtheiler‘ werden ‘gewiß eben fo. 

gern den auf dieſe Arbeit verwendeten Zleiß eines vielfach be» 

Ichäftigten Schulmannes anerkennen, wie fie belehrend und wohl- 


wollend mich auf. die noch anhaftenden Mängel aufmerkiam | 


machen. werden, welche gänzlich zu bejeifigen mein efrigfiee 
Streben fein wird. | 


Weſel, am 10. Juni 1839. 


Dr. Fiedler. 
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Einleitung unD | Vorgefchichte. 


1. 


Behandlung und Wichtigkeit der pömiſchenn, 


Geſchichte. 


Die Geſchichte der Voͤlker und Reiche hat die Aufgabe, die große 
Menge ber einzelnen Begebenheiten in. einer, die Ueberſicht über _ 


das Ganze erleichternden, das Einzelne umfaffenden Und den Zus 
fammenhang aller" Begebenheiten nachiweifenden Darfellung, ders 
mittelſt einer richtigen Auswahl, ſtrenger Wahrheitsliebe und ges 
haltvoller Kürze, zu ordnen und mwiffenfchaftlich zu verbinden, So 
tie das Leben eines Menſchen in ber irdiſchen Wirkfamkeit ſich 


in das innere und Äußere trennen läßt und dieſes bucch jenes bes 


dingt une erſcheint; fo zerfällt auch das Leben der Völker und Staaten 
in das innere und Außer. Wenn wir das innere Leben eines 
Volkes nach feinem Länbderbefis, nad) feiner Verfaffung, nach feiner 
phnfifhen und geiſtigen Kultur beurtheilen, fo erkennen wir bagegen 
das äußere Leben in der Stellung eines ‘Volkes zu feinen Nach 


barftaaten, in feinen Kriegen, Eroberungen und Friedensſchluͤſſen, 


fo wie in dem friedlichen Handelsverkehr mit auswärtigen Natios 
nen. Wenn aber das jebesmalige politifche Beſtehen eines 
Volkes fih an jene beiden Bedingungen Entpft; fo muß die Ges 
ſchichte, fobald fie ein volfländiges und treues Bild von bemfelben 
aufftellen will, den jebeömaligen Zuſtand des Volkes in Hinficht ſei⸗ 
nes aͤußern und inneren Lebens in ben verfchiebenen Zeiträumen bes 
- flimmt auffaffen und nachweifen, unter welchen Verhältniffen . die 
Verfaffung ſich ausgebildet und des Staates Größe befördert, nach 


bee Ausartung aber ben Fall deffelben herbeigeführt hat. Diefe 


Erfiheinungen des Volks⸗ und Staatslebens nachzuweiſen, ift die 
Aufgabe dee Geſchichte des roͤmiſchen Staates und Volkes, So 
wird die Ausbildung und Veränderung bee bürgerlichen und religiös 


ſen Derfaffung, der Kampf der Bürger gegen | die mriſtoeratie des 


Fiedler roͤm. Staat. 3te Aufl, 


’ 


\ 


Zr -” Einleitung. 
Adels, bie zunehmende Verſchlechterung des geſammten Volkes, 
feine Knechtſchaft unter Zyrannen und fein Untergang durch das 


Bordringen der germanifhen Völker in die römifchen Provinzen 
unfere Theilnahme eben fo in Anſpruch nehmen, wie die nimmer 


taftendeg Kiiege mit ihren Heldenthaten, die geipignreihen Frie⸗ 


densſchluͤſſe, die wachſende Laͤndermaſſe und das Zerfallen des zu» 
ſammeneroberten Reiches unſere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
werden. Durch dieſe Behandlung wird die Geſchichte nicht allein 
deutlicher und. faßlicher, indem die Erſcheinungen des äußern Lebens 
fi allen aug den innern Verhaͤltniſſen erklären, fondern and) lehr⸗ 
reicher fuͤr das Leben und die Gegenwart, in der ſo viele Erſchei⸗ 
nungen und Zuſtaͤnde des Alterthums, nur in veraͤnderter Geſtalt 
und Farbe, ſich wiederholen. Wie wichtig daher das Studium 
ber toͤmiſchen Geſchichte für das menſchliche Leben Überhaupt, als 
auch für die wiflenfchaftliche Bildung des Juͤnglings insbefondere 
erfcheine, leuchtet jedem von felbft ein. Sollte nicht der Staat 
einer vorzüglichen Aufmerkſamkeit werth feyn, der durch feinen ges 
- eingen Anfang, durch die riefenhafte Größe, zu der er _fih im 


Laufe der Jahrhunderte erhob, durch den Glanz feiner, Unternehe 


mungen, duch die Ausdehnung feiner Herrfchaft, durch die Weise 
beit und Klugheit feiner Staatsmänner und vorzüglich durch feine 
innern Revolutionen und Veränderungen als einzig in ber Reihe 


der alten Staaten daſteht? Die Geſchichte der Römer ifl reih an 


Lehren für Menſchen und Völker. Durch große, aus dem innen 
verderbten Leben des Volkes hervorgegangene Umwaͤlzungen ftürzte 
die alte Steiheit und an ihre Stelle trat ber frechfte Despotis mus 
der Kaiſer, welchem das .entartete Geſchlecht ſich duldſam fügte, 
bis das zerfallene Weltreich kraͤftigen Barbaren zur Beute wurde. 
Aber neben dem Schreckbilde der Verworfenheit und der ſittlichen 
Verderbniß erfreuen uns auch die ermunternden Beiſpiele hoher 
Tugenden, welche in der Nacht jener Zeiten wie leuchtende Sterne 
den Glauben an das Goͤttliche im Menſchen erhielten. 

Obgleich die roͤmiſche Herrſchaft nicht allein in Italien faſt 


alle Denkmäler der Kultur der aͤlteſten einheimiſchen Voͤiker, der. 


Etrusker, Umbrer, Samniter, und ber helleniſchen Kolonieen ver« 

nichtet, ‚fondern auch die blühenbften Reiche von drei Exbtheilen 

mit ihrer eigenthümlihen Bildung, Sprahe, Wiffenfchaft und 

Kunft vertilgt bat, wie Griechenland, Aegypten, Nordafrika, Kleins 

afien, Gallien, Spanien beweifen: fo dürfen wir doch auch nicht 
| 


Eintheilung in Zeitabſchnitte. 3 
uͤberſehen, was die Herrin ber Erde Gutes gethan und wie fie 
wohlthaͤtig fuͤr das Ganze ben Zweck ihres Daſeyns erfüllt hat, 
Sie hat in drei Welttheilen viele Städte, die noch bluͤhen, ge⸗ 
gruͤndet, bie griechifchen Schriften und Kunftfchäge erhalten, eine 
weiſe, auch unferer Zeit noch faſt unentbehrliche Geſetzgebung hins 
terloffen, die Ausbreitung bee chriſtlichen Religion . gefördert, das 
gefammte Abendland gebildet und erleuchtet und vermittelſt der 
weſteuropaͤiſchen Sprachen, welche aus der römifchen fich bildeten, 
die Wiederbelebung der alten Kunfl und Wiſſenſchaft möglich ge⸗ 
madıt. Darum lohnet es fih der Mühe, in die Nacht des tiefs 
ſten Alterthums hinabzufleigen und aus dem Gewebe zweifelhafter 
Sagen und luͤckenvoller Nachrichten eine wahre, möglichft volftändige 
und lebensvolle Gefhichte des roͤmiſchen Staates zu bilden, welche, 
von der. Älteften Zeit anhebend, hinabreicht bis auf bie Zeit, we 
die germanifchen Völker, durch fünfhundertfährige Kämpfe gebt 
und erſtarkt, dad morfche Kaiſerreich umſtuͤrzten, und die gefunfene 
Herrlichkeit des Altertbums vom Dunkel des beginnenden Mittel⸗ 
alters quf lange Zeit bedeckt ward. 


= 2. - 
Eintheilung in Zeitabſchnitte. 
Rom bat als Stadt und Königreich in. unferer jet gebraͤuch⸗ 


lichen Chronologie nach allgemeiner Annahme feinen beftimmten Ans 
fang, aber auch, wie jebes andere Volk, feine Vorgeſchichte, 


d 


welche mit dem früheften Auftreten: italifher Völker, mit ihren 


MWohnfigen, mit der Einwanderung fremder Anfiedler und derem 
feagmentarifchen Gefchichte bi6 auf Roms Gründung fi befchäfe 
tiget. Don dba bis zur Auflöfung des weſtlichen Meiches. bildet die 
Gefchichte ein gefchloffenes Ganzes, deſſen einzeine Abſchnitte durch 
hezvortretende Erſcheinungen fich Leicht beflimmen laſſen. Von 
ſelbſt bieten fich uns drei. Perioden oder Hrößere Zeitabfchnitte ‚bar, 
welche durch die politiſche Entwidelung Noms während einer Dauer 
von 1230 Jahren bezeichnet find: 
I Die Zeit dee Eöniglichen Herrſchaft, von 754—510 
v. Ch, == 244 Jahre. 
II. Die Zeit dee Republik, von 51030 d. Gh.— —= 0%. 
HI. Die Zeit der Kaiferherefchaft, von-30 v. Ch, — 476 
n. Ch, = 506 Jahre. 
Sam wir vorzugsweiſe auf die DWeränderungen, welche bie 
1* 


4 0 Einfeitung, 


Republik im Innern erfuhr, fo wird der zweite Zeilraum i in drei 

Zeitabfehnitte nach dem Wechſel der Berfaffung fich theilen faffen: 

1) Rom unter ariftofratifcher Negierung bis 366 v. Ch, 

2) Rom mit einer gemiſchten Berfaffung; das glänzende Zeit⸗ 
alter der republitanifchen Heldengröße und ber Eroberungen 
Stoliens, Siciliens, Karthago's, Griechenlands, Macedo⸗ 
niens und Kleinaſiens, bis 134 v. & 

3) Die Zeit der vorherrfchenden Demokratie und ber inmern Pars 
Ahellämpfe und Würgerkriege, welche, neben fortgefeßten' 
Eroberungsfriegen, die alte Verfaffung umftürzen und nad 
der Schlacht von Actium bie Monarchie herbeiführen, bis 
zum Jahr 30 v. Ch. 

Man kann aber auch die Gefcithte der. Republik, wenn bie 


u äußern Verhäitniffe mehr beruͤckſichtiget werben, in zwei Abſchnitte 


theilen, fo dab das Jahr 264 den Scheidepunkt macht, weil nach 
dee Eroberung der Halbinfel in dieſem Jahre die auswärtigen. 
Kriege und Eroberungen anfangen, womit zugleich auch die Vers 
foffung Roms und feine Stellung zu den übrigen Staaten fi 
bedeutend veränderte, und diefe Eintheilung liegt der folgenden Dars 


- flellung der roͤmiſchen Gefdichte zum Grunde, weil die Epochen 


derfelben mehr in die Augen fallen, als jener Wechſel der Vers 
foffung, der nicht auf einmal eintrat, ſondern nur theilweife als 
eine Epoche machende Begebenheit erfcheint. Der Zeitraum der 
Kelferherfafe giebt folgende vier Abfchnitte: _ 
Das Haus des Auguftus und der Flavier, von 30 v. ©. 
bi6 96 n. Ch. | 
‚ 1. Die Adoptivnachkommen Nerva's und die Antonine, vom 
96— 235. 
IU. Die Soldaten» und Gegenkaifer bis zur Reichstheilung, 
von 235—305. - 
IV. Von der Theilung bis zum Ende des weſtroͤmiſchen Reiches, 
von 395 — 476, 


J 


3. | 
Geſchichtliche Denkmäler in Rom. 
Die Gefchichten ber alten Voͤlker beruhen großen Theils auf 


Ueberlieferungen und in Gefängen fortgepflanzten Nachrichten. Wer . 
ihren Inhalt geradezu für Fabel und Unmwahrheit erklären wollte, - 


wrde die Geſchichte überhaupt laugnen denn jedes Ueberlieferung 


Geſchichtliche Denkmäler m Rom. 5 


im Munde des Volkes liegt immer etwas Faktiſches, irgend eine 
Begebenheit zum Grunde, und bie alte epifhe Porfie wählte nicht " 
Frei erdichtete Stoffe, ſondern befang die Thaten ben waterländifhen . 
Helden. Auch die. ältefie roͤmiſche Geſchichte beruht auf foldhen 
Meberlieferungen, und die treueften Geſchichtſchreiber haben fie unbe⸗ 
zweifelt mehr ober weniger benutzt. Zwar -gingen, nach Livius 
Verſicherung, bei der Zerſtoͤrung Roms durch bie Gallier im 3, 388 
v. Chr. fehe viele, fhriftlihe Denkmäler zu Grunde; allein die 
- Haupturtunden der Stadt waren gewiß. [yon vorher als theure 
Dfänder auf das Capitol ober am andere fichere Orte gebracht. wor⸗ 
ben, und nad dem Abzuge der Gallier fammelte man. die, alten 
Berträge und Gefege von Neuem ). Es werden au viele_Uss, . 
kunden aus ber Beit vor dem Brande erwähnt, die in Rom bis auf 
fpäte Beiten ſich befanden, z. B. der exfte Handelsvertrag mit Cars 
thago, den Polybius im Driginal las, der Schild, worauf der 
Sriede mit Gabii aufgezeichnet war u.a, Auch hatten gewiß. Beil, 
Gäre, Antium und andere itafifhe Städte ihre. Denkmäler, welche - 
bie Forſcher des eömifchen Alterthums benutzt haben. Die Schreib⸗ 
kunſt wurde in Rom waͤhrend der Koͤnigsherrſchaft zu öffentlichen 
"Verhandlungen. und zur nothbärftigen Aufzeichnung des Geſchicht⸗ 
lichen angewandt; zur Literatur aber fo gut wie gar nicht, Man 
ſchrieb noch auf Holz, Bleiplatten, eherne Tafeln und Leinwand; 
aud) auf Elephantenhaut und Pergament, jedoch in. fpäterer Beit. 2), 
Aus der- Zeit ber, Könige werden noch .angefühet: Commentarii 
regum (Liv. 1. 60.); des Servius descriptio <lassium und andere 
koͤnigliche Gefege, deren woͤrtliche Anführung auf Erhaltung durch 
Schrift ſchließen laͤßt. In den Häufeen der Vornehmen und in 
Zempeln, den Archiven der alten Welt, befanden. fich noch folgende, 
von ben Gefhichtfhreibern gebrauchte Quellen:. Commentarii Ponti- 
ficum, Aufzeichnungen bes etruskiſchen Ritualweſens, welches mit 
ben Staatsangelegenheiten. genau zufammenbing; Annales Maximi, 
in denen chronikartig alle Begebenheiten in der phpfifchen und poli⸗ 
tifhen Welt vom jedesmaligen Pontifer Maximus aufgezeichnet wur⸗ 
ben; bie Libri lintei und Libri Magistratuum, welche die Reihen⸗ 





4) Lix. VI. 1. Inprimis foedera ac leges (erant autem eae duode- 
cim tabulae et quaedam regiae leges) conquiri, quae compa- 
rerent, jusserunt tribuni. militum. 

2) Des Servius Zeſese waren auf Eichenplatten eingegraben. Dionys. 
Halic. IV. 43. — Libri Lintei erwahnt Livius IV. T. 20. — Festus 
8. v. Uysew, B» 4 ed. Lindem. 


⸗ 


6, Einleitung. 
feige den Mogiſtrate enthielten dazu noch die Tabellae oder He 
giſter dee Eenforen,: die Commentarii Consulares und die Bücher 


der Quaͤſtoren; die aota :diurna des Senats und ber Volksver⸗ 


fammlung 3), Weniger lautere Quellen waren die Familiendend 


wuͤrdigkeiten, Actenſtuͤcke, Ahnenregiſter (stemmata) und Ahnen- 
bilder (imagines), die man ſich als Geſichtsmasken aus Wachs 
vorftellen muß. Ste waren in den Atrien oder Borfälen der adli⸗ 
Ken Haͤuſer aufgeſtellt, und wurden bei feierlichen Proteffionen wie 


große Puppen mit allen Zierden der Themaligen MWörder des Drigis 
nals, als Confuln, Dictatoren, Triumphatoren u. ſ. w. angepugt 


und öffentlich vorgetragen, und in dieſer Parade beſtand eigentlich 
das Vorrecht der Mobilität, das jus imaginum *). Auch gab es 
in beim aͤlteſten Rom viele laudes funebres oder Leichenreben, 
die bei Vegraͤbniſſen ausgezeichneter Feldherrn und Staatsmaͤmner 


Zehalten und gewiß auch aufgefchrieben und als theure Familien⸗ 


denkmaͤler aufbervahrt wurden, bie aber nicht ſelten durch Adels 


fuͤchtige Verherrlichung des Geftorbenen bie hiftorifche Wahcheit ver ⸗ 


faͤlſchten, wie ſchon Cicero und Livius bemerken 5), Neben den 
geſchriebenen Urkunden und Annalen beſtand auch in Rom bie 
möndliche, im Sefange fortlebende Sage. Das Daſeyn altrömie 
ſcher Lieder laͤfßt fich nicht laͤugnen; auch die Roͤmer hatten ihre 
Volkslieder, die ſich nicht allein auf den religioͤſen Cultus bezogen, 
wie die axamenta oder poetiſche Liturgieen der Salier, der arvali- 
{hen Bruͤder, die Lieder an den Zerminalien, am Feſte der Anna 
‚Perenna, ber Ceres u. a., oder auf befondere Lebensverhaͤttniſſe, 
Belhäftigungen und Borfälle, wie die Mänien, oder Leichenlieder, 
‚die Gefänge und Scherze der Soldaten, Liebes und Hochzeitslie⸗ 
der, Schiffer⸗ und Bettlerlieder und dergl., ſondern auch geſchicht⸗ 
lichen Inhalts waren 6). So wurden die Thaten der Triumphato⸗ 
ren in ſaturniſche Verſe abgefaßt, auf Tafeln verzeichnet und im 
Capitol aufgeſtellt 7). Die hiſtoriſchen Tiſchlieder fangen e entweder 
3) Siehe, Lipsii Excurs. in Tacit. Ann. V. 4 

4) Polybius VI. 53. ©, A. Böttiger’s eine Schriften Bd. l. S. 386. 
5 Cic. Brut: 16; Liv. VIII. 40. 

6) ©. 8. Zell's Ferienſchriften. 2. Samml. Freiburg 1820. s 2. Abth. 

Ueber die Volkslieder der alten Römer, ©, 55 — 87; 
n Liv. VI. 29. Festus s. v. trientem tertium, P 275 Lindem. Die 
Sufgeift enthält ſaturniſche Verſe: 
lovis atque divoe conctoe hoc dederunt Tito 


Quinctio dietatori, ut per dies novenos 
Novem urbes capsit atque tum decumam Praenesten. 





S Recenſ. in Gottins. Gelehrten Anzeigen 1820. St; 138, Kohn: 


— 


\ 


0 Soäiheide Denkmäler in Rom Tr 


die Gaſte der Reibe nach, oder Sangerlnaben ‚ oder die heſemmie 
Geſellſchaft im Chor 8). Veeſchieden von ihnen in Form und Um⸗ 
fang waren nach Niebuhr's Anſicht die Lieder, welche, in proſaiſche 
Erzaͤhlung aufgeloͤſt, für uns als bie Geſchichte der Koͤnige gelten. 
Die von Romulus bildet fuͤr ſich eine Epopoͤe; uͤber Numa hatte 


man vielleicht nur kuͤrzere Lieder; des Tullus Geſchichte bildet wie⸗ 


derum ein epiſches Ganzes; dagegen iſt des Ancus Regierung eins 
fach hiſtoriſch dargeſtellt. Dann beginnt mit Tarquinius Miscus 
ein großes Heldengedicht, das mit der Schlacht am See Regillus 
endiget. Dieſe Lieder, im altroͤmiſchen Versmaaße, dem Saturni⸗ 


ſchen, abgefaßt, wurden von Ennius in Herameter unigeformt. ' 


Vorzugsweiſe herrſcht in diefen. Dichtungen plebejifcher Sinn, wäh: , 


rend bie pontifichihen Annalen, von Patriciern gefchrieben, zuf 
Verherrlichung ihres Standes die Gefchichte verfätfchten und Thaten 
aufzeichneten, die niemals geſchehen find, um nut die leeren Beil: 
räume auszufüllen. Jene Annalen wurden wahrſcheinlich nad) der 
Zerſtoͤrung Roms durch die Gallier erneuert, da die frühen aus 
der koͤniglichen Zeit wohl vernichtet ſeyn mochten. Daher erklaͤrt 
ſich auch das merkwuͤrdige Zahlenſyſtem der aͤltern Geſchichte bis 
auf den Zeitpunkt der galliſchen Eroberung: von 360 Jahren kom⸗ 
men 240 auf die Koͤnige, 120 nach denſelben, oder drei Zeitraͤume, 
deren jeder zehnmal zwoͤlf Jahre enthält, nach des Romulus Augu⸗ 
rium. Dieſe Zahlen ſind eine prieſterliche Erfindung. Die groͤßte 


Unmwandlung erlitt die einheimiſche Sage dutch die alerandrinifchen 


Griechen, welche Noms Gefhichte fchrieben und den Römern bie 


ungereimtefen Fabeln aufhefteten. Sa erzählte des Romulus Ge- 
ſchichte ein gewiſſer Diokles, dem Fabius Pictor nachſchrieb e), und 
diefem folgten wiederum Plutach, Livius u. a. Herodot erwähnt 
Rom nicht; Theopompus in Philipps Zeit hennt es zuerſt und fagt 
nur, daß es von Galliern eingenommen worden ſey. Auch Ariſtote⸗ 


les, Theophraſtus, Timaͤus wiſſen noch wenig über Rom zu be⸗ 


richten. Den Griechen wurde, es erſt der Aufmerkſamkeit werth 
ſeit dem Kriege mit Pprrhus, wodurch je i in nähere Beruͤhrung 


— 


liche Stellen find Liv. XL. 52, XLL 13, Vergl. Hermanni Doctr. 


Metr. p. 616. 
8) Cic. Tuse. I. 2.‘ Brut. 19. Val. ‚Max. 11. 1. 10. vVarro de vita 
p R.L!T. Hor. Carm. IV. i8. Das deinceps in Cic. Tuse. 


‚IV. 2. bezieht fi auf die Reihe der Perfonen, wie fie an der Tafel 


_, _faßen, nicht auf den innern Zufammenhang der Lieder, 
9) Plutarch v. Ronuli c. 3. Heynii Exc: IV, ad Virg. Aen. VII. 
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8 . Einleitung. ! 
mit ben Mömern kamen. Den Siegeen wollten fis nun mit ber 


Ehre. geiechifcher Abkunft ſchmeicheln und den erfi ndungörsichen 
Pellenen fehlte es nicht an Genealogien und ya. 


4, | - 


Alte Schriftfteller zur Geſchichte der Koͤnigozeit 
und der Republik Roms. 


Die erſten einheimiſchen Geſchichtſchreiber Roms ſind die An 
naliften, welche troden und wortkarg, aus Urkunden, nad) Denk⸗ 


‚  mäleen und Volksſagen erzählten. Bu ben älteflen Fragmenten ber 


altrömifchen Literatur gehört des blinden Appius Rede gegen Pyrrhus, - 
die noch zw Cicero's Zeit vorhanden war. Die erfte gleichzeitige 
Geſchichte ift des Kampaniers Nävius Gedicht vom erften punis . 


ſchen Kriege, im faturnifchen Rhythmus. Es ift diefe Dichtung 


ein Beweis, daß bie alte Gefhichte dem Römer damals noch als 
Gedicht vertraut war, wie bei ben Deutfhen, Die Mythen von 
Aeneas hat Virgil nach Nävius gedichte, Der erfte unter ihnen 
ift Q. Fabius Pictor, der zur Zeit des zweiten punifchen Krie⸗ 
ges Annalen in Iateinifcher Sprache ſchrieb 10); andere gleichzeitige 
Annaliften bedienten ſich der griechifchen Sprache, wie Numerius 
Fabius Pictor. Sein Beitgenoffe & Cincius Alimentus 

. verfaßte in geiechifcher und lateiniſcher Sprache fehr treue und 
glaubwuͤrdige Berichte, kaͤmpfte felbft im zweiten punifchen Kriege 
und wurde Hannibals Gefangener. Die Schriften biefer und vies 
lee anderer Annaliften befigen wir bloß, noch in wenigen Fragmen⸗ 
ten 11), Die 18 Bücher Annalen des Ennius, gewiß mehr Ges 
fhichtbefchreibung in Verfen, als eigentliche Epopde, find ebenfalls, 


außer wenigen Reften, verloren. Die ältere Gefchichte reicht bi6  - 


zum fiebenten Buche; dann beginnt fogleich der Hannibalifche Krieg 
und die Begebenheiten bis zu des Dichters Tode im Jahr 169. 
585 0 € Die Gefchichte der Könige hat Livius aus’ ihm 
entlehnt. Dee ältefte, ung zum Theil wenigftens erhaltene Vers 
faſſer roͤmiſcher Gefchichte (vom erften bie dritten punifchen Kriege) 
ift Polpbius ‚ des achaͤiſchen Strategen Lykortas Sohn, ‚aus Me: 


| 10) 1. A. Ernesti pro Fabii fide adversus Polybium; in ben Opusc. - 
phil. crit. p. 102’sqg. 


41) Sie find gefammelt in Corte’s Ausg. des Salluftius, A. Krause 
vitae et fragmenta vett. Historic. Roman, _ 


Alte Schriftſt. zur Geſchichte d. Königegeit ud, Rep. Moms, - 9 


galopolis, des Scipio Aemilianus Freund, ein. vielgersifkeg, unbe: 
fangener, wahrheitsliebender Staatsmann, deſſen ſchmuckloſe Dar⸗ 
ſtellung das Siegel der Treue trägt. M. Porcius Cato ſchrich 
mit Benutzung hiſtoriſcher Denkmaͤler, die zu ſeiner Zeit noch vor⸗ 
handen waren, ſpaͤter aber durch Kriege und Nachlaͤſſigkeit verloren 
gingen, in altroͤmiſcher Weiſe ſeine Origines oder ſieben Buͤcher 
von ber aͤlteſten Geſchichte Italiens und Roms bis zum Jahre 161, 
wo der Praͤtor Galba die Luſitaner bekaͤmpfte. Julius Graccha⸗ 
nus, ein Freund des Cajus Gracchus, ſchrieb eine Geſchichte der 


a eömifchen Verfaſſung und ihrer Veraͤnderungen ‚mit Angabe der 


Jahrzahlen. Ausgezeichnet war C. Licinius Macer, Volks⸗ 
tribun vor dem Jahre 70 v. Chr., alſo zu Ende des ſiebenten 


Jahrhunderts Roms, als kritiſcher Forſcher in Urkunden. Weniger 
wichtig wor Q.Aelius Tubero, Cicero's Freund, Schaͤtzbar 


mögen bes Atticus Annalen als Tabellen der roͤmiſchen Geſchichte 
geweſen ſeyn. M. Terentius Varro, ein antiquarifcher Pos 
Iphiftor und Polygraph, liebte griechiſche Deuteleien. Cicero giebt - 
einzelne ſchaͤbbare Nachrichten von der alten Zeit, beſonders in ben 
- Büchern de-legibus und de republica: ſeine Reden und Briefe 
find für. die Geſchichte feiner vielbewegten Zeit von ber größten 
‚Wichtigkeit, Eben fo Caͤſaghs Commentarien über den galliſchen 
und bürgerlichen Krieg,’ nur nicht immer der Wahrheit ganz treu, - 
Weniger. bedeutend find feine Fortſezer A. Hirtius und die Ver⸗ 
faffer des ſpaniſchen, alerandrinifchen und. afrifanifchen Krieges. 
Des C. Salluftius Crispus Jugurtha und Catilina find zwei 
vortreffliche hiſtoriſche Cabinetſtuͤcke, deſto ſchaͤtzbarer, je mehr ſie 
uns den innern Zuſtand Roms zeigen. Seine 6 Buͤcher Hiſtorien 
find leider bis auf wenige koſtbare Bruchſtuͤcke verloren gegangen, 
wie die Chronik des Cornelius Nepos. Von deſſen Biogras 
phien gehören Cato, Atticus, Hannibal und Vamilcar der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte an. | 
Mit dem Untergange ber Republik hörte das Studium und 
bie Beurbeitung dee römifchen Gefchichte nach Urkunden und Denk: 
mälern auf, welche duch den italifchen Krieg und in Sulla's Zeis 
ten vernichtet waren ‚oder mit dem Verſchwinden der italifchen 
Völker und des republifanifchen Geiſtes als unverftändfich unbe- 
achtet blieben. Die Annaliften blieben nun. die faſt einzigen Quel⸗ 
lien, aus denen bie folgenden Befchichtfchreiber, ausgenommen 
Tacitus und Plinius, ſchoͤpften. T. Livius, der zuerfl .eine 


10 or i kinleitmng. 


oflheliche roͤmiſche Geſchichte von der aͤlteſten Zeit bis auf ben 
Tod des Druſus im Jahr 744 n. R; in 142 Buͤchern ſchrieb 
bir befigen B.1— 10 und 21 — 45, ein Fragment bes Nſten B. 
und 120 Epitomen, ergänzt von Joh. Freinsheim, in ber ed. Bip.), 
gab feinem Werke die Bierde ber Berebfamlelt und anmuthigen 
Schreibart. Er erzählt, was die alte: Welt glaubte; die Wunder⸗ 
‘währen beweifen nichts gegen feine perfönliche Urtheilskraft und 
gegen die Glaubwuͤrdigkeit feiner Geſchichte, obwohl er, ariſtokratiſch⸗ 
monarchiſch gefinnt, gegen die Volksparthei zu ſehr eingenommen 
iſt 12), Um ihn nicht zu uaͤberſchaͤtzen ‚muß man auch feine Fehler 


| wicht verbergen: Mangel an vorbereitendem Studium - dee alten 


roͤmiſchen Verfaffung, des Kriegswefens, der Topographies une 
Beitifche Benutzung der Annaliften und Vernachläffigung der Urs 
kunden; annaliftifhe Anordnung ohne Pragmatismus; Wieder 
- Yolungen, Auslaffungen und Widerſpruͤche. Diönyfius von 
Dalicarnaffus ſchrieb griechifch mit. Beredfämkeit und Gelehrſamkeit 
im Zeitalter des Auguſtus eine roͤmiſche Gefchichte (von 208. find 
‚28 erhalten, die bie 311 mn. R. reichen), die zu zufammenhängend 
und gleihförmig ift, um ganz wahr zu fein. Die heifenifche Abe 
flommung ‚dee Römer zu zeigen, fcheint er beſonders beabfichtige 
‚zu haben. Die Bücher, worin der gelehrte Sicilianer Diodorus 
von Rom handelte, find bis auf einzelne Fragmente verloren. Der 
mit Unrecht als Schmeichler verrufene Kriegsmann Vellejus 
Paterculus befchrieb unter Tiberius, den er auf. feinen Zeld- 
zuͤgen in Deutſchland begleitete und Augenzeuge dieſer Begeben« 
heiten war, in zwei Büchern die merkwuͤrdigſten Thaten und Seid: - 
ſale, die Charaktere und den Geift der großen Männer Roms; 
vom erften Buche befigen wir nur ein Meines Bruchſtuͤck. Wale 
eins Marimus erzählt, oft abergläubig und partheilich, Anekdo⸗ 
ten, die zur Charakteriſtik brauchbar ſind. 2. Annaͤus Florus 
(ob in Auguſt's Zeitalter, iſt ungewiß) erzaͤhlt mehr rhetoriſch als 
treu Roms Geſchichte bis auf Auguſt. Die 37 Bücher des Altern: 
Plinius find wichtig für die Kunſt⸗ und Kufturgefchichte des 
Alterthums, und enthalten auch wichtige Nachrichten aus Urkuns - | 
den. Plutarch aus Chäronen, , Hadrians Lehrer, benutte für 


12) F. Lachmann de fontibus histor. T. Livüi Commentatt. Got- 
tingae 1822 — 28. 4. KÄL gewiſch; über den polit, Charakter bes 
Livius; in deff. Neue Sammlung biflor, Schriften, 1809. ©, sen 
Ulrici Ehara teriftit ber antiken Hiftoriographie ©, 124 ff. 


T 
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die Biographien aus ber roͤmiſchen Geſchichte nicht initer die 


ſicherſten Quellen 13), Appian, kaiſerlicher Procurator unter 
Antoninus Pius, ſchrieb eine ethnographiſch geoebnete Geſchichte 
der Römer bis auf Auguſt in 24 Büchern, von denen 11 übrig 
find; befonders wichtig für die Gefthichte der bürgerlichen Kriege. 


Dio Eoffius, ein in der roͤmiſchen Verfäffung nach allen ihren 


Veraͤnderungen beivanderter Senator und Staatsmann unter Alexan⸗ 
der Severus, arbeitete die aͤltgre Geſchichte Roms fichtbar nad) 
älteern und ſchon verfaumten Annalen, Die leider! verlornen 
Bücher über: die Altete Gefchichte benußte zum Theil der Byzan⸗ 
tiner Zonaras (im 12ten Jahrh.) in feinen Annalen; Ein ge 
wiſſer Ziphilinus: (im Alten Jahrh.) ſchrieb wörtliche Auszüge 
zu ‚den uͤbrigen Büchern, Im archaͤologiſcher Hinficht iſt befonders 


wichtig der Grieche lo. Laur. Lydus, de mensibus und de ma. 


gistratibus Reip.. Romanae. Die Epitomatoren, unter denen 
Entropius oben an fteht, find brauchbar für. die Gefchichte ihrer 


Zeit. Beruͤckſichtigung verdient auch der Spanier Paulus Oro, 
fins unter Areadius und Honorius. Sein Wert Historise ad- 
‚versus Paganos in ſi ieben Buͤchern enthaͤlt die Geſchichte von der 


Sqhoͤpfung an bis auf ſeine Zeit und vertheidigt die Chriſten gegen 
die Beſchuldigung, daß ſie an dem Ungluͤcke des roͤmiſchen Reiches 
Schuld ſeyen. Die roͤmiſche Geſchichte hat Oroſius aus Livius 
ercerpirt. Reiche Ausbeute geben die’ zerſtreueten Nachrichten aus 


den Hiſtorikern der Kaiferzeit, aus den Geographen (Strabo und | 
‚ Meta), Archaͤologen (Gellius, Macrobius), Grammatikern, Lexi⸗ 


cographen (Feſtus, Servius), Rechtsgelehtten, Dichtern (Virgil, 


Ovid's Faſten), kurz dem. ganzen Chore der alten Schriftſteller. 


Von den Kirchenvaͤtern gehoͤren hierher Arnobius, Auguſtinus, 
Tertullianus, Lactantius. Dazu kommen noch Denkmaͤler der 


ſchoͤnen Kuͤnſte, Münzen und Inſchriften, welche zur Beſtimmung 


einzelner Zhaiſechen und Jahre von großem Werthe ſind. 
5. | 
Neuere Literatur zur römifchen Gefhichte. 


. Seit dem Zeitalter der Miederherftellung der Literatue war 
Roms Geſchichte ein Gegenftand fleißiger Sammlungen, wobei 
man gläubig den widerſprechendſten Erzaͤhlungen der Alten trauete. 
15 A. M. L. Heeren de fontibus et auctoritate vitarum paralle: 

larum Plutarchi Commentatt. IV. - Gostingae, 1820. 8. 


. v 
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12. Einleitung. | 
- Die Aufhellung der roͤmiſchen Antiqyitäten war babei ein Daupte - 
zweck. Der erwachende Forſchungsgeiſt feit dee Mitte des ſieb⸗ 
zehnten Sahrhunderts betrat auch das Gebiet der Geſchichte. An⸗ 
regend waren Bayle's ſteptiſche Unterſuchungen uͤber einzelne 
Theile der roͤmiſchen Geſchichte in feinem Dietionaire historique. 
Nach ihm ging Beaufort in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts denſelben Weg kritiſcher Forſchung ünd zeigte die Unhalt⸗ 
‚ barkeit des bisher als wahr Geglaubten. Won beiden nicht be⸗ 
achtet hatte ſchon früher der große Philolog Jacob Perizonius ' 
feine Kritik der älteren roͤmiſchen Geſchichte herausgegeben. Un⸗ 
geachtet dieſer geiffreichen Unterfuhungen blieb die. Behandlung 
ber Altern Gefchichte bie feit Jahrhunderten übliche und unkeitifch, 


„bis ein Jahrhundert nach Perizonius Barthold Georg Nies 


buhr, Mitglied der K. Akademie ber Wiffenfchaften zu Berlin, 
geft. 1831 in Bonn, alle Erfcheinungen der vömifhen Vorwelt 
mit kritiſcher Schärfe und praktiſcher Lebendigkeit auffaffend und 
geiftvoll darftellend, wie kein Hiftoriker vor ihm, für bie Behand- 
fung der toͤmiſchen Gefchichte eine neue Bahn. brach. Die wich 
ligſten hierher gehoͤrigen Werke ſind: 
Jac. Perizonii animadversiones historicae, Amstelod. 
1685. 8. ed. Harles. Altenburg. 1771. 

IL. de Beaufort sur l’incertitude des cing premiers siecles' 
de Phistoire Romaine; Utrecht 1738. 1aHaye 1750. 2 Voll. 8. 

Montesquietu, Considerations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur decadence. Paris 1734. 

Rollin, Histoire Romaine, depuis. la fondation de Rome 
jusqu’a la bataille d’Actium. Amsterdam. T.I—IX. 1744. 
(bi8 89 v. Eh.) fortgefegt von Crevier T. X— XV. 8. 
uͤberſetzt von J. Ad. Hiller. Leipzig und Bteslau, 1739 ff. 
16 Thle. 8. 

S. J. Baumgarten, aligerneine Welthiſtorie. Thl. X — 
XIV. Halle, 1751 ff, 4 

W. Guthrie und I, Gray , allgemeine Wetgefäichte Th. IV. 
Aus dem Engl. uͤberſetzt (mit "Ann. von Ch. G Heyne). 
Leipzig, 1767. 8. 

O. Soldfmith, Geſchichte der Roͤmer von Erb. der Stadt 
Rom bis auf den Untergang bed abendl. Kaiſerthums; a. d.- 
Engl, neu Überf. und ergänzt von L. Th. Kofegatten. 
Leipzig, 1792 ff. 4 Thle. 8, 

Ad. Sergufon, Geſchichte des Fortgangs und Untergangs ber 


rim, Republik. Aus d. Engl, Überf, und mit Anmerk, und . ” 


Buftgen begleitet v. ©, D. B(eck). Leipzig, 1784 ff. 3 Bde. 
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Neuere Literatur zur roͤmiſchen Gefchichte, 13 
Die Geſchichte der Römer zur Erklärung. ihrer elaffifhen Schrift 
ſteller. 2 Bde, Leipzig, 1787; 1790. 8. = 
G. U. Ruperti, Grundriß dee Geſchichte, Erd» und Alters 
thumskunde, Literatur und Kunſt der Roͤmer. Göttingen, 
j 1794. Neue Aufl. 1811. 8 . 
P. Ch. Levesque, Histoire critique de la republique Ro- 
maine. 3 Voll. Paris, 1792. Ueberſ. v. Braun. Zeitz, 
1809, 3 Bde, 8. 2 
DB, G. Niebuhr, Roͤmiſche Gefchichte. 2 Thle. Berlin, 1811 f. 
m. Ch. (bis 417. R) Vgl. A. W. von Schleget’s 
Recenſion v. Niebuhr's Roͤm. Geſchichte, in d. Heidelberger 
Jahrb. der Literatur. 1816. N. 53 — 57. und die groͤßere 
Kritik des Niebuhrfchen Werkes: ' / 
Die ältere Gefchichte des römifchen ‚Staates, unterfacht von - 
— W. Wachsmuth. Halle, 1819. 8, 
Von des Niebuht'ſchen Werkes zweiter, völlig umgearbei⸗ 
teter Ausgabe erfhien der erfle Theil Berlin, 1827. und diefes 
Theiles dritte Ausgabe ebend. 1828. Des zweiten Theiles zweite 
Ausg. 1831. Der dritte Theil, nad) Niebuhr's Tode aus deffen 
Papieren herausgegeben, erſchien zuerft in Berlin, 1832, 8. (Das 
Merk fchließt mit dem erflen punifchen Kriege.) 
8.8. Blum, Einleitung in Roms alte Gefhichte, Berlin, 1828, 
K. D. Huͤllmann, römifhe Grundverfaffung. ‚Bonn, 1832, 8. 
‚Chr. Ludw. Friede. Schulg, Grundlegung zu einer gefchichtl. 
Staatsmwiſſenſchaft der Römer, Köln, 1833. 8. Daß die in 
diefee Schrift angeblich gewonnenen Wefultate völlig illuforifch 
und durch vwillführliche Auslegung gewonnen, Niebuhr's Ans 
fihten aber keineswegs widerlegt find, ift gezeigt in: A. 8. 
Klenze’s Britifhen Phantafien eines praßtifchen Staates 
manned, Berlin, 1834, und in F. Walter’s Schrift: 
Ueber Niebuhr und Schuld, Bonn, 1834. 
W. Drumann, Gefhichte Roms in feinem Uebergahge von 
.. ber republifanifchen zur monarchiſchen Verfaffung, oder Pom⸗ 
pejus, Caͤſar, Cicero und ihre Zeitgenoſſen. Nach Geſchlech⸗ 
teen und mit genealogifhen Tabellen, 4 Bände. Königsberg, 
1834, , (Ein Hauptwerk für die legten Zeiten der Republik.) 
Mömifhe Geſchichte. Nah Niebuhe, Herren, MWachsmuth, 
Schloffer u. a. Aus dem Englifhen von F. Bauer. Erſter 
Band, Quedlinburg und Leipzig, 1837. J 
W. Puͤtz, Grundriß der Geographie und Geſchichte der Staa⸗ 
ten des Alterthums. Dritte Abth. Die Roͤmer. Zweite Aufl. 
Koͤln, 1834. 8. 
Einzelne Schriften uͤber Rom in hiſtoriſcher und antiquariſcher 
Hinſicht ſind geſammelt in: nn Ä 
Graevii Thesaurus Antiquitatum Romanarum. Lugd. Bat. 
1694. uqq.. AU Voll. Fol. . 
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Sallengre, Thesaurus Antiquitatum Romanarum. Venet. 
1732. 3 Voll. Fol. 
Ueber die roͤmiſche Chronologie nach den Faſten oder Verzeich⸗ 
niſſen der Conſuln und Triumphe ſiehe: 
Pighii, Annales Romanorum rec. auxit et illustr. A. Schot- 
tus. Antverp. 1615. 3 Voll. Fol. 
Almeloveen, Fasti Rom. I. I. Amstel. 1705. ' 


Graqaevii Thes. Ant. Rom. Vol. XI. p. 173 49q. 


‚P. Relandi Fasti Consulares. Trajeeki Batav. 1715. 
Borchesi, Nuovi Frammenti de’ Fasti Consolari Capitolini. 
Milano. P.1. et Il. 1820. 
C. Fea Frammenti, de’ Fasti Consolari e Trionfalf” oltima- 
mente scoperti; in Roma 1820. Fol. 
Fasti Consulares Capitolini. Rec. J. B. M. Laurent In- 
sunt comment. in numeros chronologicos Livii, -Velleji etc. 
et de variis urbis Romae aeris. 1833. 


Zur tabellarifchen ueberſicht der roͤmiſchen Geſchichte dienen fol⸗ 
gende Schriften: 
Annales vett. regnorum et populorum, inprimis Romanorum, 
confectiaC.T.Zumptio. Berolini,, 1819. 4. ed.sec. 1838. 
J. 8. Leps, chronol. tabellarifche Ueberſi icht der roͤm. Geſchichte. 
Berlin und Poſen, 1821. Fol. 


G. Graff, Abriß der roͤm. Geſchichte, abellariſch geordnet, 


mit 1Ch. von Italien. Wetzlar, 1824. Fol. 
Zander, Tabellen der roͤmiſchen Geſchichte. Zweite Aufl. Goͤt⸗ 
tingen, 1829. 4. 
F. Fiedler, Zeittafeln der roͤm. Geſchichte nebſt einigen dazu 
gehoͤrigen Urkunden und Stammtafeln. Wefel, 1827. 4, 


6. 
Geographiſche ueberſicht des alten Italiens. 


Italien, eine vom N. nah ©, 150 Meiten lange, 
Zuße der Alpen gegen. 80 und in ber. Mitte etwa 30 Deilen 


breite Halbinfel, fcheint, in Verbindung mit den Ländern der Erde 


betrachtet, eine große Bellimmung zu verheißen, Hinausgebreitet | 
in das Meer, welches Afien, Afrika und Europa verbindet, ift 
Italien der Vorhof Griechenlands und des Orients und das Binde 
glied zwifchen dem Süben und dem Norden, von bem es nicht 
ganz getrennt, aber doch geſchuͤtzt ift durch einen großen Kranz ber 
hoͤchſten, mit ewigem Schnee bedediten Gebirge gegen Einfälle 
fremder Völker, Dazu gelegen unter einem heitern Himmel, mit 
milder Luft, ergiebigem Boden, zum Handel und Aderhau von 
der fegensreichen Natur gleihfam eingerichter, war biefes Schöne 


v 
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Land bevölferter, als irgend ein anderes, benn 8 zäbtte nach 
Aelians Angabe 1197 Staͤdte. Den Ruhm des italiſchen Weines 
und Kornes ſang ſchon Sophokles, der jedoch nur an die unter⸗ 
italiſchen Fruchtgefilde denken konnte. Auch an Metallen wich es 
keinem Lande, aber ein alter Senatsbefehl, Italiens zu ſchonen, 
verſchloß die einheimiſchen Schaͤtze, jedoch wird eine Goldgrube bei 
Vercellaͤ erwähnt. Die Bewohner aber vereinigten Ruͤſtigkeit der 
"Seele und bes Leibes, und ſchienen von ber Gottheit zur Gen 
ſchaft der Melt beſtimmt zu ſepn !*), 

So lange die Halbinfel von verfchiebenen, in unabhängigen. 


Staaten feibftftändigen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt ward, iſt «6 


auch nad, dieſen in verichiedene, Länder abgetheilt und benannt 
worben. Italia hieß zuerft bloß der füblichfte Theil des ſpaͤ⸗ 
tern Bruttiums, im weiterem Sinne das Kuͤſtenland zwiſchen 
Tarent und Pofibonia, entweder wegen ber zahlreichen Ninders 
heerden 15), oder von dem phönicifhen Stiergeichen, dem Spmbol 
der Sonne, wie es bier die griechifchen Koloniften vorfanden und 
ans Ehrfurcht gegen den alten Glauben auf ihren Münzen aus⸗ 
prägten 16), Seit Cato und Polybius gebrauchte man den Namen 
Stalien in ber weiteften Ausdehnung bis an die Alpen, Als nach 
dem Abzuge des epirotiſchen Koͤnigs Pyrrhus auch das untere 
Italien ſich den Roͤmern unterworfen hatte, ſo entſtand mit der 
politiſchen Einheit der Halbinſel auch die Einheit des Namens. 


Aundere alte Namen Italiens haben theils ihren Urſprung von den 
Bewohnern einzelner Landſtriche, theils von geiechifchen Mythen 17), 


Hesperien umfaßte eigentlich das gefammte Weflland, von dem 
Stalin und Iberien nur Theile ausmachten. Aufonia, gleiche 
bedeutend mit Opika, bezeichnet eigentlich das Land der Aufoner 
oder Opiker zwifchen dem Apennin und. dem unten Meere, auch 





14) Aelian. Var. Hist. IX. 6. Vitruv. de archit.. VI. 1. 
Cluveri Italia antiqua. Lugd. Bat. 1624. Fol. 
K. Mannert Geographie der Griechen und Römer, Th. IX. 


Abth. 1.2 Leipzig, 18 


S griekemann "über die Geftalt Italiens bei ben alten 
Geographen. Wittenberg, 1821, 
G. Schirlig, Hanbbuch der alten Geographie, Zweite Aufl, 
‚Halle, 1837. ©. 282 — 346. 

15) Varro deR.R.Il.5. Gellius X1. I. Festusp.79 Lindem.: Italia 
dicta, quod magnos italos i. e. boves habeat, Im Decifhen bieß 
vitlu, vitelia ein Rind, wie im Altgriechiſchen irards. 

» C. A. Böttiger Ideen: zur Runfts Dit ologie, S. 325, 

Heyne Exec, XXI ad Virg. Aen. I. 


i 
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die Weſtkuͤſte Italiens am untern Deere, Latium und Kampanien; 
_ Saturnia. begreift einen Theil des mittlern Italiens, Latium, 
wo Saturnus und die fatirnifchen Verſe einheimifch waren, Für 
die ganze Halbinfel galt diefer Name gewiß nie. Denotrig, 
ein griechiſcher Name, bezeichnet das Land der pelasgiſchen Oeno⸗ 
tree und Choner in Bruttium und Lucanien; Sappgien ‚(vor 
iaru£ der Nordweitwind) das ſuͤdoͤſtliche Italien vom Siris bis ar 
‘den Drion oder Garganus. Tyrrhenien war, bei den Griechen 
das ganze weſtliche Italien, benn bie Etrusker waren einſt im 


Biſit Kampaniens und den Griechen durch Verkehr und Kriege 


am bekannteſten. Ombrika hieß bei den Griechen das Land der 
umbrer; Ligyſtika, das Kuͤſtenland des Meerbuſens von Genua, 
wo die Ligyer oder Ligurer wohnten. 

Zur Zeit des Auguſtus erſtreckte ſich Italien zwiſchen dem 
adriatiſchen ober obern Meere im O. und dem tyrrhenifchen 
oder untern im W. von ber ficilifchen Meerenge bis an die Alpen, 
Das Hauptgebirge:ift der Apenninus, der im Norden mit den 
"Alpen verbunden mit verfchiedenen Mebenzweigen fih duch Mits 
tel⸗ und Unteritalien ziehet und, an der Quelle des Bradanus in 
. zwei Arme getheilt, öfttich im Cap Leuca (Prom. Japygium ober 
Salentinum) an der Straße von Otranto, füblid) im Cap Spars 
tivento (Prom: Hereulis) an bes Straße von Meffina endigt, 
Man theilt gewoͤhnlich die Halbinfel ein in: Oberitalien, von 
den Alpen bis zu den Kleinen Fläffen Rubicon und Macra (diefes 
Land war unter, Chfar noch römifhe Provinz); Mittelitalien, 
von jenen Fluͤſſen bis zu dem Silarus (Silo) und Frento (Fortore); 
amd Unteritalien den ſuͤdlichen Theil der Halbinſel, wegen der 

griechiſchen Kolonien auch Geoßgriechenland genannt. 


7. 
Fortſetzung. | 
Oberitalien, Gallia eisalpina oder togata genannt, weil, die, 
‚Einwohner feit Caͤfars Zeit als römifche Bürger Togen trugen 
(das jenfeitige Gallien hieß braccata wegen ber barbarifhen Sitte 


des Hofentragen®),, erſtreckte ſich zwifchen Gallien und Jllyrien 
“von dem Varus (Varo) bis zum Arfia, und von den Alpen bis 








zum füdlichen Grenzfläßchen Rubicon. Das Land ift waſſerreich 


und gebirgig. Der Hauptſtrom iſt der Padus (Po), in griechi⸗ 
ſchen Mythen Eridanus genannt, der am Veſulus oder Monte 


x 
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Viſo in den cottifchen Alpen. entſpringt amd bie weiten Ebenen . 
Galliens durchſtroͤmt, bis er, in mehrere Arme getheilt, die Lagu⸗ 
nen des Adriameeres erreicht. Aus den Alpen firömen ihm zu: 
bee, Ticinus, Teſſino, dee vom St. Gotthard, von, den Lepon⸗ 
tiſchen Alpen in den See Verbanus, Lago Maggiore, fi fich er⸗ 
gießt und bei Pavia den, Po erreicht; die Adda, welche den 
Comerſee, Larius, durchſtroͤmt; der Ollius, Oglio, der von 
ben Tyroler⸗Alpen kommt und durch den See Sebinus, Iſeoſee, 
in die galliſche Ebene faͤllt; der Mincius, Mincio, der Abfluß 
bes ſtuͤrmiſchen Benacus oder Gardaſee's. Unbedeutend find die . 
Zuflüffe des Padus auf der rechten Seite von den Apenninen her: 
der Tanarus, bie Trebia, der Tarus und der bei. Bononia, 
Bologna, vorberfließende Rhenus. Etwas nördlich von der Pas 
münbung tritt die Athefis, Etſch, in’d Meer, und weiter noͤrd⸗ 
lich der Medoacus, Brenta; zwifhen Tergeſte und Aquileja 
dee Timavus. Die Alpen ‚umfhliegen das Land in einem 
Halbkreiſe; ihre Namen find im verfchiedenen. Gegenden verfchisden: 
‚bie Meeralpen die cottiſchen, grajiſchen, penniniſchen, rhaͤtiſchen, 
carniſchen oder noriſchen bis nach Iſtria. — Der Padus ſcheidet 
das Land in zwei. Hälften, in die noͤrdliche, Gallia transpadana, 


amd in die füdliche, cispadana. 


Gallien jenfeit des Padus bewohnten kleine Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche in alter Zeit ſchon vor Hannibals Zuge aus Gallien 

über. die Alpen gegangen, waren und ‚bie Tusker aus den feuchte 
reichen Ebenen am Sluffe verdrängt hatten.18) Zu Augufts Zeits ' 
alter erhielten hier die Veteranen Wohnfige und Landgliter als 


WBelohnungen des Sieges. An bee weftlichen Grenze wohnten bie 


kraͤftigen Berg⸗Ligurer; die Lauriner, Segufier, Sa 
Laffer, Libiciz; öftlih die. Laͤvi; nördlich die mächtigen In⸗ 
fubres; am lariſchen See die Orobier, weiter die Ceno 
maner, am Fuße der Alpen auf der Offfeite die Euganeer. 
Deſtlich wohnten noch brei Völker, die man nit immer zum 
eigentlichen Italien rechnete: die Veneter am adriatifchen Meere, 
die Carner oder Taurisker im heutigen Sciaul, und bie 
Iſtrier auf der Halbinſel Iſtrien. 





. 18) Iustin. xx. 5. Gallis causa in Italiam veniendi, sedesque 

novas quaerendi, intestina discordia et assiduae domi dissen- 

"siones fuere: quarum taedio cum- in Italiam venisgent, sedi- 
bus Tuscos expulerant. - ir. 


Fiedler com, Staat. Z3te Aufl, 2. 2 
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Die meiften Städte des Landes verdanken ihren Uefprumg 
theild den Etruskern, den erfien Bewohnern des Landes, theils 
ben Galliern, theils find fie roͤmiſche Militär- Kolonien. Die merk 
sohrbigften find: Auguſta Zaurinorum, Turinz Augu ſta 
Praͤtoria, Aoſta, eine roͤmiſche Kolonie; Vercellaͤ, mit einer 
Goldgrube; Ticinum, Pavia, am Ticinus; Mediolanum, 
Mailand, die Hauptſtadt der Inſubrer, in den Kaiſerzeiten Sitz 
der Wiſſenſchaften und ſelbſt Reſidenz; Comum, die Heimath deq 
juͤngern Plinius; Cremona am Po, eine wohlhabende Stadt, 
wegen ihrer republikaniſchen Gefinnung zur Zeit des Triumvirats 
von Octavian den fiegenden Legionen feiner Parthei eingeräumt, 
welches Schidfal noch einige Städte des oben Italiens damals 
hatten, wie Mantua, am Ufer ded zum See fi erweiternden 


. Mincius; 3 Millien davon entfernt ‚lag. das Dorf Andes, jegt 


Pietola, Virgils Heimath; Verona am Athefis, Catull's Vater⸗ 
ſtadt; in der Nähe lag das Dorf Hoſtilia, des Cornelius Nepos 
Geburtsort; Adria oder Atria, an ber Mündung des Po, wovon 
das Meer feinen Namen erhielt; Patavium, Pabua, Geburtsort 
bes Livius, nach der Sage vom Zrojaner Antenor erbaut; Terg eſto 
oder Tergeftum, Teieft, am Sinus Tergeflinus; Aquileja, 
eine wichtige Echusmauer gegen die Einfälle ber Barbaren; P-ola 
oder Pietas Julia an ber Shdfpige Steine, eine alte .Grüns 
bung ber Kolchier, 

In Gallien diesſeit des Padus wehnten längs der Käße 
die Ligurer, bei den Griechen Ligyer, welche der Fluß Macra 
von Etrurien, ber Varus von Gallien trennte, Zur Zeit bed 
Strabo brachten fie ihre Waaren, Holz, Xhierfele und Honig nad 
der alten .Handelsftadt Genua, dem Emporium ber Riguver, Die 
Stadt Nicka, Nizza, war eine Pflanzſtadt dee Maſſilier, welche 
mit den Karthagern. nach ber liguſtiſchen Küfte Handel trieben. 
Bei. Bada Sabatia, Vado oder Savona, fangen die Meeralpen 
an. Bei Elaftidium, dem heutigen Dorfe Caſteggio unweit 
Zortong, wurden im Jahre 222 v. Chr. die Gallier und Geima⸗ 
nen von ben Roͤmern unter Marcellus gefchlagen. Im. Innern 
bes Landes lag die Municipalftaut .Pollentia, berühmt durch 


‚ bie braunmolligen Schafe. Placentia, Piacenza, am Einfluß 


des Trebia in ben Padus, war eine wichtige Municipalftabt, 


Südlich von den Kigurern lag das Gebiet der Bojer, eines maͤch⸗ 


tigen galiſhen Volkes, mit den Scänten Varma, Bononia, 


- 
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Bologna, deren etruskiſcher Nam⸗ Felſina war, und Mutina, 


Modena, wo im Jahre 44 v. Chr. ein heftiger Krieg zwiſchen 
dem Brutus. und Antonius ausbrach. Im Gebiet der Lingoner 


liege am abriatifhen Meer in Lagunen Ravenna, ganz von 
Bol; erbaut und von Kanälen durchſchnitten, doch mit gefunder _ ' 
Luft, daher hiee auf Staatskoſten Gladiatoren ernährt und unter 


richtet wurden. Der Hafen, im welchen Auguftus die Hälfte dee 


. Slotte verlegte, ift jegt verfandet, da bag Meer bier zuruͤckgetreten 


iſt. In dieſer feſten Stadt refidirten feit Honorius häufig bie - 


Kaiſer und feit 493 der offgothifche König Theodorich, beffen Grab⸗ 


denkmal hier noch in Ruinen zu ſehen iſt. 
8. 
3 0 stfesun g. 

Mittelitalien oder das eigentliche Italien erſtreckt ſich wi⸗ 
ſchen dem tusciſchen und adriatiſchen Meere vom Macra und Rubicon 
im N., bis zum Silarus und Frento im S. Weſtwaͤrts in das 
tyrrheniſche Meer ſtroͤmen der Arnus bei Piſa, und der Tiberie«, 
der auf den etruskiſchen Apenninen entſpringt, unterhalb Rom die 
Inſel des Aeſculap bildet und bei Oſtia ſchlammvoll dem Meere 
zufließt. Er nimmt links den umbriſchen Flüß Clitumnus auf, 
welcher dieſſeit des Apenninus ſich bei Mevania mit dem Tinia 
vereinigt; ferner den Clanis, Chiana, aus Etrurien, und den 
ſchwefelfuͤhrenden Nar, Nera, aus Umbrien; ſuͤdlich die kleinern 
Zufluͤſſe Allia und Cremera, nicht weit von Rom, und den 
reißenden Anio, Teverone, der Latium und Sabinum ſondert. 
Ferner firdmen ins tyrtheniſche Meer dee ruhig fließende Liris, 
Garigliano, und der Vulturnus, Voltorno, der Hauptſtrom 
GCampaniend, Oſtwaͤrts ins adriatifhe Meer ergießt fich der. um- 
brifhe Metaurus, Metaro, Unter den vielen .Eleinen Seen find 


die merkwuͤrdigſten der trafimenifche, der See von Perugia, 


der:volfinienfifche-bei Bolfena, ber. vadimonifche bei Baſ—⸗ 
fano mit fhrwimmenden Inſeln, der fucinifche,.von dem ein 
Aquaͤduct nach Rom ging, das Werk mehrerer Kaifſer, im Gebiet 


. bee Marſer. 


Mittelitalien umfaßt folgende fechs Provinzen: Etrurien, 


Latium und Campanien an der Weſtſeite, Umbrien, Picenum 


und Samnium an der Oſtſeite. ie >. 
Eteurien, von ben: Shen. ‚Eeryeia, ſeliner nach den 
| 2* J 
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‚älter‘ Bewohnern Tuscia, von den Griechen Eprrhenia ober 
Tyrſenia genannt, das Kuͤſtenland vom Macra bis an den Tiberis, 
wo ſuͤdtich bee dem Apollo heilige Berg Soracte, San Dreſte, 
legt." Die wichtigften Städte find: Piſaͤ am Arno, in ber Naͤhe 
berühmte Bäder; Luna, in der Nähe des heutigen Carara und 
bee ‚berühmten Marmorbrüche; Florentia am mus, eine Mus 


nicipium. Auf einem nahen Hügel’ liegen die Xrümmern von 


Faͤſulaͤ oder Fluentia, wo jest Fiefole ſteht, mit Ruinen eines 
großen Amphitheaters, ber Sammelplas bes Catilinarifchen Heeres, 
das fammt feinem Führer bei Pifloria, Piſtoja, vernichtet wurde, 
Portus Herculis Labronis: oder Liburnum, die Hafen⸗ 
ftade Livorno. Volaterrä, eine alte Cantonfladt Hetruriens, 
nachher römifches Municipium und zugleich Badeort; Arretium, 
Arrezzo, Heimath des Maͤtenas; Vetulonia, am. Meere, bei 
dem heutigen Piombino, wo ſich eine 30 Miglien lange Sumpfs 
ebene, Maremma di Siena, erfiredt, ine’ weite Berödung bes 


deckt nun die Stellen, wo einſt blühende Städte und Villen lagen. : 


Rufeils, Rofelle, fpätee eine roͤmiſche Kolonie, hat noch jebt 
viele Alterthümers Cortona, in der älteften Zeit Corpthus, wie 


ber Name des Erbauers war; Cluſium, Chiufi, der Königefig 
Porfenna’s; Perufia, Perugia, nicht weit vom See Krafimenus, 


wo Hannibal 217 fiegte, und befannt duch den perufinifden Keieg 


im SIahre’41 zwifchen L. Antonius und Octavian; Volfinii, 


Bolfena, auf einer- Anhöhe am gleichnamigen See; Tarquinii, 
Tarquinia, mit merfwörbigen Gräbern, die mit Vaſen und -etrußs 
kiſchen Kunftfachen reich gefhmädt find; Falerii, Falari, im 
. Gebiet der Falisker; Fescennia, berkihmt duch die Fescennis 
Nniſchen Lieder; Centumcellaͤ, Eivita vechia, wo Trajan ein 
Landgut hatte, mit einem Hafen. In der Naͤhe waren die war⸗ 
men Bäder Aquaͤ Tauri. Caͤre, das Dorf Cerveteri, vorher Agylla, 
eine alte, von Pelasgern einſt bewohnte Stadt, mit dem Dafen 
Pyrgos. Veiji, eine der. mächtigfien Städte Etruriens, reich 
durch Handel und Roms ſtolze Feindin, wo jetzt das Dertchen 
. Hola Farneſe liegt. Eine bei Fara auf dem linken Tiberufer ges 
fundene Infcheift aus Nero's Zeit beflimmt die Rage der Stadt, 
bie übrigens ſpurlos verkilgt iſt. 

Umbrien laͤngs der Kuͤſte des adeiatiſhen Meeres vom 
Rubicon bis zum Nar, Nera, und Aeſis, Geſano, weſtlich durch 
den Tiber und) die :Aperwünen. von Etrurien getrennt, ein meift 
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ebenes und ferchebare Land, Der: yon ‚den: ſeneniſchen Satin. 
befetzte Landſttich· hieß Ager Gallicus. In dieſem lagan: Arim i⸗ 
num, Rimini, ein wichtiger Handelsort; Sena Ga ner 
nigeglias Piſaurum, Def; Sarfina, Geburtsort des Plane; 
2986, in der Nähe zunren. Vaͤder; Umbriſche Staͤdte waren: Tifer⸗ 
nam Tiborinum, Eitta bi. Gaſtello, wo ber jüngere Mivivs sin. 
Landgut befaß, das er ſelbſt in „einem. Briefe (Val.).geyas ber; 
ſchrieben hat. Jguvium, Guykbies-monie im. Jahet LAkk.gen 
fundenen heben Ehrnen Tafeln mie) umbriſcher und eiruskiſchen 
Schrift qufbewahrt werden; daher fir.unter dem Nonen der Cugu⸗ 
biniſchen Tafeln bekannt ſind. Jntar amna, Terni/ Gehurtäors; 
des Geſchichtſchreibers Tacitus, und des gleichnamigen. Kaiſers— 
Muinen eines Amphitheaters und die Catcade delle Marmore machen! 
die Gegend ſehenswerth. Dieſer ſchoͤnſte aller Waſſerfaͤlle if, em: 
Werk des M’, Curius Dentatus, Da die Waſſer des See's Deiaus: 
viele Millien Landes bedeckten, weil Berge den Abfluß in -denıiNar,' 
Mera, verhinderten, fa brach Euriya,eingn 1000 Schritte: langen, 
breiten und tiefen Kanal durd den Kalffelſen; durch dieſen ſtroͤmt 
ber Velinus bis, an ben, Rand des Srlfens. und ſticrzt ſich 140.Fußi 
hoch hinab in bie Nera. Ueber: den, Hanal baute en. eine Bruͤcke 
non einem Bogen, bie noch ganz erhalten iſt. Die Gegend von 
Meate im Sabinerlande iſt zu dem fruchtbarften Gebe. Italiens 


vurch biefen Waſſerbau umgefhaffen. worden. Mevania:Mekagauı . 


Geburtsort des Hichtere Propertins. Ameria, Ahmsla,.ifl-eine: 
ber. Älteften Stqaͤdte Italiens, da fie.381 Jahre vor. Rom arbaut 
worden feyn folk, „Mernis, Spojatium,,. Urbinum, Sentinumy;: Son 
merimum haben - be Namen foft;uewarindert behaltenn si 2: 9 | 
Suͤdlich von Umbrien am abrigtifihen Meere ——* 
der heutigen Pescara, liegt das Gabiet der Pieenter, PNiſcen um. 
‚Die mit Fichtenwaldung bedeckte Gahirgélandfchaft hieß: Ager. Piee⸗ 
nus, der fuͤdliche Theil Ager Praͤtutiawmis, und deu Kuͤſtenſtrich 
Ager Hadrianus. „Die Seeſtadt Ankon, Ancona, ſoll von pres] 
kuſanern erbaut und von der ellenbogenfoͤnmigen Lage ihren. Namen 
 (aykv) erhalten haben. Am: Hofen ſteht ein. gus-erhaltenen 
Triumphbogen des Trajanus. Die irgend war reich an Wein und? 
Weizen. Nahe dabei liegt Ausimum Dim, Abcoli⸗ As end um: 
Picenum war ein ſehr feſter, für ejn Heer ganz unzugaͤnglicher Orts: 
.Das von yielen kleinen Voͤlkerſthaften bemohate-Samntum 
liegt im weiten Ausdehnung. von der Oſtſeite des Nike bis zum 
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"Juno Sodpita. Cic. N. D. I. 20. Zudenlam bei dem h. Fras⸗ 
cati, in einer anmuthigen Gegend, wo viele Villen roͤmiſcher Großen 


prangten, auch Gicero’d Tusculanum. Nicht weit davon lag ber 
Lacus Regillus. Gabi, zwifchen Nom und Praͤneſte. Pedum, 
wo Tibull ein Landgut hatte. Am Anio lag Tibur, Tivoli, eine 


der aͤlteſten, ſchoͤnſten und maͤchtigſten Staͤdte Latiums, in einer 


lieblichen Gegend mit vielen Villen, worunter bie Villa des Kaiſers 


Hadrianus. Praͤneſte, Palaͤſtrina, eine feſte Stadt am Apenni⸗ 


nus, wo ein berühmter Tempel ber Fortuna mit einem Draßel 
‚(sortes Praenestinae) fiand, Die Rutuler wohnten am Meere; 


ihre Hauptfladt war Ardea, mit. einent berühmten: Junotimpel. 


Bum Gebiss. der Herniker gehörte. früher: :Unagnia und 
Ferentinum. Den füblichen Theil Latiums bewohnten die Vols⸗ 


Ber, Ihre Städte waren: Antium, Porto d'Anzo, einſt eine 


wichtige Seeſtadt mit einem Tempel: dee Fortuna; Circeji, San 


FSelice, eine uralte Stadt auf dem. heutigen Monte Cirsells mit 


einem Hafen; Anxrur oder Terracina, wie ſie noch heiße, am 


‚Meere, mit. einem Tempel des Jupiter Anxur und: dem Hahn ber 


Seronia, ber. Freiheitsgoͤttin; auch ſtehen hier noch die Ruinen: von 
Theodorichs Pallaſt, wo er fh: oft: aufhieltz Velit raͤ, Veletri, 


am Algidus; Setia, Sezza, mil ergiebigem Weinbau. In den 


Ruinen von-Cori und Norba findet man Reſte cyclopiſcher Mauern. 
Von der jetzt verſchwundenen votsciſchen Hauptſtadt Sueſſa Pomotia 


erſtrecken ſich die pontiniſchen Suͤmpfe bis gegen ben Liris. 
Sie waren niemals etwas anderes, als ein Haff hinter ben. Duͤnen 


an der See, und als dieſes von ben einfließenden Stroͤmen mit 


. Schlamm gefüllt ward, ein: Sumpf, ber ſich langſam, aber doch 


allmaͤlig erhoͤhet hat. Auch bie von den Bergen ftrömenden Ges 
wäffer, die von ben. verfchlämmten Kandlen nicht. mehr abgefuͤhrt 
wurden, bildeten Seen und Sümpfe. - Auguftus legte: durch biefe 


ſonſt beffer angebauete Strede einen Kanal, Die Barbarenkbers 


ſchwemmung vermandelte fie wieder in eine fumpfige Wildniß. 
Pius VI. ließ den Augufteifhen Kanal, der von dem Städtchen 
Forum Appi an der Via Appia durch die Suͤmpfe bis Terracina, 
ging, wieder herſtellen. Arpinum, Arpino, am Liris, -Cirero’s, 
Marius und M. Agrippa's Geburtsort, Zwiſchen den Volskern 


und Campanern wohnten die einſt maͤchtigen Aurunker oder 


Auſoner in den Städten Amyeld;, einer griechiſchen Kolonie, 
die durch ‚Dgbeen veroͤdet worden fen fol; Komik, Midi _ 
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Gaeta, mit Citeroo Forreianum ‚Cäxsibum. mit dem gefffichkein 
Weines Cajeta, bie heutige Feſtang Gaetaz anencnü, am 


Aubſluſſe des Liris, beruͤhmt buch Marius Ahentengre. .6 
\ Campanian— liegt zwiſchen Satan. Sarasin ab den Pie 
centülen; ein hiöhendes ‚Land; det, Gegend, ug. .nah-dem Sprichs 
warte. der. höchfte. Wettſtrait des Pacchus und der Ceres mag: 20 


Hier war der Lieblingsaufenthalt der Foͤmiſchen Großen, un prä; 


tige Villen bedeckten -bie liebliche Kaſte⸗ Nicht zveit, vom der Ganze: 


Latium erhob ſich das maffifdes Wejugehiegen chaitt: wakhom das 


Talerner Gefalde ſich aughteitate, mo ber hochseprieſcu ia ler. 
rer wuchs. Die Abhänge:brs Beſuvjus (dev altx Honrtane Defer: 
vns ober Vesdius) waren von’ dem berrlichfien Weinpflanzungen be 


. back. Dunth ſeinenfſchtecklichen Feuerguß im J. 79 n. Eh. mun, . 


ben. bie Staͤdie Her bu lanum unter dem; heutigen Portici, Pom⸗ 
peli ind Stabiabei Caſtall? a Maxe mit Lava und, Aſche ver⸗ 
ſchuͤttet. Vulkaniſch iſt auch das ſchwefelreiche phlegraͤiſche oder 
laboriniſche Gefilde, deſſen uͤberſchwengliche Fruchtbarkeit Plinius 
ruͤhmt, jetzt unter dem Namen Solfatara bekannt, eine Ebene ohne 
x Vegetation, aus deren verbranntem Boden Schwefeldampf und Flame 
men emiporfleigen... Weſtlich davon liegt Puttoli Als griechiſche 


Kolonit Dikaͤqrchia genannt, jetzt Puzmoli⸗ In der Nöhe,lag Cice⸗ 
ro's Pill, Putrolanum oder Academia, dexen Truͤmmer voch ſicht· 


bon finds Hier iſt auch der Ueberreſt dei berühmten Lukrin er⸗ 
See's, dan am 20. Sept, 1538 der durch einen vulkaniſchen Aus⸗ 
bruch entſtandene Berg Monte Nugug verſchuͤttete In. Nerbindung 
wit dem Ava rnus bildete ber Lukriner⸗See den von Prtavian;geg 
baueten juliſchen Ports: Links vom Avernus liegen die wenigen 
Truͤmmer von Eumaͤ und bie Grotte der Sihplle an deſſen Ufern; 
Neapolis von Kumaͤern und audern verwandten -Beischen anges 
legt, etwa vier Millien von der äkten Stadt, welche Parthenope 
oder Palaͤpolis hieß, bie jebt aber ſpurlos zarſtoͤrt iſt. Sieag 
nach Niebuhr's Unterſuchung, nicht. fern vom Eingange, des Meer⸗ 
buſens von Ppzzuoli, am weſtlichen Abhange des Poſglipo. Als 

Palaͤpolis und Neapolis noch beſtguden, regierten fie ſich gls Einen 
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Staat.‘ „Nach der Buftösung: der Altern Stadt im seiten, oma . 
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20) Omnium non. modo icuis, sed toto; orbe terrarum; nulcer- 
ima Campaniae plaga est. Nihil mollius coelo: denique .bis 
floribus vernat. Nihil’uberius solo:' ideo Liber. eererisque 

. ‚eeskamen dieitur, „.Nikik ;hespitglius mari.. Flot. 1. a En 
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ſchein Kriete Minh? Neapolis "eine anmuthsevolle / von griedifiher Bes 
Leheſamkeit blührnde Kolonie. Nach Biegil's Grabe am Wege nach 
Puteoli führe ein Felſengang, Grotta dei Monte.di:Paufilipo..- As 
bee Abıflei ik Sumpf und Ward Mögen:bei einem alten Thurme, 
Totre di Patrik, Vie Rudeta Linternu ins, wohl ſich dee aͤltere 
Scipid fteiwillig verbannte. Voll Truͤmmer iſt die jetzt ddr Gegend 
von Bajé—, dem lieblichſten Flecken der Erde, einſt ein: uͤppiger 
Babeort, Eajeta iſt die heufige Teflung Gaeta; Miſenum, bie 
Station der rdimifchen Flotte, iſt ganz verſchwunden. Im: Innern 
des Laͤndes liegen Nola und die alteHauptſtadt Capuaz⸗ mm 
Zufe des Birges Tifata, durch Ueppigkeit und ftuchtbare Gegend 
beruͤhmt; VTeanum Sidicinvim, Tino, und Venaftum mit bre⸗ 
ruͤhmten Oelpflanzungen. Von der Städt Attlla,:-Aoesfa’ haben Die 
Fabulaͤ Atellanaͤſihren Namen erhalten, welche theatealiſche Scherz⸗ 
ſpiele det vornehmen rormiſchen Jagend eis. Agenthuͤmliche Ehelte 
sung verblieben: 1 


Eu En Dr on: En ; 
eg — Beſchluß. ne 
 Mnteritalien oder Öroßgriechenland erſtreckte ſich som 
Silarus und Frento bis zur fleilifchen Meerenge. Das Käftehland 
war mit griechifehen Kolönieen bifegts die Städte bes innern'Pandes, 5 
das‘ vom Apennin und feinen. -Zmeigen: Durchfchnitten iſt, gehoͤrten 
_ ben alten einheimifchen Volksſtaͤmmen. Der Silauns, Seo, ers 
gießt fich ins ficilifche Meer, fo auch der Laus, Laino, und-Adhes 
ton bei Pandofla.- In ben 'tarentihifchen Meerbuſen ſtroͤmen deu 
Crathis, Sobarid und Bradanus. Die Apeninnen durchſchneidet 
der wild brauſende Aufidus, LOfanto. Viele Vorgebirge ſchuͤtzen 
das Land gegen das anſtroͤmende Meer, das hier die Meerbufen von 
Uria, Tatentum,“ Scylacium und Terina bildet. Auf dee brutti⸗ 
ſchen Gebivgäkette des Apennins Liegt bei Coſenza der Bergwald 
Sila, der bis Lokri und Rhegium hinabreichte, "und auch brutti⸗ 
ſcher und rheginiſcher Wald genannt wurde, Noch ſteht ein großer 
Theil unter bem alten Namen La Sika, : Hier-brannte man, wie 
- PR heute, das berühmte bruttifche Pech und wädete im Sommer 
viele Heerden, wofuͤr man den Staatspächtern fteuerte.- Der Name 
Silawald umfaßt jest die. ganze, zum heil baumlofe: Gegend. vom 
ben Gebirgen bei’ Cofenza bis gegen Catanzaro, Der Apennin läuft 
in folgende Vorgebirge aus: Scyllaͤum; Leucopeten; jetzt Capo dell 
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Krard: Hrom. Hercules‘ jetzt Eapo di Sbartisento; Zephyt am/ 
Gerazes; Lacinium, Capo belle KVoldnne mit dem’ beruͤhmten Tem 

per! ver- Zune Lacinia, din Hantiibak detſchonte und mit. einer. 
Eeinnerungstafel feiner Thaten ſchmuͤckte. Zwiſchen dieſem und dem’ 
Borgebirge Japygium oder: Salentinum, Eapo di St. Maria bi 
Eeueca, ft-der-geoße: tatentiniſche Meerbuſen. Das teiftenceichb 
Walbhebirge Ghrganıı® "läuft in ein gleichnamiges Vorgebirge an; 
VE Any gie > er 


95VUnteritalien. umfaßt fſvlgeude Laͤnder: Vucamen, Bruttium, 


air der Weſtſeite; Apulien-und"Kälabrien an der Oftſeite. Eu 
teanten,; zwiſchea Ser Siliras und Laus, tin’ gebirgiget 


Bandı Die Lucaner ſtummen nad" Strabo Sof den: Samniten ab“, 
‚Die Städte an des Rüfte: waben“ grirchiſcht Kotonieen: "PAftum! 


oder Poſidonia am! Berge: Alßurnub, mie zweinal'im Iahte blühen 


bes. Möfen y die aber im’ heutigen Peſtie hicht mehr zu finden find, - 
. aber noch fichen prachtvolle Tempelruinen. Buxentum oder Pyxus, 


Policuſtro. Elea, auch Velia, Piscibtta am Audfluffe des Ha⸗ 


Into. Am tarentinifehen Meerbufen Hiegen: Metapontum, Totre 
bi Mare; Heraclea, Policoro am Siris; Sy baris, ſpater hut, | 


66 römifche Kolonie Copiaͤ, Terra Nuova. 
u Bruttium, daß jegige Rülabeien, vom Laus bis me Eantfpige 
ber Rhegium, mit Waldgebirhen bedeckt in denen die wilden Br 
tier, ein Zweig der Aufoner, wohnten. Die-Küfte war mit griechie 
ſcheit Pflanzſtaͤdten beſezt: Pandofia, Rhegium, Locri bei 


Gerace, Crokon bei Cotrona, nur noch in Ruinen ſichtbar. Im’ 


Innern des Landes Ing die alte Hauptſtadt Conſentia, Coſenza, 
eine roͤmiſche Kolonie Mamertum, Oppido, gab den als Some 
nern befannten Mamertinern den Namen, 

Apulien, an ber Oſtkuͤſte "vom Flufſe Frento bie zum An⸗ 
fang der oͤſtlichen Landzunge, eine fruchtbare Ebene mit fetten Case 
ten und Weiden zur Viehzucht. Den Namen leitet man vom Oseie 
fen apa ĩ. e. aqua ab,- Der nördlihe-Theil hieß Daunia, der 


ſudtiche Peucetia, welche dee Aufidus ſchietn Von dem alten Bes 
num ⸗am Frento fnd-nur noch Rudera uͤbrig. Luteria oder Nuß 


ceria, mit einem alten Minerventempel, war durch feine Wolle be⸗ 
ruͤhmt. Arpi, ſonſt Argyrippe, eine Gruͤndung des Diomedes. 
Die alte Hauptſtadt der Peucetier war das fiſchreiche Barium, wo⸗ 
ber auch jetzt noch die ganze Landſchaft ˖ Zeren di Bari heißt. Ca⸗ 


nuſinm am Aufidus, jeht Canofa, war griechiſchen Urſprunge. 
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Vanufſia, Venoſa, am Berge Vultur, iſt: des Horatius Behuutte 
ent: Cannd am. Aufidus, ein Flecken, durch Hannibals Sieg 
berichmt. Strabe ſah nur Truͤmmer; jetzt liegt in der nähe: bes 
Schlachtfeldes am Ofauto dee Ort Eanye.  . 

iz Kalabrien, Japygien bei den Griechen —— den Grie⸗⸗ 
chen Nord» Weftwind), auch Meſſapia, die kleinere oͤſtliche Lars 
zunge, die ſich mit dem iapygiſchen Vorgebirge endigt. Bruhn 
fium, Brindiſi, die vorzuͤglichſte Seeſtadt bee Römer ‚mit ayahres 
sa Häfen, am abriatifchen Meera; wegtn der Weberfohrt ‚nach 
Dyrrhachium fehr lebhaft. Pacuvius iſt hier geboren und Virgil im 
Jahre 19 v. Chr, ‚hier geſtorben. Von dem alten. Tarentum, 
deſſen griechiſcher Name Taras war, ſieht man nur noch Truͤmmer 
bei ‚dem heutigen Tarent, das auf einer Feiſeninfel liegt. Rubiä, 
des Ennius Geburtsort, Hydrus, Otranto, mit einem Dafen. 
Zu Italien rechnet man nody gewoͤhnlich die drei großen In⸗ 
ſein: Sicilien, Sardinien und Korſika. Allein nach der 
roͤmiſchen Staais⸗Geographie waren ſie beſondere, von Italien un⸗ 
abhaͤngige Provinzen. Auf Sicilien hatten ſchon die. Phoͤnicier 
Kolonieen, welche die Karthager in Beſitz nahmen und erweiterten. 
Die Ureinwohner waren zu Homerd-Beit Cyclopen, ein trochlo⸗ 
dytiſches Hirtenvolk, nachher Sicaner und Siculer. Neben 
day aͤngſtlich bewachten Handersniederlagen der Karthaser bluͤheten 
die freien Kolonieen des Griechen herrlich, empor und gelangten bei 
der Fruchtbarkeit des Bodens zu einem hohen Grad von Macht pub 
Reichthum. Wie wichtig dieſe Inſel zur Herrſchaft des Mittel⸗ 
meeres war, zeigt der lange und heftige Kampf zwiſchen Rom und 
"Sarthago. um den Beſitz ber Inſel. So hatten auch auf. Sardis 
nien bie Karthager große Handelsniederlagen. Diefe Infel war. 
ihnen ein Stapelplat ihres Handels für das weſtliche Curopg und 
ein ergiebiges Kornmagazin. Auch war fie eich an’ Silber und 
Edelſteinen. Aus Handelseiferſucht war allen Fremden ber Zutritt 
zur Inſel verboten; wer ſich zu nahen wagte, wurde erſaͤuft. Auf 
die dem Moloch oder Kronos dargebrachten Fremdenopfer bezieht ſich 
bie: Sage von dem ſardiſchen Talos, einem ehernen Manne, der, 
ſich glühend machte und alle Fremdlinge, die ‚landeten, an feine 
Bruſt druͤckkte. Daffelbe that er auch in Kreta. Das war ber phoͤni⸗ 
ciſche eherne Moloch, dem bie Fremden, wenn fie gegen das Verbot 
der Phoͤnicier an ihren Kolonieen in Kreta und Sardinien landeten, 
geopfert wurden. In die puniſche Periode gehört, auch ber -Sardus 
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pater oder ſardiſche Verkuleo. Die Jaſel Korſika ober Kyrnos 
hatte einen rauhen und unfruchtbaren Boden und die Ureinwohner, 
Iberer und Ligurer, waren wilde Stämme, -- Die Etrudker und Kar 
thager hatten bier Mieberlaffungen und verbrängten bie Phocaͤer, 
weiche Aleria oder Alalia gegründet hatten. Honig, lache und 


Selaven waren Artikel bes Handels. Die‘ kleinern an Italiens 


Kuͤſten gelegenen Inſeln find die Insulae Diomedeae im abrigtifchen 
Deere, wovon bie größere jegt Iſola di Tremeti heißt. Im tyr⸗ 
chenifhen Meere liegen: Planafia, Pianofas Dianium, Gia⸗ 
nuti; Pandataria, Ventotiene, wohin Julia, Seribonia, Agrip⸗ 
pina, Octavia verwiefen wurden.- Pontia, Ponza, gleichfalls ein 
Werdbannungsort, wie noch jest. Aenaria, Iſchia, vulkanifcher Nas 


- ur, und Prochyta, Procida, hießen Pithecufä, nicht wegen dee 


guten Zöpferacbeit (miFos), fondern wegen ber dortigen Affew 
(rigynos), Capred, Capri, iſt durch bes Tiberius Aufenthatt 
berühmt, Il va, Elba, einst Aethalia, wird fhon im Alterthum 
wegen feiner Eiſengruben gerühmt. In den ficiliichen Gewaͤſſern 


lagen die fieben Insulae Aeoliae ober Liparenses, vulfanifchen Ur⸗ 


ſprungs. Um ficilifhen Vorgebirge Lilpbaͤum find bie drei ägatie 
fhen Inſeln (Aegates) durch den Seefieg der Römer im Jahre 242 


v. Che, berühmt. Melita, Malta, einft von Phoͤniciern und Kar⸗ | 


thagern beſetzt. Haͤfen, Reichthum, feine Webersien und Schooße 
bindchen für die römifchen Damen werden gerühmt. Südlich von 
Malta lagen bie Beinen Infein Gaulos, Coffura, Calatha u, a. 
10. 
Die aͤlteſten Völker Italiend. Pelasgifhe und 
celtifhe Stämme. 


Ungeachtet feiner geographifch abgefchloffenen Lage war Italien 


boch nicht von Einem Volksſtamme bewohnt und durch Eine Here, 


[haft zufammen gehalten; ſondern es war hier eine Miſchung der 
Völker, die von außen her eingewandert waren. Ob wir gleich vom 
"den älteften Völkern Italiens, die einft blüheten, ehe fie in ber roͤmi⸗ 


ſchen Herrſchaft untergingen, wenig wiffen; fo flimmen doch alle _ 


Mythen über die Bevoͤlkerung des Landes darin uͤberein, daß von 
Alters her Voͤlker aus Suͤden und Norden zu den Urbewohnern 


eingewandert ſeyen und Italien in uralter Zeit, von welcher keine 


Annalen. erzählen, eine vielfach gemifchte Bevölkerung gehabt habe, 


Ueber den Urfprung und die Verwandtſchaft jener einft maͤch⸗ 


% 


- 
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tigen Völker, deren erlöfchener Stanz nur noch and verwitterten Zelims 
mern und zerfireueter Kunde uns anfpricht, find beſonders in neuerer 
Zeit gruͤndliche Forſchungen angeſtellt worden, deren Ergebnifle aber 
‚oben fo wenig zufammenflimmen, als bie auf und gefommenen Sagen 
ſich vereinigen laſſen. Hier mag nur das Wichtigſte genuͤgen 21) 
Die ältefle Kolonie,’ wovon ſich eine Erinnerung erhalten hat, 

iſt nach Paufanias die der Denotrer, welche unter Denotrus, wie 
die Peucetier unter Peucetius, den Söhnen des Königs Lycaon, 
aus Arkadien fiebzehn Menſchenalter vor den troifchen Zeiten (1750 
v. Ch.) mit vielen: Arkadieen und andern Griechen, nad Italien 
gezogen feyn follen. Diefes Mährchen verwirft ſchon Strabo und 
. nennt Chofler und Dendteer urfprüngliche Bewohner des Landes. 
Diefe Böker waren Pelasger, worunter aber keineswegs Barba⸗ 
zen ober Nicht: Griechen, fondern Alt» Dellenen verſtanden werden 
muͤſſen. Hellenen und Pelasger find getrennte Stämme, aber zu 
Einer Nation gehörig; Anſiedlungen dieſes großen Volkes finden 
wir nicht allein an der Küfte Kleinafiens, auf den Juſeln Lenmos, 
Imbros, Samothrake, auf dem Peloponnes, in Attila, Theffalien, 
Epirus, Macedonien, bis an den Steymon, fondern auch nad) 
fichern Beugniffen in Italien an der Küfte Etruriens, wo fih am’ 
aͤngſten die Stadt Cortona, von Herodot Kreflon genannt, als sine 
pelasgifche Stadt behauptete, am oberen Meere in Iavenna, Spina, 
vom Padus bis zum Aternus; ferner von Pifa an bis nach Denos 
. trien lagen pelaögifhe Staͤdte; viele Infeln des tyrrheniſchen und 
adeiatifchen Meeres waren pelasgifh. Zu den pelasgifchen Oenotrern, 
in Bruttium und Lukanien gehörten die. Choner, Stalioten 
; und Morgeten. Auf griechiſche Civilifation deytet die Sage vom 
alten Könige Italus, dem Stifter der Syfjitien, die noch zu Ariftotes 
les Zeit wahrſcheinlich in der urſpruͤnglich pelasgifchen Stadt Pofts 
donia beftanden. Durch die mächtigen hellenifchen Kolonieen Spba⸗ 
eis, Kroton u, a. wurden die Pelasger groͤßtentheils Keibeigene, 
wodurch fie ihre Sprahe und Nationalität verloren. Die Lukaner 
brachen fpäter dia Bluͤthe der hellenifchen Städte, und als die Römer 





Aus d. Stal. über], von &. Ft. Leidenfroſt. Mit 1 Ch. und 5 Octav⸗ 
tafeln in Steindr., Weimar, 1820. 
(@uis. Micali) L’Italia avanti il dominio dei Romani. 
Firence, 1810. 8. AV. mit einem Atlas Kupfer, 
G. Guil. H. Curtius de antiquis Italiae incolis. P. I - 
Grypisvaldiae, 1829. 8 . 


21) Serhihge Staliens vor Erbauung‘ bee Stadt Rom von. ©, Boſſi. 


= 
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Hierher, kamen ‚waren bie znotriſchen Pelasger laͤngſt untergegangen 
oder hatten ihre Nationalitaͤt verloren. 

In Japygien von dem Siris bis an’ den Garganus wohnten 
Meſſapier, welche Strabo in Sallentiner und Calabrer ſcheidet, 
kretiſchen oder. illyriſchen Urſprungs, Da unier und Peucetier 
ober Poͤdiculetr. Peucetius, Bruder des Oenotrus, ſoll mit feinen 
Brüdern Daunus und Japyx mit JIllyriern hierher gekommen ſeyn 22). 
Diefo Voͤlkerſchaften find pelasgiſch. An ber ganzen Oftkäfte Italiens 


finden fi Spwen.von illyriſchen Völkern, zu benen auch die Ve⸗ 


neter gerechnet werden, ein wohlhabendes, aber . unkriegerifches 
Bolt, : Sie ſtammien eigentlih vom den Liburnern ah, einem. an 
beiden Kuͤſten des Adriameeres weit ausgebreiteten pelasgiſchem 
Volksſtamme, ehe die Gallier einbrachen. Da ſie fich der häufigen, 


Einfälle der Gallier nicht erwehren Eonnten, fuchten fie Schug:unter - 


eömifcher Hereſchaft. Daß Antenor mit paphlagonifchen: Enetern 


bier gelandet ſeyn foll, ift eine griechifche Sage. Herodot nennt fie 


(1. 196.) ausdruͤcklich ein -iHprifhes Voll, womit ex zugleich. ihre 
pelasgifche Abftammung anzeigt; denn die Oftfeite des adriatifchesn 
Meeres war von Peladgern beſetzt. Polybius fand fie von den bes 


N 


nachbarten Gelten an Sitten und Kleidung wenig verfchieden, aber M 


fie_rebeten eine andre Sprache. 

Verſchieden von ben Venetern waren die Umbrer, ein großes 
and -uraltes Volk, deffen griechifcher Name Ombriker, ous 
Umbrici gebildet, die Sage veranlaßt haben mag, daß es ſchon wos 
den großen Negenfluthen (opßpos) vorhanden’ gewefen fey, welche 
‚nach griehifhen Sagen frühere Menfchengefchlechter tilgten. Ihre 
Landſchaft erſtreckte fih vom füdlichen. Etrurien bis an den Pahus 
und das obere Meer, Umbter und Pelasger hewohnten Toskana 
vor dee Hersichaft der. Etrusker. Auch Ravenna war umbrifch. : Als 
aber die Gallier auf dem rechten Poufer fich ausbreiteten, verloren 


- fie einen Theil ihrer Beſitzungen. Vergebens kämpften fie im zrvei⸗ 


ten ſamnitiſchen Kriege für ihre Freiheit. Außer ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Sprache, bie vielleicht mit der. lateinifchen verwandt war, 
war Sffenene auch die tustifähe im Gebrauch 22), 





22) Festus s.v. Daunia. .p. 52 ed. ‚Lindem.: Daunia Apulia appellatur ꝑ a. 


auno, Illyricae gentis claro viro, qui eam, propter domesticam 
seditionem excedens patria, Occuparit. ©. dazu Hey aii Exc. VII. 
ad Virg. Aen. l, 242. 


:28) Liv. IX. 36. Daß bee. © Stadt Amerin asi gahre aͤlter ais Rom war | 


berichtet Plinius H. N. IN 


, „Buben gtoßen Volkeſtamm der Gelten gehörten die Ligurer, 
geiechifh Ligyer, welche am Meere vom Rhodanus bis an Etru⸗ 
rind Grenze und. tief in die- Alpen hinein bis an den Ticinus und 
am Padus wohnten. Ihre Arbeitſamkeit, Unverbeoffenheit, Genuͤg⸗ 
ſamkeit, wie ihr Muth und ihre Gewandtheit werben geruͤhmt 2%), 
Vierzig Fahre Lämpften fie verheerend und grauſam gegen bie Re 
‚mer für ihre Freiheit. Sie wohnten, als Libier am Sardafee, als 
Salyer oder Saluvier bei Marſeille, als Laͤver gründeten fie 
Ticinum. Auch in Corfica wohnten Ligurer. 

In der vorhiftorifchen Zeit waren an der Weſtkuͤſte Mittelita⸗ 
liens, an dem untern Ziber, die Sikeler oder Siculer die herr⸗ 
ſchende Natin,: bie wahren Aboriginer in Latium. Von ftärkern 
‚Stämmen überwältigt zogen viele fübwärts, daher die Sage, daß 
Siculus von dem Tiber zum König Morges nad; Demotrien ges 
flohen. und auf Floͤßen nah Sicilien Übergefegt ſey 2°). Doc 
wohnten Sikeler noch während des peloponnefifhen Krieges in Cala 
Hrien. Niebuht zähle auch dieſes Volk zu dem pelasgiſchen. 
| on 11. 

. Tyrrhener. Etrusker. 

Von ſeinen Bewohnern hieß bei den Griechen das ganze weils. 
lüche Italien von Alters her Tyrrhenien und ba6 Meer das tyr⸗ 
rheniſche. Tyrrhener hießen Aber urfpelinglich die Pelasger, 

welche in Cortona, Cäre, Pifa, Alſium, Pyrgi, Tarquinii wohns 
ten, und Toskana oder Etrurien unterworfen: hatten. Dionyfius 
bemerkt ausdruͤcklich, daß Pelasger und Tyrrhener ein und baffelbe 
Bott bezeichne und die pelasgiſchen Bewohner von Lemnos und 
Athen Tyrrhener geheißen haben. Als aber von den Alpen Rätiens 
her die Etrusker oder Tusker, die ſich ſelbſt Raſena nannten, 
in Oberitalien und vom Padus aus fuͤdwaͤrts ſich ausbreiteten und 
die pelaögifchen Tyrrhener im heutigen, Toskana unterwarfen (am 
längften blieb Cortona pelasgifh), da ging dee Name Tyrrhener 
auch auf die Etrusker über, Nicht auf diefe von Norden her ein⸗ 
gewanderten Etrusker, ſondern auf die pelasgiſchen Thrrhener bezieht 
ſich Die jest faft allgemein verworfene Sage von ber Einwanderung 
ber Tperhener aus Lydien, fo fehr auch biefelbe bei den römifchen 





24) Liv. XXVI. 8. _ Virg. Georg. II. 167. 
25) Thucyd. Vi. 2. Dionys, I. 22, beyne zu Virg. Aen. vn. Ei. 
IV. ad lib. VIII. Exc. U un Is. 
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Shriftſtelleen die Obethand ‚gewann 26). Dionyſius bezeugt, daß 
die Etrusker, die er aber als Grieche unrichtig Tyrrhenet nennt, 
durch Sprache, Geſetze, Gebraͤuche und Religion von den Pelas⸗ 


gern (Tyrrhenern) und Lydiern gänzlich verſchieden ſeyen. Raͤtien 


war der Tusker urſpruͤngliche Heimath; von den Alpen ſtiegen ſie 
in die Ebene am Po und uͤber den Apennin, nahmen 300 Staͤdte 
der Umbrer ein und entriſſen den Pelasgern oder Tyrrhenern ihre. 
Städte in Etrurien. Erobernd drangen fie auch Über den Tiber in 
Latium ein und haben einmal zu Rom gehersfcht, aber die Ges 


ſchichte dieſer Eroberung iſt abfichtlidh von ben Römern verwifcht. Tus⸗ 


ker waren die Erbauer von Capua und Nola, aber Campanien war 
nicht etruskiſch, ſondern tyerhenifh. Zu den zwölf älfeften Städten 
im cisalpinifchen Gallien gehörten Verona, Mantua, Hadria, Mels 
pum (am Tage der Emnahme von Veji im J. 358 n. R. von den 


Galliern zeeftdrt), und Selfina oder Bononia, Won den zwölf ver⸗ 


buͤndeten Städten im eigentlichen Etrurien nennt. Livius acht; Cäre, 
Tarquinii, Populonia, Volaterraͤ, Arretium, Peruſia, Cluſium, 
Ruſellaͤ; vieleicht gehörten noch dazu Veji, Volſinii, Cortona, Ve⸗ 
tulonium. An dee Spitze jeber Cantonſtadt ſtand ein König, Lars 
oder Lucumo genannt, Dieſe Fuͤrſten (principes Etruriae) hiels 
ten Rath ohne Zuziehung des Volks, das in trauriger Knechtſchaft 
lebte. Alle Staatsgewalt und Wiſſenſchaft waren erbliches Eigen⸗ 
thum einer mächtigen Prieſter- und Adelskaſte. In den Händen 
einer zahlreichen Prieſterſchaft waren die heiligen Schriften: die 
Buͤcher der Nymphe Bygois uͤber die Kunde der Blitze; die Acherun⸗ 
tiſchen Buͤcher des Erdgeiſtes Tages mit fuͤrchterlichen Schickſals⸗ 
weiſſagungen 27). Dieſe und andere Schriften enthielten die dis- 
ciplina Etrusea, die ſich nicht. allem auf Aufpicien und Ertifpicien, 


ſondern auch auf andere Himmels⸗ und Erderſcheinungen erſtreckte, 


als Donner, Blitz, Erdbeben und dergl. Das ganze tuskiſche Ri⸗ 
tualweſen und Prieſterſyſtem kam unter Tarquinius Priscus nach 


26) Herodot. I. 94. Dionys. I. 25— 30, Vellej. Pat. I. 1. Horat. 


Sat. I. 6. 1. Virg. Aen: VIH. 429. Daß die Sage von ber Ab: 

ſtammung der Tyrrhener aus Eydien in Sardes einheimiſch war, fieht 

man aus Tacit. Ann. IV. 55. Vergl. Ereuzerd Symbolik Th. II. 

Lv ff. yon g, 10. Ueber die etruskiſchen Bundesſtaͤdte ſ. Lir. 

Das auptwerk über Etruriens Geſchichte und Kultur iſt: K. 

Müller, die Etrusker. 2 Abth. Breslau, 1829. 8. Wichtig 

Sibe noh Luigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca, ‚Roma, . 
1789. 111-vol, 8. 

27) Cic. de N. D. II. 23. Serv. ad Virg. Aen, VII. 398. VI. 72. 


Siedler roͤm. Staat. Ite Aufl, | | 3 
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| Rom. Daher ſchickte man von Rem junge Leute nad Etrurien, 


um dort ‚priefterliche Kenntniffe zu erlernen, und nor in fpäterer 
Zeit zogen tuskiſche Priefter in Stalien umher und verrichtefen bei 
den Landleuten die Opfer Für ‚Koft und Lohn 28), - Die Neligiom 
Struriens hatte im Ganzen einen finftern, melanchofifhen Charak⸗ 
tee; fie gebot Menfhenopfer und bintige Fechterſpiele bei Leichen⸗ 


feierlichkeiten. Auch diefe nahm ber obergkäubige Römer. an, Die 


Priefter befchäftigten fih, wie in Aegypten, beſonders mit Natur 


kunde, Gefhichte, Mathematit, Chronologie. Die älteften aͤcht 


eteustifchen Kunftwerke find Gefäße und Figuren aus Terra Cotta, 
auch aus gegoffenem Metall. As Baumeifter waren bie Etrusker 
berühmt; wie tyrifhe Werkleute in Serufalem baueten, fo etruß 
Eifche in Rom. Fabelhaft ſcheint Porſena's Grabdenkmal in Clu⸗ 
fium, das Varro (Plin. H. N. XXXVI. 19. 4.) beſchrieb. Ueber 
einer aus Quadern erbaueten viereckigen, 300 Fuß breiten, 50 Fuß 
hohen Baſis befand ſich ein Labyrinth. Auf dem Quadrate ſtan⸗ 


. den fünf Pyramiden, vier auf den Eden, eine in der Mitte; ihre 


x 
a3 


Breite an der, Bafis betrug 75, die Höhe 150 Fuß. ‚Ueber ihre 
Spigen war ein hutfdemiges Dach von “Metall ausgebreitet, woran 
an Ketten Glocken hingen, die vom Winde bewegt einen’ weit hör 
baren Schall gaben, Auf diefem Dach fanden wieder vier Pyra⸗ 
"miden, jede 100 Fuß Hoc, und auf diefen zuletzt fünf, deren Höhe 
anzugeben Varro ſich fhämte; nach etruskiſcher Sage waren. fie fo 
hoch wie das ganze Denkmal. Aus Etrurien erhielten die Römer 
auch das Teiumphgepränge und. die Ehrenzeichen ihrer Magiſtrate. 
As Seeräuber waren: die Tyrrhener einft gefürchtet; ihre Flotten 
befuhren das nad) ihnen benannte Meer, Mit karthagiſchen Schiffen 
verbunden kämpften die Cäriten oder Agylläer im I, 536 v. Chr. 
gegen die Phocaͤer, die erſte hiſtoriſch gewiſſe Seefchlacht, welche 


‚ aus: Handelöneid geliefert wurde. Die Phocder waren auf dem 


Mittelmeere den Karthagern und Etrusfern, weiche 'dort den Allein⸗ 
handel hatten, gefährlich; daher wurden fie nach jener verlornen 
Seeſchlacht genöthigt, fih in Gallien niederzulaffen, wo ſie Mars 
feile gründeten. Nach Ariftoteles (Polit. IL. 9.):beflanden zwi⸗ 
[hen den tyrrheniſchen Seeftädten Buͤndniſſe. Ihre Seemacht war 
aber zur Zeit des erſten punifchen Krieges geſunken. Ihr Lands 
handel erſtreckte ſich über Italien und Über die Alpen nad Gallien, 


9) Liv. IX. 36. Cic. de Legg. II. 9. Voß zu Virsil's Sandb, Th. L 


. 
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Der Handel auf der Halbinſel ſcheint beſonders durch die woͤf 


Golonialftädte: , wie Capua früher Vulturnum genannt, Nola u. a, 
welche die Etrusker feit 800 dv. Chr. in Kampanien gegruͤndet hate 


ten, befördert torden zu feyn. Von Surrentum bis zum Gilas. 
rus war das Land tuskiſch. Die Ausbreitung der Samniter führte . 


den Verluſt diefer Kolonieen herbei; 423 v. Chr. eroberten bie 
Samniten Capua. Die Gallier befegten die oberitalifchen Städte 


der Etrusker, denen in ber roͤmiſchen Zeit nur noch das eigentliche _ 


Eteurien blieb. Nach furchtbaren Kämpfen unterlagen die Städte 


einzeln der roͤmiſchen Herrſchaft. Seit 263 v. Chr. hörte aller “ 
Miderftand auf, Durch Sulla's Militärkolonieen wurde die Na⸗ 


"tion vollends vernichtet. Was von ihrer Schwelgerei und Voͤllerei 


erzählt wird, gehört in bie Zeiten des Verfalls. Die Sprathe dies -- 


ſes vähfelhaften Volkes hatte Manches mit dem Orientaliſchen ges 


mein, 3. B. das Leſen von der Rechten zur Linken, Auslaffung 
kurzer Vocale, Gebrauch einfacher Confonantens ihre Verwandtſchaft 


mit dem Griechiſchen ift nicht zu erweifen, und die wenigen etruski,— 
ſchen Sprachdentmäler find für uns noch Hieroglyphen. 


| 12. Ä . 
XAufonifhe und fabellifhe Völker. 


Das Land ſuͤdlich von dem Tiber, an der weſtlichen Küfte, 
die Gebirg “r öftlih und die fruchtbaren Ebenen Rampaniens 
waren die Wohnfige der Opiker oder Osker, welche von den 
Griechen Aufoner und’ mit veränderter Ausfprache als ein bes 
Tonderer Stamm von den Römern Aurunker genannt wurden 29), 
Sie waren ein altitalifched Volk, nicht eingemwandert, mit eigens 
thuͤmlicher Sprache. Zu ihnen gehören die Aequer oder Aequi⸗ 


colet (Aequi, Aequicoli, Aequieuli),. deren Gebiet fih bis an 


den Algidus zwifhen Zusculum und dem Albaner Berge erfiredte, 
Gedrängt von Etrusfern und Griechen erhielten fi die Aufoner 
und Die flammverwandten Sidicinee am längften bei Zeanum und 
Sueffa Aurunca in dem reichen Kornlande um die Mündung des 
‚Liris zwifchen Latium und Kampanien. An ber Küfte bei Antium, 


Circeji und Terracina wohnte der große auſoniſche Stamm der 


W) Opicus, Opscus, Oscus,. Volscus r nd Abjectiven ber Stammſylbe 
Op. Der Name Auson, woher durch ben Rhotacis us Auruncus 
entftand, ift —— Da ‚Opiou und Oscus eins fey, ſagt Festus, 

8 v. Oscum, 
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Volsker, ber nad langen Kämpfen gegen Latium und Rom zu⸗ 


legt das Schickſal aller italifchen Völker hatte. Roͤmiſche Koloniftent 
beſetzten die: volskifhen Dauptftädte; bie Seemacht Antiums wurde 


vernichtet; mit der Freiheit des Volkes ging auch feine Sprache 
unter. Die oskiſche Sprache, von welcher bie volskifhe ein Dia⸗ 


lekt iſt, war durch bie atellanifhen Farcen in Rom befannt; bie 


Samniter und Beuttier fprachen fie, , . 
Der tapferfte und’ freifinnigfte Volksſtamm von ganz Italien 
waren die Sabeller. Ihre urfpränglihe Heimarh war das Ge⸗ 
birgsland in den Abruzzen bei Amiternum, von wo fie in vortrois 
fhen Beiten auszogen und Umbrer und Aboriginer verdrängend ale 
Sabiner die nad ihnen benannte Landſchaft an dem Tiber beſetz⸗ 
ten. Als ein gelobter heiligee Zen; oder ver sacrum 30) zog eine 
fabinifche Kolonie nah Picenum, eine andere in das Land ber 


Opiker, das feitdem Samnium hieß, eine andere bildete die Hir⸗ 


piner. Aus Samnium: zogen die Srentaner, Lucaner und 
Picentiner, Die tuslifhe Stadt Wultumum, nachher Capua, 
nahm famnitifche Epoͤken oder Koloniften auf, welche die alten 
Bewohner Übermältigten und als Kampaner die Degemonie in der 
nach ihnen benannten Landfchaft übten. Den fabellifhen Eroberungen 


gegen Süden ward ein Biel gefegt durch das neu gebildete Volk 


der Breuttier. Sie waren entlaufene Sklaven aus ben oskiſchen 
und griechifhen Städten, daher fie auch beide Sprachen redeten. 
In Verbindung mit den Lucanern trieben fie vom Silegebirg herab 
Mäubereien 31), Don ihrem heerdenreichen Lande verbreitete ſich 
zuerft der Name Italien über die ganze Halbinſel. in fabinis 
ches, nicht illprifches Volk waren die Peligner22), Mit ihnen 


l 








30) Festus s. v. p.161 Lind. Versacrum vovendi mos fuit Italis. Ma- 
gnis enim periculis adducti vovebant quaecunque proximo vere 
nata essent apud se animalia immolaturos: sed cum crudele vide- 

‚ retur pueros ac puellas innocentes interficere, perductos in 
adultam aetatem velabant atque ita extra fines exigebant, Daß 
ein ſolches Gelübbe die Auswanderung der fabellifhen Pflanzvdiker 
veranlaßt habe, erzählen Dionys. I. 16. Strabo V. c.4. 8. 12, 

31) Bruttius heißt Knecht. Die Römer nannten fie Brutates. Diod. 
Sic. XV. 16. Berfchieden find die Bruttiani. Gel. N.A. X. 3,: 

32) Nad) einer alten Genealogie bei Feſtus (p. 121 Lind.) waren die Pelig: 
ner Illyrier; Peligni ex lllyrico orti; inde enim profecti ductu 

‘ Volsini regis, cui cognomen fuit Lucullo, partem Italiae occupa- : 
runt. Hujus fuerunt nepotes Pacinus, a quo Pacinates, et Pelicu 
a quo Peligni. — Bei den Gabinern hieß der Speer oauyıo» (daz 
ber der Volksname)z bei den JIllyriern der Wurfſpieß sabinuny oder 
sibinum, cBimn nach Feſtus und Heſychius. 


Pau} 


verwandt waren die ſabelliſchen Voͤlker der Marſer, Marrucie 
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ner und Veſtiner, welche zwar fuͤr ſich ſelbſtſtaͤndige Cantone 


bildeten, dieſe zuſammen aber machten Eidgenoſſenſchaften aus. Die 


‚Zahl ihrer Eintheilungen war vier, daher jede Eidgenoffenfchaft vier 
Cantone, eine fabellifche Cohorte 400 Mann, eine Legion 4000 Mann 


hatte, Auch: die Herniker waren eim fabinifches oder marſiſches 


PYflanzvolk, von dem ſabiniſchen und marſiſchen Worte herna, Fel⸗ 


fen, genannt, wegen ber feften Lage ihrer Städte auf Birggipfeln. 
In ihrem Lande lagen die chklopiſchen Mauern, ‘die Älteften 
Denkmäler europäifcher Kultur. Diefe Seftungswerke waren Siches 


tungsanftalten, wohin ſich die Bewohner des flachen Landes mit 
ihrer Habe retteten. WBielleicht machte fie Julius Hyginus wegen 
jener pelasgifchen Mauern felbft zw Pelasgern 3°), 


\ 


13, 
Griechiſche Pflanzftädte - 


Bon ben griechifhen Republiten, welche an ber unteritalifchen 


| Küfte gegründet. waren, zu reden, iſt eigentlich hier nicht der Dit, 


da ihre Gefchichte, ald eines fremden, ſcharf abgefonderten Volkes 


theils felbftftändig iſt, theils der allgemeinen Geſchichte der griechi⸗ 
ſchen Voͤlker angehoͤrt. Allein eine ganz kurze Angabe jener Pflanz⸗ 


ſtaͤdte, da ſie nachher in der Geſchichte vorkommen und zu Italiens 
Bevoͤlkerung gehoͤren, ſoll darum nicht fehlen. Die meiſten waren 
um ben Megbufen von Tarent angelegt; fie zogen ſich aber auch 


‚an der Weſtkuͤſte Italiens bis nad) Neapel hinauf und waren theilß 


von borifhem, theils von ahäifchem, theils von tonifhem 
Stamme. Doriſch war die reiche und üppige Handelsſtadt. Ta⸗ 
rentum in fruchtbarer Gegend unter mildem Himmel, gegruͤndet 


um das Jahr 707 v. Chr. von ſpartaniſchen Partheniern unter 


Phalantus. Es waren die Kinder der Spartaner, die waͤhrend des 
erſten meſſeniſchen Krieges zu Hauſe geblieben waren, fuͤr unehr⸗ 


lich erklaͤrt und zum Spott Jungfernföhne genannt wurden. Da 


fie nun gegen die Bürger eine Verſchwoͤrung angezebbelt hatten 


und diefe entbedt ward, fo ſchickte die Regierung dieſe unzufriede⸗ 


nen Leute außer Landes. Sie nannten den fehon von Barbaren _ 


und Kretern bewohnten Ort nach "einem Heros Taras. Bon bier 
wurben Heraclea und Brundiſium geſtiftet. Achaͤiſchen Urs 


ſprungs war Sybaris, um 720 geftiftet; im Jahre 50 von den 


n 


32: Serv. ad Aen. VII. 684, Macrob, V. 1 


N 
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Krotoniaten zerftört, In der Nähe des alten Sybaris gruͤndete 
Athen Thurii, 446, wo Herodot ſtarb. Croton wurde um das 
Jahr 710 von dem Achaͤer Myſcellus 'befegt, früher war e8 von | 
. Zappgern’ bewohnt, Die Krotoniaten zeichneten fi ale Kämpfer 
aus; dee berühmte Milo war ein Schuͤler des Pythagoras, der hier 
lehrte. Die Stadt vergrößerte ſich ‚do, daß fie um 600 in ber 
Schlacht bei dem Fluſſe Sagras gegen die Lofrier ein Heer von 
120,000 Mann ftellen tonnte. Krotoniatifche Kolonieen waren Laus, 
‚Metapontum, Pofidonia oder. roͤmiſch Päftum, das wiederum Te⸗ 
rina, Caulonia und Pandofia ſtiftete. Joniſchen Urfprungs was 
ren Elea, eine Pflanzftadt dee Phocder, berühmt duch Parmeni- 

des und Zeno; Thurii, Rhegium, von Chalkidiern aus Euboͤa 668 
gegruͤndet; Cumaͤ, nad) der Sage ſchon 1030 von Chalkidiern ge: 
fliftet, duch Macht, Wohlftand und Sibyllenorakel berühmt. Eine 

tumäifche Kolonie war Parthenope, nicht fern vom Eingange 
des Meerbufens von Pozzuoli, nachher Paläpolis genannt, als nicht 
weit davon von Kumdern und andern verwandten Griechen Nea⸗ 
polis angelegt wurde, Viele Kumder ließen fi hier nieder, ale 
ihre Stadt in die Gewalt der Barbaren gekommen war. Auf Si: 
eilien gründeten die Kumaͤer Zankle, das fpäter von eingewander⸗ 
ton Meffenieen Meffana genannt wurde. Als aͤoliſche oder aus 
gemifchten Griechen beftehende Kolonie kann man Locri Epizephyrit 
betrachten. Die Hauptkolonie führten 683 die Locri Ozolaͤ hierher, 
Der Gefeggeber Zaleucus ordnete ihre Staatseinrichtung. Diefe 
Mepubliten waren mehrere Sahrhunderte lang groß und bluͤhend. 
Als aber im Innerh des Landes große Voͤlker emporwuchſen, ſo 
erlagen dieſe vereinzelten Kuͤſtenſtaͤdte, meiſt uͤppig und unkriegeriſch, 
dem Andrange jener kraͤftigen Krieger und endlich alle den "Römern, 

Wohlthaͤtig und wichtig waren fie aber darum, weil fie ihre Künfke, 
Wiffenfchaften, "bürgerlichen Einrichtungen und: felbft ‚den Gebrauch 
ihrer Sprache weit über die Länder ihrer Nachbarn hinaus in 
Italien verbreiteten 34), Jetzt liegen. bie meiſten ihrer herrlichen 
Städte in Trümmern und das Schickſal diefes-gefegneten, biühen- 
‚den Landes füllt die Seele des Betrachtenden mit Wehmuth. 
Schon Cicero Elagte von Großgriechenland: nuno quidem. deleta 
est; tum fiorebat! 


34) Heyne Prolusiones XVI de civitatum Graecarum per Magnam 
Graetiam et Siciliam institutis et legibus. Bufammengedrudt 
in; Opusc. Academ. vol. Il. 


Latiner, Einwander. d, Edauder u. Aeneas. Alba Longa. 3B- 
1u3. ** 


eatiner Einwanderung des Evander und Kenead 


Alba ‚Eonga. nt 


Das aͤlteſte Volb, welches wir hiſtoriſch gewiß als Anwohner 
der Tiberufer kennen, ſind die pelasgiſchen Siculer⸗ auch Abori⸗ 
giner (ab’origine, genannt, ahnlich ben griechiſchen Autochthonen). 


Sie bewohnten in uralter Seit"den Gau. von Reate, von wo. fie 


duch die. Sabiner, nah dem Anio und dem Tiber hin verdraͤngt 
wurden. Ihr alter und aͤchter Nationalname war CEgsci 35), 
und aus diefen Caskern und andern an dem Tiber wohnenden pelas⸗ 


giſchen Staͤmmen, wie den Priskern Erisei). entſtand. die Ration 


ber Latiner. Sie waren kein wildes, ohne Geſetz und, Ehe leben⸗ 
des, fondern ein aderbauendes und Städte bewohnendes Bol. 
Ihre Städte, im Reatinerlande nicht weit von den Apennjnen get 
legen, lagen zu Auguſtus Zeit meiſtens in Truͤmmern, ng einige, 


. wurden noch bewohnt, wie Palatium an ber quintifchen Hefrtſtraße 


bei Reate; Trebula auf einer Anhoͤhe, 60 Stadien davon enifernt; 
Suna mit einem alten Marstempel; Orvinium, einſt groß und 


‚ berühmt, war nur nod an ben Aunbamenten und Gräbern zu er⸗ 


-Eennen; Iſſa in einem See; Ziora aber Matime, mit, einem be⸗ 
ruͤhmten Orakel des Mars, tag ein heiliger Specht auf einer hoͤlzer⸗ 


nen Säule ſitzend, Drakel gab; Liſſa, der Aboriginer Mutterſtadt, 

von den Sabellern aus Amiterno zerſtoͤrt; Cotylia, wo ein der Sieges⸗ 

goͤttin heiliger See mit einer ſchwimmenden Inſel war 26). Die 
Siculer wurden durch die Opiker zur Auswanderung nach Sicilien 
gezwungen; nach einer andern Sage van den Umbrern und Pelae⸗ 
gern. Zu jenen Latinern, ſagt eine aite italiſche Ücberlieferung,. 
kam zu Schiffe ber vertriebene Saturnus und fand bei dem ein⸗ 
heimiſchen Fuͤrſten Janus Aufnahme Wir haben‘ biefe, Sage 


auf bie feefahrenden Phönieier, die /fruͤheſten Anſiedler an der itali⸗ 


ſchen Kuͤſte, und auf die Vereinigung der großen Nokurgötter- 
Sonne, und Mond (daher des Janus ober Dejanus Pa zu 
deuten. Daß an der Kuͤſte Latiumg der, phoͤniciſche elochdienſt 


35) Saufeius ap: Servium ad: Vipg. Non. H 3 qui. anediae Lat) — 


Casci voeati sunt, quos pesterk Sines nominarergnt; So. 
muß nach Niebuhrs Emendation die ee Siefen werben. Auch En: 
nius erwähnt casck populi Latinit sie geile Prisci Lutini heißt 
eigentlich nach altroͤmiſcher Sprachweiſe % Priei et Latial; ‚bie Prister 
waren ein Urvold Latiums. 

36) Nah Varro's Angabe im Dionyfius von Halic, J. 15; - 


’ 
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einmal vorhanden war, zeigt uns deutlich bie Sage von dem feuer, 


fpeienden Riefen Cacus, dem Nachbilde des kretiſchen Talos und 


phöniciihen Moloh, und von feiner Ermordung durch Hercules, 
defien Wanderung durch Italien ("Hpanisıa bäos) als eine Vers 


brfitung der helleniſchen Kultur an der liguriſch⸗ italiſchen Kuͤſte 


hinab betrachtet werden kann. Dieſem Heros wird auch die An 


legung einer Strafe Über die Alpen zugefchrieben; denn ſchon im 


uralten Zeiten fcheint zwiſchen den iberiſchen, celtifchen und liguri⸗ 


fhen Völkern eine Handelöverbindung flatt gefunden zu haben 37), 
Zu den vielen Eleinen ficulifhen Orten gehörte au Palatium 
anf ‚einem Hügel an dee Fiber, Diefer Name erinnerte bie Grie⸗ 
chen, an eine Stadt in Arkadien, woher nun die Sage den Pelas⸗ 
ger Eoand er mit einem Gefolge von Arkadiern an den Tiber 
kommen und ihn Kuͤnſte und ein gebildeteres Leben einfuͤhren 
laͤßt. Evanders Tochter Launa ward mit dem Hercules vers 
maͤhlt und gebar den Pallas, der dem Orte den Namen gab. 


Evander, ein Heros der pelasgiſchen Sage, ſcheint nur eine andere 


Geſtalt des Latinus zu feyn; beider Mythen find fich ähnlich 


In biefes Gebiet der Sage gehören auch bie Könige Picus, 


Faunus und Latinus, unter deffen Herefchaft Aeneas mit 


. Trojanern nad Latium kam 3°), Diefe troiſche Niederlaffung ger 
“hört, wie ähnliche, in das Reich ber Dichtung, ba fie aller hifte: 
riſchen BZeugniffe entbehrt. Durch griechifche Dichter kam fie nad) 


Latium oder durch die Sibplle kam die Sage von Aeneas aus ber 


teukriſchen Stadt Gergis am Ida, wo ein altes Sibyllenorakel 
war, zuerſt nad) Cumaͤ und von da nah Rom. Seit Fulius 


Caſar oͤffentlich ſein Geſchlecht von des Aeneas Sohne Julus her⸗ 
leitete, wurde dieſe Kolonie ein Glaubensartikel der politiſchen 
Schmeichelei, der wir Roms ſchoͤnſtes Epos verdanken. Vor Virgil 


hatte Naͤvius in einer Epiſode des Gedichts vom puniſchen Kriege 


dieſe Sage verherrlichet, deren Entſtehung ſich auch aus den troi⸗ 
ſchen thoͤnernen Bildern zu Lavinium erklaͤren laͤßt, welche bie aus 


Troja geretteten und vom Aeneas dahin gebrachten Penaten ſeyn 


ſollten. Aehnliche Bilder waten auch in Samothrace, und von 
dieſem alten Sitze des pelasgiſchen Goͤtterdienſtes ſollten nach einer 
andern Sage bie Penaten nad Lavinium gekommen ſeyn. Auch 
wurden Die ae gleich den Stern als Blutsfreunde des 


37) Diod. Sic. I 
38) Heynii Exc vj. ln. ad Virg. Aen. VII. 


. 
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‚ wbmifchen. Volkes anerkannt; , In Gamothrace mögen wohl Gergi⸗ 
hier und Lavinienſer, weiche im Beſitz der geretteten Heiligthuͤmer 
zu ſeyn glaubten, gegenfeitig bie Ueberzeugung ihrer Verwandtſchaſt 
durch Aeneas befeſtigt haben. Die, erſte Niederlaſſung der Troer 
auf Latiums Kuͤſte hieß Troja. Die folgenden Kämpfe des Aencas 
gegen Latinus und Turnus, Laviniums Gruͤndung, des Aeneat 
Herrſchaft uͤber Latium, und fein Tod im Kriege gegen Mezenting, 
König von Cäre, gehören der Dichtung an. Laviner find. nur 
dialektiſch verfchieden von ben Latinern, und Lavinium, eine ger. 
meinſchaftliche Kolonie ber Albaner und Latiner, iſt der Name bes 
gemeinfamen latinifchen Heiligthums. Ascanius, oben nach ber: 
roͤmiſchen Sage Julus, des Aeneas Sohn, : folgte in der Herr⸗ 
ſchaft und ſchloß Frieden. Da feine. Stiefmutter den Siloius 
(Ilius) gebar, fo überließ er diefem das vAterliche Reich und gruͤn⸗ 
- - bete im, beeißigften Jahre nach Laviniums Erbauung mit einigen 
Anhängern auf einem Berge in anmuthiger Gegend Alba 
Longa 2?) Wahrſcheinlich wurde aber die Stadt von den Pride . 
- Bern gegrändet, und von ihrer Erbauung bis zur Gtuͤnbung Roms - 
zählte die einheimifche roͤmiſche Chronologie 300 Jahre, eine offenbar 
erdichtete Zahl. Mach einer andern Ueberlieferung ift Lavinium 
‚eine Stiftung : der Albaner... Die Gruͤndungsgeſchichte Alba's ift, 
wie die Sage von ber Aeneaden Ankunft m Latium, eine reine 
Ditung Alba war nicht Mutterſtadt von ben bteißig Städten 
bee Prisei Latini 40), unter denen viele weit Älter als Alba waren, 
fondern vielleicht nur die Hauptſtadt, ohne jedoch die herrſchende 
... zu ſeyn. Jene Sage von den 30 Orten oder Kolonien Alba's 
beruhet auf einem Mißverfländnig, daß Alba 30 Demen oder _ 
- Dorficaften hatte, bie zur Stadt gehörten. Das find die heim 
Plinius erwähnten populi Albenses. Die Bürger Alba’ flanden 
zu dieſen Umlanden in’ demfelben WVerhältniß, wie der Populus 
ober bie herrſchenden Patricier zu den Plebejern. Das Verzeichniß 
der albanifhen Könige, welche 400 Jahre herrfchten, ift eine Zus 
fammenftellung von Namen, denen man den jungen Urſprung 
Sleicht anfieht; theils ſind ſie unitaliſch, theils aus früherer oder 


‘ 39)’ Heynü Exc. vn. ad Aen. I. Exc. XV. ad lib. I. Dion. I. 


sq 
40) Festus s. v. Prisci Latini, p.124 Lind. Die Bauptfteite &ber die latini⸗ 
ſchen Städte iſt Dionys. VI. 61, . Plinius H, N 5.69. erwähnt 
populi Albenses, bie man ſich als 30 Demen fr "Hauptorte Alba 
vorſtellen muß ns etwa als’ latiniſche Kolonien, 
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fpäterer Zeit wiererhoit, theils geographiſch a, Auch Hi bie 
genaue Angabe der Regieruingsjahre, welche den Zeitraum zwiſchen 
Troja's Zerſtoͤrung und. Rome Erbauung ausfüllen, ſehr verbächtig. 
So viel ift hiſtoriſch gewiß, daß Latium einft eine blühende, vom 
zahlreichen Städten befegte, durch Acket⸗ umd Weinbau reihe Lande 
ſchaft war, deren Bewohner durch einen Senat und eine Volks⸗ 
verfammlung, die am Quell ber Forentina in der Nähe von Alba 
gehalten wurde, einen mächtigen Staat bildeten, -döffen Grenzen 
von dem Tiber bis ſuͤdlich nach Tetracina ſich erſtreckten 42, Wie. 
in Alba nach dem Ende. der Koͤnigsherrſchaft ein Dictator an der 
Spitze fland, fo auch in dem aften Latium; nad) dem Bunde wie 
Rom aber wurden jaͤhrlich zwei Standoshäupter unter dem Namen 
Praͤtoren erwählt, denen zur Seite der aus den abgeoebasten Sena⸗ 
toren der Erin beſtehende Senat Hand, 


x 


> 


41) Lir, J 3. ¶ ip I. 70. Ovid, Met. XIV. 609. sqq. ‚Fast. 


402 —8 ve . 3. Diongf. ven Halic. IL. 35. giebt faͤlſchlich Feven⸗ 
finum alö Berfammlungsort an, das im Gebiet ber Hernifer lag. 
Auf dem Albaner- -Berge wurden bie Yeriae Latinae gehalten, das 
eigentliche Lattar, ein bem Jupiter Yatialis gewibmetes.Feft, wog. 
47 Städte ihren Beitrag gaben, Dianys. IV. 49. J. Fr. Gronovii 

‘ Observatt. IV. 25, p. 806 sq. Das Feſt wurde jährlich auf Anz 

‚ gudnung der Gonſuln aber eines Dictators ‘gefeiert. Erſt nach dieſem 
Geſchaͤfte (confectis Latinis) konnten fie ins Feld. zishen. Living. 
XXI. 63. xav. 22. nennt ſie ie daher impedimenta 'consularia. _ 
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Erſter Seitranm 
Die Zeit der koͤniglichen Herrſchaft. 
Bon ber Gründung Roms bis zur Vertreibung des 
Königd Tarquinius Superbus. 


(Bon 754 — 510 v. Ch = M4 Jahre) 
, 15. 
Die Sage von Roms Gruͤndung. 


Yıre Lieder, deren Inhalt in Rom als Volksglaube galt, erzählen 
uns die Gründung der Stadt und die Schidfale ihrer Erbauer. 
Als die Römer anfingen, die Entftehung ihrer Gemeinde nachzus 
weifen, war es natürlich, daß fie den Urheber Romus oder mit 
der häufigen Umbiegung Romulus nannten. Ein naher ſtamm⸗ 
verwandter Ort Remuria auf dem Aventinus, ber ihren Waffen 
eriegen war, ‚erzeugte in dem Glauben der Alles genenlogifirenden 
Vorzeit einen Zwillingsbruder Remus, den ber Bruder auf dem 
Palatinus erfchlagen habe. Nun bildete fich die Gefchichte durch 
“ Erzähler und Dichter weiter aus, und die Grundzuͤge der Sage 
erhielten im Laufe der Zeiten, befonders im Zeitalter der alerans. 
deinifchen Literatur, die .verfchiedenfle Umbildung- Man Tann 
jedoch) zwei Hauptfagen unterfcheiden, indem die eine den Urſprung 
Roms an Alba und die Silvia, die andere am den trojanifchen . 
Mythenkreis, an Aeneas und die Ilia knuͤpft. Diefe efählten 
Naͤvius und Ennius, bei denen Ilia des Aeneas Tochter iſt, die 
zum Tode verdammt in den Anio geftürzt wird, wo ſich den Fluß⸗ 
gott mit ihre vermaͤhlt. Nach . einer andern Erzählung. find. die 
Zwillinge des Aeneas Zöchterföhne, die Latinus zu Erben eine 
Theiles feines Meiches einfegte. Auch Salluflius nennt die Tro⸗ 
janee die Gruͤnder und erften Bewohner Noms. Die Gtiechen, 
denen aus politifcher Nücficht daran gelegen war, den Roͤmern 
eine helleniſche Abſtammung anzudichten, zogen, unkundig der römiz 
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ſchen Sagen, Roms Gruͤnder in ihre Genealogieen hinein und 
erfanden eine Geſchichte, die endlich von den Roͤmern wie eine 
einheimiſche geglaubt wurde. ine griechiſche Chronik von Kumaͤ 
erzaͤhlte, Pelasger aus Athen haͤtten Rom gegruͤndet; der einhei⸗ 
miſche Name Valentia ſey mit dem griechiſchen Roma vertauſcht 
worden. Andere nannten bie Stadt eine tprrheniſche. Kephälion 
von Gergis *3)- macht Romulus und Romus zu Söhnen des auf 
Mallene an der thracifchen Küfte geftorbenen Aeneas. Nach Ariftes 
teles ift Rom eine griechifhe Stadt aus den Zeit ber Heimfahrten 
. von Zeojas Romus oder Romanus heißt fogar ein Sohn bes 
Odyſſeus und ber Kirke. Kallias aber nannte die Zwillinge Söhne 
des Latinus und ber XTrojanerin Rom. Zimäus von Gicilien 
führse bei ben Griechen Romulus und Remus als fpäte Nach 
kommen des Aeneas in bie Gefchichte ein, denn er fegt bie Er⸗ 
bauung der Stabt 380 Jahre nach Troja's Zerflörung, gleichzeitig 
der Gruͤndung Karthago’s, u 
‚Die von Q. Fabius Pictor erzählte alte Dichtung, die. bis 
auf Dionpfius von Halicarnaß in alten Hymnen von den Roͤmern 
gefungen ward **), und ber bie meilten Römer folgten, beginnt 
mit dem albanifchen Könige Procas, der zwei Söhne, Numitor 
und Amwlius, hinterließ, deren älterem, Numitor, dad Reich ge 
buͤhrte. Diefer aber, ſchwach und friedlich, ertrug es, dab Amulius 
fi) den Thron anmaßte, während er mit feines Vaters Privats 
guͤtern fi begnügte. Der König ließ aber aus Furcht, daB Nu 
mitors Nachkommen ihr väterliches Recht geltend machen koͤnnten, 
deſſen Sohn ermorden und wählte die Tochter Silvia zur Veſtalin, 
um vor allee Nachkommenſchaft geſichert zu ſeyn. Ex felbft war 
Einderlos - ober hatte nur eine Tochter. Einſt fchöpfte Silvia für 
den. Dienft der Göttin Waffer aus ber Quelle des heiligen Hains, 
wo ihe Mars erfchien und der Erſchrockenen göttliche Kinder verhieß. 
As nuͤn Silvia Mutter ward, verurtheilte fie Amulius nach der 
'. Strenge des veflalifhen Gefepes zum Tode, und. befahl, ihre 
Zwillingsknaben im Steome zu erfäufen. Silvia wurde nach der 
einen Sage eingekerkert, nach einer andern getöbtet. Sie foll im 
Anio umgelommen feyn, der vielleicht auch die Wanne in der 





43) Gergis war eine teukrifche Stadt auf dem Ida, Herodot. V. 122.. 
Kephalion lebre in ber esften Hälfte des vierten Jahrhunderts v. Ch, 


Heyne ad Apollod.. p. 740. 
44) Dionys, 1,19. Ws dv ro warpioıs Upuvos im Pameiwv drı nal wv 
j Ale ' ü 
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Tiber trug. Da dieſer eben weit und breit ausgetreten war, fo 
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feste der Sklave die Mulde mit den Knaben auf ſeichtes Waſſer, 
auf dem ſie fortſchwammen bis an einen wilden Feigenbaum *5), 


der viele Sahrhunderte lang mitten in dee Stadt erhalten und 


beifig blieb. Dort ſtuͤrzte fie um; das Gefihrei der Kinder lockte 
eine Woͤlfin herbei, die fie fäugte, und ein Specht fütterte fies 


"beide wnren dem Mars heilige Thiere. Das feltfame Schaufpiel 


ſah Fauftulus, der Hirt der Eöniglichen Heerden, der fü ch bes 
Huͤlfloſen annahm und fie feinem Weibe Acca Larentia ober Lupa 
zur Pflege uͤbergab. In Strohhhtten (die des Romulus fland bis 


zu Nero's Zeit) auf dem palatinifhen Berge wuchſen fie auf als 


ruͤſtige Hirtenfnaben, tapfer gegen Raubthiere und Räuber und 
ihr Necht gegen jeden mit ihree Stärke handhabend. Des Romulus - 


Geſellen hießen Quinctilier, des Remus Gefolge Fabier, und zwi⸗ 


Schen ihnen erhob fich ſchon jegt Spaltung. Die Brüder bekamen⸗ 
Haͤndel mit den Hirten. des reihen Numitor, welche mit Lift dem 
Remus fingen und ihn nach Alba zu ihrem Herrn führten. Numitor 


“ ahnete aus dem Anfehen, Alter und bee Zwillingsgeburt des Ges | 


fangenen Herkommen und ließ fid) den Romulus vorführen. Fau⸗ 


ſtulus entdeckte nun das bisher geahnete Geheimniß ben Juͤnglingen. 


Mit ihren treuen Geſellen, die Remus heimlich in die Stadt ge⸗ 
rufen hatte, erſchlugen ſie hierauf den Amulius, und Alba kam 
wieder unter Numitors Herrſchaft. Dieſer erlaubte zum Lohn fuͤr 
die Herſtellung des Thrones den Brüdern, eine Stadt am Ufer 
des: Stromes zu bauen, und ertheilte ihnen dazu einen noch un⸗ 
befegten Bezirk, welcher auf dem Wege nah Alba bis an bie 
fechte Millie ſich erſtreckte, wo bi® auf bie fpäteften Zeiten, ale 
an der Grenze des eigentlichen ager Romanus, jährlich die Ambar⸗ 
valien oder dad Feſt der Feldummandlung gefeiert wurden, Die . 
Brüder, mit gleicher Macht gebietend, flritten fich über die Ehre 
der Stiftung und Benennung, wie Über ben Ort der neuen Kotonie, 
Augurien follten richten, und wer zuerſt gluͤckliche Voͤgel gefehen 


Habe, folle als König entfheiden. Remus erblickte ſechs Geier 


zuerft; nachher flog dem Romulus vorüber ein Bug von zwölf. 
Geiern. Dieſer, das Recht bes Bruders nicht achtend, berief ſich 


45) Ficus ruminalis. — Ruma at die Bedentung von mamma. 
Non. Marcell. s. v. ruma. Plin. H. N. XV. 18. &inft hieß 
der Tiber Rumon (Serv. ad Aen. VAL 63. 90.), der befrude - 
tende Strom, 
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auf ber Gbtter Gunſt und fein ſtaͤrkerer Anhang entſchied. Es 
war eine etruskiſche Weiffagung, daß Rom zwölf Säcula beftehen, 
ſechs davon blühen folle 16). Dies fcheint die Sage von dem 
Augurium der zwölf Schickſalvoͤgel veranlaßt zu haben; die Geier 
find eine fombolifche Bezeichnung dee Jahrhunderte. Romulus, 
den bei Gruͤndung von Städten üblichen Ritus ber etruskifchen 
Diseiplin beobachtend, 308 eine Furche um den palatinifchen Hügel 
mit einem Pfluge, an den ein Stier und eine Kuh von weißer 
Farbe gefpannt waren, um fo den Umkreis ber Mauer oder das 
Pomdrium zu beflimmen 47), Mo ein Thor ſtehen follte, wurde 
der Pflug. gehoben (porta); in der Mitte der Stadt war der 
Mundus 48), Das Ältefte Rom hatte nach etruskiſcher Disciplin 
und Meffungsart die Form eines Vierecks, wie die Templa uͤber⸗ 
haupt‘ und die Feldlagen und Städte hatten, daher nennt Plutarch 
die Stadt des Romulus Roma quadrata 49), Weil Remus 
fpotsend uͤber ben niedrigen, aber geheiligten Wall fprang, erſchlug 
ihn Gelee. oder Romulus, (Uefprung des römifhen Todtenfeſtee, 
Lemuria 50), Die Bevoͤlkerung vermehrte fich duch das Aſyl, eine 
Freiftätte auf dem capitolinifchen Berge. Da mit dem zufammen: 
gelaufenen Gefindel die Nachbarn Leine Cheverbindung eingehen” 
- wollten, fo veranftaltete Romulus am Feſte des Neptunus Confus 
den Raub fabinifcher und latiniſcher Mädchen, worauf einige latis 
nifche Städte den Kampf gegen Rom begannen; Romulus erfchlug - 
aber Caͤnina's König Acron und brachte als Sieger die erſten 
‘Spolia opima dem Jupiter Feretrius. Darauf erfchienen die bes 
leidigten Sabiner unter dem Könige Titus Tatius und drangen 


46) Varro beim Censorinus de die nat. c. 17. Ennius befchreibt die 

ſes Augurium bei Cic. de Divin. I. 48. 
47) Unter Pomdrium iſt nad Livius I. 44: der Raum auf beiden Geis 
ten ber Stadtmauer zu verflehen, den innerhalb gewiffer Grenzen bie 
Etrusker nad ihrer Disciplin weihten, bamit von außen ein freier 
Play bliebe, und von ber innern Seite Feine Gebäude an die Mauer 
angebauet würden. - Das Pomörium durfte weder bewohnt, noch bes 
adert werden. 

#8) Mundus war eine mit Korn und Früdten gefüllte Grube, gleihfam 
ein jährlich dreimal geöffnetes Thor der Unterwelt für. die abgefchie 
denen Geifter. Festuss. v, mundus, p.99 Lindem. Ovid. Fast. IV. 

. 80T18qq.— Varro de L.L. IV. Oppida condebant in Latio Etrusco 
ritu multa, id est junctis bubus, tauroet vacca, interiore aratro 
circumagebant su " 

. 49) Plut. in Romulo c. 9. Dionys. I. 88. Das Wort urbs i if nicht 
von orbis herzuleiten, ‚ondern von. urvare, Bunde siehen N estus 
s. v. yrvat, 1m 1 indem.). 

50) Ovid. Fast. v. 46 


- 
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durch ber Tarpeja Verrath Bid auf Die Burg. ‚Remukus. weihetr 
dem fluchtheinmenden Jupiter. (Stetor) einen. Tempel und‘ erneuerte 
den Kampf, den emblich die. Sabinerinnen, ſich zwifchen die Strei⸗ 
‚genden ſtuͤrzend, feplichteten und Frieden flifteten. So vereinigten 
fich die Römer und Sabiner zu Einem Volke, und. der erſte Grund 
zu Roms Macht war gelege, Don dem Inhalte ber Lieber, 
welche des Romulus Schickſale und Thaten befangen,. gehört her 
Geſchichte nur MWeniges an; wie das Voll fi bildete und die ' 
errſten Einrichtungen des Staates fi gefalteten, ‚haben und. erſt 
ſpaͤtere Sorfäungen gelehrt: 


16, 
- Gründungsjahr Roms und roͤmiſche Chronolegie 


Fragen wir nach der Zeit, in welcher das ewige Rom ge: 
gruͤndet ward, fo läßt fih, da jene alte Geſchichte in mythiſches 
Dunkel gehuͤllt und durh Dichtung und Sagen auegebilder ifl, 
Teine beftimmte Antwort erwarten. Dem Römer galt der 21. Apris 
als der Geburtstag Roms, wo zugleich bie Hirten und Landiente 
das Feſt der Pales feierten und ſich in angezuͤndeten Strohfeuern 
reinigten 51), Daß aber dieſer Tag eine fpätere Beſtimmung 
der Prieſter war, ohne hiſtoriſchen Grund, dies verſteht ſich in einer 
o mythiſchen Volksgeſchichte von ſelbſt, denn die Sage kuͤmmert 

ich nicht um Zahlen. So wie die Chronologie aſiatiſcher und 
afrikaniſcher Reiche in den Haͤnden der Prieſterkaſte war, welche 
willkuͤhrlich die Luͤcken alter Zeiten mit Königenamen und Thaten 
ausfuͤllte; ſo war es auch hei den Etrugkern, von denen die Römer 
ihre Jahresrechnungen erhielten, ba fie ſelbſt mit aſtronomiſchen 
und mathematiſchen Berechnungen ſich nicht beſchaͤftigten. Timaͤus, 
der zuerſt nach Olympiadenrechnung zur Zeit Alexanders eine Ge⸗ 
ſchichte ſchrieb, ſetzt Roms Gruͤndung gleichzeitig mit der von Kar⸗ 


thagoy 38 Jahre vor der erſten Olympiade, die auf das 3.777 ° 


faͤllt. Nach Vellejus war Karthago 65 Jahre Alter als Rom ober 
. 43 vor dem erflen Diympiadenjahr gegründet 32), Die Römer 
rechneten im gewöhnlichen Leben nad Confuln und von des Vers 


51). Ovid. Fast. IV. Tal» 

62) Die Beflimmung bes Simäus hat Dionyf. 1.74, Vellejus Paterr. 1.6. . 
‚Aufe annos LXV, yam urbe. Roma conderetur, ab Elissa Ty- 
ria, quam quidam ido autumant, Carthago sonditur. 


8,200 Erbe geitraum. 


bannung ber Könige ans erſt zu Auguftus Zeit wurde bie Aera 
nach Grimbung der Stadt allgemein. Von Troja's Zerſtoͤrung bis 
zur Erbauung Roms find 360 Jahre, und von ba bis zu Ein 
nahme ber Stadt buch die Sallier wieder 360 Jahre: Eben fo 
viele. Fahre verfloffen: bis zur Eroberung Aleranbria’6 oder bis zur 
Begruͤndung ber Monarchie, und von da bis zur Einweihung Con 
fiontinopels ‚find wiederum 360 Jahte. Bon ben erften 360 Jah⸗ 
ren Rome gehören zwei Theile der Koͤnigeherrſchaft an, 240 Fahre, 
bie übrigen 120 der Republil, Die Priefler, welche biefe Zeitbe⸗ 
ſtimmungen madıten, nahmen dazu Roms Grundzahlen, welche in 
allen römifchen Eintheilungen vorherrfchen, 3 mit 10 ober in einis 
gen Beflimmungen 10 mit 12 multiplicire So weit die Eas 
gengefhichte Roms reicht, kehren bie Zahlen 3,30, 10,12 immer 
wieder: fo gab e8 30 Curien, jede mit 10 Gefchlechtern — 300; 
jede Geſchlechtstribus hatte 100 Gefchlechter, weiche Zahlen ſich zu 
den Tagen des cykliſchen Jahres verhielten, wie bie Zahlen ber 
attifchen Gefchlechter zum. Sonnenjahre: 4 Stämme, jeder 3 Phras 
tim — 12, darin 360 Geſchlechter. Nach dieſem chronologifchen 
Schema wurden die Annalen und Confularfaften ausgearbeitet, 
Die Griehen wußten, daß die Einnahme. der Stadt in DL. 98, 
1 oder 2 fich ereignet habe. Daher fest Fabius 360 Jahre zuruͤck⸗ 
sechnend, die Erbauung der Stadt auf DL 8, 15 Polybius und 
Nepos auf Ol. 7, 2; Cato auf DL 7, 15 Varro, von DL. 97, 
2 zuruͤckrechnend, auf DL. 6, 3; die Fasti Capitolini auf DI. 6, 4. 
. Diefe Confularverzeihniffe find aber unrichtig, da in denfelben Con⸗ 
ſularpaare fehlen 5%), Mac der gewöhnlichen Rechnung umfaßt 
bie Königszeit 244 Jahre, denn zu ben 240 Jahren kommen noch 
“4 intercalirte. Der Engländer Ifaac Newton findet diefe 244 Fahre 
für 7 Könige ganz beifpiellos und fo gut als unmoͤglich. Jeder 
hätte müffen faft 35 Jahre regieren, und dabei find zwei Ermorbete. 
und ein Vertriebener, der noch 15 Jahre nachher lebte. Daher 
nimmt Newton für jeden König eine Mittelzahl von 17 Jahren 
an, fo daß der ganze Zeitraum 119 Jahre enthält und Roms 
Gruͤndung um das Jahr 125 der gewöhnlichen Aera ober in bie 
38 Olympiade, etwa 630 v. Eh., faͤllt. Wenn diefes Verfahren 
auch keine chronologifhe Wahrheit ausmittelt, fo iſt es boch ber 
53) Die Fasti Capitolini, Verzeihniffe dee Conſuln vom J. 120 — 765 


b. St. auf a fe wurden 1547 gefunden und And in ‚Graevii 
Thes. ‘I. XI. ahgedru 
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Beachtung wäh, ba de Dauer der Regierungen und des ganzen 
Zeitraums bis auf ben galliſchen Brand ſehr verdaͤchtig itt. 
Das Jahr unter Romulus, das romuliſche ober cycliſche ges 
nannt, beſtand aus 10 Monaten oder 304 Tagen, indem 6:Monate 
30 Tage, 4 hingegen 31 Toge enthielten, So war auch das Jahr 
des: Albaner eimgetheilt 54). Die cycliſche Periode von 5 Jahren 


war ein Luſtrum ımb 22 Luſtern machten ein Saͤculum von 


110 Jahren aus. Nach der Lehre ber etruskiſchen Ritualbuͤcher 
war das Saͤculum eine Periode, die dem laͤngſten Menſchenleben 
gleichkommen  bber mit dem Node Desjenigen ſchließen follte, - ber 
von allen beim Beginn des Säculums Geborenen am laͤngſten ges 
lebt hatte. 7 Saͤcula zählen 781 Jahre, jedes hat alfo 110 bis. 
120 roͤmiſche Sahre, Wenn zweimal. 3 tuskiſche Wochen oder 
24 Tage in jene Periode eingeſchaltet wurden, fo naͤhert fich Dies 
felbe auffallend dee wahren Zeit, Mach bes großen Scaligers Bes 
rechnung (de emendatione temporam) zählen 5 Perioden eines 
Säculums nad) bem jültanifchen - Kalender 40,177 Tage. Der 
epelifchen Jahre Tagſumme beträgt mit jener Intercalation 40,176, 
Das zehnmonatliche Jahr wurde 'noch lange nach ber königlichen 
errfchaft: gebraucht s. fo nach. etruskiſcher Weiſe bei, Schließung des 
Waffenſtillſtandes, wo im Livius z. 8, IV. 58, nicht buͤrgerliche, 
fondern zehnmonatliche Jahre gu verftehen find. Das zehnmonat⸗ 
liche Jahr war ferner Friſt der Trauer, der Auszahlung legirter 
Ausſtener, bes Grebitö beim Fruchtverkauf, wahricheinlich aller Dars 
deihen und Maßſtab des älteften Zinsfußes. Solche Fahre meint 
"auch Ennius, wenn er fingt: | u 

= Septingenti sunt paulo plus vel minus anni, 

Augusto augurio- postquam incluta "condita Roma’st. 

‚Denn 760 cyelifche Jahre find 583 bürgerliche, und im J. R, 582 
ſcheieb er das letzte Buch ſeiner Annalen. Durch Numa kamen 
‚der Januar von 29 und der’ Februar von 28 Tagen hinzu; Maͤrz, 
‚Mai, Juli und October hatten 31, die uͤbrigen 20 Tage, ſo daß 
‚ein Mondjaht von 355 Tagen herauskam. Um daſſelbe mit dem 
‚Sermenjahre‘.um 365. Tagen in Uebereinflimmmung zu bringen, 
‚vourde alle zwei Sahre nad) bem Feſte des Terminus den 23, Februar 
‚em Schaltmonat (merkedonius) don 22 und 23 Tagen abwechſelnd 
ige, ‚©: blieb⸗ es bis 708. a. U. 46 v. Ch. Dusch bie 


Bossa die. ‚nat, ei "au. 1 Im rn edun 
‚ Fiedler röm. Staat, te e Aufl .\ 4 
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ſchaͤnbliche Unredlichleit der Oberprieſter, welche durch wilffhelide 
Verlaͤngerung des Jahres bald Confuln, bald Generalpaͤchter be 
guͤnſtigten oder durch Abkürzung des Jahres druͤckten, war damalı 
die „Jahreszeit ‚fo verruͤkt worden, dag bad wahre Jahr 67 Zug 
poraus war.. Julius Caͤſar 55), dem damals als Pontifer Map 
mus die Berbeſſerung des Kalenders oblag, fügte die fehlenda 
67 Tage zu den 23 Tagen das gerade fallenden Schaltmonats hing, 
go daß damals ‚das Jahre 445 Züge oder 15 Monate enthielt um 
darum aunnus confusionis genannt wird, Er. führte hierauf da 
Sonnenjahr. von 365 Tagen mit einem aller 4 Jahre eintretenden 
Schalttage ein. Bei diefer Verbeſſerung der Jahresrechnung leifie 
ten ihm der aleranbrinifehe Aftronom Sofigenes und ein Schreibe 
M. Flavius Huͤlfe. Einige Uneichtigkeiten und die kürzere Dame 
des Februarius mußten hleiben, damit nicht die Intervalle zwiſchu 
den Selten eines jeden Donate und. die Feſttage ſelbſt veraͤnden 
würden 56). Caͤſar machte das. erfte Jahr feiner Zeitrechnung x 
einem Schaltjahr, aber nad) feinem Tode vernachläffigten. die Ober 
peiefter. feine Beflimmung, daß der Schalttag quinto quoque im 
cipiente anno oder peracto quadriennii eircuitu eingefügt we 
den follte und fchalteten im vierten julianifchen, Jahre ein, daft 
es erft im fünften hätten thun müflen, weil das erfle Jahr m 
Schaltjahr gewefen war... . Diefe verkehrte Einfhaltung dauen 
36 Jahre hindurch, und flatt neun waren zwölf Tage, alle br 
Sahre einer, eingefchaltet worden, Diefen Kehler bemerkte im I. 
v. Ch. Auguftus und ließ, um die 3 Tage, welche binnen 12 Schals 
jahren zu viel waren, wieder einzubringen, in den nächften 12 Jahra 
ben Schalttag ausfallen. Die Unficherheit der römifchen Chron 
logie in den Zeiten, ber Republik wurde befonders dadurch vermeh 
daß man nad Confuln vechnete:, leicht Eonnte man einige uͤ 
febens andere hatten längere, andere kuͤrzere Zeit als die Ja 
friſt regiert; ferner waren Dictatoren und andere Magiftrate ei 
gefchoben und bie Anteittözeit der Conſuln nach ben verfchieden 
Beiten verſchieden, bald am 13. December, bald, nach dem zwei 
punifchen Kriege, am 15. März: oder. an. den Iden des Mast; 








55) Sueton. Jul. Caes. 40. Fastos correxit, jam pridem. vitio por 
-tificum, per intercalandi licentiam, adeo 'turbatos, ut neque 
messium feriae aestate, nequei vindemiarum auctumne compe 
terent. Cic. ad Attic. Ep. V. 21. X. 19. 

66) Macrob. Saturn. I. 14. ne religiones submoverentur. Sbeler’i 
Handbuch der mathen, m. technifhen Chronologie. Bd. Ik ©; 125 
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feit etwa 690 n. R. am. erfian- Januar 57), ueberhgupt wird 
“aber die Richtigkeit unſerer gewoͤhnlichen Zeitrechnung dadurch wider⸗ 


legt, daß, nach ben genaueſten Berechnungen, Chriſtus nicht im \. 
Jahr 754 nach Noms Erbauung, ſondern 750, alſo 4 Jahre 


fruͤher, geboren worden iſt. Da es aber hier nur um einen feſten 
chronologiſchen Punkt zu thun iſt, an ben fi die Neihe der Be 
gebenheiten Endpft, fo muͤſſen wir ‚bie einmal allgemein -Kbliche 


Zeitrechnung, much welcher die Geſchichte Roms mit dem Jahre 754 


u. Ch, beginnt, ‚beibehalten... Ich bin. ber Rechnung nach Jahren 
vor und nach Chriſti Geburt :gefelgt, ‘weil fie, jetzt allgemein im 


Gebrauch, das fmadwoniftifche Studium der Geſchichte ſeht erleich⸗ 


tert. Bei wichtigern -Vorfällen find bie Jahre Roms nach der 
Barroniſchen Aera bemerkt, wornach 753 n. R. E,.das. erſte Jahr 
vor, and 754 das erſte Jahr nach Chriſtus iſt. Will man ein 
Jahr der Stadt, defien Zahl 753 nicht uͤberſteigt, in „das. Jahr 
vor Chr. verwandeln, oder umgekehrt, fo muß man die gegebene 
Zahl von 754 abziehen, wo dann der Reft das Jahr. nor. Chr, 
ober der Stadt giebt; z. B. Karthago und Korinth wurden zerflört 


608 n, R,, nad. Abzug dieſer Zahl. von -754 bieikt 146 v, Chr, . 
Iſt aber das Jahr. der Stadt oder. das‘ chriſtliche Jahr größer als 


753, fo muß man von den Jahren der Stadt 753 obziehen, und 
zu ben Jahren n. Chr, 753 addiren, wo man dann im erſtern 
Falle Jahre nach Chr, im andern, Jahre nach Roms Erbauung 
erhält, Das Jahren. R. E. fing: aber faſt vier Monate ‚wie 


am als bag chriſtliche. . 
. in 
Roms Anfang und bürgerliche Einsiötungen unter 
Romulus.- 


- Die Lieder von Romulus erzählen zwar die Gruͤnbung einer 
neuen Stadt auf dem palatiniſchen Berge; wir wiſſen aber auß 


indern Zeugniſſen, daß lange vor dieſer Gründung Sikeler oder 
Tyrrhener (Pelasger) eine eine Stabt Roma auf dem genannten 
Berge bewohnten und die Ahoriginer ringsum. auf den Bergen ihre 
Detfchaften hatten 2 deren Namen Remuria,: Vatica, Aenea oder 
Untipolis (auf dem Saniculus) geweſen feyn mögen, N Nach 


37) Bredow; unterſuchungen uͤber Ken Segenkänte ww’ alten Ges 
ſchichte, Ge und  Spromsiogte Altoıa, 18 
>8) Dionya u. 1. Pl. H. N. :XVaı N. + Netastlomiaitenn 
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Mita’; Berisutung lag auf Demi Tsturnikden ebrr capitefimifhe 
Hlge cin Dit Dinkium, Tefien Bürcer Qeirites Iirfen, vom eitge 


der Duisiten König Titus Zatius, den Ennius einen Thrannen 
nennt, bei einem Opfetfeſte in Lavinium erfchlagen worden war, 
blieb Romulus allem König, umb es ward beichleffen, kaͤnftig nm 


manus Quirites (mit Weglaffung des et nch altrömifyem Spread 
gebrauch), woraus fpäter populus Romanus Quiritium- entflank 
Romulus hieß nun Quirinus. Daß Duiriums jener geheinzifce 
Inteinifdye Name Roms gewefen fey, ber nicht ausgeſprochen we 
den durfte, fl nur eine Vermuthung Nach einer Sage fol 
Valentia geheißen haben; offenbar eine Uebertzagung des griechiſcha 
Wortes Roma, die Stärke, Nah einer andern Nachricht hats 
Romulus feiner Stadt drei Namen gegeben: einen geheimmi 
(rsAserınöv), einen prieferlichen (isparısov), und einen bür 
Hdjen (zoArrınöv); der erſtere fen geweſen Eros, Liebe, auf 
alle. daurch göttliche Liebe in der Stadt begriffen und vereinigt few 
moͤchten; der prieſterliche Flora’ oder Anthufa,. die Bluͤhende; be 


PL 
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religione arborem jam tum lignam fuisse_aignificat. 


‚ Urke in Vaticanp tlex, -in..qua titmlun aereis litteris Btrusch, 
49) Liv, kr88. IL 216, dd, Virg: An, Vh TUR I o ;: 7. —R 
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Mame fuͤr das hie, Roma, Stärke %%), Um bes Nomulus Ber 
giesung mis, Thaten guszufllen. „Inyg. man fpätere; Rejpge: einer 
hiſtoriſchen Zeit in bie angthifggnanrüriz igegm bie Etrusker, Fidenaͤ 
uno Veii ſoll der, Koͤnig ſiegreich gekaͤmpft haben. Sein: wunder, 
barer Tod und ſene Vergoͤtterung wurden in alten Liedern begungen, 
deren Inhalt: wir aus Ennins und Kipins kennen 1). Daß ſeine 
Herrſchaft in Gewalt und Intqnnei anggeartet ſey, davon weiß .die: 
alte Gage nichts. Die ſpaͤtere macht ‚bie Patrieier, die man idee 
Verbrechens fähig hielt, zu Moͤrdern des Königs; fo wurde durch, 
Partheihaß die Sage verfaͤlſcht. Romulus fol 37 Jahre regiert, 
haben. Nach feinem.-Zobe. zegierten ‚ein Jahr lang entweder 
Senatoren ober nur die zehn erſten abwechſelnd als Interreges, 
bis die Wohl dom Volke uͤberlaſſen und aus den Sabinern bee 
weiße ud fromme Numa Pompitus zewaͤhlt, maugurirt und Dee 
ein -Sucinfgefeb.beflätigt wurde . 

‚Die Bewohner ber beiden confherirten Sehre, aus weichen, Ä 
Rom entfland, diideten zwei Stämme ober Tribus, nach; ihren 
Sönigen Ramnes und Tities, auch -Ramnenfes unb Fitienſes ge⸗ 
zannt. - Dazin kam noch die dritte Tribus der Luceres, welcher 
Mame gewoͤhnlich von Lutuma, einam etrusliſchen Bundesgenoſſen 


bes Romulus abgeleitet wird... richtiger aber von einem Oxte,: der 


Zucer oder Lucerum geheißen haben muß, denn auch die Form, 
Zucerted von Lucexs kommt vor, Er lag auf dem Laͤlius, wo 
ſich quch ber tuskiſche Hauptmann Caͤlius Vibenna niederließ 82). 
Dieſer dritte Stamm war anfangs unterthaͤnig und gelangte nur 
ſpaͤter allmälig zu gleichen Rechten, daher die Zahl ber meiſtem Be⸗ 
amaten in ber Republik immer: zweifach, ſelten drüfach iſt. So 
find dieſe Tribus nicht kaſtenartig verſchieden, wie Einige ‚gemeint. 
haben, tele die Ramnes ald Krieger, die Luceres 06, Prieſter 
und bie:Zites (für Trities), als den dritten. Stand, ;.hie: arbeitende 
Wolbsklaſſe, arklaͤren, fondern die. Zyibus haben fich durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit ber Volksſtaͤmme gebildet, zu denen die aͤlteſten Anſſedler 
in ber Huͤgelſtadt xbicimm. Rach Dionyſius Angabe theile Ro⸗ 


nn) . + 
Macesehu 8 ara. in 5, Salinns e. 1. Münter de —* —28 
@) Romae nomine, in beffen antiquarifchen Abhandlungen, ‘1 


61) Cie. de Rep. I: ‘4. 36 9. -Biv- 16. Ovid. Fast. I; 216..812.: 

62) Dionys. II. 36. „Rad der Meinung eines Gelehrten iſt der mons 

Caelius von einer Kolonis aus Cacre abzuleiten; Coeles iſt ‚eine 

. etwad.vexänberte Form non Caeres;. die Umlautung bes I in r ſieht 
man in Palilia, Parilia, Latiaris, Latialis. 


[| 
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Jede Tribus enthielt 100 Gentes und' hieß daher auch Eenturk, 
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mulus eve Tribus (Phyle, Tritiyd) n 10 Curien (Phratra, Locher) 
jede Curie wiederum "in Derutien ein; Tribunen, Curionen um 
Decurionen waren ‚die Vorſteher dieſer Abtheilungen. So wie it 
ben alten attiſchen Einrichtungen die "Baht des in den Phylen ent 
haltenen Geſchlechter nach der’ Tagzahl des Sonnenjährs auf 360 
fefigefegt war, fo auch im Rom; wo nach dee Tagzahl des com 
liſchen Jahres (304) 300 Geſchlechter in den drei Stämmen waren, 





























Die Teilnehmer einer Gens als einer Unterabtheilung der Curim 
und Tribus waren unter einander nilyt Samilienverwande, aber zu 
gegentfeitiger Huͤlfeleiſtung verpflichtet und Batten ein Erbrecht unte 
einander, Daß ohne Ruͤckſicht auf Verwandtſchaͤft die einzeinm 
Häufer in Gefchlechtee von beitimmter Zahl gefchleden waren, dafkı 
fpricht eben’ die beflimmte gerade Zahl- der Gefchlechter, die in ver 
ſchiedenen Staaten wiederkehrt. Der Cultus eines als gemeinfamen 
Ahns verehrten Heros verknüpft bie Gentilen (Sacre gentilicia) 
Die 300 Gentes find des Romulus Decurien, Diefe Gefchlechti 
eintheiliing wat dem pateitifchen Stande wefentlih: Bu den Gm 
tilen gehörten die EClienten ‘oder Hörigen 93). Ueber ihren Us 
fprung wiffen wir nichts Beſtimmtes; wahrfcheinlich geriethen, wie 
anderwärts, auch in Rom die alten Einwohner in Abhängigket 
von den herrfchenden Familien. Sine-große Zahl der. Clienten be 
ſtand aus Fremden. In Rom fand nicht bie Peneflie der Theſſo 
"tier ſtatt, kein knechtiſcher Zuſtand, ſondern die Glientel war en 
wohlthaͤtiges Schutzverhaͤltniß, wie das dee Metdben in griechiſche 
Städten zu ihren Vorſtehern oder Proſtaten. Das roͤmiſche Patee 
nat, in deſſen Befige die Gefchlechter waren, war dem germanifchen 
Lehnsweſen nicht unaͤhnlich, nur war jened mehr‘ auf Menſchlichten 
und Buͤrgertugend gegruͤndet. 

Der patriciſche Patron war verbunden, feinem Elienten ea 
Stuͤck Aderland zur Benutzung zu ‘geben, deffen Angelegenheiten 
zu beforgen, für ihn die Rechtshaͤndel zu führen und ihn vor Gericht 
gu vertheidigen, kurz Alles für ihn zu thun, was ein Vater für fein 
Kinder thut. Dagegen war der Client verpflichtet, feines Patro 
Gefchlechtönamen anzunehmen, ihn bei der Verheirathung fein 
Toͤchter in der Mitgift zu unterſtuͤtzen und, wenn es noͤthig wat 


63) Dionys. II. 9. 10. Plutarch. Römul. 13. Gelliüs N. A. V. 13 
| Die richtigfte Ableitung bes Wortes cliens iſt wohl von Nie, 
cluo, i e. audio. 
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Lifogeld, Proceßkoſten und Strafgefder zu erlegen. Auch: andere 
Ausgaben für Amt und Ehren mußte der Client -mittsugen.:..Gich 
belangen, : gegen -einander zeugen, wider einander flimmen, zur 
feindlichen Parthei des Patrons zu gehören — bieß galt für-flub: 
lich und: frevelhaft. Es war chremvoll,: zahlreiche Clienten zu haben. 
Handel und Gewerbe, den Plebejern verboten, fcheinen die Haupt⸗ 
befchäftigangen der uns der Sremde gekommenen Glienten geweſen 
zu. ſeyn. :Die edinheimifchen Clienten erhielten, wie Bafaken: von 
ihren Schußheren,: einiges Aderland zue Benugung, nicht als Eigen: 
um, Die Elieritel veränderte ſich mit den Sitten‘ und der Vers 
faſſung; feit der Gefeggebung der XII Tafeln verſchmolzen die Elien- 
ten mit den Plebejern. In den Zeiten der Kepubiit aiſtredte ſich 
das Patronat auf ganze Staͤdte und Voͤtlker. 

Verſchieden von den Clienten war die freie, unabhaͤngige 
Plebs, eine aus freien Landwirthen und Grundeigenthuͤmern be⸗ 
ſtehende Gemeinde, die ſich ſeit der Regierung des Koͤnigs Ancus 
gebildet und auf dem Aventin ihre eigene, außerhalb des Pomoͤriums 
liegende Stadt gegruͤndet hatte, An der Regierung hatte fie. kei⸗ 
nen Antheil, da dieſe in den Haͤnden der patriciſchen Geſchlechter 
wars Handwerker waren von der’ plebejiſchen Gemeinde ausge⸗ 
ſchloſſen. Durch die Beflimmungen der Decemviralgefege. wurden 
ben Piebejern die Glienten zugezaͤhlt und bie Plebs hörte eigentlich 
als befonderer Stand auf. Vermehrt wurde die Plebs buch Dig 
Aufnahme ber Bürger aus ben eroberten latiniſchen Städten. Die 
Könige wiefen den Ankoͤmmlingen Wohnpläge in Rom und Aderr 
Jand an. Solche Landanmeifungen (Affignationen) werden dem 
Romulus, Numa, Zullus und Ancus zugefcheieben 64, Das 
öltefte Gewohnsrecht der Plebs wird als des Ancus Geſetzgebung 
betrachtet; ſeit dieſem Koͤnige beſteht die plebejiſche Gemeinde als 
ein anerkannt freier, ſehr zahlreicher Theil der Nation, eingetheilt 

nach landſchaftlichen Bezirken (regiones, tribus), Dieſe deſtimmte 
Servius: vier ſtaͤdtiſche, ſechs und zwanzig ländliche Tribus. (tribus 
erbanae und:rustieae); jeder ſtand ein Tribun vos, dee-den Haus⸗ 
ſtand beobachtete und Kriegsdienſt und Steuern nach dieſer Ein- 
theitung forderte; So beſtand die roͤmiſche Nation aus ber Ars 

ruͤnglichen Zigerſchaft ‚ dem Populus und. dei Gemeinde ober 
N Das Wort populus bezeichnete aber ſpaͤter die ſouderaine 


64) Plut. Rom. 27: Dionys. 31: 62; IH. I. IV. 9, 10. wind. 33. 
46. Cic. de Rep. 11, 14. 18. 


entſprachen den Gurien, Die. Ergänzung dieſes patriciihen Cole 


- - 


U ‚bier Zeitraum. 


65) Liv. IV. 51. IL 56. XXV. 12. Vergi. Weiffenborn’s Abhant- 


Verſammlung dee Centurien, noch fpäter die ganze Nation, bed 
dauerte bie urſpruͤngliche Bedeutung noch fort °5) Ein Concilium 


- populi-bezeichnet alſo eine Verſammlung ber Patricier, deren Wahl 
ſtatt das Comitium war; die ber Plebejer dad Forum. Die Comitia 


curiata, Berfammiungen nad) Curien, befanden nur aus Patri 
ciern; denn nur diefe find Mitglieder dee Curien, ‚auch bie Clienten 
gehörten nicht dazu, noch weniger bie Plebejer. In ben Curiat⸗ 


vexrſammlungen befchloffen die Patricier in ber fruͤhern Zeit eh 


Kreieg:und Frieden, fpäter beftätigten fie nur die Beſchluͤfſe - der 

Centuriatverfanımlungen, verloren auch das Wahlrecht und wurden 
in den letzten · Feiten der Republik eine bloße Formalitaͤt 6%), Aus die⸗ 
fen Curien wählte Romulus zu feiner Leibwache 300 Ritter, Celeres 
genannt, Diefe brei Mittercenturien der Ramnes, Titles und 
Zuceres find eine nach den drei Stämmen gemachte militaͤriſche 


VEinrichtung 87). 


Der Senat entſprach den Stämmen, wie in Athen nach dei 
Klifihenes Einrichtung und in Sparta die Geruſia; die dreihumdert 
Senatoren entfprechen ben dreihundert Sefchlechteen Roms, bie in 
der Rathsverſammlung durch ihre Decurionen repraͤſentirt wurden 
und nicht zufällig iſt ihre Zahl den Tagen bed cyeliſchen Jahres 
gleich. Des Romulus Senat beſtand aus hundert Männern; dan 
kamen nody hundert Sabiner, und Zarquinius Priscus vermehrte 
ihn bis auf breihundert, Dies war eine Folge von ber Ausbehnun 
des Buͤrgerrechts auf ben zweiten und beitten Stamm, auf bie 
fabinifche und etruskifche Bevölkerung. - Die Decurien des Senatt 


giums gefchah durch den König, der ſich dadurch zugleich eine "+ Patta 
bilden konnte 9°), ’ 


lung im Eifenader Programm vom 3. 1830, de notionibüus, qua 
Livins vocabulo populi suhjecerit. Die concilia populi fin 
nicht immer Guriat: Comitien, fondern auch Tribus: Comitien, wit, 
beim Proceß bed Manlius, Livius VE. 20. Die Genturfar: :Somitie, 
‚find immer auf bem Marsfeide die Tribus > Comitien konnte man 
halten, wo man wollte, auch durften in Euriat⸗ Comitien die Tribr 
nen nicht auftreten, 
66) Was Livius 1. 17. 22. 29, 51. auctoritas patrum nennt , ift be 
Cicero de Rep. 1l. 13. 17. 18. 21. lex curiata de,imperio. Die 
atres find aber unbezweifelt Patricier, und biefe waren im den 


67) Dionys. ‚IL 13. 
68) Liv. 1.35, Des Zarquinius Senatoren heißen, factio haud dubin 
regis, cujus beneficio in euriam venerant. 
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D 1 . 


Die hoͤchſte Staaterofirberbeflsibgte. bye Jünig, been wie ale 


Shrften dep. fruheſten Altesthumg, drei Mhchrp in fich,weyinigte, 
bie Operfelbherene, Oberprieſter⸗ und, ‚Oßgreishtenebehe, - hoch NR 
feine Gewalt durch die Ariſtokratien beſchraͤnkt. Saine Wahl geſchah 


durch hen Senat; der Interrer ſchlug ihn Den Kuren vor, und 


nach ber Annahme geſchah die- ‚Suaugprätien;, worauf, ein. Kurigt⸗ 
geſetz ihm die hoͤchſte Gewalt verlieh 99% „;Nac tugciſcher, Sitte 
ſaß er jeden neunten Tag zu Gericht, van ſejnen Ausſpruͤchen way 
Berufung an die Bürger gelaubt 79%), Er verſammelte den ‚Senat 
und das ‚regierende Volk oder: die Patxicier (nicht die WMehrier) und 
machte Anträge, jene beſchloſſen. Die häufig erwaͤhnten Legés 
rogias waren Gefege, die ein König hatte, annehmen ‚laffen, nicht 
eigenmächtig. gegeben hatte. Don der Beute und von eroberten Löre 
dereien erhielt er feinen Antheil;. diefe Landghter ‚wurden ihm. durch 
Hoͤrige angebaut. Die Oberaufſicht über die Sitten, der Cenſus, 
‚lag. den, Koͤnigen beſonders ob. Die nächfte Stelle nach, dem König 
hatte - der Tribun ber Celeres ober der ;&bnigliden, Leibwache / 
das Vorbild des magister equitum bei Dietaturen, . Da Drutye 
915 Tribun unter dem juͤngern Tarquinius das Volk. verſammeln 
Eonnte, fo läßt ſich auch auf ‚gleiches Recht: ber Übrigen ſchließen 71), 
Der Stadtpraͤfekt fuͤhrte in Abweſenheit des Königs bas Come 
mando in der Stadt. Unter den Königen, gab es Quaͤſtoten, 
welche auch als Richter bei Majeſtaͤtsverbrechen duum viri perduel- 
lionig heißen; nachher war das Steuerweſen und bie. Depwaltung 
der Slagtegeider ihr Garmin, Gefhäft 72). . Zu ; 


18, ’ 


Numa Pompilius. Roms ältefte Religions 
verfaffung. ’ 


a wie dem Romulus bie Gruͤndung der bürgerlichen Bar 


faſſung zugeſchrieben wird, fo erſcheint dagegn Numa Pampis 
lius As, der Stifter und Ordner der tmiſchen Staatereligion. 


—— — — 
* : 


69) Cic. de Rep. II. 17. Populus regem, interrege rogante, comi- 


tiis curiatig creavit: isque de imperio suo — populum consu- 
:luit curi gim. Bon Pla, beißt es l. Lt: iphe :de Auo Imperig 
curiatam legem tulit. 

70) Cie. de Rep, I. 31. Macrob. I. 15. er, 

74), Liv. L 5% ‚Divoys, IV. cf. U. — tm 

72) Varro de L. L. IV. 14. Quaestores a quaerendo ; qui con- 


quireront publieas. —8 et maleficia, quap inmviri capi- 


tales nunc conquirunt, Tacit. Ann. X1. 22. 
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Daß? er des Pythagoras Scheer gewefen ſey, glaubte man fchen 
zu Polylus Zeit allgemein, obgleich der Weltweiſe von Samos 
weit fpaͤter (ſt. 500): gelebt haben foll. Nach orientalifher Chrone 
fögte ’tebte er über - unter dem äffpeifhen Könige Afarhaddon, alſo 
gleichzeitig mit Rums, udeſſen Zeitalter übrigens auch nicht ganz 
beftimme iſt. Die Errichtung einer Statue des Pythagoras, bie 
pothagetifheif'Xehren in Numa's Büchern und. die Sage von ber 
Ertheilung des’ Vuͤrgerrechts an biefen Meifen fprechen dafür, - daß 
beffen Lehren aus den Städten: Großgriechenlands bis nah Rom 
gebrunigen ware; Da die pythagoriſche Theologie der griechifchen 
Idololatrie der Roͤmer ganz widerfprach, fo ließ der Senat. die im 
$..182 v. Chr. aufgefundenen Bücher Numa's verbreunen 13), 
Bir andere alte Geſeßgeber, Moſes, «Xyeurg, Solon, ihr Anfehen 
auf Goͤtterautoritaͤt gruͤndeten, ſo empfing auch Numa Eingebungen 
von der ihm angetraueten Camena Egeria. Die Sage erzaͤhlt, daß 
er: koͤnigliche Ländereien an Beſitzloſe vertheilt, den Acker⸗ uud 
Weinbau befördert, ‘den Kalender geordnet ‘und die Hierarchie deu 
Roͤmer eingerichtet habe, Don andern Begebenheiten während feiner 
SHjährigen Regierung ſchweigen die alten Lieder; er ſelbſt gebot die 
‚ Vereheung der Berfchwiegenheit oder der Göttin Tacita. Des 
ZJanustempel blieb unter ihm ſtets gefchloffen. Hochhetagt ſtarb er. 
Livius giebt ihm 43 Jahre der Regierung. 
| Dh es gleich in Rom befondere Prieftercollegien gab, fo konnte 
doch eine Hierarchie, wie in Aegypten, Medien, Judaͤa, nicht auf⸗ 
kommen, weil den häuslichen Goͤtterdienſt jeder Hausvatet beforgte, 
die Öffentlichen Sacra aber wurden von den Vorſtehern der Curien, 
ben Curionen, begangen, und mit den Staatsämtern waren zu⸗ 
gleich gewiſſe prieſterliche Rechte und Opferfchau verbunden. Leber 
haupt waren die Priefler zugleich Staatsmaͤnner und konnten bürs 
- gerliche Aemter verwalten; einen von den Übrigen Ständen ges 
fehiedenen, für ſich beftehenden Priefterftand gab es in Rom nicht. 
. Nur die Veſtalinnen machen hiervon eine, Ausnahme, doch konn⸗ 
gen auch fie wieder aus dem priefleclihen Orden in’s weltliche 
Zeben zuruͤcktreten. Mit Obigem ſteht nicht im Widerſpruch, daß 
die Maͤnner, welche ein prieſterliches Amt neben ihrer weltlichen 
Stellung im Staate zu verwalten hatten, beſondere Collegia oder 
Vereine bildeten, deren Entſtehung in die Zeiten Numas/ dem 


73) Dionys. II. 59. cf. VII. 2. Un. 18. ch XL. 29: Cic. Tu 
scul. AV. 1. de Rep. J. 15. | 
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‚tan ſaft alle kirchlichen Tinrichtungen Röme sugefchrieben, :gefekt wied. 


Die verſchiedenen Kritüs; welche "uhfangs in Roni geweſen My 


. ‚mögen, - vereinigte: -Mums in dem; zum allgemeinen Heuligthume 


der Stadt "von ihm gegchibeten, Tempel bei Veſta, einer alt⸗ 
latiniſchen Gottheit. Vier, wachher ſechs Jungfrauen Erirginen " 
Vestales), aus edlen Hkäfreii bar den Oberprieſtir gehe‘, vers 
wahrten in firenger Keuſchheit das‘ “ige. Teuer ‘And! “be” Heityg 
thuͤmer der Stadt, das Palladium und die Penaten Fi 


bauete ferner dem alten Zahrösgotte Janus, ‘in beſſen Figur ie 


zwei großen Himmelslichter und Naturgbtter Somneéinb Mond gu 
ſammengeſtellt waren, einen’ bebeutungsvollen Tempil,“ And dem 
Dienſte des fabinifchen Marb Quirinus weihete er die" Salier⸗ 
welche ‘den heiligen Schild des Mars (aneile)- bewahrten· Dad 
Heiligehum der Öffentlichen Treue (Fides publica) folttedas' gegen⸗ 


ſeitige Vertrauen der Buͤrger befeſtigen. Auch die Flamines, die 
Prieſter der hoͤhern Goͤtter, machten ein Prieſtercollegium aus 71% 
Ein Hauptpunft im Gotteödienfte der Römer waren die Anzeichen, . 
deren Auslegung die Auguren beforgten, Sie waren ſchon zur Zeit u 
des Romulus vorhanden und hatten im Staate ein bedeutendes 


politifches‘ Bericht, da fie Wahlverfammlungen 'auflöfen, Dekrete 
vernichten; Confuln zur Niederlegung ihrer Wuͤrde zwingen konnten. 
Die Wiſſenſchaft ihres Amts war etruskiſch und nach Rom vers 
pflanzt. Die Fetialen hatten die Aufſicht uͤber: das Recht der 
Kriege, Vertraͤge und Buͤndniſſe des Staates, und gründeten gleich⸗ 
ſam das erſte Kriegs⸗ und Voͤlkerrecht. Das angeſehenſte Prieſter⸗ 
collegium waren die Pontifices, welche weder dem Senat noch 
Volke Rechenſchaft ſchuldig waren, uͤber die ganze Geſetzgebung in 


‚göttlichen Dingen und religiöfe Inſtitute wachten, die Jahresrech⸗ 


nungen beſtimmten und die Reichsannalen aufzeichneten, Um jedem 


- Bürger Befig und Eigenthum zu fichern, weihete Numa alle Grenz. 


fleine dem Supiter Terminalis, und fliftere dad Feſt der Terz. 
minalien, welches die Nachbarn in gefelliger Freude feierten 75); 
Ueberhaupt bezogen ſich die religiöfen Feſte auf den Landbau’ und 
wurden mit ländlicher Luft, mit unblutigen Opfern, Mehi, Fladen 
Honig, Mein, Salz gefeiert. Menſchenopfer, bem Saturnus und 


74) Ueber die acht Prieſtereollegien unter Numa 7 Bionyfius 6 —73, 


Ss waren bie Gurionen‘, bie Flamines, 'die Prieſter der — die 
Augurn, die Veſtalinnen, die Salier, bie Fetialen und die € Pontifeed, 
75) Ovid. Fast. 11. 641 sq. -Piutärch, Name, 16 2 


” 








ben Feſten eines jeden Monats und die Feſttage ſelbſt weränden 
würden 5%). Caͤſar machte das erſte Jahr feiner Zeitrehmung zu 
einen Schaltiehe, aber nad) feinem Tode vernachläffigten die Ober 
prieflee feine Beflimmung, daß der Schalttag quinto quoque in 
. eipiente anne oder peracto quadriemnii eircuitu eingefügt wer 
ben follte und ſchalteten im vierten julianifchen Jahre ein, dba ſe 
es erſt im fünften hätten thun müflen, weil das erſte Jahr re 
Schaltiahe gewefen war.. Dieſe perkehrte Einſchaltung dauert 
36 SSahre hindurch, und flatt neun waren zwölf Tage, alle dei 
Jahre einer, eingefchaltet worden. Diefen Schler bemerkte ins 3.10 
v. Ch. Auguftus und ließ, um die 3 Lage, welche binnen 12 Schalt 
jahren zu viel waren, wieder einzubringen, in den nächiten 12 Jahres 
den Schalttag ausfallen. Die Uaſicherheit der roͤmiſchen Chrono 
logie in den Zeiten ber Republif wurde befonders dadurch vermehrt, 
dag man nad) Confuln rechnete:, leicht Eonnte man einige uͤber 
fehen; andere hatten längere, andere kuͤrzere Zeit ald die Jahres 
frift regiert; ferner waren Dictatoren und andere Magiſtrate eiw 
gefchoben und die Antrittözeit der Confuln nad) den verfchiedenen 
Beiten verſchieden, bald am 13. December, bald, nach dem zweites 
puniſchen Kriege, am 15. März oder an den Sven des Mai’; 


55) Sueton. Iul. Caes. 40. Fastos correxit, jam pridem vitio pon- 
tificum, per intercalandi licentiam, adeo turbatos, ut neque 
messium feriae aestate, neque: vindemiarum -auctumne compe- 
terent. Cic. ad Attic. Ep. V. 21. X. 19. 

56) Macrob. Saturn. L 14. ne religiones submoverentur. Sbeler’s 
bandbuch der mathem. u. techniſchen Bironalaget, », 8 H. ©; Bf 
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ſeit etwa 600 n. R. am erſtan-Januar 81). Ueberhgupt -wirb 
aber die Richtigkeit unſerer gewöhnlichen Zeitrechnung dadurch wider⸗ 


legt, daß, nach den genaueſten Berechnungen, Chriſtus nicht im, 


Jahr 754 nach Roms Erbauung, ſondern 750, alſo 4 Jahre 
früher, geboren worden iſt. Da es aber hier nur um einen feſten 
cheonologifchen Punkt zu thun if, an ben fich die Reihe der Ber 
 gebenheiten. knuͤpft, fo muͤſſen wir die einmal allgemein uͤbliche 


Zeitrechnung, nach welcher die Geſchichte Roms mit dem Jahre 754 


v. Ch, beginnt, beibehalten. Ich bin ber Rechnung nach Fahren 
vor und nad. Chriſti Geburt, :gefolgt, weil fie, jetzt allgemein im 


Gebrauch, das fpacheoniftifche Studium dee Gefchichte ſeht erleiche 


tert, Bei wichtigern Vorfaͤllen find die Jahre Roms nach der 
Varroniſchen Aera bemerkt, wornach 753 n, R. E,.d48. erfic Jahr 
vor, und 754 das erſte Jahr nach Chriſtus iſt. Will" man ein 
Jahr der Stadt, deſſen Zahl 753 nicht. uͤberſteigt, in „das Jahr 
vor Chr, verwandeln, oder umgekehrt, fo muß man bie. gegebene 
Zahl von 754 abziehen, we dann der Reft das Jahr vor Chr, 
oder der Stadt giebt; z. B. Karthago und Korinth wurden zerſtoͤrt 
608 n. R,, nad). Abzug biefer Zahl. von 754 bleikt 146 v. Chr. 


Iſt aber dad Jahr der Stadt ober. das chriſtliche Jahr groͤßer als 


753, fo.muß.man von den Jahren der: Stadt 753 obziehen, und 
gu den Jahren n. Chr. 753 abdiren, wo man daun im_ erflern 
Falle Jahre nach Chr, im andern, Jahre nad) Roms. Erbauung 
erhält, Das Jahr n. R. E. fing: aber faft vier Monate - We 


sm als bag chriſtliche. I 
| | v. 
Roms Anfang und buͤrgerliche Einsictungen unter 
Romulus, - 


- Die Lieder von Romulus erzählen zwar die Gruͤndung einer 
neuen Stadt auf dem palatiniſchen Berge; wir wiſſen aber aus, 


andern Zeugniffen, daß lange vor biefer Gründung Sikeler ober 
Tyrrhener (Pelasger) eine Beine Stabt Roma auf dem genannten 
Berge bewohnten und die Aboriginer ringsum auf den Bergen ihre 
Drtſchaften hatten, beren Namen Remuria, Batica, Aenea ober 
Antipolis (auf dem Saniculus) geweſen ſeyn moͤgen 58). Nach 


57) Bredom; unterſuchungen ˖uͤber einzelne: Segenflänte ber alten Ge⸗ 
-  fhichte,- Gedgruptik. und Chronologie, Altona, 1800, ' 
58) Dionys. u. 1.9. Pi. H. N: XVu 9... WVetastlor.cikten 
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Zanaquil feste, ſcheint von Praͤneſte zu ſtammen, deſſen Gruͤnder 
Gäculus heißt 35), Unter ihm herrſchte Rom als Mittelpunkt eines 
großen Reiches, dem Etrusker und Sabiner zinspflidtig waren, 
Mom wird jest erſt Stadt im eigentlichen Sinne des Wortes. Dem 
Einige werben, bie großen Werke zugefchrieben, bie noch befichen, 
und fih mit den Pyramiden und Bauten der Kaifer meffen können. 
Das guögetrodinete Forum richtete er zu Volksverſammlungen ein 
und ließ es von Baulufligen mit Hallen umgeben; die Stadt um: 
gab er mit einer Mauer von Bruchſteinen und begann den Bau 
des Kapitols. Das groͤßte Werk ſind die ihm zugeſchriebenen Kloaken, 
unteritdiſche Abfuͤhrungskanaͤle oder Stromgewoͤlbe, welche ſo raͤu⸗ 
mig waren (12— 14 Fuß hoch und 12 — 15 Fuß breit), daß ein 
mit Heu beladener Wagen in ihnen fahren konnte. Die meiſten 
‚haben Ti noch bis jest erhalten und haben den Jahrhunderten, fo wie 
vielen. Erdbeben und der Laſt der auf ihnen ſtehenden Bebäude ges 
-troßt, Shre Reinigung unter Auguftus Eoftete 1000 Talente, unge⸗ 
füge eine Million Thaler. Agrippa ſuchte fie dadurch für die Zufunft 
rein zu erhalten, daß er dad Waſſer aus den Aquaͤdukten in die 
Gewoͤlbe leitete, wodurd der Unflath und Schlamm leichter in den 
Tiber fortgeſchwemmt wurde 3%), Das Volk mußte ‚bei ben großen 
Bauten Frohndienſte thun, und die dazu nöthigen Schäge fand bee 
- König in der Beute feiner glüdlichen Kriege gegen die Sabiner und 
Latiner und in der Einnahme der ihnen entriffenen Ländereien zwi⸗ 
jhen dem Anio, dem Ziber und dem Sabinerlande. Der Kampf 
gegen bie Etrusker, welde zum Zeichen der Unterwerfung Fasces, 
Krone, Scepter, Elfenbeinſtuͤhle und Prachtkleider an den König 
ſchickten, gehoͤrt der Sage an. Mit etruskiſchem Gepraͤnge ſoll der 
König auch den erſten Triumph gehalten haben, Zu den aus Etru⸗ 
rien gebrachten Schaufpielen und Volksbeluſtigungen ließ Tatquinius 
den Circus ebnen. Auch werden ihm einige Veraͤnderungen in der 
bisherigen Verfaſſung Roms zugefchrieben. Ungeachtet des Wider: 
Bandes ber Patricier buch. den Yugur Attus Navins, vermehrte 
er den Senat, mit ‚hundert Plebejern ‚ welche patres minorum gen- 
tium hießen, "weil . ihr Geſchlecht erſt durch dieſe Erhebung anfing 
eine Gens zu ſeyn, und mithin jlinger als die urſpruͤnglich patrici⸗ 
ſchen Gentes waren. Weil die altadlichen drei Ritterſtaͤmme Die 
drei aus piabejiſchen Geſchichtern gebildeten Rittesernipriensaiht | in 


- i u BT Be 7 nt 
86). Senvius: zu Vörg.. ‚Aom. vu. 1 Hl iin vlg Smilie 
86) Pin NAKRKTE 240 7,ce: namen acıp ‚assaydoe 
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Serdie⸗ Due 
ir Corps aufnehmen sollten, ſo ſtellte fie dee. Koͤnig neben ihnen 


auf,. daher fie die zweiten Ramnes, Ritienfes und Luceres hießen 87, 
Die Bahl.der Veflalinnen beflimmte er auf ſecht als Vorſteherinnen 
der verdoppelte Rittercenturien. Nach einer 38⸗ oder 40jaͤhrigen 
Herrſchaft fiel der König Aucch, Meuchelmord, ben des Ancus Söhne, 
um ſich die Nachfolge zu verſchaffen, ihm im J. 578 v. Chr. bee 
reiteten. Sie nahmen. zur Ausführung dieſer That zwei der vers 
wegenſten Hirten, welche ihr gewoͤhnliches Eiſengeraͤth vom Ackerbau 

in den Haͤnden, in: der Nähe der Koͤnigsburg durch: lautes Gezaͤnk 
die Aufmerkſamkeit des Königs -auf ſich ziehen mußten. Als nun 
der König fie vor ſich kommen ließ und aufmerkſam der. Klage des 

Einen zuhoͤrte, ſchlug ihn, der Andere mit der Art in den Kopf, 
Tanaquil ließ ſogleich die Burgthore ſchließen und erklaͤrte dem Volke, 
der Koͤnig ſey nicht. todt, bis zu ſeiner Geneſung werde ihr Schwie⸗ 
gerſohn Serpius, Tullius die Geſchaͤfte des Koͤnigs werſehen. 
So verheimlichte die liſtige Koͤnigin mehrere Tage den Tod des Ge⸗ 
mahls und. als die. Bekannemachung erfolgte, blieb Sexvius, ohne 
vom Volkz ernannt zu ſeyn, mit Zuſtimmung der Vaͤter, König, 
Da die Meuchelmoͤrder ergriffen worden waren, hatten fi d des 
Ancus Soͤhne nach Sueſſ Pometia othqhet. 


22. 
Servius Tutti 


"Servius Tullius war, ſo berichtet Ri mir Sage, der 
Sohn einer Sklavin oder des im Kampfe gebliebenen Fuͤrſten von 
Corniculum, von väthfelhafter, duch Wunderfagen verhuͤllter Ab⸗ 
funft, unter Wunder und Götterzeichen am koͤniglichen Hofe zu 
Rom aufgewachſen und erzogen, und von Jugend ‚auf, wie 
ein Liebling der Götter, durch Großthaten verherrlicht 88). Nach 
etruskiſchen Geſchichten war dagegen Servius der treueſte Ges 
faͤhrte des Caͤles (Caͤlius) Vibenna, F eines tuskiſchen Feldhaupt⸗ 
manns oder Condottiere, und theilte ‚ade feine Schickſale. Von’ 
Etrurien ging er mit den Ueberreſten des cÄlianifhen Heeres nach 
"Rom, nahm ben Berg Caͤlius ein J pertauſchte ſeinen tuskiſchen 
87) Cic. de Dir. I: N. Lir. ‚I. 36.- Flow I. 5. Mionys. IR 70. 
 . Festus (p. 367 Lindem.): Sex Vestae aacerdotes constitutge erant, 

ut popnlus pro sua quisque parte haberet ministram sacrorum: 

"quia civitas Romane in sex eraf distributa partes; in. primas 

secundosque Titienses, Ramnes, et-Luceres, 


88) Dionys. IV. 220. Ovid. Fast. VJ. rn Liv. * M Aurel, 
Vict. de Vir. ll. 7. Plin. H. N. XXXV 


"Siedler roͤm. Staat. te Aufl, - 
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Maͤnien Maſtarna mit dem roͤmiſchen und erlangfe bie Könige 
würde 80).* Bor dleſer altetruskiſchen Erzählung, welche der Kaiſer 
Claudius, der tuskiſchen Sprache maͤchtig, und (aufbewahrt hat, 


loͤſet ſich die ſpaͤtere roͤmiſche Sage in ihr Nichts auf. Servins 


regierte zur Zufriedenheit des Volkes, dem er ſich durch Milderung 
des fruͤhern Druckes beliebt machte; dagegen bomnten fi) die Patır 
tier mit dem volksbefteundeten König niemals ganz ausfſoͤhnen und 
bedroheten ihn oft. Rimme man am, daß Serums em Etrusker 
war, der in Rom Aufnahme gefunden hatte, ſo iſt vieſer Haß um 


J fo leichter erklaͤrbar. Disfek- König gab der Stadt Rom bie Groͤße, 


die fie nachher in bee vapublikaniſchen Zeit behielt, inbem ex den 
Esquilinus, Viminalis und Quirimalis mit zur Stadt zog un) 
biefe mit einer Mauer umgab 2%, Darauf theilte er die Stadt 
in vier Bezirke oder oͤrtliche Tribus, in die Palatina, Suburana, 
Gollina und Esquilina, womit die- fruͤhere Eintheilung nad) Stäns 
men und Gefchlerhtern aufhärte. Jedes Viertel Hatte feine Bor 
fither, welche die Liſten Über die Steuern und über bie zum Kriege 
dienſt verpflichteten: Bingen führen. Da das Wachsthum eines 
Staates am. meiften durch fefte Ordnung im Innern und frieds 


„Uche Verhättniffe mit den Nachbarm kefärbert wird, fo ſchloß Se 
bvius mit, den dreißig latiniſchen Städten einen Bund, zu deſſen 
Befeſtigung ein gemeinfchaftlicher Tempel der Diana auf dem Aven⸗ 


tinus, dem Wohnorte der latiniſchen Buͤrger Roms, erbaut ward, 
und‘ brachte die Hegemonie durch die Liſt eines roͤmiſchen Prieſters 
an Kom v). Einen Krieg mit den Vejentern und andern Etrus— 
kern ſoll er fiegreich beendigt haben.‘ Die eroberten Ländetrien ver 
theifte. er als Gemeingut unter die Armern Inſaſſen, woruͤber die 
Patritier ungehalten waren, deren Macht überhaupt durch des Koͤ⸗ 
nigs Geſetze bedeutend geſchwaͤcht wurde. Daher boten fie willig die 
Sant zu dem Untergange des vom’ Volke geliebten Könige. 
Seine beiden Töchter, wären vet maͤhlt mit Lucius und Aruns 
orquiniu, ben} Soͤhnen des Piislus, wie die ‚Sage Tautet, Zullia, 


' #9) .Kertus n.'v. Caefius mons. i. 34 Eihdem. Varro de L.1..IV. 8. 


> Amer m von Halic. 11. 36, erzählt, dag Gälius aus Tyrrhenien ſchon 

nter Romulus nad Rom' gekonmen fey, und filh auf dem nach ihn 
benannten eisel Angeflesert Habe, Obige, aus etrnökifchen Annalen 
" . ggnonnsene Grzägtung ſteht in den Fragmenten edit Rede bed Kaifers 

w. Tasit. Ankil)' IV. 65. Tom. EV. 06. ed. Oberlin.. 

90) Der Viminalis war mit Weibengefträuc, der Beguiinae mit Gichen 
"bewarhfen. - Din Quirinalis bewdynten Gabinen; - = 

. 91) Dionys. I IV. 26. - Iiv-k 45. Jicsiv 90° " 


tt 
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j Des Servius Tullius Gtadtseinihtun. ° 67 
mit teuffeſchem Sinn, toͤdtete Ihren fanften. Gemahl Aruns und ihre 
Schweſteru mad verheirathete ſich dann mit bem_ gleich beshaften: 
Lueius. Damals wollte des durch Gram gebeugte Vater bie Koͤnigs⸗ 
wuͤrde niederlegen und: confularifche Gewalt einführen. Lucius flellte 
fi aber an die Spige einer Verſchwoͤrung, erſchien in der Curie als 
Koͤnig ⸗geſchmuͤckt, ſtuͤrzte den greifen Servius die fleinernen Stufen 
der Curie hinunter, und ließ ihn von feinen Knechten ermorden. 
534 v. Chren Die raſende Tullia fuhr dann jauchzend Über den bluti⸗ 
gen Leichnam des Vaters hinweg, daher die Strafe noch in ſpaͤter 
Zeit den Namen Vicus sceleratus behielt, und begrüßte. ihren Ge⸗ 
mahl als König 9”), Daß wir in diefer durch Koͤnigshaß gräßlich 
ausgebildeten Dichtung Leine hiſtoriſche Wirktichkeit zu fuchen 
Haben, bedarf; jest. Feiner Erinnerung mehr. Mur das ift hiſto⸗ 


eifch gewiß, daß durch eine patriciſche Gegenrevolution die Werord« 
" nungen.des Königs, wodurch die Freiheit bee Gemeinde begründet 


nn 


werden follte, groͤßtentheils vereitelt wurden, 
. e , . ie 23, | | 
Des Servius Zullius Staatdeinrihtung 

Die neue Einsihtung, welche Servius dem tömifchen Staate 

gab, ift barum unferee Aufmerkfanfkeit werth, weil fie uns zeigt, 
wie fhon im hohen Altertum dahin gearbeitet. wurde, ben Kaftene 
geift eines: ſtolzen Adels durch moͤglichſt gleichmäßige Vertheilung 
der Laften, Ehren und Rechte des Staates unter alle Bürger aufzu⸗ 
. heben und die Plebejer mit den herrſchenden Altbuͤrgern ober Patriciern 


_ weinen Ganzen zu vereinigen 93); Dex fchroffe, feindfelige Unterfchied 
zwiſchen dem Adel und: den Buͤtgern follte aufhören und am beffen . 


9%) Liv. I. 41—48. Dionys. IV. 33—40. Ovid. Fast. VI. 598 4q. 
Macrob. 1. 13. XAn.allen Ronen, wo Marfttag war‘; feierte das 
Volk den Geburtstag bes. Königs, weil man die beftimmte. Zeit feiner 
Geburt nit wußte; daher fegte der Senat, als die Conſulargewalt 
befeftigt war, felt, bag Fein Markttag auf die Nonen falle, damit 
nicht etwa das verfammelte Landvolk einen Auffland gegen ben patritie 
fhen Druck errege, wenn es fih an bie guten Zeiten unter dem Könige 
Servius erinnere. 


| 93) Es ift eine unbaltbare Hypothefe Ei endeher’s: über die Ent: | 


ſtehung, Entwidelung und Ausbildung des Buͤrgerrechts im alten Rom, 
Hamburg, 1829. 8, (eine Umarbeitung eines italienifchen Werkes von 
Emanuele Duni: Origine e progressi del Cittadino e del 
Governe ceivile di Roma. T. I. II. Roma. 1764. 8.): daß die Plebes 
jer vor dent Jahre d. St. 309 Leine römifchen Bürger gewefen find, weil 

- fie bis dahin ohne Suffragien, ohne Sonnubium und Aufpicien gewefen 
feyn, Siehe die genaue Beurtheilung des Werkes von H. M. Chalys 
bäus in Jahn's Jahrbuͤchern f. Phil; u, Päbag, Bd, XIV. 9,2%, 

Br. 
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Staates treten, Denn biefe Verfaſſung gab. Patriciern umd Piebe 
jeen gleichen Antheil am Sonfulate, den plebejifchen Tribus bes 
Recht über Verlegungen ihrer Gerechtſame zu entfcheiden und fchaffte 
die Verpfändung im Schuldrecht ab. Ohne Eingriffe ia die alten 
beſtehenden Formen zu thun, wußte der König mit Weitheit das 


Neue mit dem Alten zu verbinden und einer fpäter erfolgenden 


gänzlichen Vereinigung bes biöher Getrennten vorzuarbeiten, aus 
welcher Roms Größe und Macht aufblühete, : nt 
Dee Maßftab der neuen Börgereintheilung war das Vermoͤ⸗ 


gen 24). Darnach Hatte auch Solon Athens Bürger in vier Ord⸗ 


— 


nungen Chy, clauses) getheilt und bie Abfhäbung (Tiuypare, 


cenaus) angeordnet, Dazu Hatte Servius die- Stadt in bie oben 


errvähnten vier Bezirke, das Land in: 26 Tribus getheilt. In den 
Randbezielen wohnten die Vornehmen und Reichen, weldye auf 
ihren Gütern Aderbau trieben, die ehrenvollſte Beſchaͤftigung dee 
alten Roͤmerz die flädtifhen Bezirke, worin die Mehrzahl Gewerk 


"treibende und Sandarbeiter wohhten, hatten daher ein "geringeres 
Anſehen. Das fruchttragende Land machte er zum Eintheilungt⸗ 


peincip der Claſſen. Da das Vermögen bald ſich mehren, ba 


: abnehmen Eonnte, fo wurbe der Cenſus in jedem fünften Jahre 


wieberholt,. melcher. Zeitabfchnitt ein Luſtrum ausmachte. GSämme 
liche waffenfähige Bürger wurden in fünf Claſſen nah Schaͤtzunz 
ihrer Güter, jede Claſſe in Genturien getheilt. Davon hing bie 
Steuer, der Antheil an der Stantöregierung, bie Kriegsrüͤſtung 


und dee Stand in den Schlachtreihen ab, Die Ritter (Equites) 


wurben von ber: Übrigen Gemeinde getrennt und in- achtzehn bes 
fondere Centurien getheilt; diefe waren: die ſechs Mittercenturien 
(sex suffragia) des Tarquinius Priscus, nur aus Patricieen ber 


94) Die Hauptitellen Bierüber find: Liv. I. 42. 43. Dionys. Hal. IV. 
15—22. Cic. de Rep 1. 22. Weber dieſe viel befirittene Stelle ſ. 
die Recenfion in den Ergänzungsblättern zur Sen. allg. Lit, Zeit, 1824. 
Ar, 38—41, wornad fie fo zu kefen tft: Nunc rationem videtis 
esse talem, ut equitum cum centuriis Tarquinii et sex suffra- 
‚giis prima classis, addita centuria, quae ad summum usum 
urbis fabris tignariis est data, tantummodo LXXXVIIHI cen- 
turias habeat: quibus ex centuni quattuor centuriis, tot enim 
reliquae sunt, octo si solae accesserunt, confecta est vis po- 
puli universi, reliquaque multo major multitudo XCVI cent- 
-  riarum, neque excluderetur suffragiis, ne superbum esset, ne 
valeret nimis, ne esset periculosum. Nach Kiebuhr’s Bemerkung 
iſt aber die Zahl 89 verfärtht, wie überhaupt bie ganze Stelle, von 
zögli in den Zahlen, verborben iſt. 


Des Seroius: Tukius, Eboeseinrichtung . oo 


ſtehend, und. die zwoͤlf Centurien Aebeiiſcher Ritter, hie Dervius 
aus den reichſten und angeſehenſten plebejiſchen Familien in dem 
NMitterſtand erhoben hatte. Die reichen Buͤrger hatten die meiſte 
Gewalt und den meiſten Einfluß auf Geſetzgebung und andere An- 
gelegenheiten des Staates; dagegen trugen ſie bie Laſten des Staa⸗ 
des und Übernahmen alle Leiſtungen für Krieg und Frieden. In 
dieſer Anordnung wurden die Plebejer oder die Gemeinde, die ſich 
feit Ancus Marcius aus den nad Nom uͤbergeſiedelten Bürgern 
eroberter Drte gebildet hatte und nur Aderbauer enthielt, zuerſt 
als freie Buͤrger Roms rechtlich anerbannt; es ward ihnen bie Mite 
ſtimmung bei: Öffentlichen Angelegenheiten zugeflanden,’ Uebrigens 
- blieb den Pateiciern alle Gewalt; der Senat war pateicifeh und 
alle Staatsaͤmter verwalteten gegen des Könige Abſicht nur Pas 
tricier; fie fpeachen nach altem Herkommen Recht; fie allein hatten 
prieſterliche Würden, die damals von hoher politifcher Wichtigkeit 
waren; auch blieben ihnen die Clienten eine bedeutende Stuͤtze ihrer 
Macht. Nah der Schlacht, am See Regillus glaubten die Ariſto⸗ 
kraten ſich ſicher im Befige ihrer Vorrechte und vermeigerten den 
Mebejern die in des Servius Verfaſſung ihnen bewilligten Rechte, _ 
Das DVerhältniß der, Claſſen und Genturien war fehr ungleich), 
Dionyſius der ſechs Claſſen aufftellt, bemerkt, daß die 98 Centus 
rien der erſten Clafie in den Comitien (comitia centuriata) mehr . 
npolitiſches Gewicht hatten, als die 95. Centurien der uͤbrigen fünf 
Claſſen zufammen, ba: nicht nach der Zahl. det Köpfe, fondern nach 
den Centusien die Stimmen gezählt wurden, : Jede Claſſe war in 
Jüngere zwifchen. 17—46. Jahren und Alte getheilt; jene zogen. ind - 
Feld, dieſe yertheidigten die Stadt. Dabei waren noch 2 Centurien 
Handwerker .(febri), und 2 Genturien Hornblaͤſer ‚(tubicines). 
Veberficht des Genfus nah Dionpfius, 


KL, Centurien. Vermoͤgen. Waffen. 
L 40 Sen. Wenigſtens 100,000 Helm, runder Schild, 
40 Ian. | asses. 100. att. Mi: | Panzer, Beinbarnifc, 
18 Egg. nen oder 2132 Thlr. Wurfipieß, Schwert. 
J— | Polyb. IV, 23. 
iE 10 Sen, 75,000: asses.. Diefelben Waffen, 
30 Ian. 1600 Thaler, Lenglicher und großer 
2 Fabr: | Schild (scutum), 
u .- u 2... ohne Panzer, 


| , 386 Centurien, 


m 
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8. Euturen.. Vermögen, ne Ren. 

Ill. 10 Sen, 50,000 asses, Diefelben - Waffen, 
10 Iun. | 1066 Thaler. | obue Beinharniſch. 
20. | oo. u 

IV. 10. Sen. : 25,000 auves. Spiefss::unb- Wurf 

10 Iun. 533. Thalet. . | pfeile 
2 Tubic. EEE 

. 22. Fe ’ ' , . 

V. 15 Sen -. . | 11,000 aussen . Schleudern u. Stem 
15 Jun. . 266 Thaler, I zum Werfen. 

30. j . | : \ J 
VI. 1 Capite censi.| Kein Vermoͤgen. Kein Kriegsdienſt. 
pP roletarii, . . " 
193 Gentueien. | 


ac Cicero's Ausfage, der nur fünf Claffen annimmt, hatte 
. bie erfte Elaffe 80 Genturien, die zweite, dritte und vierte je M, 
bie fünfte 30. Diefe werden aud) Locupletes und assidui genannt, 
wozu auch die fünf folgenden Genturien gehörten, denn außer dm 
Claſſen gab es noch fieben Genturien: eine Genturie Zimmerlent 
(fabri), zwei Centurien Zinkenbläfee und Horniften (liticines und 
- cornieines);' zwei "Centurien Accensi und Velati niit einem Be 
mögen von 1500 bis 12,500 Affes; eine Genturie Proletarii mi 
. 375 bi 1500 Affes; und die weniger ald 375 Affes befaßen, ge 
. hörten als capite censi zur festen Genturie 95), Go waren al 
im Ganzen 195 Centurien. Livius zählte nur 194,’ weil: er die 
Accenfi ald Eine Centurie zähle. Mit diefer Eintheilung der Bär 
ger wurde auch bie bisherige Kriegsordnung und Einrichtung ber 
Legion verändert, - Sie beftand aus drei ‚Abtheilungen, jede von 
‚1200 Mann. In ber vorderſten Linie flanden die’40 Centurim 


95) Gell. N. A. XVI. 10. Qui in plebe Romana tenuissimi pau 

perrimique erant, neque amplius quam MD aeris in censum 

: deferebant, proletarii appellati sunt; qui vero nullo aut 

erquam parvo aere censebantur, capite censi vocabantul. 

xtremus autem census capite densorum aeris fuit CCCLXXV. 

Beide waren alfo auf bas Vermögen von 1500-375 Aſſes beſchraͤnkt. Die 

von Feſtus (p. 185 Lind.) angeführte Genturie ni quis scivit iſt feine ſtaͤn⸗ 

dige, fondern fie entftand bei jeder Abflimmung aus ſolchen Bürgern, welche 

in ihrer Genturie zu flimmen vergeſſen hatten’ oder zu fpät gekommen 

- waren, Die Zahl der Bürger aus dem erflen Genfus war nad Livius 

80,000 5 nad) Dionyfius (IV. 22.) aber 84,700, ws sv ro Tape 
Oipstas Yonppuacıy. URS 


e Zara‘ Eorebue. —71 


mit , Sin. Maſtert Day. folgten 40 Canunen der nrein unh 
dritten, West 40. Genturien ‚den vierten und fünften Co, cheils 
als Haſtaten, theils als Rorarien oder Schleuderer. Jede GCentu⸗ 
rie ſtellte 0 Mann. Die Accenſi und Velati bildeten bie Reſerve. 
. Daß diek Verfaſſung nicht auf einwal entſtand, fonderm fi 
us dem Leben harausgebildet habe und die Sucht Sauger Ent⸗ 
gegenſtrebungen ſey, iſt wohl nicht unmahrfcheinlich. Darum aber 
bleibt dem Seweiug inuner das Verdienſt ber Anordnung und Ang 
wendung jener Verfoſſung auf das roͤmiſche Bolk, dem er Eau 
das Gräfe y zur Repobut aufgebauet bar oo. 


7 
2 Zarquinius Superbus. . 


Der in den Zeiten den Republik: fefigeiwurjeite Kbnigehaf der 

Roͤmer Hat die Gefcpichte des legten Königs £&. Tar quinius mit 

dem Beinamen Sugerbus. (Zyrann, Despot) offenbar verfälfht amd 

ihn zum Gegenſtande des Haſſes gemacht. : Denn mag aud feine 

RMegierung ein ſchweres Joch gemefen ſeyn, ſo laͤßt ſich doch nicht 
verkennen, daß er durch feine Talente als Feldherr und Staates 

mann den Staat ſchnell zu einer großen Macht erhob, wie kein 

König vor ihm. Auf den latiniſchen Feiertagen (fariae latinae), 

mo die Haͤupter von 47 Städten zuſammenkamen und am gemeins _ | 


* 
2 


Schaftlichen Tempel des Jupiter Latiaris auf Kens: Albaner Berge 
ein gemeinfames Opfer und Bundesfeſt feierten, hatte auch Rom 
"feine Stimme 9%), Tarquinius unterwarf die Städte Latiums und 
machte Rom zum. DVorftande des Tatinifchen Bundes 97T), Zu dem 
"Bunde traten noch die Herniker und bie volskiſchen Städte Ecstsa 
and Antium. Weil vieleicht bie reiche Stadt Sueſſa Pometia 
den Beitritt verweigert hatte, ward fie belagert und erobert, Ein 
gleiches. Schickſal hatte die latinifhe Stadt Gabii, wohin Sertus, 
des Königs jängfter Sohn, zum Schein als Usberlänfer ging und | 
durch fein liſtiges Venehmen an die Spitze des gabiniſchen Heeres 
kam. NRachdem er auf den Rath ſeines Vaters die vornehmen 
%6) Liv. L 39 8qq. Dionys. IV. 45 sqq. Gemeinſchaftliche Opfermahle, 
Schlichtung gegenfeitiger Irrungen, Handel und Geſammtverehrung | 
der Bunbeögottheit waren der Zweck jener Zuſammenkuͤnfte auf dem 


albanifhen Berge, ber jest Monte cavo. heißt. Noch ſtehen Träm: | 
. mer des alten Tempels neben der duͤſtern Wohnung der Palfionari, - 
| 


Cnes geitlihen £ send, 
97) Cic..deı Rep. M. 24. Omne Latium bello devieit. Rad Diony: 
fius und Eioiud —7* dieſe Unterwerfung durch Neberuebung, Bar 


= 


73 | Erſter Zeitraum. 
Gabia⸗ getͤdtet ober vertrieben Hatte, berlieferte er ihrn Die ver 


waiſete Stadt. Die roͤmiſche Erzaͤhlung von der Eroberung bie 


Stadt bat ihren Schmud aus der griechiſchen Geſchichte entlehnt 
wie Tine Vergleichung der angeführten Stellen lehrt ??. Wi 
Darquinius in Gegenwart bes von feinem Sohne abgeſchickten Boten 
ſchweigend die hoͤchſten Mohnköpfe im Garten abſchlug, fo ei 
Thraſydul, dee Zyrann von Milet, von Periander wegen Befeſt 
gung bee Herrſchaft durch einen Herold befragt, in deſſen Gegen⸗ 
wart die hoͤchſten Aehren eines Saatfeldes aus und warf fie weg 
ohne weiter ein Wort zu fpeeden. In dem eroberten Volskerge 
biete gruͤndete hierauf Tarquinius die erften Kolonieen, Signia um 
Circeji. Diefe aus römifchen und Iatinifchen Bürgern befkehende 
Pflanzftädte fleliten ihe Contingent zum Bundesheer. So ver 


‘breitete fich das: latinifche Volt mit feiner Sprache und. fetten Se 


fegen über bie ‚ganze. Halbinfel und diefe Anlagen vermehrten Momn 


Screitktaͤfte auf fichtbare Weiſe. Auch wurben dadurch‘ die beſieg 


ten Völker in’ Abhängigkeit erhaften, die Wermifchung mit bem eis 
geburnen Volksſtamm befördert unb:die aͤmern Bürger Roms dur 


 VBertheilung der Ländereien in gluͤcklichere Umftände verſetzt. 


Der beiegerifhe König war auch prachtliebend und bauluſtig 
wie alle Tprannen. Durch etruskiſche Kuͤnſtler und Frohndienſte 
des Volks erbauete er. das Kapitolium mit dem dreifachen Tempä 
des Jupiter, der Juno und Minerva und ſchmuͤckte ihn mit ehernen 
Goͤtter⸗ und Kbnigsbildern 99). Dort legte er auch in ben Kel⸗ 
lergewoͤlben die ſibylliniſchen Schickſalsbuͤcher nieder, die ihm eine 
fremde Frau, eine Sibylle oder Prophetin aus der griechiſchen 
Kolonie Cumaͤ, zum Kauf angeboten hatte. Sie brachte ihm nem 


: Wollen; dba ber König in ben Kauf nicht eingehen wollte, vers 


beannte fie drei und verlangte für die Übrigen ſechs ben zuerſt be 


- flimmten Preis; da auch diefen ber König: vertveigerte, verbrannte 


fie noch drei, worauf Tarquinius bie letzten drei kaufte und fie 


98) Bergl. Liv. 1.53 299. Dionys. IV. 55 5qq. Ovid. Fast. II. 689 599. 


Herodot, V. 92. 6. A411. 154 °F Das orbild von Sertus und 3 

pyrus ift aber Sinon vor Troja. Dad Unterwerfungsbändniß von Gabi 

- mit dem König war auf das Holz eines Schildes eingegraben und bis 

auf Dionyfius Zeit im Tempel des Jupiter Fidius erhalten: Dionys. 
V. 58. Festus s. v. Clypeus, p. 43 Lindem. 


99) ie K 53 Fler 7 Die Didtung vom Kopf des Zolns er⸗ 


zählt Dionys. IV. 59. Plin. H. N. XXVIl. 4.. Servius ad Vi 
Aen. VIII. 345. Der alten Königebilber gedentt Plin, . H. HN 
XXXIUL 4. AXZIV. 18. 


e. Tergaimiud Superbus. 73 
Der Obhut zweier Maͤnner uͤbergab, die dann auf gehn‘, unter 


Sulla auf funfzehn vermehrt wurden, Der Inhalt jener Drake 
fasımlung, welche bie.fata und remedia Romana enthielt, war 


dbrägens ein Staatsgeheimniß. Es waren altgrischifähe, in Hera⸗ 
msetern abgefaßte Orakelſpruͤche, welche man vielleicht fo befragte, 
baß bie beim Aufrollen zuerſt in die Augen fallende Stelle a8 
Antwort galt 100), As duch furchtbare Wunderjeichen das koͤnig⸗ 
liche PHaus geſchreckt warb, fandte der König feine Soͤhne in Ber 
gleitung des ſich blödfinnig flelenden Brutus, ber ein Schwer 
fterfohn des Könige war, nach Delphi, deffen Ruhm weit ver⸗ 
Breitet war. Auf die Frage, wer von ihnen die Herrſchaft Noms 
erhalten werde, antwortete die Pythia: „Der, welcher von euch 
zuerfl die Mutter kuͤßt,/“ Brutus, der den Sinn verſtand, fiel 
zum Schein ſtolpernd nieder und Lüßte die Erde als die gemein⸗ 
ſchaftliche Mutter aller Sterblichen. Als nachher die Stabt ber 
Rutuler Ardea den Gehorfam vertweigerte, ward fie mit großer 
Macht vom Känig belagert. Der Streit der Söhne des Tarqui⸗ 
nius mit ihrem Vetter, C. Tarquinius Collatinus, um den Vor⸗ 
zug ihrer Frauen, fuͤhrte endlich zur Entehrung der keuſchen Lueretia, 
der Gemahlin des Collatinus, die in Collatia von Sertuß, dem 
àulteſten Sohne des Königs, des Nachts überfallen wurde. Die 
Roͤmerin, deren hoͤchſter Rhhm damals reine Zugenb war, ſtieß 
hierauf in Gegenwart ihres Gemahls, Vaters und des rue, 
nachdem fie das Königehaus verflucht und die Ihrigen um Raͤchung 
ihrer Schmach angeflcehet hatte, fi einen Dolch in das He. 
Bon Collatia zog Brutus mit einer bewaffneten Schaar nah Rem 
und rief das Volk zur Mache auf, Die Bürger entfagten der 
Koͤnigsherrſchaft; der Senat entſetzte den König, ber im Lager vor 


Arden ſtand, feiner Würde und ſprach über ihn und feine ganze 


Sippfchaft die Verbannung aus (510 v. Ch. 244 a. U.), damit 


100) Dionys. IV. 62. Cic. de Div. 11. 54. Gellius N. A. 1.19. Varro 
‘beim Lactant. Inst. 1. 6. erzählt dieſe Geſchichte vom Tarquinius 
Priscus. Aehnliche Bücher gab es in Athen, Der Redner Dinarchus 
nennt fie in der Rebe c. Demosth.: «xrogöyrous bia9ınas, iv mis Ta 
ag wol: dwrigie naltaı, Vergleiche über dad ganze Sidyllenweſen 
und fihylinifche Bücher die gelehrten go emerkungen von Böttiger 
in ben Ideen zur Kunft: KR: Mptpologie © . 105 — 112, Man bat den 
Namen Sibylla von dem aͤoliſchen Worte ro, Sott, und By, 
Rath, abgeleitet und ihn als Gettesratherin erklaͤrt. ‚Der Urſprung 
ber Sache und bed Ramens iſt im Orient zu fuchen. Dort bieß eine 


ſolche Prophetin Sabbe, woraus bie Griechen das vertieinernde | 


ale gemacht Haben, _ . 4 


460 


- 
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1 


ſie Weine Hoffnung zur Rädkehe durch ihes Verwandten in Rem 


hätten Tarquinius eilte nad) dieſen Berfklien ſogleich won Ark 
nah Nem, fand abes bie Thore verſchloſſen und. vernahm fen 
Abſetzung. Daher floh ww mit feinen Söhnen, Titus und Arunt, 
nach der etruskiſchen Stadt Caͤre; Sertus nad) Gabü, wo er all 
Fuͤrſt berefchte, bald aber feinen id fand 1). »Es it nicht p 
verkennen, daß dieſe Begebenheit uns in dichteriſcher Ausſchmuͤckun 
vorgeſtellt wird, und Spuren ber alten Dichtung finden ſich beut 
lich in des Livius Worten. Die einfache Ihatfache aber, bie Br 


. teeibung des Eöniglihen Gefchlechtö der Tarquinier, bleibt darum 


Doch feit ſtehen. Die Patricier, deren Macht unter diefen Könige 
am meiften beſchtaͤnkt wurde, find wohl ohne Zweifel die Auftifte 


- jener EAcaatsveruaͤnderung geweſen; ben Frevel des Prinzen gegen 


Lueretia benutzten fie, um auch das Volk im ihr Intereſſe zu- ziehe 


und fo: der Koͤnigsherrſchaft in Rom ein Ende zu machen. Me 
würdig iſt es, daß in bemfelben Jahre auch Athen fi) von de 
Herrſchaft der Pififtentiden frei machte, 

Die Koͤnigsflucht wurde alljährlich durch ein Feſt (Regi- 
fagium, Fugalia) im Andenken erhalten. Doch waren bie Roͤmer 
weit entfernt, einen wilden Daß auf das Andenken der koͤniglichen 
Herefhaft zu werfen und gegen ihre Werke zu wüthen.. Die 
Römer tilgten zwar den Königenamen. (nur der Rex sacrificulus 
Mieb, wie in Athen ber Archon Baſileus zur Beforgung der biöhe 
von den Kömigen verrichteten Sffentlichen Opfer), ließen aber dankba 


. Be Goſetze, die bürgerlichen: und religioͤſen Einrichtungen der Kg 


ſortbeſtehen; ſelbſt ihre Bilder auf dem Kapitel Tabs vor Im 
Adcung ‚eine beige Sen. 


r.% 


25. 
Blick auf das innere Leben Roms.. 


Rom, das einft den Etdkreis beherrſchen follte, hatte Ki 
feinee Entftehung nur den Eleinen Bezirk zwiſchen Antemnä mb 
der. Fibermündung auf der Straße nach Alba zu (ager Romanus) 
Dis” ſiegreichen Waffen der Könige erweiterten das Gebiet Längb 
dem Fiber bis Oſtia, durch Unterwerfung. einiger Staͤdte Latium, 
"das ſchon jetzt Roms Oberherrfchaft anerkennen mußte, und duch 
Kolonien im Lande. der Volsker. Die Kuͤſte bis Terracina war 


4) Diopys. IV. 64 sqq. Liv. L 37 094. Orid.. Fast. U. 685 sı4 


Brlid auf Bekäleirranfelhn Rome. 286 


den Rbmern Anterworfen,wie ber: Handelavertrag Amit, Karthage 
zeigt, der gleich nach der Vertteihung ‚der Koͤnigengeſchldſſan ·woard⸗ 
WVon der politiſchen and religioͤfen Verfaſfung Roms 
iſt ſchon „das. Wichtigſte bemerkt worden. Die Monarchie, ber 
ſcheaͤnkt durch den patzicifchen Senat, war ein ariſtobeatiſches Wabo 
reich. Die oͤffentliche Rechaspflege verwaltete, der Koͤnig ſecbſe; 
er entſchied wach Derlommen: und Einſicht, und beſtrafte mit 
Schafen und: Rindern. Beim Proceß des Horatius exnannt⸗ 
Tullus zwei Criminalrichter (Auumviri), welche in den Curiat⸗ 
comitien nach Jens Geſetze über aͤffentlichen Mor xichten ſollten. 
Der Verurtheilte konnte aber an die Eomitien, welche die hoͤchſ⸗ 
Criminaljuſtiz ausuͤbten, sppellicen- adee Anſprache thun 2). Geis 
minalverbrechen ſcheinen in dar fruͤhern Zeit felten geweſen zu ſeyn. 
Die Erbauung bes erſten Stastskerkers wird dem König Aneus 
zugeſchrieben. Die Einkünfte des Königs floſſen theilsaus dem 
Ertrage der Domainen, theild aus dem Antheile des Königs an 
‚der Beuge, aus der Kopfitener feit Servins und aus den Angaben 
auf Salz und andere Handelsartikel. Mon zahlte in Exgmafen 
oöer Vieh; Servius Tullius muͤnzte zuerſt Kupfergeld ®), Gold 
und Silber waren, felten, Wenn bei jedem Volke das Augenmerk 
auf: die Seite zu lenken ifEy:von-der es fich beſonders at 
prif-%6 bei den. Römern,.die Keisg sverfaſſumg 9, 
ältefte Legion unter Romulus befland aus 3000. Fußknechten * 


⁊ 


300 Reitern. Nach Varro warm nur 30 Reiter; jede Eurie flellse _ » 


100 Mann ˖fuͤr die Legion, 3 Mayın für die Reiterei. Mach des 
"Servus Verfaffung mußten alle Bürger vom 17, bie zum 45, Jap 


-im Zelde dienen. Diefe hießen: juniores; die seniores vom 46, . 


bis zum 69. Sabre waren zur Vertheidigung der Stade beſtimmt 
Die Legion nad) des Servius Anordnung hatte 3600 Mann: ig 
deei Abtheilungen nebft leichten Truppen und Reſerve, die gußegr 
halb der Legion fand, Urſpruͤnglich war die Phalanx, jene alte 
griechiſch⸗ macedonifche - Schlachtorbnung, auch die Form ber xoͤnü⸗ 
ſchen Taktik. Die aͤlteſten Schutzwaffen waren altgriechiſche une 
Schilde (elypei) ‚ebene Delme, (asien), * , and sum Brecht Diese 


f 4 
22 Liv. 26. | 
3 Plin. Hr N. xxxm. 3. 13. Serrius ı rei primus sigtravit aeg. 
.  Antea rudi usos esse Romanos Timaeus. tradit.:. Sigantum Pak 
nota pecudum, unde et pecunia appellata. 
4) Die Hauptftelle im Livius VIM. 8. Varro de L. L. IV. 16. Nie 
uses. sim, wish *6. 4 8.528. MU. SDR Fe 
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ber Speer: und ein breites, kurzns Schwert. Die in dem Hinten 
Reihen aufgeftellten Klaſſen hatten Seine Schutzwaffen. Die Kiafe, 
welche das Vermögen zu völliger Räfung beſaß, bildete die Hopl⸗ 
tee und mußte den erfien Sturm bes Gefechtes beſtehen. De 
. man anfangs ind ducchfchnistenen Berglaͤndern Krieg führte, brauch 
man wenig Cavallerie; im Fußvolke beftand die Stärke des roͤm⸗ 
ſchen Heeres. Wie im ganzen Alterthum die aus verfchiebenen 
Boͤlkern zufammengefegten Deere nach ihren: Nationaleigenthuͤmlich⸗ 
keiten geordnet ftanden, fo auch bei den Römern die latiniſchen 
ſabiniſchen und eteustifhen Stimme, . bis Servius eine. nach dem 
Wermögen angeorbnete Ruͤſtung und: Stellung einfuͤhete. Di 
Kultur gebieh nur langfam unter den Stuͤrmen befländiger Kriege 
Unter Numa finden wie aber ſchon einen gewiflen Wohlſtand un 
Gewerbfleiß, der: mit- dee Robheit: und hirtlichen Armuth un 
NRomulus fehs im Widerfpeuche- ſteht. Die vorherrfhende Dice 
tung bat auch bier die hifkorifchen Angaben verwiſcht. Erſt dd 
bie Zarquinier erhielt Rom, bisher eim unanfehmlicher Ort, ein 
ſtaͤdtiſches Anfehen und Verfchönerungen dur Werke ber Ban 
kunſt. Die alten Römer warm ein Ackerbau treibendes Volk; 
durch das Landieben bilböten ſich die tapferſten Krieger, bie größ 
ten Seldhesen, die beften Bürger, -Numa beförderte den Acker⸗ 
und Weinbau; ländliche Feſte heiligten umd erheiterten dieſe Bes 
ſchaͤftigungen. So wie aus ber Landwirthſchaft ein größer Then 
des roͤmiſchen Sprachgebrauchs entlehnt war, fo blieb auch ihe 
Hausgottesdienſt kaum einige Schritte von dem Fetiſchisnns des 
Ackerbaues entfernt. Handwerke und Gewerbe um Gewinn achtete 
‚man wenig. Neun Innungen ober Zuͤnfte (collegia, oövodoq 
werden erwähnt, deren Stiftung dem Numa zugefchrieben wird, 
mit eigenen Schutzgottheiten, Feſttagen und Proceſſtonen: Floͤten⸗ 
ſpieler, Goldarbeiter, Zimmerleute, Faͤrber, Schuſter, Gerber, 
Schmiede und Toͤpfer; die Übrigen Gewerbe bildeten Eine Zunft 8). 
Handel wurde auf den allgemeinen Bundesverfammlungen, auch 
mit Etrurien und Karthago, feit Oftia zum Seehandel veranlaßte, 
getsieben. Die Wiffenfhaft und Kunſt war den Römern 
noch fremd. Ihre Sprache war hart und rauh, unbiegfam und 
gebieterifch, wie bie aus biefer Zeit nod vorhandenen Bruchſtüuͤcke 
der Befänge bes arvalifchen Brüder zeigen. Die Grundlage ber 


5) Plutarch. Numa e. I7T. Plin. H. N. XXXIV. 1. XXXV. 12, 46. 


Blick auf das innere veben Rems. 77 


katinifhen. Sprache war die pelasgiſche ober altsriechiſche, womit 

ſich etruskiſche und oskiſche Sprachelemente vereinigten. Zu ben 
alteſten Sprachdenkmaͤlern gehören des S. Papirius Sammlung 
der koͤniglichen Geſetze (jus“Päpiriemui) unter Tarquinius Priscus, 
und des Koͤnigs Servius Commentarien, welche wahrſcheinlich die 
Verfaſſung enthielten 9), Bon Werken der vömifchen Kun ſt kann 
in dieſem Zeitalter noch nicht die Rede ſeyn. Vor der Herrſchaft 
der etruskiſchen Koͤnige hatte Rom einen bildloſen Kultus; Lange 
blieben Roms Goͤtter hoͤlzerne und thoͤnerne Werke etruskiſcher 
Kuͤnſtler oder Handwerker. Dieſe waren duch die Vaumeiſter ber 
Stadt, Selbſt die zu dem Opferdienft nöthigen Ildkenblaͤſer kamen 
aus Etruriem . Kuͤnſtlerifches Talent fehlte dem Römer, - beffen 
Thätigkeit mehr dem praktifchen, dem politifhen und häuslichen 
Leben zugewendet war. Dee Charakter der Römer war Strenge 
und riegerifche Tapferkeit, verbunden mit altgläubigere Froͤmmig⸗ 
keit, Die Virtus war der Inbegriff aller der Tugenden, bie ben 
Mann’ zieren, Das Häusliche Leben war einfach und ſtreng; 
die väterliche Gewalt faſt unbeſchraͤnkt. Daher ruͤhmt die Sage 
die Koͤnigin Tanaquil und. die keuſche Lucretia als fleißige Spin⸗ u 
nerinnen, und tadelt die Sqhelgeret der Braun am Hofe de. 
letzten Königs > on 


6) Macrob. b. Saturn. III. 11. Festes s. v. Procum unb Pro eeneu. 
7) Fur lefe die maleriſcche — in Doib’s Feſtkalender u. 137 f 
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Rom als Freiſtaat. Krieg mit Porſena und Tarqui— 
nius. Die Dictafur. Schlacht am See Regillus 


Dark "die Abſchaffung der koͤniglichen Gewalt wurde die innen 
Verfaſſung Rome’ nicht bedeutend ver ndert; die Verhältniffe bie 
ben im Ganzen’ diefelben. Das Volk“hatte keinen Gewinn daven, 
nur bie Patricier erweiterten ihre Macht und fegten an die Stell 
des Königs zwei aus ihrer Mitte vom Senat gewählte und von 
den Curien beftätigte Con ſuln, rüelche bis zur Decemviraltegie 
rung Prätoren. hießen. Bekleidet mit den Eöniglihen Rechten un) 
Snfignien, außer der Krone und den goldgeſtickten Purpurmaͤnteln, 
uͤbten fie die höchfte Gewalt im Krieg und Frieden ein Jahr lang, 
worauf fie in den Privatftand zurüdtraten, aber als Mitglieder 
des Senat noch Antheil an ber Negierung behielten. Erſt nad 
. Verlauf ihres Amtsjahres konnten fie zur Rechenſchaft gezogen und 
‚ angeklagt werden. 2. Sunius Brutus und E, Targuinius 
Collatinus bekleideten zuerft die neue Würde in der damals 
gefährlichen Lage Roms. Der fehr verminderte Senat warb duch 
Aufnahme plebejifcher Ritter auf 300 Senatoren gebracht; fie hießen 
‚adlecti oder conseripti®), Collatinus legte fein Amt bald nieder, 
| 8) Liv. 11. ). Dionys. V. 13. Hier werden Plebejer erwähnt. Festus a. v. 
adlecti, p.6 Lindem. Nach patresfiel et weg, daher patres con- 
scripti. Die neue Eonfi ularhercfhaft beißt beim Cicero (de Legg. III. 3.) 
regium imperium. Die gewöhnlidhe Ableitung de8 Namen Sonful 


a consulendo verwirft Niebuhr; nad ihm bedeutet er College, denn 
‚die Sylbe sul bedeutet! einen, der iſt, wie in exsul, praesul, 


„Geht, d. Republik, Enciguät bis 3. Eqiecht am Regillub. ”. 


am: ben -Yatekien allen Berdarht wegen heichlicher Unternehmungen Ä 
Zur Herſtellung der Koͤnigewuͤrde zu benehmen und. verließ, Rom . 
bein: Sprache: des Geſetzes gehotchend, welches das ganze Geſchleche 
der Tatquitnier für landesverwieſen erklaͤrte 9). An feine Stell⸗ 
seat P. Valerius, Poplicola ober Velksfreund genannt, weil 
er vor dem Goncilium des Populus, dem großen Rathe der Pas 
ericier, die Fasces ſenken ließ und ihm die hoͤchſte richterliche Gr⸗ 
walt durch das Geſetz von der Berufung aber Appellation an dae 
Bolt (lex de ‚Provocatione) zugeftund, das bei der von. aufen 
deohenden Gefahr fuͤr die Sache der Freiheit: gewonnen und zur 
Abwehr des Tarquinius und Porſena geneigt gemacht werden mußte. 
Die Provocation tichtete dee Verurtheilte an jeme Verſammlung 
des Populus; fie fcheint befonder& Sicherung des Lebens bezweckt 
du haben. Das Recht dazu erſtreckte ſich aber nicht weiter als eine 
Milie von der Stadt, wo dann das undefchränkte Imperium bee 
Bann, In unmichtigen Fällen Eonnte des. Gonful zu einer Strafe 
(multa) von Schafen und Rindern verdammen:10), Die Piehejer 
‚erhielten duch das valeriſche Geſet daſſelbe Recht der Berufung 
auf ihre Gemeinde. 

Die Geſandten, welche der vertriebene⸗Konig zur Auslieferung 
feiner beweglichen Guͤter nach Rom geſchickt hatte, bildeten waͤhrend 
ihres Aufenthaltes daſelbſt eine Verſchwoͤrung, beſonders unter pa⸗ 
trieiſchen Juͤnglingen, die einen glänzenden Fuͤrſtendienſt dem freien 
Buͤrgerleben unter Geſetz und Ordnung vorzogen. Ein Sklav 
laus vindicare entſtand ſein Name Vinder oder Vindicius) ent⸗ 
deckte die Verſchwoͤrung, und alle Theilnehmer wurden ergriffen. 
Da ſprach Btutus als Conſul das Todesurtheil Über die eigenen 
Soͤhne und. Verwandten, welche als Theilnehmer dieſes Complotté 
angeklagt und uͤberfuͤhrt worden waren, und ſah ernſt und uner⸗ 
ſchuͤttert ſie enthauptan. Die! beweglichen Güter der Eöniglichen 
Bamilie wurden dem Volke zue Pluͤnderung überlaffen, um jede 
Sıffaung. zur Ausföhnung abzufchneiden. Jedem Bürger wurbin 
von den Kronguͤtern fieben Ader angewiefen. Das Marsfeld aber, 
ber gemeinfhaftliche Uebungsplatz der roͤmiſchen Jugend, war das 
ðlſchent einer Veſtalin, nicht koͤnigliches Ge 11), Des in dem 


9), Liv. H. 2. Dionys, V. 105 Palm 55 
10) an & N vun. 3. Gell. XL. Plut. Poplic. 1. Liv. ui. 


11) Gellius vi fi Plut. Poplic. 8. Die Entflehung ber Tiberinſel 
aus den Baron bed Maröfeldes iſt ein Maͤhrchen. Dionya. V. 


— 


N 
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Ir) ee Zweiter Zeitrgum. 


erſten Jahre dee Ripublik mit Karthago gefchloffene Sandelävemn 
Roms, den Polybius aus dem Originale im Archive der Ardin 


auf dem Kapitol uͤberfetzte, zeigt und Roms Größe in der Zeit de 
Monarchie; Ardea, Antium, Aricia, Circeji und Terracina pa 
unterthänige Städtes die Schifffahrt der Roͤmer, muß ſchon beim 
tend, ihe Handel. in den phönicifchen, fifulifchen. und fardinifgn 
Städten ausgebreitet geweſen ſeyn. Die Angabe der Confuln Br 
tus und Doratius beim. Pelybius .ift mit der zum. Gefchichte gem 
denen dichterifchen Erzählung nicht vereinbars die Reihen der fruͤhe 


ſten Confuln find ein Werk der Annaliften,. ſchwankend und u 


gewiß: Nach ihnen hatte der verbaunte König Schug und Hilf 


in Caͤre, in Tarquinii und bei den Vejentern gefunden, und fuͤhr 


das vereinigte Heer gegen die Roͤmer, welche aber fiegreich vom 


Schlachtfelde am Walde Arfia in die Stadt zuruͤckkehrten. Yrutal 
war in der Schlacht im Zweikampfe gegen Aruns gefalen. U 
feine Stelle erhielt Eucretius, und, nach deffen Tode, Hot 
sius das Confulat, Neue Hülfe fand der König im Clufiun 
wo der zeiche und mächtige Lar (Fuͤrſt) Porfena (oder- Porfenm 
mit langer Penultima), ein mythiſcher Held Etruriens, herrſchu. 
Er führte im zweiten oder dritten Jahre nach der Vertreibung da 
Könige. ein großes Heer bis an das Janiculum, welches dur 


Ueberrumpelung genommen ward, Die Beſatzung rettete ſich Ihe 


No 


die Tiberbrüde, und alles war verloren, fobald die nacheilenda 
Etrusker ſich derfelben bemaͤchtigten. Sie zu vertheidigen, unte 
nahm Doratius Eocles. Am Eingange der Brüde hielt a 
den. Undrang der Feinde auf, während fie hinter ihm abgebrod@ 
wurde. Dann rettete er fih fhwimmend an's linke Ufer, zu 
Belohnung feiner That gab ihm ber Staat fo viel Feld, ad? 
in einem Rage umpflügen Eonnte 12), In der von den Etruslen 
eingeſchloſſenen Stadt entftand Hungersnoth, fo daß fie ſich den 
Morfena, zu deſſen Ermordung 300 patriciſche Juͤnglinge ſich vi⸗ 
ſchworen, unterwerfen mußte, Der kuͤhne C. M. Scaͤvola ve 
ſuchte die That zuerſt; ſchlich ſich verkleidet in das etruskiſche du 
“33. — Plin. H. N. XVII. 4. Perniciosum intelligi civem, @® 
‚septem jugera non easent satis. Haeg autem- mensura ple 
ost exactos reges assignata est. en 
42) Liv. 11. 10. agri quantum uno die. circumaravit, datum, if 
. nit: das von einer mit dem Pflug gezogenen Linie eingeſchloſſck 
Land, fondern: fo viel Land, als er in einem Tage umftürzen Fonattı 


im Gegenfag von exarare, vollkommen aufpflägen, Yolybiuserzd 
Horatius fey im Strome umgelommen, VL 53. T. Il. p, Si, 


- 


d 


Ed 


Gränd, d. Repubtit, Erxeigniſſe bie z. Schlacht am Regillus. 81. 


ger, kam auch in des Koͤnigs Zelt, erſtach aber aus Unkunde deſſen 
Schreiber, worauf der Koͤnig befahl, ihn durch die Feuermarter zu 
zwingen, die Mitverſchwornen zu nennen. Mucius hielt aber frei⸗ 
willig feine Rechte in das auf einem Opferbeden Lodernde Feuer, ' 
Porſena, Über diefe Feſtigkeit erflaunt, entließ ben jungen Helden, 
ber. ihm für diefe Großmuth die Verſchwoͤrung der dreihundert 
Fuͤnglinge entdedte. Dies fol den König zum Abfchluß des Fries 
dens bewogen: haben. Unter den zum Zeichen der Unterwäürfigkeit 
gegebenen Geiſeln machte ſich die. heroifche Jungfrau CLölia. da⸗ 
durch berühmt, daß fie mit den Übrigen Mädchen aus dem feinds 
lichen Lager fich, heimlich entfernte und durch den Tiber ſchwamm. 
Die Römer lieferten fie wieder aus, aber Porfena hielt’ fie in Ehren, 
Porſena unterfogte den Roͤmern den Gebräuc des Eifens, außer 
bejm Ackerbau, und nahm ihnen das Gebiet am rechten Tiber⸗ 
ufer 13), » Ein ſpaͤteres Zeitalter hat dieſe für Rom unerfreulichen 
Zhatfachen mit dichterifchen Erzählungen aus ber‘ Geſchichte zu 
Gerdrängen gefuht, Wir Eönnen annehmen, daß wir von ber . 
wahren Gefdfichte dieſes Krieges, wodurch Rom eine.Zeit lang - 
den Etrusßern unterthänig ward, wenig wiffen; was uns die Mös 
mer erzählen, ift ein Moythus. Von Rom wandte Porfena feine 
Maffen gegen Aricia, wahrfcheinlih um ganz Latium zu unters 
werfen, Allein diefee Plan mißlang, und nachher wird des etruß- 
kiſchen Königs nicht weiter gedacht. Das befiegte Nom warf fein 
Joch bald wieder ab, das Porfena ihm aufgelegt hatte, und ges 
langte zur Unabhängigkeit. Die Römer fehmiebeten wieder eiferne 
Waffen und befämpften einige fabinifhe Städte. Uneinigkeit in 
der ſabiniſchen Nation veranlaßte damals den flolzen‘ Sabiner . 
Atta Elaufus, in Rom Appius Claudius genannt, mit 5000 
Clienten nah Rom zu ziehen, wo er von den Patriciern, die in 
der ftolzen Adelöfamilie ber Glaudier eine neue Sthge fahen, Lands 
befigungen erhielt 14), Während. des Krieges flarb Poplicola, 
nicht in fo geoßer Armuth, wie die Dichtung erzählt, er warb 
aber auf Koften ber Gemeinde beftattet, 
Das wichtigſte Andenken dieſer Zeit iſt die Einfuͤhrung der 


13) Plin. u. N. XXXIV. 39. ne ferro nisi in agricultura uterentur. 

| Tacit. Hist. III. 72. sedem Iovis O. M. auspicato a majoribus, 
pignus. imperii, comditam, quam non Porsena dedita urbe, 

'  neque Galli capta, temerare potuissent, furore Principum 
exscindi. Dionys. V. 35. Liv. Il. 13. Flor. J. 10. 

14) Dionys. V. 40. Liv. 11. 16. 
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‚Dietatur, einer in a Abe und Latiums Städten ſchon Feliher Ye 

braͤuchlichen Magiſtratur. Durch eine fo unumſchraͤnkte Macht, wie 
fie frühee nicht die. Könige. gehabt hatten, wurde es den Patriciem 
möglich, dad Imperium Über die Piebejer auch innerhalb der Siabt 
und der Bannmillie auszuüben, und ‘die Provoration aufzuhehm, 
aloͤ ſich die Bürger weigerten, die Waffen gegen die Zatiner, meld 
dem Tarquinius beiftanden, zu ergreifen. Diefe große Gewalt m 
ſchrekte die Gemeinde, denn gegen diefe war fie anfangs befonde 
gerichtet. Der Dictator, gewoͤhnlich ein Conſular, wurde vom 
Senate nur auf ſechs Monate ernannt, und von dem Volke (pop 
Aus), dem großen Rathe, angenommen. Auch geſchah bie Wal 
durch einen Senatsbefehluß allein; es war eine Derftellung der ala 
Koͤnigswahl. Unter dem Dictator fland der Magister equitum vde 

- Dberfter der Ritter, den in ben fruͤhern Zeiten der Senat, nahe 
‚ der Dictator felbft ernannte, - T. Larcius-erhielt im Jahre 5 
zuerft diefe hoͤchſte Würde 18). Winige Jahre nachher war 4 
Aulus Poſthumius, unte deffen Anführung die Römer‘ da 
„futchtbaten Kampf gegen die latiniſchen Völker, welche ihr Dictate 
Mamilius amführte, in der Schlacht am See Regillus (4% 
v. Ehr. 258 n. R.) beflanden: es war ein Heroenkampf, wo ir 
Feldherrn fi) in Zweilämpfen begegnen, während die Menge ob 
Entſcheidung flreitet, wie in den Schlachten der Stiade 16), Di 
Geſchichte diefes Kampfes ift der Schluß eines Heldenliebes, beit 
Inhalt Zarquinius, feines Haufes Glanz und Untergang ausmachen 
Der hochbefagte. Greis Tarquinius, feiner Hoffnungen und Kinde 
beraubt, ‚ging nad) Cumaͤ, wo der Tyrann Ariſtodemus herrſcht, 
und ſtarb daſelbſt nach der Sage, im folgenden Jahre. Nun hir 
die bisher aus Furcht und Eigennutz bewiefene Mäßigung der Yatrı 
. tier gegen bie Plebejer auf 17), Der Sieg am Regillus fident 
den Beſitz der wiedereroberten Felder auf latiniſchem Gebiet, Le 
ber Unterwerfung unter Porfena hatte Rom ein Drittheil fein 
Gebiets, zehn Tribus, -dem Gieger abtreten mäffen, fo daß mE 
zwanzig blieben. Es wird bemerkt, daß im Jahre 259 n. R. W 


15) Der eigentliche Name des ſechemonatlichen Monarchen war magiete 

populi. Siehe bie Radwoeifungen in Ereuzer's Abrig der Röm, I 
tiquitäten, $. 161 — 163. 

16) Vieles in ber sefciätlißen Erzählung mag aus alten Liedern entiej 
ſeyn. Dionys. VI. 2—13. Liv. II. 19, 20. 

17). Dionys. VI. 21. Liv. 1. al. Plebi, cui all eam diem summ 
op® änservitum erat, injuriae a primoribus fieri coepere. 


‘ 
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ein und zwanzigſte hinzukam, nach einem unterworfenen Orte die 


Gruftuminifche Tribus genannt 18). 
| 27. 


Aufſtand der Plebs. Volkstribunen. Ledilen. Lati⸗ “ 


niſches Bündniß. 


Nach des Königs Tode behandelten die Patricler bie Gemeinde 


tyrannifh, und erlaubten ſich gegen. fie alle Bedrüdungen, zu 
denen Geiz und Hochmuth reizen konnten. So wie in ben meiften 
Staaten ded Alterthums Vollsbewegungen aus allgemeiner Privat- 


verfcehulbung der aͤrmern Bürger entitanden, fo begannen auch jet | 


⸗ 


in Rom heftige Volksunruhen, veranlaßt durch Verſchulbung und 


tyranniſchen Druck der patriciſchen Gläubiger 15). Dieſe unruhi⸗ 
gen Auftritte, welche vielleicht in andern Staaten zum Verderben 


und zur Aufloͤſung des gemeinen Weſens gefuͤhrt haͤtten, fuͤhrten 


bier. zur Entwickelung und Vervollkommnung der Verfaſſung 20). 
Wahrſcheinlich hatte das Schuldweſen in Rom ſchon ſeit 

Tullus Hoſtilius begonnen. Bei den fortdauernden Kriegen, auch 

nach der Vertreibung der Koͤnige, hatten die meiſten Plebejer, 


genoͤthigt in den Krieg zu ziehen und zugleich Steuern zu geben, 


ihre Fluren nicht bebauen koͤnnen, und oft ausgeſchloſſen von dem 
Antheil an den eroberten Ländereien, konnten ſie ihr Beſitzthum 
nicht vergroͤßern, ſondern verloren ſogar oft daſſelbe. Daher ſahen 
ſie ſich genoͤthigt, Schuldner der reichen Patricier zu werden. Da 


18) Liv. II. 21. Romae tribus una et viginti factae. Bei der Unter⸗ 
werfung unter PYorfena hatte Rom wahrfheinlih ein Drittheil feines 
Gebiets, 10 Zribus, dem Sieger überlaffen müffen, daher nur 20 
“alte Tribus blieben. u on 

49% Nam injuriae validiorum,. et ob eas discessio plebis a Patribus, 

‘  aliaeque dissengiones domi fuerunt iam inde a principio; ne- 
que amplius quam regibus exactis, dum metus a Tarquinio et 
bellum grave cum Etruria positum est, aequo et modesto jure 


agitatum: dein servili imperio Patres plebem 'exercere, de , 


vita atque tergo regio more consulere; agro pellere, et, cete- 


ris expertibus, soli in imperio agere. Quibus saevitiis, et 
maxume foeneris’ onere oppressa plebes, cum assiduis bellis 
tributum simul et militiam toleraret, armata montem sacrum 
atque Aventinum consedit. Tumque Tribunos plebis et alia 
sibi jura paravit. Sallust. in fragm. Histor. lib. I. 


%) Shr, 8. Schulze, Kampf der Demokratie und Ariftokratie in Rom, 


oder Geſchichte der Römer von der Vertreibung des Tarquinius 
bis zur Erwählung des erften plebejifhen Gonfulds, Altenburg und 


“ Erfurt, 1802. 8. Viele Punkte dieſes wichtigen Theils der vömifchen - 


Geſchichte find jegt duch Niebuhr's Forſchungen und Darſtellungen 
zur Klarheit gebracht worden, ° 9 


6* 
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bem Slãubiger in Rom, wie in Athen vor Solons Geſetzgebung 
und nad dem aͤlteſten aſiatiſchen und nordiſchen Schuldrechte, das 
Recht zuſtand, ‚über des Schuldners Freiheit und Leben zu ver⸗ 
"fügen 31), fo ſtanden die Pateicier nieht an, fi) die fuͤrchterlichſten 
Mißhandtungen und Gewaltthaͤtigkeiten gegen die plebejiſchen Schuld 
ner zu erlauben, und fie als Leibeigene und Gefangene zu behan 
bein. Wenn ein Schuldner, nad des Prätors Spruch, innethalb 
dev gefeglichen Friſt den Gkiubiger nicht befriedigte, fo ward er ihm 
als Schuldknecht zugeſprochen und hieß addietus. Wer aber fid 
und feine Habe durch foͤrmlichen Verlauf gegen Geld, der Forız 
nad, verkauft, eigentlich verpfändet hatte, dee war em mexus ober 
vinetu nexus; an eigentliche Feſſeln ift hier nicht zu denken. Ats 
folcher Eonnte er mit Knechtsarbeit feine Schuld: abtragen. Ein 
addictus gerieth in- Kerker und Knechtſchaft, wenn er nicht zur ge 
fegten Friſt zahlte Großen Einfluß auf biefe Härte gegen bie 
Schuldner hatte Appius Claudius, ein Mann, voll Adelfioig 
und ungeflümer Herrſchſucht, unbeugſamer Feſtigkeit, geizig und 
reich, mit P. Servilius Conſul des Jahres 495 v. Chr. Die gan 
plebejiſche Gemeinde war von dem Gefühle der Erxbitterung über ſe 
fhnöde Herabwürdigung ducchbrungen, und dusch den Anblicd eine 
aus dem Schuldferker ftürgenden Hauptmann mit blutigem Rüde 
zur Wuth empört, Die Plebejer erhoben fich zu einem allgemeinen | 
Aufflanbe, und weigerten ſich, bei dem ausgebrochnen Kriege ‚gegen 
"die Volsker die Waffen zu führen. Der Conful P. Servilius, in 
der Noth.zu billigern Maaßregeln genöthigt, verfpradh, um das Volk 
zum Kriegsdienſte zu gewinnen, daß nach Beendigung beffelben die 
Beſchwerden unterfucht werden folten, während des Krieges fey jeder 
frei. Die Bürger, feinen Morten trauend, folgten ihm; er eroberte 
Sueſſa Pometia und führte das fiegreihe Heer nad) Rom zuräd; 
aber die Hoffnungen des. Volks wurden ſchaͤndlich getäufcht, und 
Appius ließ die heimkehrenden Schuldner wieber mit eiferner Ge 
fuͤhlloſigkeit in die Kerker fperren. Das Volk tobte gegen die Härte; 
Appius aber war unbeweglich und bewirkte eine Dietatormahl. Sie 
fiel auf Manius Balerius, deſſen Gefchlecht durch Volksfreund: 
fchaft berühmt war. Mit einer plebejifchen Armee von 40,000 
Mann fi egte er über Die Volsker, Aequer und Sabiner. As die 





21) Lir. IL 23. Gell. XX. 1. Kuß bad Eigenthum bes Schuldners 
blieb nicht ungefährdet, fogar feine Kinder und Enkel müffen im 
Schuldgefaͤngniß bußen. Liv. H. 24. 


\ 
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Plebejer fih von den Patrieiern wiederum betrogen fahen, weil 
Valerius ſein Verſprechen nicht erfüllen Eonnte, ſo flieg ihre Er» 
Hitterung auf das Hoͤchſte. Durch den Soldateneid gefeſſelt, zogen 
Te mit den Conſuln des Jahres 494. 260 n. R. noch einmal aus 
er Stadt, verließen fie aber und gingen dann uͤber den Anio auf 
inen Berg, mons sacer genannt 22), wo fie in einem verſchanzten 
tager mehrere Donate lang in drohender Stellung beharrten. Der 
jeftürzte Senat ſchickte Abgeordnete an das Heer, und. bat um Vers 
Ehrung, welche des Menenius Agrippa eindeingliche Rede auch here 
jeiführte, da die Patricter die Freilaffung der Schuldfnechte, viel 
richt eine allgemeine Schuldentilgung wie Solond Seifachthein,. und 
Sicherung der Rechte des Volkes, bewilligten. Zwei, nachhet fünf 
peheiligte, umverlegliche (saerosancti) Wolfdtribunen wurden 
gemählt ale Vertreter: der Plebs, als Wächter Über die Sefege und 
plebe jiſchen Rochte. Weil. auf jenem. Berge: beftimmp wurde: mer 
Tribunen Loides thue oder fie thätlich beleidige, deffen Haupt folle dem 
Jupiter zum Opfer verwuͤnſcht (sacer). ſeyn, fo nannte man baher 
ben Berg felbft mons sacen, Berg bed Fluches 23), Wie dieſe 
B—ͤrgertribunen, fo waren auch. in. Athen die Phylarchen, in Sparta 
bie Ephoren, in. Kreta die Kosmen bie Bewahrer der Volksrechte 
und beſchraͤnkten die hoͤchſte Staatögewalt. Durch ihe allgewaltiges: 
Veto, durch das Recht der Interceffion, konnten fie Senatsbe⸗ 
fhlüffe hemmen, die fie. an der Thlre des Senatfaales fibend ver _ 
nahmen. 2%),. So iſt nicht zu verwunbern, daß ‚fie die plebejifche 
Gemeinde zu immer größern Forderungen reiten, und einen beftän« 
digen Kampf um die Gleichheit der Nechte im Staate gegen die 
Patricier oder den Erbadel, der aber in der Verwaltung der Aufpicien 
und Öffentlihen Sacra und in der Gtientel feſte Stuͤtzen feiner Macht 
hatte, verusfachten, bis fie ihren. Zweck erreicht hatten, was um fo 
eher gefchehen mußte, je mehe fie den Grundſatz mit Beharrlichkeit 
fefthielten und mit Umficht durchfuͤhrten, bei der Plebs fey die hoͤchſte 
Gewalt. Daß aber die Plebs die Vorrechte der Patricier lange Zeit 





22) Cic. de Rep: II. 33. Nam cum esset ex aere alieno commota. 
civitas, plebs montem sacrum prius, deinde Aventinum occu- 
pavit. Varro de L. L. IV. 14. nennt diefe Auswanderung secessio . 
Crustumerina. Auch Salluft nennt den heiligen. Berg und den Aven⸗ 
tinus den Rohnplag deu plebejiihen Bürger, 

23) Livius I, 33.- IH, 55. 

24) Val. Max. II. 2. 7. Dionys. %. 2: Da ber: Senat die Ariſtokratie, 
die Tribunen aber die Demokratie beraten, fo mußten ih beide 
ſtets entgegen feyn, Eicero de e Lege. ul. 7— 12. 
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noch forthin "anerfannte, diefe Erſcheinung hat ihren Grund theil 
in dee frommen Schen, welche das menfchlihe Gemuͤth gegen 
alle Einrichtungen und Wärben hegts theil in denr hohen Em 
bes Volkes, das nur Geſetzlichkeit und Ruhe wollte; theils in da 
Künften der Patticier, wodurch fie die Tribunen entzweiten un 
ihrem Amte untreu machten,. Mit ben Zribunen wurden zugleig 
bie plebejifhen Aedilen eingefeht, welche unter ihrem eigna 
. Stande Polizei übten, bie Aufſicht über den Cerestempel' (dal 
Archiv der Senatsbefhläffe) und Aber den Kornhandel fühtn 
“ (Agoranomie), und Beobfpenden veranftalteten 25), As auf di 
Weiſe die Stände ſich ausgeſoͤhnt hatten, erfolgte im J. 493 de 
Abſchluß des latiniſchen Bündniffes durch den Conſul Spo 
rius Caſſius. Der Bertrag: verpflichtete Römer und LZatiner ya 
gleicher Abwehr und Bertheitigung und- zu einer ‚Hälfte der & 
oberungen und Beute; der Oberbefehl Liber das Bundesheer wa 
abwechſelnd; bie Beſchluͤſſe auf den Bundestagen waren für beit 
Theile venpflichtend 2%) Latium war alfo anfangs ganz unal 
bängig; vielleicht erhielt e8 von Mom bie Iſopolitie, d. i. ba 
beliebigen Gebrauch des xömifchen Buͤrgerrechts. Allmählig mafe 
ſich aber Rom die Vormacht auf den Landtagen an. Die fleigente 
Anmaßung Roms führte endiih im I. 388 v. Chr,, nach eine 
Dauer von 105 Jahren, die Auflöfung dieſes Bundes herbei. 


28.- 


Coriolanus. Das Buͤndniß det Herniker. Spurius 
Caſſius. 


Weil während der Auswanderung der Buͤrger das Lan 
unbeflellt geblieben war, fo entflauden Theurung der Lebenamittd 
und dann Hungersnoth; im Volskerlande herrfchte auch die Peſt. 
Nur aus Etrurien am Getreide nah Rom, und ein ficilifche 
Fuͤrſt, wahrſcheinlich Gelon in Syracus, ſchenkte den Preis dei 
in ſeinen Häfen gekauften Getreides (491), Dee Patricier 6 
Marcius Coriolanus, der Eroberer der volskiſchen Statt 
Corioli 27), der- durch troßigen Adelſtotz und unedle Rachſucht 





25) Dionys. VI. 90. Ein praefectus annonae wach erſt 440 v. Che 
gewählt. Liv. VI. 12, Die Schirmgewalt der Volksaͤdilen berech 
figte fie zu Anklagen vor dem Volle, Ob fie unverleglid feyen ober 
nicht, daräber war man felbft in Rom nicht einig. 

26) Dionys. VI. 95. Lir. IE 33. Cic. pro Balbo 23. N 

M S. Plutarch. in Coriolano. Liv. MU. 33, Bergl, XXX. 45, 


“ . Coriolaͤnus. Das Buͤndniß der Herniker. Spurius Gafftus. 87, 


eine Leben bezeichnete, benutzte diefe Zeit der Woth, um die Piebe 
fer zu zwingen, ihren errungenen Rechten und Freiheiten für . 
vohlfeilas Brod zu entfagen, Die Xeribunen, an her Thuͤre ber. 
Surie wachend, vernahmen biefen im Senate gemachten ruchlofen 
Borfchlag und forderten. den. Corielan vor eim , Würgergericht 
'comitia tributa) zur Rechtfertigung, worin bie Volkegemeinde 
nach Köpfen ſtimmte und die Plebeier das Uebergewicht hatten, 
Bergebens. fuhten die. Patricier die Plebejer von der Verſamm⸗ 
ung. zum Gericht abzumahnen, aber: weder Deshungen noch 
demüthige Bitten fruchteten. Coriolan, wegen der frevelhaften 
Worte und ber Mißhandlung der Aediken beſchuldigt, ward zum 
Exit verdammt. Er verließ vol Rache Rom, und begab ſich in bie 
polskifche Stadt Antium, wo ber römifche Landesfluͤchtige bei dem 
Stadtpräter Attius Tullus, einem Manne mit koͤniglichem Anfehen, 
Aufnahme fand und Die Führung des Heeres erhielt, das die Vols. 
ker gegen Rom beflimmt. hatten, wo. man: während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes -alle Velsker mit Strenge and der Stadt verwiefen hatte, 
wogil ſie verdoͤcheig erfchienen. Diefe Beleidigung befehlemmigte nach 
Koriolans Wunſche ven Ausbruch bes Keieges. Zuerſt uͤberfiel Cor 
riolan die ungeruͤſteten Latiner, ſchlug dann am cluiliſchen Graben, 
fünf Millien von Rom 28), fen Lager. auf, und verwuͤſtete ringsum 
die plebejiſchen Fluren. Dort wieß er die flehenden Gefandtfchaften 
ous der beängftigten Stadt. zuruͤck; nur fein. Weib. Volumnia mit 
den Kindern und feine Mutter Veturia konnten den racheduͤrſtenden 
Vaterlandsfeind zum Abzuge bewegen. Das voldtifhe Her, mit 
Beute reich beladen, folgte ihm willig, Die Volsker follen ihn 
dann. zum Tode verurtheilt. haben. Fabius erzählt, er häbe bis zu 
einem haben Alter in der Verbannung. gelebt, und feine Einfambeit 
in ber. freundiofen Fremde bejammert. Merkwuͤrdig iſt ed, daß 
Goriolan von Allen als ein. frommer und gerechter Mann befungen 
und gepriefen ward 29), Durch- diefe Lieber mag feine Geſchichte 
ihren poetifhen Schmud erhalten haben‘, hinter welchem die hiftori- 
Ihe Wahrheit Liegt, daß damals Rom und Latium von den Vols⸗ 
"28) Die fossa Cluilia war das Werk eines uralten albanifchen Dictators 
Eluilius, der dadurch ein Thal bei Alba unter den tustulanifhen Ber: 


gen entwäfferte. Die römifchen Könige leiteten ihn in bie Stabt und 
-  Ieet fließt er, la Maranna genannt, duch das Thal des Circus. in 


den Ziber. 

29) Liv. II. 40. Nach Gicero, Brutus 10: nahm fi Soriolan ſelbſt das 
&eben Plut. Coriol. I. Dionys. VIII. 62. aderas nal vmveirar wgös 
arayııy wg wucıpis mal Yung Ava. " 
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kern Memuͤſhigte und. geſchwaͤcht wurden, die Volsker aber mi 
Aequer auf Koften der. Latiner fi zu der Macht erhoben, die fi 
ein Jahrhundert lang .behaupteten. . Zwar nennen fi die Rime 
immer Sieger Über diefe beiden Voͤlker, aber eine bleibende Exroberm 
wird nicht erwaͤhrt; dagegen verloren die Latiner viele Stäbte, 
Gegen -die wachfende Macht, jener beiden aufonifchen Zilk 
bereinigten fih Rom und Latium mit den Hernikern. - Dabfi 
nach einem kurzen Kriege fi fi) den Römern unterworfen und jmi 
Drittheile ihrer Landſchaft verloren haben, ift durchaus unriclig 
Das Buͤndniß gewährte ihnen vielmehr mit den andern beiden Nr 
tionen » ‚gleiche Bortheile und ben dritten, Theil der Beute und di 
getvonnenen Landes 3%), Diefen Vertrag ſchloß im Jahre 486 
268 n. R. ber Konſul Sp. Caſſius Viscellinus, ein ce 
geiziger, herefchflichtiger Mann, der auch den Vorfchlag machte, di 
bisher nur an Patricier vertheilten Staatsguͤter gleichmäßig an di 
“noch befigfofen Plebejer zw vertheilen, da fie allerdings. die meiſta 
Anfprüche auf. die durch ihre Anftrengung eroberten Ländereien hätt 


Diäeſe erſte lex agraria, bie Quelle großer Unruhen, Hatte. nic 


den gehofften Ausgang, weil man. bem Urheber mit Recht: nik 
traute: gr wurde befchuldigt, daß er durch die. Gunft des gemonze 
nen Volks die Koͤnigekrone getvinnen wolle. Der Schat. und ii 
Tribunen, welche rechtmaͤßigen, Vortheil nicht als Gefchent di 
Conſuls empfangen wollten, mißbilligten feine Schritte, und nad 
dem er in den Curiatcomitien des Hochverraths befhuldigt warn 
war, warb er. enthauptet (485), Go ging Caſſius als Opfer fein 
unredlichen Strebens unter, aber nicht mit ihm verloren die Pe 
bejer den füßen Gedanken, die eroberten Aecker unter fih # 
theilen 3°), Aus Eigennug, Vorurtheil und Ungunft Eonnten Di 
Patricter die: Ausführung jenes Vorſchlags wohl für bie. Geger 
wart durch Betrug, Frevel und Tyrannei verzögern, aber nid 
vernichten, und für die Tribunen war jener Gedanke ein Held. 
womit fie auch bie Gemeinſten. leicht in Bewegung ſetzen konnten 
Einige Jahre ſpaͤter erneuerte der Tribun Icilius ohne Erf 
das agrarifche Geſetz 32) und als der Tribun Genucius (474) 


30) Liv. I. 4. Dianys. VIH. 69. Daß bie ee Gebiet an Rm 
nugetreten haben ‚ dem widerſpricht Dionys. VII 

31) Liv.1. 42. Haud diuturna ira populi in — fuit. Du. 

cedo, ograriae legis ipsa per se, demto autore, subibat an 
mos; accensaque ea cupiditas est malignitate patrum. 

. 32) Dionys. IX.1. Liv.11.43., wo bie gewöhnliche Lesart Sp. Lieinius if 
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ie Verzoͤgerung der Landanweiſung (Afſignation) buch ein Buͤr⸗ 
sergericht an den Conſuln rächen wollte, fiel er durch die meuchel⸗ 
noͤrderiſche Hand der Patricier, deren frevelnder Uebermuth die 
ibrigen Zeibunen in Angſt fegte und ton eüpnen Unternehmungen 
chledte 33). . | 


29, 


weisge gegen die Bejenter, Etrusker, Volsker und 


Aequer. 


Es iſt eine e auffallenbe Erſcheinung, daß ſieben Jahre hinter⸗ 


einander Fabier das Conſulat verwalteten, von 485, 269 n. R., 
bis 479,275 n. R.; vielleicht ein Verſuch, die Dligarchie: patrie 
eifcher Häufer zu begründen, des jedoch mißlang, benn die zuruͤck⸗ 
gefegte Pazthei des Adels hielt e& mit der Gemeinde. Unter bier 
fen innern Streitigkeiten: kämpfte Rom gegen die Aequer und 
Vejenter. Mit Unmillen folgten bie Legionen dem verhaßten Con 
ſul Kaͤſo Fabius und wichen ihm zum Frog. Daher befchloffen die 
Babier, ohnmaͤchtig gegen der Plebejer Starefinn und Haß, ſich 
mit ihnen auszuföhnen. So gelobten bie Soldaten. dam⸗M. Kabius 


Gehorfam und Sieg; fein Bruder Quintus fiel im Kampfe gegen . 


bie Etrusker, M. Fabius gewann durch forgfame Pflege ber Ver⸗ 
wundeten bie Plebejer für fi, und die Fabier wurden feitbem bes 
Volkes Lieblinge. Käfo Sabius, Conſul des 3.275, fuchte vers 


gebens bie Patricien zw einer Adervertheilung zu. bewegen. Daher 


beſchloß fein Geflecht mit allen Angehörigen und. Anhängern Rom 


zu veslaffen. Die Fabier fiedelten fih am Cremera an. Das iſt 


der in alten Liedern befungene Auszug der 306 Fabier mit ihren 
4000 Ctienten, um allein.den Kempf gegen die Vejenter auf fich 
zu nehmen. Nur ein Knabe fol in Rom geblieben ſeyn, der das 
Sabifce Geſchlecht der Republik erhielt 3*), 

In wiederholten Schlachten Sieger, waren fie aber achtlos 
geworden und kamen, als ſie eine abſichtlich ihnen zugetriebene 
Heerde rauben wollten, in einen Hinterhalt gelockt, alle um, ob⸗ 
gleich der Conſul Menenius in der Naͤhe ſtand. Man hat den 
Verdacht, daß die Fabier, ein ſtolzes Geſchlecht und in Rom nach 
der Herrſchaft ſtrebend, verraͤtheriſch aufgeopfert worden find. Die 


33) Liv. I. 54. Dionys. IX. 38. cf. X. 


38. 
34) Dionys. IX. 15 — 22. Liv. II. 48 — 50. Gell, N. . XVN. 21. 
Orid. Fast. 11. 195 sqg. 
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Etrusker ſchlugen den Conful und ‚drangen bi Rom vor, wo w 
heerende Hungersnoth herrſchte. Da überfiel der tapfere A. Bi 
ginius im Rüden die Etrusker. Ihr Lager auf dem Saniculmm 
voll Neichthuͤmer und. Lebensmittel, fiel in die Gewalt der Sien 
und näherte die hungrige Stadt (476). Die gefchlagenen Tuck 
boten Frieden, und der Conſul fchloß ihn auf 40. Jahre (474 
denn es mar etruskiſche Sitte, wie bei den Türken, nur auf em 
beftimmte Zahl Jahre Frieden zu fchließen, Während des. vejent 
ſchen Krieges trugen die Herniker umd Latiner die Laft des Ku⸗ 
ges gegen die Volsker. Unter den flets wiederlehrenden, eis 
foͤrmigen Feldzligen, die nur die Verwuͤſtung ber Sluren beabfih 
tigten, iſt der wichtigfte im J. 474 unter dem verbaßten Gonfd 
Appius Glaudius Regillenſis, deffen Heer, vom Geiſte ie 
Widerſetlichkeit durchdrungen, abfichtlicy jede Unternehmung hinden 
und ſich von ben Volskern zuruͤckſchlagen ließ, weil e8 dem Sonful ki 
nen Sieg gönnte. Unerbittlich uͤbte ee daher die Strenge des rim 
ſchen Kriegsrechts: bie Fahnentraͤger und die Hauptleute, die ihren 
Gliede entlaufen waren, und ber zehnte Mann wurden enthaupte. 
Die Eroberung des Seeſtadt Antium durch den Conſul T. Qxinctiet 
(468) war nur vorübergehend, denn 450 ging es wieder verloren &) 
Im Jahre 465 gingen den Aequern, den Verbuͤndeten de 
Polster, zwei confularifche Armeen entgegen. Ein gewaltiger Kampf 
an den waldigen Höhen des Algidus entfchieb* für die Römer; de 
Aequer flohen, und mußten ihre Sturen verheeren laſſen. Sie zogm 
fih in ihre Gebirge zuruͤck, von wo aus fie verftärkt und muchig 
in die Ebenen vermäftend, bis in die Nähe Roms, vortüdten, ma 
eine peſtartige Krankheit entflanden war. Zugleich hatten füch mit 
den Aequern die Volsker vereinigt und: einen Conſul mit bem 
Heere eingeſchloſſen, dem jedoch die Latiner und Herniker, Romi 
Verbuͤndete, befreieten. Mit abwechſeindem Erfolg dauerte de 
Krieg fort, während in bee Stadt zwifchen den Tribunen und Pa- 
tricieen wegen ber verlangten Geſetze heftige: Streitigkeiten ob 
ſchwebten, und bie Aequer ſchloſſen im Jahre 458 den Gonful 
2, Minucius mit feinem Heere ein. Nur 8 Quinctius Cin 
cinnatus fchien: der Retter der Republik werben zu können. Ab⸗ 
geordnete Senatoren fanden ihn auf feinem Landgute jenfeit des 
Tiber, wo er mit feiner Gattin Racilia mit Landarbeit befchäftigt 


35) Dionys. IX. 58. Liv. 1. 65. III. 28. 
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bar. Nachdem er fein Buͤrgerkleid oder die. Toga angelegt hatte, 
werhßten fie ihn als. Dictator und führten. ihn in bie Stadt, 
Dort fammelte. er alle. Waffenfaͤhigen, zog gegen die Arquer, be 
reite den Gonful, ſchickte die befiegten ‚Feinde unter das Joch, 
elt einen. herrlichen Triumph, legte am ſechszehnten Tage feine 
Dietatorwärde. nieder, und kehrte auf fein. Landgut zuruͤck 36), 
Diefe Rettung des Minucius ‚ward in einer dichteriſchen Sage 
jefeiert und zugleich der Name eines großen Mannes verherrlicht; 
aher dieſe Sage enthält, wie viele. Almliche in Roms Gefchichte, 
Vieles, was aufer dem Kreiſe biftorifcher Möglichkeit Liegt. Der 
Krieg mar nicht beendigt. Die Aequer wiederholten aus ihren 
Bergfeften ihre Verheerungen auf Roms. und Latiums Grenzen, bis 
ihre Miederlage bei Corbio im 3. 446 fie auf.längere Zeit ſchwaͤchte. 
30. 


Publilius Bolero, Zerentillus Arſa und ihre Ro- 
|  gationen.. 


Die Piebejer, um nicht den heiligen Schu ber Tribunen 
durch patrieiſchen Einfluß auf deren Wahl Schwächen zu laflen, 
fuchten eine freie und von ben Patricien ganz unabhängige Wahl - 
ihrer Vertreter zu erlangen. Kurz nach der Ermordung des Ges 
nucius betrieben die Conſuln des Jahres 473. 282 n. R. eine ' 
Truppenaushebung mit gebisterifcher Strenge, mas neue Streitige 
keiten veranlaßke. Publilius Bolero, der ſchon ald Centurio 
‚gedient haste, ein Fühner und Enger Mann, follte gemeiner Soldat 
werden 37), Da die zagenden Tribunen vor den ausgefandten - 
Lictoren ihm nicht fhügten, rief ev das Volt um Beiſtand an, 
und ein Auffland nöthigte die Conſuln, dem Feldzuge zu entfagen. 
Us fie auf dem Markte dem tobenden Volle, das die Lictoren 
mißhandelte und die Ruthenbuͤndel zerbrach, entgegentraten, machten 
fie bald die Erfahrung, daß ihre Hohheit ohne Stärke fie nicht 
ſchuͤtzen koͤnne, und flüchteten in das: Rathhaus, wo der Senat 
beſchloß, das Volk nicht noch mehr zu reizen. Dieſes waͤhlte fuͤr 
das naͤchſte Jahr 472 den Volero zum Buͤrgertribun. ern von 
perſoͤnlicher Rache trat er mit dem Vorſchlage auf, daß-die Tri⸗ 
bunen nicht mehr in den Centuriatcomitien, wo die Patricier mit 
ihren zahlreichen Clienten eine liberwiegende Stimme hatten, fon» 


36) Dionys. X. 22, 25. Liv. III. 25-29. 
. 37) Dionys. 1X..37—49. Liv, 11. 54 qq. . 
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bern in ben Tribus⸗Verſammlungen ernannt werben follten. Zi 
früher gewöhnliche Beflätigung ber von der Gemeinde gervählm 


. Reibunen durch, die Curien feheint feit Volero's Wahl aufgehört a 


haben, denn dieſem Gegner des hersfchenden Standes würden % 
Curien gewiß-die Beſtaͤtigung verfagt haben: , Durch das gefebiik 
Anfehn ber Tribus⸗Verſammlungen mußte die Demöfratie no 


wendig über die Ariſtokratie ſiegen. Daher fuchten die Patrice 


mit allen Künften. ihrer Politik zu hindern, daß -die Gemeind 
einen Schluß faſſe. Im J. 471 wählte das Volk den Volen 


: zum zweiten Mal als Teibun, und als Gehäffen den muthige 


Lätorius. Der Vorſchlag ward’ erneuert und beſtimmt, de 
Wahl der Zribunen und Xebilen folle. in den Tribus⸗Verſamm 


lungen vollzogen werden. Um dem Ausbruche innerer Unrube 


vorzubeugen, verſtand ſich endlih der Senat, durch den Confe 
Quinctius betwogen, zur flilfchweigenden Genehmigung der Re 
gationen 38), Diefe wichtige lex Publilia gab der Gemeinde dei 
Recht, fih ihre Magiſtrate ohne alle Einmifchung der Patrice 
gu wählen, in ihrer Teibuss Gemeinde "Aber alle Sffentliche Ange 
legenheiten ſich zu besathen und Schlüffe zu faffen (plebiscita), 
die zwar Seine Geſetzeskraft hatten, aber als erklaͤrter Witlle dm 
mächtigen Gemeinde Leicht geltend gemacht werben Tonnten. 

As nach der Erlangung bdiefes Vorrechte die Tribunen Dasikius 
und Sicinnius bie ‚verfchobene Aecervertheilung wieder in‘ Ange 


gung: beachten (470), miderfegte ſich der firenge Appius fo nad 
druͤcklich, daß auch dieſesmal die Abficht der Tribunen vereitel 


ward. Da verklagten ihn dieſe vor dem Volke, weil er den Senat 
gegen das Volk gehest, Unruhen gefliftet, einen Tribunon gefchla 
gen und das Heer mit Schande aus dem volskiſchen Kriege zu 
ruͤckgefuͤhrt hätte. Er feste durch feine Befligkeit bei feiner Ver 
theidigung bie richtenden Tribus fo in Staunen, daß fie ihm den 
Gerichtstag weiter hinaus ruͤckten. Doc ehe der verlängerte Tet— 
min heranfam, entging er durch Selbſtmord ber Strafe 32), Das 
| / 





38) Liv. 11.57. Lex silentio perfertur. Dionys, IX. 49. führt eis 
Senatusconfult an. 


| 39) Dionys. IX. 54. Nach Liv. 1.61. flarb er an einer. Kranbkheit. 


Er war ein propugnator senatus, majestatisque ejus vinder, 

ad omnes tribunicios plebejosque oppositus tumultus. In allen 

Kreiftaaten vererben ſich bei angefehenen Gefchlechtern die Grundfäge 

der Ahnen auf die Enkel als ein heiliged Vermähtnif. Go war ei 

. auch in ber Claudiſchen Familie. Tacit.-Ann. 1.4. lm fo wichtiger 

ift bei der Geſchichte alter fo mohl, ald neuerer Republiken die Ge 
s 
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JolE, den eignen Haß und des Confuls ſtrengen Stolz vergeſſend, | 


yrte. feine Leiche buch. zahlreiche Begleitung. Eine verheerende 
3eft (463. 291.0. R.), mit welcher die Goͤtter die jammervolle 


:erlegung der Ordnung bei der Fortdauer der Verwirrungen und 


zewaltthaͤtigkeiten zu ſtrafen ſchienen, konnte ben Streit um Gleiche 
eit Der entgegenſtrebenden Partheien zwar eine Zeitlang aufhalten, 
ber nicht endigen-*0),. Wie das Gluͤck von außen wieder Math 


ab, begann der alte Streit im Innern nun um fo heftiger, je 


ichtiger die Forderungen der Plebs waren. 


Bisher hatten die Gonfuln nicht nach Hefchriebenen und öffent. 


ch bekannten Gefegen, fondern nach dem Herkommen, nach Will⸗ 
uhr und oft partheiiſch Recht geſprochen. Um die politiſche Gleich⸗ 
jeit durch die Beſchraͤnkung der conſulariſchen Gewalt zu befoͤrdern, 


chlug im Jahr 462 der Tribun C. Terentillus Arſa vor, 


aß Fünf Männer ernannt werden ſollten, um durch Geſetze bie 
aft koͤnigliche Macht der Conſuln zu begrenzen *1). Im folgenden 


Jahre wiederholte der Tribun U. Virginius den Vorſchlag des 


Terentillus. Gegen dieſe Rogation erhob ſich der Senat heftig und 


zewaltthaͤtig. Da es darauf. ankam, Zeit zu gewinnen, fo fuchte 
der Senat die Interceffion eines Tribunen zu erlangen. Sie hatten 
ich alle eidlich verbunden, als Ein Mann zu handeln, und weder 
Zeug, Hohn, Wunder und Gefahr Eonnten fie und ihre Gemeinde. 
ſchrecken. Der Anführer dee patriciihen Gemaltthätigkeiten war 
Käfo Duinctius, der flolje, und wegen feines Heldenmuthes 
gefuͤrchtete Sohn des Dictators Cincinnatus. Da er in. der Vers 
ſammlung die geheiligten Zribunen beleidigt hatte, ward er auf ben 
Tod angeklagt. Er floh in ein freiwilliges Exil nach Etrurien; fein 
großer Vater verarmte duch Erſtattung des Bürggeldes, obgleich 
daſſelbe nur 3000 Aſſes pder 60 Thaler betrug 42). Zu diefer Zeit 
wurde zum Schreden aller Bürger das Kapitol von 4000 Verbann⸗ 


ten ımd Sklaven. unter einem Sabiner Appius Herdonius bei 


Nacht ploͤtzlich uͤberfallen und beſetzt (460). Der Conſul Valerius, 
durch den Drang der Umſtaͤnde genoͤthigt, verſprach die Zuſage der 


ſchichte der gamitien. Eine deutliche und genaue Ueberſicht der roͤmi⸗ 
fen giebt: G. Al. Ruperti, stemmata nobilissinsarum gentium 
Romanarum. Goettingae, 1794. 8. 

40) Liv. III. 6 sq. Dionys. IX. 67. Verheerend fehrte die Peſt nach 
sehn Jahren wieder. Auch Athen unter Pericles, Derfien, Libyen 
und Karthago wurden fpäter von biefer Plage verwüftet, 

41) Liv. II. 9. Bei Dionys. X. 1. heißt diefer Seibun Cajus Terentius. 

2 Dionys. x. 5s—8 :Liv. II. 11—13. 


u 





360 0. R. vom’ Senat bewilligt, da Abgeordnete in- die griech 


erlegt, fünf und vierzig Wunden befommen und fih Ehrenzeichen 


-Spurius Poſthumius, Servilius Sulpicius und Aulus Manliri 


⁊ 
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Geſotzforderung, rief alle Buͤrger zu den Waffen, filiemte das % 


pitol amd fiel kaͤmpfend; die gefangenen Aufrührer wurden hi 
richtet. Die Patricier feheinen an biefem Leberfalle Leinen id 
‚gehabt zu haben. Daß jedoch Käfo unter den Landesfeinden # 


weſen fey, barauf deutet der Umſtand, daß er für die Quinctiſe 
Kamilie und für den Staat als unwieberbringlich verloren galt %) 
‚Sm Gonfulat des gebliebenen Valerius folgte. dee abelftohe f 
Quinctius Cincinnatus. Die fortdauernde Gaͤhrung, die ſelbſt z 
drohendem Ungeſtuͤm ſich erhob, machte das Nachgeben rathlım 
Im J. 457 verlangten die Tribunen, daß in Zukunft zehn W 
bunen gewählt werden follten 2*), ans jeder Klaffe zweis damit 
Gemeinde rafchere und gewiffere Hilfe hätte. Es warb von da 
Patriciern bewilligt; bie gehinderte Werbung erfolgte, und b 
Sabiner und Aequer wurden befiegt. Hierauf folgten unruie 
Sabre, Der kühne und beredte Tribun Icilius vertheilte da 
aventinifchen Berg, wo Rhon feit Ancus Zeit eine ‚plebejifche Ir 
derlaffung war, zu Wohnplägen für die Plebejer. Die Tribum 
erneuerten ihre Forderung der Landanweiſung und Gefeggebung afl 


Neue, unterftägt von einem alten, ehrwuͤrdigen, aber unruhige 


Krieger 2. Sicinius (Siccius) Dentatus, der in 120 & 
fechten geſtritten, neun Triumphzuͤge begleitet, acht Feinde fe 


aller Art erworben hatte 45), baher ihm Meuere den roͤmiſcha 
Achilles oder Roland genannt haben. Endlich ward im Jahre 45 





fhen Städte Italiens geſchickt würden, um bie meifeften Geſch 
zu fammeln, Die Gefandtfchaft nad Athen, um bie Solonifgn 
Gefege zu vegleicen, muß in Zweifel gezogen werben. 


* 


31. 


Die zwölf Zafeln. Regierung ber Decemvirn undiht 
Sturz Canulejus. Kriegstribunen. Eenforen. | 


Während der Abweſenheit der Gefanbten, ber drei: Senator 





blieb e8 in und außer Rom ruhig. Jene kamen im J. 452 zuchl, 
und. nad) kurzem Streite foegen Theilnahme an der Geſetzcommiſſien 


! 


43) Liv. IT. 25. 
44) Liv. ul. 3. 1 


45) Plin. H N. VII 29, Gellius II. u. Dionys, X, 37. 


, 


Die zwölf Tafeln, Regierung d. Decembirn u ihe Sturz. ꝛc. 95 


ann die Ausarbeitung der Gefege. Da die Einführung neuer 
zeſetze nad) den Begriffen des Alterthums. am beften durch die unein« 
eſchraͤnkte Macht der Geſetzgeber gefchah, fo wurden das Confulat, 
as Tribunat, die Aebilitäe und das Quäftoramt aufgehoben, bis 
as Geſchaͤft der, flatt jener Gewalten gewählten, Decempirn 
eendigt ſey. Die Patricier behaupteten ſich im ausfchließlichen Ber 
& aller zehn Etellen, baher die Gefege weniger den Zuftand ber 
lebejer beſſerten, als fie gehofft hatten, und der Abel in ihnen 


ine Borrechte noch mehr zu befeftigen fuchte. - Im 3.451, 303. RR. . - 


m den Iden des Mai, übernahmen die Zehnmänner (decemviri 
egum scribendarum sine provocatione) ihr Amt, Cinmäthig 
amter ſich, gerecht gegen das Volk, verwalteten fie in tiefem Frid⸗ 


den die Republik fo ruhmwuͤrdig, daß alle Stände die Veränderung 


— 


der Magiſtrate prieſen. Zur Aufzeichnung der Geſetze, die theils 


aus einheimiſchem Herkommen, altitaliſchen, koͤniglichen Verord⸗ 
nuhgen, theils aus unteritaliſche griechiſchen Geſetzgebungen entlehnt 
wurden, ſollen die Decemvirn den vertriebenen Epheſier Hermodorus 
gebraucht haben 26). Am Ende des Jahres waren zehn Geſetztafeln 
vollendet; fie wurden von dem Volke in Genturiatcomitien beſtaͤ⸗ 
tige #7), Da fle jedoch nicht genuͤgend und: unvollftändig ſchienen, 
wollte man zum zeiten Dale Decemvirn haben. Der ſchlaue De« 
cemvie Appius Claudius, ber durch angenommene Milde. die 
Plebs Hinterging, hatte die frevelhafte Kedheit, als Vorſitzer bei der 
Wahl für ſich ſelbſt Stimmen anzunehmen und nur fuͤr ſolche Leute 
ſtimmen zu laſſen, die ihm ganz ergeben oder leicht fuͤr ſeine ruch⸗ 
loſen Plaͤne zu gewinnen waren 43), Mit Lift und Kabale begann 
die Regierung des Jahres 450, Nachdem noch zwei Geſetztafeln 
verfertigt waren #9), teat die Gefeggebung in. den Hintergrund, und 
depotiſche Gewalthaberei druͤckte das getaͤuſchte Volk. Das Jahr 
verging, und die Decemvirn, als ob auf immer ernannt, legten 
ihre Macht nicht nieder. Die Sabiner und Aequer erneuerten ihre 
Streifzuͤge. Durch dem Senat unterflügt, erzwangen die Decems 
virn eine Xruppenaushebung (449). In dem Deere, das fchlecht 
angeführt mehrere Niederlagen erlitt, befand fi fich der fchon erwähnte 





46) Diogenes Laertius IX. 2. Cic. Quaest, Tuse. V. 36. Plin. H. . 
N. XXXIV. 


47) Dionys. X. so sqg- Liv. III. 31 sqq. Cic. de ‚Rep. II. 365 
48) Dionys, X. 57 sq. Biodor. Sic. xil. 24 1 


49) Nach, Diodor und Livius NI. 57. vollendeten erſt 448 die Conſuln 
Horatius und Balerius bie Gefetgebung, 


—4 
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Siccius Dentatus, ein Hauptgegner ber Decemvirn. Um ihn m 
dem Lager zu entfernen, ſchickten fie ihn zur Befihtigung. eim 
Lagerplatzes aus, gaben aber feinen Begleitern heimlich den Aufızay 
ihn zu tödten. In einer Felſenſchlucht überfielen ihn die Meuncho 
moͤrder, beren Streichen er nach einer tapfern Gegenwehr endil 
erlag 5%). Daß er von Feinden getödtet fey, glaubte Mieman 
die. ruchlofe That vermehrte nur den Haß gegen die Zehnmaͤnm 
von benen einer buch feinen Frevel die Bürger zum Aufflamı 
reiste. Als Appius die Tochter eines würdigen Hauptmanns, L. Ba 
ginius, Virginia, durch einen feiner Clienten entführen ließ, un 
fie öffentlich für eine Sklavin erklaͤrte, ohne den Vater, ih 
Bräutigam Icilius, ober andere Zeugen zu hören; da ergriff da 
ergrimmte Vater aus einer Fleiſcherbude ein Meſſer, erſtach ſein 
Tochter, rief das Volk zur Rache, und eilte dann zur Armee af 
dem Algidus, und reiste auch: fie zuc Empörung Sie befegte de 
heiligen-Berg, dann ben Aventinus 54), Die Zehnmänner legte 
-ihe Amt nieder, Die mit den Plebejern befreundeten Senator 
%, Valerius und M. Horatius bewirften Ausſoͤhnung uw 
Amneflie; die Volkstribunen und Übrigen Magiſtrate wurden auf 
Neue gewählt. Die wiederhergeftellte Sreiheit wurde durch mehren 
Gefege, welche die Confuln Horatius und Valerius gaben, befefligt 
Das erfte fiellte die Befchlüffe dee Piebejer in den Tribuscomitin 
als vechtökräftig dar, d. h. die Verfügungen ber Plebs über ihe 
eignen Angelegenheiten bedurften nicht mehr des Sanction der Lu 
riatcomitien, um rechtskraͤftig zu feyn 52). Die im I. 286 v. G. 
nad) ber legten Seceffion gegebenen lex Hortensia feste aber cf 
die zum völligen Bürgerrechte gelangte Plebs in den Befig dei 
Rechts ber Gefeggebung für den ganzen Staat. Das zweite Gef 
verbot die Erwaͤhlung eines Magiſtrats ohne Provocation oder ohne 
Appellation an die Gemeinde; das dritte erneuerte den Straffluch 
für die Beleidiger plebejifcher Magiftrate; das vierte verfügte, daß 

alle Senatusconfulte an die plebejifhen Aedilen in Abfchriften ab 
gegeben und in dem Gereötempel aufbewahrt werden follten. Die 
Tribunen unterzeichneten von jegt an jede Staatöfchrift mit einem 
.T, um der Verfälfhung vorzubeugen 53), und erhielten einen Gis 


50) Dionys. XI. 25—27. Liv. 111. 43. . 

51) Cic. de Rep. 11. 87. 

52) Liv. 111. 55. Ut quod tributim plebes ‚jussisset, populum 
teneret. 

53) Val. Max. IL 2.7. - 
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Die zwoͤtf Tafeln. Regierung d; Decemvirn u, ihr Sturz ꝛc. 97 
or den geoͤffneien Thhren der Curie, fo daß fie‘ alte Verhandlungen 


‚ören Tonntm. Nach diefer Sicherung der, Freiheit wurben die Des 


emvirn von den Zeibunen angeklagt: Appius endigte fein Leben mit 
igner Hand im Kerker; Oppius warb. wahrfcheinlic) hingerichtet ; 
ie Übrigen verließen die Stadt: ihe Vermögen wurde confiscirt. 

Der Gewinn, welcher fuͤr die. Piebejer aus den Geſetzen ber 
woͤlf Tafeln ?*) hervorging, war nur gering, da bie Verwaltung 
es Staats fortbauernd in den Händen der Pateicier blieb, Eben 


> behielten fie für ſich das jus connubii und das Confulat. Eine 
sichtige Veränderung war, daß die-Patricier und ihre Clienten in 


we plebejifchen Tribus aufgenommen, bie Aerarier in bie Tribus eins 


jefchrieben und zum Kriegsdienfts verpflichtet, die Kriminalgerichte 


en Centurien übertragen, und der Unterſchied zwifchen den Altern 
md jüngern Geſchlechtern (genteg, majores und minores) aufge⸗ 
oben, überhaupt eine Bereinigung, der Stände wdrbereitet wurde. 


Die .alten drei Tribus verſchwinden von jetzt an ganz. Einzelne 


- 


Befege waren zum Bellen des Buͤrgerſtandes gegeben, und den - 


yöhern Magiſtratsperſonen die Willkuͤhr bei Entſcheidungen ſchwie⸗ 
iger Rechtsfaͤlle genommen, z. B. der Patron, der das Beſte ſei⸗ 


1e8 Clienten verabſaͤumt, wird beſtraft; die. Einführung beſonderer 


Privilegien unterſagt; dem ungerechten Richter Strafe gedroht; 
Wer das Leben und bie Seeiheit eined Bürgers entfcheidet das Volk; 
Ne Majeſtaͤt (Souveränität) des Volkes wird anerkannt. Dagegen 
eugen andere Gefege von der Grauſamkeit der damaligen Zeit, 
» B. der Vater kann den Sohn dreimal verkaufen; Mißgeburten 
oil der Vater tödten;z die Härte gegen die Schuldner war erlaubt; 
iegende Grunde wurden buch zweijährigen Gebrauch Eigenthum; 
a8 Recht der MWiedervergeltung ward beftätigt; Vatermord, Dieb: 
kahl, Zauberei, Pasquilliren mit fehweren Strafen belegt, Das 
jarte Schuldrecht dauerte fort,‘ und der vechtmäßige Antheil an 
ver Benutzung der Staatötändereien wurde den Piebejern noch nicht 
jefkattet, Andere Gefege find nur polizeiliche Verordnungen, z. B. 
in Leichnam darf in der Stadt beerdigt oder verbrannt werben; 
ie Häufer dürfen nicht zu nah an einander ‚gebaut ‚werden; über 
mäßige Trauer bei ber Todtenbeftattung und unnöthiger Schmud 


64) Die ragmente dieſer Geſetze fi ſind geſammelt und erläutert in: Io. Nic. 


Funkii Leges XII. Tabularum suis quotquot reperiri potue- 


runt fragmentis restitutae et obss. illustratae. Rintel. 1744. 4. 
H. E. Dirkſen, Ueberficht der bisherigen Verfuhe zur Kritik und 
‚Herftellung der zwölf Tafeln Fragmente, ‚Seipaig 1824. 8. 


Fiedler vom, Staat, 388 Auf. 7 
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der Tedten ſoll entfernt ſeyn. In der Folge wurden die ſtrengen 6A 
„der zwölf’ Tafeln gerhildert, und manche ſtillſchroeigend abgeihd 
Obgleich die Macht der Tribunen und fomit -aud der W 
nicht nur erneuert, ſondern auch vermehrt ward, fo. darf ma | 
doch nicht über. die Angriffe wundern, welche jene zur weiten? 
groͤßerung iheer Macht begannen. Die Hauptpunkte ber Ford 
weiche ber Tribun C. Canulejus an den Adel madjte, m 
die duch‘ ein Zwoͤlftafelgeſetz verbotenen rechtsguͤltigen Ehe | 
(chen den Patriciera und Piebejern (connubia patrum cum pl 
“ amd -bie gemeinfchaftliche Theilnahme am Confulate 55), Dufi 
deshalb die Plebejer, weil fie bisher das Connubium nicht hai 
keine Bürger geweien ſeyen, ift eine unhaltbare Meinung, [1 
Bag ſich das Connubium zunaͤchſt gar nicht auf Heirathen zul 
den beiden Ständen {das fol bloß Mißverſtaͤndniß der fl 
Hiſtoriker fen), ſondern auf gemeihte Ehen (justae nuptiae) iu 
halb des Plebejerſtandes, dee Piebejer munter ſich ſelbſt bey ' 
mit der Sorderung des Eherechts Vermiſchung der @efddehtr 
wohl, als Verwirrung in den Xufpicien verbunden war, fo @ 
fetzten ſich die Patriciee mit allem Nachdrucke, mußten aber m 
doch das Eonnubium m der Lex Canuleja im J. 445. 309% 
bewilligen. Die Forderung des Conſutats ward dagegen. nid 
geftanden; nur dies gab der Patricier nach, daß drei Meiliteitl 
nen (Tribuni militares consulari potestate) ohne Unterfhit! 
" Standes gewählt werben follten, Anfangs bekleideten dieſe B 
drei Patricier,. feit 350 n. R. wählte man ſechs Tribunm, 
pateicifche und aus‘ den Plebejern drei. Die Serhögahl ruht! 
den ſechs Rittercenturien her, weiche Tarquinius Priscus eine 
hatt, Das anfangs nur Pateicier gewählt wurden, © edit 
aus ber. auögegeichneten Duldſamkeit der Plebs, welche ſich degul 
das Recht erfiritten zw haben, ohne deſſen Ausuͤbung gemall 
fuͤr ſich gu erzwingen 5%. Schon nach drei Monaten nid 
55) Liv. IV. 1-6. Dionys. XI. 52. Cic. de Rep. II. 31. qui 
vemviri) duabus tabulis iniquaram legum a ditis, —8— 
quae diiunctis. populis tribui solent, conn bia, aec | 


ne plebei cum patribus essent, inhumanissima 

sanxerunt. 

56) De Orundaug bi plebejifchen Charakters iſt modestia. Lin 

4 und IV. 6. So heißt die Plebs optima et modestissin, 

Cie, de lege agr. Il. 83. Wie ungerecht und unedel erſcheire 

gegen die Patricier mit ihren Gewattthätigkeiten, mit ihrem * 
mit ihrer geengenlofen Frechheit und. Verachtung des as wi! 
nenſchüchen Sitte! 


&. Maͤlius. Kriege ‚gegen die aicneta Vejis Eroberung, „ 


e Patricier die Eonfular⸗ Dribunen, ihr. Amt niederzulegen, und 
aͤhlten Conſuln, welche oft hernach mit jenen abwechfelten. Um 
e alten Standesvorrechte, wenigſtens zum Theil, zu retten, brach⸗ 
n die Patoniier das hoͤchſtwichtige Amt der Cenſur an’ ſich 
143.311 n. ®.), indem. fie bie bisherigen Gefchäfte der. Confuln, 
B- Berzeihniß: der Bürger nad ihren Ständen aufzunehmen und 
18 Staatsvermoͤgen zu verwalten, vom Confulate trennten und 
ne neue Würde ohne Provocation errichteten, Anfangs Famen 
se Confularen dazu, feit 350 auch Plebejer, deren Wahl anfangs 
e Eurien, nachher bie Centurien hielten * 


32. 


2 Maliub.. Kriest gegen die Etrusker. Veii's 
.Exroberung. i 


Aumhii verſchwand die bisherige Entfernung der beiden Par⸗ 
rien, die perſoͤnlichen Verbindungen dinzelner milderten den Zwiſt 
re Staͤnde, denen:fie angehörten, und fo blieb es eine Zeitlang‘ 
m Innern des Staates ruhig, bis eine im, J. 440. 314 n. R. 
usgebrochene Hungersnoth neue Bewegungen zwiſchen ben Staͤn⸗ 
m verurſachte. In dieſer Zeit der Roth theilte der reiche Ritter 
zpurius Maͤlius Korn unter die Armen aus. Der Senat 
ih in dieſer Aufopferung des Vermoͤgens ehrgeizige und gefaͤhrliche 
Ibfichten, und ernannte den Greis L. Quinctius Cincinnatus zum 
)ictator, deſſen Oberſter der Ritter, C. Servilius Ahala, den 
ehrloſen und wahrſcheinlich unſchuldigen Maͤlius, als er auf dem 
orum als Angeklagter erſchien, niederhieb. Cicero konnte als 
riſtokrat eine ſolche Frevelthat preiſen, buch welche damals die 
Aebejer vom Streben nad) hohen Würden abgeſchreckt werden ſoll⸗ 
mn. Jene Theurung beranlaßte auch die Errichtung -einer außer 
ibentlichen Magiftratur, der Präfectur der Annona, welche C. Mir 
weins zuerſt verwaltete, Des Maͤlius Haus wurde niedergeriffen - 
nd Minucius verkaufte den Bürgern die Kornvorräthe defjelben, 
m Mobius (ein Fuͤnftheil des Berliner Scheffels) zum Preife eines 
(ff, der damals etwa ſechs Pfennige betrug 58), 

Nach bdiefen innern Unruhen brach im J. 438 ber Krieg gegen 
Hbenä aus, welche von Rom abgefallen war und fih mit den 


7) Liv. a: 8. Cic. de Leg. III. 3.. &. 7. de Rep. IV. 6.p. 282 29. 
tutt 
B) Liv. IV. 1-16. Flor, I. 26.  Cic. in Catil. J. c.1. 

23; 
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Vejentern vereiniget hatte, deren Lars Tolummins vie ciail 
. Sefandte ermorden ließ. Der Dictater A. Servilius untenn 
aber im 3. 435 Fidenä und fehloß mit Veit Waffenſtillſtand. Ey 
‚die Volsker und Xequer kaͤmpfte im J. 431 der ſtrenge Died 
U Poſthumius Tubertus, der, nach der Erzählung ei 
Schriftſteller, feinen Sohn enthaupten ließ, weit er, durch bie @ 
Iegenheit eines ehrenvollen Gefechts verführt, feinem Poſten d 
Erlaubniß vertaffen hatte 3%), Im einer großen Schladye zei 
den Lagern des Dictators bei Tusculum und des Conſuls T. Quinti 
Pennus bei Lanuvium wurden die Feinde geſchlagen. Nach ein 
Beſchluſſe der Centuriatcomitien wurde 427 der Krieg gegen 9 
unter dem Dictator Mam. Aemilius erneuert, Sein Oberfie | 
Ritter, U, Cornelius Eoffus, erfhlug dem Lars Tolum— 
und weihete die zweiten Spolia opima dem Jupiter Seretrius 
Das abtrännige Fidend wurde. wieber- genommen und zerſtoöͤrt 
3426, Um die Römer zu fihreden, beach eine Schau, ! 
Furien gekleidet, mit Faden aus der Stadt, fo. daß bie Ru 
anfangs beſtuͤrzt zuruͤckwichen, nachdem fie fi) abet von ber mi 
Beſtuͤrzung erholt hatten, mit den fliehenden Fidenaten in die S 
drangen 61), As die Aequer aufs Neue ſich erhoben, fin 
418 ber Dictator A. Servilius Priscus‘ am. Algidus, Um 
beftändigen Weigerungen dee Plebejer zum Kriegsdienſte ein & 
zu fegen, befehloß der Senat, nachdem ſchon bei Anxur ber Al 
tribun Numerius Fabius Ambuſtus durch Vertheilung der © 
das Heer gewonnen hatte, die Herſtellung des Soldes fuͤr bie 
fanterie 62), Das freudige Wolf warnten vergebens die Tribu 
vor dee Annahme des trügerifchen Geſchenks. Ohne Befoldung! 
59) Liv. IV. 29. Diodor. Sic. XI. 64. Val. Max. 15 7. 6. 6 
“  Hus'XVil. 21. nn | | 
60) Rach Livius Beriht IV. 19. 20. geſchah dieſes fchon im Zahıe 4 
Ä als Aemilius Dictator war. Auguftus fand noch im Tempel dei. 
piter Fexetrius ben leinenen Bruftharnifi mit ber-Infchrift: A. U 
: NELIVS COSSVS. COS, daher er meinte,. Coffus fey Conſul 

wefen, es mag aber Cossi Filius geheißen haben. ’ 

61) Livius IV. 33. ©, A. Böttiger’s Furienmaske. &, 55. 
Schriften Bd. I. ©. 222. \ u Ä 
.62) Liv, IV. 59. Flor. 1. 12. Die täglihe Zöhnung des gemeinen & 
daten beftand in drei Affen, ber Genturio empfing das doppelt, | 
Nitter bas dreifache. Polyb. VI. 39. Die Heitetei, damals 
tein befonderer ordo equestris, erhielt wahrfcheinlich während | 

vejentifhen Krieged Beloldung. Liv. V. 7. Schon in ber 
- hen Zeit hatten die Krieger Sold, meilt Raturallieferungen, 


ten, Nach Abfchaffung der Monarhie dauerte er noch einige Zeit f 
etwa bis zus Auswanderung der Plebejer, . ch einige Zeit 
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\ Die Golier in Rom. Cam Dantius, 101 


Seeres Iohnte aber Rom weder in der Nähe eine dauernde Horte 
ſchaft gründen; noch in der Feine Eroberungen machen. So wurde 
bee Krieg gegen das reiche und mächtige, Veji, welches von Rom’ 
aur 20 Millien entfernt, flets ein Gegenfland der Beforgnif war, | 
im Jahre 405. erneuert. Im Winter pflegte aber‘ das Belage⸗ 
rungsheer wieder nach Haufe zu sieben, und fo dauerte bie Belager 
ing fchon einige Fahre ohne Erfolg fort, bis man: fich- entfchloß, 
Binterhütten (hibernacula) zu bauen und den Krieg ohne. Unters 
wechung fortzufegen, ben endlich ins zehttten Jahre (396) der Dictas 
or DM. Furius Camillus, der größte. Feldherr feiner Zeit, mit 
der Eroberung Veji's beendigte. Das ungewöhnliche Ueberſtroͤmen 
des albaniſchen See's, der Schickſalsgeſang des vejentiſchen Aruſper 
und die deiphifche Pythia, hatten ſchon dem Fall Veji's verkimbigt 63), 
Die Erzählung von dee Einnahme. der Stadt ift nichts als eine 
fichtesifche Sage, worin Veji das römifhe Ilion darſtellt. Nachher . 
unterwarfen ſich dem Sieger auch die Falisker, deren Stadt Salerü 
fin Lehrer vornehmer Knaben tezulos Überlieferte (394). Auch dies 
gehört bee Sage vom Camillus an; von der Unterwuͤrfigkeit Faderti’s 
findet ſich nachher keine Spur. Den, Faliskern wurde blos die dies⸗ 
Achrige Löhnung der Soldaten aufgelegt. Das Heer ging nach Rom. 
prüd 6%), Des Camillus glanzvoller Triumph erregte Neid und 
ein Stolz wandte die Semüther von ihm ab, beſonders als man 
sefuhe, er babe dem pputhifchen Apollo heimbich den Zehnten der 
Beute gelobtz; dazu kam no, daß er dem Wolke den Antheil an 
per Regierung und an bem eroberten Fluren von Beii, die end⸗ 
ich doch vertheilt wurden, verweigert hatte. Er ward von der⸗ 
Volksverſammlung zu einer Geldſtrafe verurtheilt; aus Stolz vers 
bannte er fich ſelbſt und ging nach Ardea. 

33. 

Die Gallier in Rem. Camillus. Manlius. 
Meom verdankte feine entſchiedene Uebermacht ber gleichzeitigen 
galliſchen oder celtifhen Voͤlkerwanderung, welcher die etrus⸗ 
kiſche Nation unterlag. Ueber: bie weſtlichen Laͤnder Europa's hatte 


ſich in uralten Zeiten die zahlreiche Nation der Gelten auögebreis 
et; Gallien war ihr Hauptſib. Durch ihren furchtbaren Anblick, 


Fi 


63) 234. de Div. I. 4. Liv. V. 15—22. PYlutard,im Leben bes 
“ fi , 
e a6. 27. Plutarch; Camil. 10. . 
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igeen wilden Much und ihre Zerfkirungtuft ſchreckten fie die bauch 
barten Völker 65). Entweder von dem Cluſiner Aruux aus Rai 
gegen den Lucumo gerufen, oder ‚durch. ben Reiz des Weins u 
der lachenden Rebenhuͤgel gelodt, ging das galliſche Volk dee 6: 
nonen über dent Padus, ſchlug die Etrusker, und Drang bis E 
ſium vor. Die Römer, auf eignes Heil bedacht, verfuchten U 
mittelung, allein bie Gallier verwarfen fie, weil ihnen bie erlım 
Abtretung. etrusfifcher Ländereien nicht bewilligt ward. Ein rie 
fher Geſandter mifchte ſich in ein Gefecht zwiſchen din. Galliern u 
Euſinern und töbtete einen gallifchen Anführer. Die Serum 
forderten in Rom umſonſt Genugehuung und Auslieferung bei 
der Ind Voͤlberrecht verletzt hatte. Da diefe verweigert wurde, jy 
die Gallier gegen die Stadt, die in Eile ein Heer am Fliß 
Alia aufftellee, das aber an dem Unglüdstage am 28. Juli 0 
4 u. R. (dies Aliensis) vernichtet wurde, Die Bürger geh 
die Stadt dem einzichenden Barbaren preis ‚und retteten fich tha 
auf Das befeſtigte Kapitol, theils in ben Staͤdte. Die Gali 
flödten das verlaffene, unsertheidigte Rom in Brand und belay 
ten das Kapitel, welches die Tapferſten vertheidigten 9). - Wehd 
fielen auf dem Markte achtzig reife, Prieſter und Magiftratäpd 
nen ald den unteriedifchen Göttern geweihte Schlachtopfer, BA 
rend der Belagerung gingen die galliſchen Horden nach Latium, ı 
fie Camillus, der die flüchtigen Römer gefammelt hatte, zuch 
flug. Die nädztlihe Botſchaft des kuͤhnen Juͤnglings Pontis 
Cominius auf das Kapitol, die heldenmuͤthige MWachfanzkeit & 


MM. Manlius Capitolinus.C?), ver den nächtlichen Stum 


Gallier auf die Burg zuruͤckſchlug, als die heiligen Gaͤnſe ber Ju 
die Schlafenden gewedt hatten; die Ankunft bed Camillus d 

Dictator in Rom, ald gerade die Belagerten, durch Hunger u 
- Krankheit zur Capitulation genöthigt, vor dem gallifchen Anfühe 
Brennus ih Golb (1000 Pfund), womit fie den Xbzug ‚der Zeil 


65) ee ift das Bolt der Celten in Polyb. II. 14 sqq. Diode 
2 


4 89q 
66) Liv. V. 33 599. Flor. I. 13. Plut. Camil. 18 sqq. Alia it 
richtigere Schreibart. Nach Liv. VI. 1. iſt der dies Aliensis 
XV. a. Cal. Sext., nach Gellius V. 15. der Tag nach den M 
des Duintilie, — Gäre, dad damald Roms Priefter und Hell 
thümer aufnahm, erhielt hospitium und das halbe roͤmiſche Buͤrge 
recht. Liv. V. 50. Gellius XVI. 31. 

67) Manlius bie Sapitolinus, weil er auf-dem Kapitel fein Pause 
dicht wegen der Bertpeibigung des Kapitols wie man gende! 

angi 
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Bauften, waͤgen liefen, und’ enblih bie Mertreibung der Gallier 
as der geretteten Stadt: dieſe heroiſchen Thaten ſind durch poeti⸗ 

ben Schmuck entſtellt und. vielen hiſtoriſchen Zweifeln unterworfen. 
ur 7 dieſer glaͤnzenden Heldendichtung hat der Fami⸗ 
zuſtolz der Camiller und Manlier gewiß viel beigetragen. Der. 
sue und nüchterne Polybius erzählt, die Gallier wären, durch 
zen Einfall’der Veneter in ihr Gebiet: zum Abzuge bewogen, mit 
r eroberten Beute zuruͤckgekehrt in die Heimath 68). 

Nach dieſen Unfaͤllen wollten die veraumsen Plebejer den Ort 
res Ungtuͤcks verlaſſen, und die wuͤſte Brandſtaͤtte mit dem pracht⸗ 
Am Veji vertaufchen,. in befien Umgegend fie ſchon Landeigen⸗ 
zum befaßen, Die Vaterſtadt aber zu.verlaffen, wo⸗theure Erinnes 
ungen begeifteen konnten, wo bie. alten Götter wohnten, wo die 
Racht gegrlindet war, und die Herrſchaft Über die bezwungenen 
kachbarvoͤlker behauptet werden mußte: dies hielten der Senat und 
tamillus, von höheren Anfichten geleitet, für ſchimpflich, und ein 
tuͤckliches Omen beflimmte die unentföhloffenen Gemuͤther zum Auf⸗ 
au der Stadt. Denn als kurz nad; der eindringlichen Rede bed 
Jamillus im Senat biefe Angelegenheit berathen wurde, zog ein 
aruͤckkehrender Wachpoften bei dem Rathhaufe vorüber auf ben; 
Rarkt, wo ber Hauptmann dem Fahnentraͤger laut zurief: „Hier, 
köhnrich, pflanze die. Fahne auf! Hier ift die beſte Stelle zum 
Bleiben!” Sobald ‚bie Senatoren diefe Worte vernommen, eilten 
fe aus der Gurie und erklärten, fie nähmen die Vorbedeutung an, 
ezu auch dad herbeiſtroͤmende Volk feine Beiflimmung gab, In 
inem Jahre wurde. die Stadt eilig wieder aufgebaut, gewiß hoͤchſt 
xmlich und unregelmäßig 6), ohne Ruͤckſicht auf die Richtung der 
llten Straßen. Däher gingen die alten Ableitungsgraben. der Kloaken, 
Ne ehemals den Straßen folgten, feitdem umter mehreren ‘Privat 
Aufern weg. Den Bauenden fehenkte der Senat Ziegel, Holz und. 
Steine, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß damals die großen 
ejentiſchen Mauern mit Genehmigung des Senats von: ben Roͤ 
nern eimgeriffen und zum Wiederaufbau Roms benugt wurden. 
30 wurde durch Zerſtoͤrung jener etruskifchen Stadt ber Gedanke 
in Auswanderung entfernt, Gegen Roms zerrüttete Macht erhoben 
58) Polyb. H. 18: T’eyopsvov 3 avriordoparog naı ruv Ovwerw ipßa- 

Avrwy ig nv. wa adrav, röra jiv. gromaanswı ouvInnas wobg 

Popaioıs, nal ryv wölm 'amobovri; dravndov ag TrV oinelay. 'G c 


22: Diod. Sic. rn 116. Sueton. Tib. 3. 
59) Liv. V. 50—55 
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ſich bie Aequer, Voldker und Etrusker; Camilus aber ſchlug f 
= in mehreren Treffen; die dichteriſche Sage hat auch. hier die A 
ten des geeifen Helden verherelicht,, ber im J. R. 387 feine letzin 
Lorbeern gegen die wiebeslehrenden ‚Gallier gewann; die Gr 
gegen Etrurien ficherten Kolonieen in Sutrium und Nepete. Anl 

5 Die Lasinee und Herniker fuchten damald das harte Joch der rim 

| ſchen Bundesgenoffenfchaft abzuwerfen, ‚und erneuerten den Kang 
für ihre alte Freiheit. 

Bei der Zerihttung des Vermögens und der allgemeinen Nut 
und Verwirrung waren. die Pateicier bemüht, die Plebejer in ih 
vormalige Unbedeutenheit zuruͤckzufuͤhren. Diele von ihnen ſchmiacht 
ten wieder in dem Schuldkerker, und Camillus übte als Patrick 
unmenfchlihe Härte M. Manlius Capitolinus, patronm 
populi genannt, deſſen Ehrgeiz durch ben Hochmuth der Patrimm 
gereizt war, erbarmte fich. der bülflofen Schuldner, denn die Schu 
dennoth war durch das Bauen damals fehr hoch gefliegen. Da 
zum Kriege gegen die Volsker im I. 384. 370 n. R. ernans 
Dietator A. Cornelius Coffus ließ ihn wegen Auftviegeluy 

‚bes Volkes und megen. der falfchen Anklage, daß die Patricier gel 
ſches Gold verftelt hielten, in ben Kerker werfen. Ein Sen 
beſchluß gab ihn zwar bald wieder frei, aber zwei Zribunen, wa 
i den ‘Patriciern gewonnen, klagten ihn des. Hochverrathd an, u 
— obgleich die Waffen der erlegten Feinde, feine Ehrengeſchenke, fen 
Narben, und das -gerettete Kapitolium feine Losſprechung in de 
Centurienverfammlung bewirkten, fo ſprach doc unter der Dis 
tur des Camillus (370 n. R. 384.) das Concilium bes patri 
ſchen Popälus in den Curiatcomitien’ das Todesurtheil Über Mar 
» ku aus. Nach Dio's Erzählung hatte Manlius mit feinem % 
| hange das Kapitol beſetzt und er wurde hinterliſtig vom tarpejiſcha 
Felſen binabgeflärzt 7%, Sein. Haus auf dem Kapitol ward $ 
ſchleift, und den Patriciern verboten, auf ber Burg zu wohne 
Auch verbot das Manliſche Gefchlecht feinen Gliedern, den Do 
namen Marcus zu führen, - 


70) Lär. VI. 11-20. gear. Vict. de Vir. 111. 24. Dio. Cass. fr. XxXl 
Diod. XV. 35. Beim Prozeß bes Manlius ertheilte ber Senat den 
Samillus und fünf andern patricifchen Kriegstribunen zuerſt une 
ſchraͤnkte Vollmacht mit den Worten: "ut videant magistratus, x 

quid respublica detrimenti capiat. Liv. VI. 19. Ueber die Be 

deutung der Zormel.f. Sallust. Catil. 29. Nach Gellius XVil. a. 
ift Manlius verberando necatus. 


\ 


_ 
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34. a 


E. Licinius Stolo, 8. Sertius, und ihre Rogationen. | 


Reue Würden und Theilnahme ber Plebeier an 
den Staatsaͤmtern. 


Durhh des Manlius Tod wurde der Patricier Hartenn nicht 
gemildert; durch Steuern und alljaͤhrige Kriege verarmten die Buͤr⸗ 
ger, taͤglich mehrten ſi ich die Schuldknechte, und Roms Freiheit 
und Maͤcht ging unter in der Verſchuldung ber Plebejer 11). Sn 


diefer Zeit ftanden zwei Männer auf, welche mit feſter Entfchloffen: , 


heit und bewundernswuͤrdiger Beharrlichkeit die Nation aus dem 
Elende zu ‘herrlicher Größe führten, Die Veranlaffung zu diefenr 
wichtigen Unternehmen wird der weiblichen Eitelkeit zugefchrieben 
und das Maͤhrchen, wie es fih feft in die Geſchichte eingeniſtet 


bat, wird fo erzählt: Der Plebejer Licinius war Gatte ber. , 


Fabia einer Tochter. des Patriciers M. Fabius Ambuſtus. Diefe 
fühlte fi durch die Vorzüge ihrer Altern Schwefter, die an einen 
patricifchen Kriegstribun verheirathet war, beleidigt. Als fie näms 
lich bei einem Befuche im Haufe der Schweſter über dem Lärmen 
bes Lictoren an der Thuͤre , der dem vom Markt zuruͤckkehrenden 


Sulpicius voranging, erſchrocken zuſammenfuhr, wurde ſie wegen 


dieſer Furcht von ihrer Schweſter ausgelacht. Daher brachte fie es 
durch Bitten bei ihrem Gatten und Vater dahin, daß ihrem Haufe 
eine gleiche Amtsehre zu Theil werden ſollte. Davon aber abges. 
fehen, daß Fabia vor ihrer Verheirathung im väterlichen Haufe 
dergleichen Lärm gehört haben mußte, da ihr Water -felbft folche 
Amtsehre und Begleitung der Lictoren genoffen hatte, fo hätte der 
reiche Licinius zum Confulartribunat eben fo gut gelangen Eönnen, 
wie fein Schwager, Er wollte vielmehr die Beſchraͤnkung der pas 


triciſchen Dlichargie und Genuß des Confulats aud für Plebejer. 
- Dazu vereinigte er fi mit einem gleichgefinnten eblen Plebejer, &. 


‚Sertius, und beide erhielten im Jahre 376. 378 n. R. das 
plebejiſche Tribunat 12). Hatten die bisherigen Plebs-Tribunen 


nur durch Weigerung der Aushebung und durch mancherlei anderen 
Widerſtand gegen die Angriffe der Patricier ſich zu ſchuͤtzen geſucht, 





. 


71) Liv. VI. 34. 
72) Liv. VI. 34 sqq. Zonaras VII, 24. Des 6, Eicinius Familienname 


Stolo wird von ber Sorgfalt hergeleitet, woniit einer feiner Vor: 


fahren, vielleigt er felbft, bie Wurzelfchofle (stolones) um bie Stämme 
außgrub, Plinius H. N. XVII. 10. Varro de R. R. 1.2 


* 


% 
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* | 
ohne jedoch Vortheil zu gewinnen und bie Noth ihrer Gemeinde 
"zu Iindern: fo ſuchten jeht Licinius und Sextius mit durchdringen 
dem Blicke das Uebel der Ration bei der Wurzel zu faffen, wa 
die bisherige Merfaffung mit Beharrlichkeit umzufhaffen. Ihre 
Rogationen waren folgende: 1) Hinfort follen nicht mehr Mititäe 


- * teibunen, fondern Confuln gewählt werden, und zwar Einer not 


wendig aus ben Plebejern; 2) kein Blirger fol über 500 Mur 
gen Staatsländereien befigen, nod über 100 Stüd großes um 
500 kleines Vieh auf die Staatsweiden treiben; 3) der Betrag 
‚ der bisher erlegten Zinfen foll vom Capital der Schulden abgezogen, 
und der Ueberreft in drei jährlichen Zerminen zu gleichen Theilen 
abgezahlt werden. Die Patricier geriethen in Schreden und ſuch⸗ 
. "ten durd) da6 Veto der acht gewonnenen Zribunen die Unternehmuns 
gen ihrer Collegen zu hemmen. Dügegen verhinderten dieſe bie 
Mahl der höhern Magiftrate, und fünf Jahr berefchte in Mom 
Anarchie (375 — 371); nur Sertius nnd Licinius behaupteten ihee 
Gewalt, In ihren zehnten Tribunate festen fie die 4) Mogation 
- duch, daß anftatt der Duumvirn der fibpllinifchen Bücher Decem⸗ 
vien, zur Hälfte Plebejer, gewählt wärben, benn durch bie Ein 
fit der fibyllinifhen Bücher kamen fie den fleten Einwuͤrfen wegen 
unguͤnſtiger Aufpicien zuvor und nahmen ‚den Patriciern eines be 
wirffamften Gewiffenszwangsmittel aus den Händen 73), Die 
Dictatoren Camilus und P. Manlius fuchten die Abſtimmung 
über jene Gefegvorfhläge in den. Zributcomitien zn hindern, ohbm 
. jedoch den geftählten Muth der Tribunen zu beugen. Im J. 367 
wurde Rom durch einen Einfall der Gallier erfhredt; Camillus, 
zum fünften Male Dictator, ſchlug fie bei Alba und erhielt noch 
. einen Triumph. Nach Beendigung diefed Krieges beftätigte endlich 

-der Senat des Licinius Gefegvorfchläge und & Sertius Late 
vanus ward für-das I. 366. 388 n. R. der erfte’plebejifche 
Conſul, obgleich unter drohender Vollsgährung, da die Patricier 
‚ in den Curien anfungs diefer Ernennung ihre Zuſtimmung verfagten, 
bis Camill's Vermittelung den Streit. endigte und ber Concorbis 
einen Tempel für den glüdlichen Erfolg gelobte, Weil die Kennt 
niß des bürgerlichen Rechts, eben fo wie bes geiftlichen, ein Eigen 





73) Liv. V. 25. Ovid fcheint in den Annalen von einer Geceffion gelefen 
zu haben, denn vpn ber Weihung des Goncorbiöntempels fagt er im 
den Fast. 1. 643: Caussa, quod a patribus sumtis secesserat 
armis Vulgus, et ipsa suas Roma timebat opes. 


/ 


6. Bicinius Stolo, L. —2 m ie Bogationen c 19 


thum des patrieifchen Standes mar, fo verfangem-beiiber IRB 
tung der confulariichen. Macht die Patricien. dem alleinigen Befig. 
der Jurisdittion und errichteten für fih die Praͤtur untridie 


eurulifhe Aedilitaͤt. Dee euruliſchen Aedilen wichtigſtes Geu 
ſchaͤft war die Unterſuchung von Verbrechen und die Anklage der 
Schuldigen vor dem Volke auf Tod oder Geldſtrafe. Außerdem 
hatten ſie die Aufſicht uͤber die Polizei, uͤber die Tempel und die 
großen Feſtlichkeiten, deren Koſten bis zum erſten puniſchen Kriege 
die Staatscaſſe gab, bis fie eine Liturgie oder Laft des Amtes wurden. 
Da die Plebejer einmal ihre Anſpruͤche auf das hoͤchſte Staats⸗ 
amt geltend gemacht hatten, fo konnte es ungeachtet alles Weigerns 
der Patricier- nicht fehlen, daß die Theilnahme der Plebejer an den 
übrigen Magiſtraten, ber Dictatur 356, ‚dee Genfur 361, der 
Praͤtur 336, und endlich 300. ded Pontifitats und Augurats, vow 
feiben folgen ‘mußte, da. der alte Geiſt der‘ Zwietracht fh mw 
allgememe: Freiheit anfgesöft hatte.- Das leptere bewirkte das Ges 


ſetz des Trivunen Ogwinius, welches die -Bahl..der Pontifiee 


durch vier Plebejer auf act, die der Augurn durch Fünf Pebejer 
auf neun. brachte... Alſo verſchwand der alte AUmnterfthieb der Patri⸗ 
ciee md Diebejer, der Partheigeift. des trotzigen Adels verlor fidy 
in ders hoben. Sinne eines wahren Roͤmerthums, und immes 
feleenee wurden die Aeußerungen des alten Adelſtolzes. Auf die 
Betätigung jener liciniſchen Gefege folgte ihre Bollziehung. Die 


Ziigung ber Schulden nad) dem Vorſchlage des - Lieinius war nad 


gersöhnlichen Anfihten. allerdings Beugung des Rechts, aber bid 


Widerrechtlichkeit des liciniſchen Schuldgeſetzes erſcheint in milderem 


Lichte, ſobald man erwaͤgt, daß Verſchuldung bei den Roͤmern 
damals eine Unehre, daß die hier genannte eine aus wahrer Noth 


entflandene war, und daß endlich‘ das liciniſche Gefe die petſoͤn⸗ 


liche Buͤrgerfreiheit bewahrte und ber Republik ihre Bürger erhielt. 
Dennoch dauerte die Häste des alten Schutdenrechts fort: eift im 
3..352 und 325 wurden. Einrichtungen getroffen, durch ‚ welche 


bie Willkuͤhr über des Schuldners Leben und Freiheit beſchraͤnet 


und aufgehoben werden follte. Das Geſetz wegen Vertheilung des 


Gemeindelandes beruhete auf- den Grundfägen des agrarifhen. 


Rechts, wovon hier folgendes zu merken ift: Die im hohen 
Alterthum jedes Gebiet in drei Theile gefchieden war, für die Götter, 


ven Staat und die Buͤrger; fo war auch das römifhe Land (ager - 
zomanus) -theild Privateigenthum (privatus) theils Eigenthum bes 


N 
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Gtaites (Benwinland, Domaine, ager publicys)., Diefes wer 
wiederum entweder den. Göttern ‚geweiht (sacer) , ober menſchlicher 
Berugung gewidmet (profanus, bumani juris). Wenn ein Dt 
mit Gewalt erobert worben war oder ſich unbedingt ergeben hatte, 
fo wurde feine Landfchaft, nach italifchem Voͤlkerrecht, Domaine; 
en Theil blieb Gemeingut. zur Benutzung für bie Patricier und 
ihre Glienten; -ein Theil. fiel an den Staat; das Übrige theilten 
und affignirten früher die Könige, fpäter der Senat, ben alten 
Eigenthuͤmern, als neuen Römern. Die Pateicier zahlten für die 
Benusung bed Staatslandes nur einen geringen Erbpacht oder 


Behnten, dem fie. ſich fpäter entzogen. Won ihnen erhielten bie 
Clienten Gemeindeland zu Lehen, während die Plebejer das ange 
wiefene Land. als erbliches Eigenthum behielten, . Obgleih auch fie 


ein völliges Anrecht auf die Benutzung bes mit ihrem Blute erobern 
ten Landes hatten, fo. gefchah die Vertheilung ober Affignation. des 
Ackerlandes an jene nach der: Vertreibung der Könige nur felten 
und fpärlich, während bie Patzicier, fern von Billigkeit und Aner⸗ 
kennung gerechter Anſpruͤche, ausfchließend nur ihre großen Befigun- 
gen (latifundia) duch Benutzung der Staatsländereien, bie fie 
am Ende wie ihe Eigenthum anfahen, zum Nachtheil des Staus 
tes vermehrten... Daher hatte die Ausführung bes Ackergeſetzes große 
Schwierigkeiten, und die Sucht nad Latifundien reiste auch bie 


Plebejer; ſelbſt Licinius wurde als Uebertreter feines eigenen Ge 


. fees zu 10,000 Affen veruetheilt, weil er nebft- feinem Sohne 
1000 Zugera beſaß, und durch Entlaffung oder Emancipation des 
Sohnes aus ber väterlichen Gewalt das Gefeg hatte umgehen mollen. 
Br . 
Borgänge im Innern. Kriege gegen die Gallier 
0... und Herniker. 
Nachdem in Rom der Tempel ber. Eintradyt erbaut mar, 


Ä 


farb der achtzigjaͤhrige Camillus an der Peſt (365), weiche mehrere 


Jahre in Rom wüthete. Au ihrer Tilgung benupte dee Aberglaube 

griechiſche und etruskiſche Suͤhnungsmittel; Lectiftsrnien oder Gaſt⸗ 
maͤler für die Götter „Schauſpiele aus Etrurien und die Einſchla⸗ 
gung eines Nagels in bie Tempelwand bes Fapitolinifchen Supiters 
durch einen Dicfator ?*), Da der für diefe Ceremonie ernannte 





74) Es war uralte, in Gtrusien gebräulihe Sitte, tie Jahee durch ei 


— 


ı 


. Bergänge im Innen | Wo 


Dietator 2. Manlius wegen feiner Stermge gegen Soldaten und 
Verwandte Imperiofus genannt, feinen Auftrag: überfchritt, und 
eine Zeuppenaushebung begann; zwangen ihn die Tribunen zus 
Niederlegung feiner Würde, und der Bärgerteitun M. Pomponius 
forderte ihm vor Gericht, Als des Manlins Sohn, der auf dem 


Lande lebte, diefen Vorfall erfuhr, eilte er voll Verdruß, daß er. 
felöft zum Vorwande dienen-mäfle, um feinem Vater der Härte zu 


beſchuldigen, mit einem Dolche unter dem Kieide ganz fruͤh in bie 


Stadt und ging - gerades . Wege zu dem Tribunen, den er ohne 
Zeugen zu fprechen ‚verlangte und ihn dann durch angebrohete Eu 


mordung die eidliche Verficherung abnöthigte, die Klage gegen feinen 
Vater aufzugeben *°), Den ducch vulkaniſche Erſchuͤtterungen eut⸗ 


ſtandenen Abgrumd auf dem Forum .Ihloß : die heldenmuͤthige Aufs - 


opferung des M. Curtius, der fi den Göttern der Unterwelt 
zum Opfer weihend, auf feinem prächtig geſchmuͤckten Roſſe, ſelbſt 
in voller Rüftung in den Schlund hinabſtuͤrzte. Denn: die Sther 
hatten verkuͤndet, daß das’ höchfte Gut des roͤmiſchen Volkes dieſem 
Schlunde geweihet werden muͤſſe, wenn des Staates Dauer geſichert 
ſeyn ſolle. Curtius erklaͤrte, daß es fuͤr Roͤmer kein hoͤheres Gut 
gebe, als kriegeriſche Tapferkeit. An der Stelle des Schlundes 


ſoll ein See entſtanden ſeyn, der unter dem Namen lacus Curtins 


bekannt ift 7%) Einige Jahre nach der plebejiſchen Conſulwahl 


führten die Römer keinen Krieg, um dem plebejifhen Heerfuͤhrer 


Beine Gelegenheit zum Ruhme zu geben, und al6 dee Piebejer & 
Genucius gegen bie Herniker ungluͤcklich focht und getoͤdtet wach, 
jauchzten bie Patricier in hoͤhniſcher Freude; allein Ihre Werfuche, 
die licinifchen Gefege zu umgehen und zn vernichten, waren umfonft, 
obgleich zumeilen die Plebs zum Aufftande gereizt ward 17) :Doß 
der Volkstribun C. Poͤrelius (358) ein. Geſetz gegen das unrecht⸗ 
mäßige Bewerben um Ehrenftellen (de ambitu) geben mußte, 
zeigt, wie'die Plebejer (als homines novi) ſchon damals nach dem 
alten patricifhen Prineipate emporſtrebten. Im Jahre 350 hielt 
der patrieifche Conſul En. Manlius im Lager bei Sutrium Tei⸗ 
butcömitien, welche das Gefeß de vicesima manumissionum ‚gaben, 


wornach der zwanzigſte Theil vom Werthe eines Seiaven bei deſſen 


geſchlagene Naͤgel anzumerken. Liv. V. 2. Val. Max. 11. 4. Jeht 
war es. Mittel wider die Peſt. 
75) Liv. VII. 3.5. Cic. de offic. IH. 31. Val. Max. v. 5, 3. 
76) Liv. VII. 6. Val. Max. V. 6. 
77) Liv. VII. 6. 12. 
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Foeilaſſung erlegt werden folte, um fo. die Freilcfſungen. zu ed 
ſchweren. Dieſe geſaͤhrliche Meuerung, Tibusverſammlungen unte 
den Waffen außexhalb der Stadt zu halten, verboten die Zribuna 
dei Jedeeſtrafe. Die Patricier behauptesen fich aber viele Jah 
"ger in dem geſetzwidrigen Beſis des Gonfwlats, oder ließen nah 
sinander Dictatoren und Jnterreges aus ihrer Mitte wählen. Deo 


' 5 liciniſchen Schuldgeſetzes wurden die Klagen fiber Armuth un 


Bahlangsunfähigkeit wieder laut, beſonders da der Wucher die Bir 
{en druͤckend ſteigerte. Dieſem Elende ‘abzuhelfen warb der Unzies 


quß (foenus unejexinm) verordnet, d. h. dee jährliche Zins auf 
a0 Zwoͤlftheil (uncia; afo 81 Procent) des: Gapitals (as) befkimmt, 


and mar wfprünglid füc das alte zefstmonatliche Jahr; für.det 
bürgerliche Jahr betrug die Unzialzinſe zehn, und die halbe Un 
Sünf Peocent, wie es zu allen Zeiten and in allen Bändern gewoͤ 
dish gewefen ift, und im Jahre 352 wurden quiwqueviri mensrl 
gewählt, welche eine allgemeine Aufzeihnung der Privatſchulder 
Abtenahmen, und fpätes kam ber Binsfuß auf eine halbe Un, 
zfo 44 Procent herab 18), 
.. Fertdauernd erneuerten bie Gallier ihre Streifzüge neh 
Batium und bedroheten Rom. Dieſe gemeinfame Gefahr fliftet 
eine allgemeine Vereinigung zwifchen Rem, den alten Latinern um 
ihren augervandten Städten, und das alte Buͤndniß ward im J. R 
396. 358 erneuert. , Den Zweikampf des ſchon ruͤhmlich erwähr 
n: bädenmäthigen Juͤnglings T. Manlius (361) mit einen 
galifhen Rieſen haben roͤmiſche Heldentieder beſungen. Geſchitt 
wich der gewandte Kaͤmpfer dem gewaltigen Schwertſtreich feine 
Gegners aus und durchſtach ihm Weichen und Bauch. Von de 
goldenen Halskette, die er als Siegesbeute dem Erſchlagenen adj 
erhielt er den Beinamen Torquatus. Der Eonful C. Poͤtelius 
hielt als ber erſte Plebejer einen Triumph über die zuruͤckgeſchi 
genen Gallien, die mit. den. Tiburten bi vor Mams Thore ein 


Etteifzug gemacht hatten, und C. Marcius Rutilus ward DE 
erſte piebejifbe Dictasor (356), im Kriege gegen die Faüsker ud 


Tarquinienſer, deren Frevel an roͤmiſchen Gefangenen durch de 
HSinrichtung von 358 Gefangenen aus Tarquinii geraͤcht ward, ZW 
Etrusker fehloffen endlich Frieden, Auch, Cäre, welches bie Tarqu⸗ 
nienfer heimlich unterftägs zu haben befchuldige ward, echieft, WM 


78) Liv. VIL 16. 21. 27. 
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ben Preis der Hälfte feiner Landfchaft, einen hundertjährigen Waf⸗ 
fenſtilſtand im I. 353. Min. R Die Herniker, die ſich 
nach. der Einnahme ber Stabt vom roͤmiſchen Buͤndniſſe getrennt 
hatten, wurden nach mehrern Feldzuͤgen im J. 358 zwar beſiegt, 
jedoch erſt 306 völlig unterworfen, Den legten Krieg mit den 
Gallien endigte im Jahre 349 fiegreich der Feldherr L. Furius 
Camillus 79), Als er mit dem Deere im Pomptinifchen fand, 
vief ein Gallier, nach der Sitte feines Volkes, einen der Römer 
zum Zweikampf heraus, Marcius Valerius, ein junger 
Kriegstribun nahm mit des Conſuls Erlaubniß den Zweikampf am, 
As Valerius angeiff, feste fih ihm ein Nabe auf: ben. Helm und . 
fuhr bei jedem Gange mit Schnabel und Krallen dem Gallier in’s- 
Geſicht und in die Augen, fo daß diefer feiner Befinnung kaum 
noch mächtig vom Valerjus erflochen ward. Darauf flog der Rabe, 


den Blicken entfchwebend, gegen Morgen. . & erzählt die dichterifche 


81) Liv. Vil, 29 qq. Fler. I. 


Sage. Zur Belohnung erhielt der Sieger zehn Stuͤck Rinder und‘ 
einen goldenen Kranz; den Namen Corvus fügte er zur Erinne 
. zung dem feinigen zu. Cine griechifche Flotte voll dienſtloſer Soͤld⸗ 


ner aus Phocis beumzuhigte gleichzeitig die latiniſche Kuͤſte, und 


im Bufammenhange mit diefem Vorfalle ſteht wahrſcheinlich bie Er⸗ 


neuerung, ‚bes Buͤndniſſes mit Karthago im I 406. 348 WR, 
weil diefe Seemacht mit ihren Kriegsfchiffen auf dem Mittelmeere 
Latiums Küfte vor den Angriffen der. griechifchen Raubflosten allein - 
ſchuten konnte 0) Die Roͤmer hatten damals nur Karfſarcheiſcheſ. 


36. 


Ser erfte famnitifche Krieg und gatiums Unter 
werfung. 


Die großen Kräfte, weiche die Römer durch innere und ‚äußere 
Kämpfe nach und. nach entwickelt hatten,‘ offenbasten ih in dem 
etſten famnitifhen. Kriege 81), der ſie bald mit allen Bäls 
koerſchaften Italiens in Berährung beachte, Ein Sieg über die 
Aurunber Hatte ihnen ben Meg nach. Kampanien eröffnet. Die 
Samniter, die ſtaͤrkſte, kraͤftigſte und kampfluſtigſte Voͤlkerſchaft 
Staliens, an Volkamenge und Ausdehnung des Gebiets Rom weit 


/ . 


79) Liv. VI, 9— 26. Appian. B. Celtic. Fr. L 


. 80) Liv. V11: 27. Polybius fcheint diefen Vertrag nicht gekannt zu haben, 


und der, wovon er als dem zweiten redet, der britte Vertrag von“ 
447 n. R. (307) gu feyn, PN 


‘ 
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überlegen, aber als Eidgenoffenfchaft getheilt und ohne fefte Yes 
einigung, überzogen das aufonifche Voͤlkchen der Sidiciner, dem 
“ Hauptfladt Zeanum war, mit Krieg. An eigner Kraft verzagend 
ſuchten fie Hülfe in Capua, dee Hauptſtadt der Kampaner, welche, 
den fhönften, ergiebigften Boden der Erde bewohnend, fruͤh fih 
verfeinert und durch griechifche Ueppigfeit gefhwäht hatten. Da 
fie gefhlagen wurden, riefen fie Rom um Beiftand an, Die Röme, 
obgleich feit 354 durch einen Vertrag mit Samnium verbunde, 
fchloffen- mit Capua ein Buͤndniß, und gewannen dadurch eine fefe 
Stellung ‚in Kampanien, von wo. aus ihnen die Eroberung dei 
ſuͤdlichen Italiens möglih ward, Sie forderten nun von dm 
Samnitern die Einftellung der Seindfeligkeiten 32), Jene betrach 
teten aber dad Buͤndniß Roms mit den Kampaneın, ihren Zeinden, 
als Friedensbruch, und befchloffen die Kriegserkiärung anzunehmen, 
Nun zogen zwei confularifche Deere gegen fie aus (343. AIl n. RR.) 
M. Balerius Corvus fchlug fein Lager auf dem einſt .rebem 
zeichen, jest nadten und Öden Berge Gaurus am Lukrinerfee auf, 
Die Shlaht am Gaurus, in weicher die Römer nach einem 
_ verzweiflungsvollen Kampfe fiegten, gehört zu den merkwuͤrdigſten 
in der Weltgeſchichte, denn fie entfchied, welches Volk einft. übe 
Italien hertſchen werde; Beide Heere waren entfchloffen ,. fidy m 
vom Tode befiegen zu laffen. Der Tag war fhon weit vorgerädt, 
als der legte verzweiflungsvolle Angriff dee Römer entfchied, di 
Samniter wichen in Unordnung: und verließen in. ber Nacht ie 
Lager, Die fammitifhen Soldaten follen nach der Schlacht erzählt 
“haben: es habe ihnen gedaͤucht, die Augen der Römer brennten; 
ihre Mienen hätten Wahnfinn geredet; vor diefem Anblick waͤren 
fie geflohen, Während Valerius diefen Sieg gewann, führte der 
Conful U, Cornelius Coffus fein Deer Über die gefährlichen 
Gebirgspaͤſſe des Apenninus von Samniums Grenze nad) Benevent, 
und nur. die Unerfchrodenheit des Tribunen P. Decius Mus 
rettete ihn aus der Gefahr. Machher bezogen beide Deere bi 
Sueffula ein feftes Lager, und griffen‘ von hier aus die zerſtreuten 
Samniter an. Valerius erhielt einen glänzenden Triumph, Deffen 
er wuͤrdig war. Er mar der erſte Feldherr feiner Zeit, maͤchtig 
ducch Liebe, Bewunderung ‚und Vertrauen bei den Soldaten, - As 





82) ‚Daß bie Kampaner ihr Land als Eigenthum der Republik übergebes 
und als Unterthanen Roms Sahutz gefucht hätten, ift Te göniguns 
roͤmiſcher Wortbrüchigkeit gegen die Samniter, Liv. VIL 31. 
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Dictator bämpfte ex die Empoͤrung der in Capua ſtehenden cömis '- 
fchen Beſatzung vwelche, in Verabredung mit den Plebejern in 
Rom, 20,000 Mann ſtark gegen die Stadt ausruͤckt⸗ Um Auf⸗ 
ruhr und Auszug des Volkes zu verhindern, gewaͤhrte ber Senat 
den Soldaten Amneſtie; es ſolle keines Soldaten Namen ohne 
ſeinen Willen aus der Liſte geſtrichen, der Sold der Ritter abge 
ſchafft und kein Kriegstribun nachher Hauptmann werden 88). Nach 
Wiederherſtellung der Ruhe erfolgte der Friede mit den Samnitern 
und ein Vertheidigungsbuͤndniß (341), denn Eatiums wachſende 
Macht erregte Mid und Beſorgniß. 

Der Krieg mit den Lazinern, welche ben Kampf gegen 
Samnium mit den Kampanern allein fortſetzten, war Folge fruͤhe⸗ 
rer Eiferſucht. Latiniſche Geſandte ſuchten in Rom den Krieg durch 
Vermittelung zu verbindern;.. ihre. Anträge, die ſich auf Gleichheit 
beider Völker gründeten, beleibigten die flolzen Quiriten. Dee 
Iatinifhe Gefandte Annius verlangte im Senat, daß der eine 
Conful aus Rom, der ‚andere aus Latium gemählt werden, eine 
hleiche Baht roͤmiſcher und latiniſcher Senatoren ſeyn folle; doch 
ſollten alle den Namen Römer führen. Mit dem Unmillen des 
Senats entlaffen, ftürzte er voll Zorn bie Treppe hinab, fiel und 
blieb finnlos liegen, Nur mit Mühe vor den Mifhandiungen des 
Poͤbels geſchuͤtzt, kamen die übrigen Gefandten aus der Stadt. Der 
Krieg wurde gegen bie Latiner fogleich erflärt und eröffnet. Die 
Seldheren Manlius Forquatus und P. Decius Mus zogem 
in -Eitmärfhen im I. 340 nah Samnium 8*), Während das 
Iatinifche und bas- famnitifch « roͤmiſche Heer am Veſuv ſich gegenüber 
ſtand, übte Manlius ſtrenge Kriegezucht an dem eignen Sohne, 
T. Manlius, der mit feinem Geſchwader, auf Kundſchaft ausge⸗ 
ſchickt, dan feindlichen Vorpoſten nahe gekommen war. Hier ſtan⸗ 
den tuskulaniſche Ritter, deren Fuͤhrer den Roͤmer zum Zweikampf 
herausforderte. Er nahm ihn an gegen des Conſuls Befehl, außer 
bem Gliede ſich in kein Gefecht einzulaſſen, und toͤdtete ſeinen Geg⸗ 
ner. Frohlockend kehrte er zu ſeinem Vater zuruͤck, dieſer ließ ihn 
aber wegen verletzter Kriegszucht enthaupten. So erfuͤllte Man⸗ 
liſcher Zuchtbefehl (Manliana imperia) die damals Lebenden mit 
Schauder und die Nachwelt mit, Abſcheu. Eine nichtiche Erſchei⸗ 


83) Liv. Vii. 38 - 4⸗n. Appian. B. Samnit. Fr. J. Aurel Victor 
de Vir. Ill. 32. 
84) Liv. VIII. 5 5qg- Flor.-1. 14. | 
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nung fol’ hierauf verkuͤndigt haben, daß dee Feldherr mit feinem 
Heere, daB zuerſt weiche, den Todesgättern geweiht fey. Die furdt: 
bare Schlacht "begann: Decius, deſſen Fluͤgel wich, ließ fich den 
Tode weihen 85), flürzte ſich in die Feinde, und bahnte durch fir 
nen Tod den begeiſterten Mömern den Weg zum Siege. Die gr 


retteten Truͤmmer des latiniſchen Heeres wurden bei Minturnaͤ neh 


einmal gefehlagen. Die meiften Städte Latiums ergaben fich, mm 

Antium hielt ſich noch einige Zei. Im J. 338. 416n. N. m 
folgte. Latiums Unterjohung. Lanuvium, Aricia, Rome 
tum und Pedum wurden römifhe Municipien mit Stimmredt; 
Tusculum behielt das roͤmiſche Buͤrgerrecht; Fundi und Sormil 


bekamen es ohne Stimmrecht; den Antiaten wurden die bewaß— 


neten Schiffe genommen, und bie Schnaͤbel (rostra) der verbram 


ten fhmüdten in Rom bie Rednerbuͤhne; Velitraͤss Mauern wur 


den eingeriffen, der Adel verbannt, feine Guͤter an römifche Kol⸗ 
niften vertheiltz auch Tibur und Praenefle verloren Theile ihen 
Landſchaft. Durch Aufhebung der Iatinifchen Landtage, der Cs 
nubia und Commertia hörte die Gemeinfchaft der Städte auf, dei 
Nationalgefuͤhl und die Kraft erflarben, und der alte Meichtkum 
verſchwand umter roͤmiſcher Beknechtung 5%), Vergeblich kaͤmpfta 
noch. einmal die Sidiciner, aber ihre Stadt Teanum warb 334 
erobert, und feitbem verfhwinden fie und die Volsket aus de 
Reihe der italifchen Völker, 

‚ As durch den Dictater- Q. Publilius Philo, einen eb 
tigen Piebeier, die Pleb6- Gemeinde im I. 339 die Rechte erlag 
hatte, daß die Plebiscita ale Römer verpflichten; daß der Sem, 
was auch das Volk in den Genturiatcomitien befchlöffe, vorläufg 
‚genehmigen, und daß immer einer ber Cenſoren Plebejer m 


ſollte: da war fernerhin die Zwietracht der Stände verbannt, die 


Verfaſſung vollendet, und eitie glänzende Zukunft des CStaatei 
vorbereitet: es begann Das goldene’ Feitalter der roͤmiſchen Tugen 
und Deibengedfe. 

37. | 
Der zweite und dritte famnitifche Krieg Kaͤm 


pfe 
‚gegen bie Gallier, erruäfer und andere —s 


Iter 
Mit Beſorgniß fahen die Samniter die Befefligung Fregetät 


85) Die Weihungäformel beim Liv. VIII. 9. Die Divi Novensiles . 


86) Lin. VII. 


bie neu liglenbenben Götter der etruskiſchen Religion. 
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als einer roͤmiſchen Kolonie auf ihrem Grund und Boden. ‚Denn 
fie hacten dieſe einſt votskiſche Stadt erobert und zerſtoͤrt. Daͤher 
forderten ſie von den Römerw: die Aufhebungdieſer Kolonie und 
droheten, fie zu zerſtoͤren. Mit den Samnitern waren feit längerer 
Zeit ſchon die griechiſchen Pflanzftädte Paläpolis und Neapos 
Lt 8;:beide nur vier Millien ‚von einander entfernt und -einen Staat 
bildend, verbändet. Da die: Neapolitaner wegen veruͤbten Gewalt⸗ 


thaͤtigkeiten im Kampaniſchen und Falernifchen den ‚Römern keine .. 


Senugthuung gaben, vortrauend auf die Unterſtuͤzung. der. Taren⸗ 
tiner und Samniters ſo zog im J. 327 eine roͤmiſche Armee unter 
dem Gonſul 8, Cornelius nach Kampanien, wo bie Samniter flan« 
den, und der Eonful Q. Publilius Philo nahm eine Stellung 


zroifchen Neapolis und Paldpolis und fchloß beide Städte ein; aber 


die Zufuhr zue See war nicht. gehindert und 6000 Sammniter und 
Molaner hatten die Befagung, verſtaͤrkt. Im Fruͤhjahr des folgen 
ver - Sahres 326. 428 n. R. fiel Paläpolis duch Verrath und 
hatte. das Schickſal einer eroberten Stadt; Neapolis öffnete num 
freiwillig die Thore. Noch während der Belagerung erfolgte bie 


feterliche Kriegserklaͤrung an bie Samniter, womit der zweite 


Famnitifhe. Krieg feinen Anfang nahm 27), Tarent, auf 
Roms aufblähende Macht eiferflchtig, z0g die Lucaner und. Apus 
fee von dem roͤmiſchen Buͤndniſſe ab, das fie nach dem Tode des 
gpirofifchen Könige Aterander, der, von den Tarentinern gerufen, 


gegen. die Lucaner gekaͤmpft hatte, eingegangen waren. Die Sams. 


niter kaͤmpften mit großer Tapferkeit und Geſchicklichkeit; die Roͤ⸗ 
mer lernten in den anhaltenden Kaͤmpfen den Gebirgskrieg und 
peſchickte Benutzung des Landes, Unter dem großen. Dietator, 
B.:Papirtus. Eurfor erfocht der Zeldhere der Reiterei, Q. Far 
„ns Marimus Rullianus, mider den Befehl feines abs 
sefenden Dictatord, der wegen ſchlechter Aufpicten nach) Rom ges 
eift war, einen glänzenden Sieg (325), Die Strenge des Kriegs⸗ 


echts verlangte den Tod des Ungehorſamen; nur die Fürbitte des 


Zolks und der Soldaten milderte das Geſetz. Nach -wiederholten 
Biegen folgte ein einjähriger Waffenſtillſtand, welchen gebrochen zu 
waben die Feinde mit Unrecht und ohne Grund beſchulbigt wurden, 
Nach dem Waffenftilftande wurden fie aber entfcheidend geſchlagen. 
tsızer jeder Bedingung wollten fie jegt den Frieden annehmen. Da 





7) Liv. VIIL 22 299. Flor. L16 ’ 
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ſfie ſi ſich aber weigerten, die Möjeftäe- des. dmiſchen Volles anguer 
kennen, zerſchlug ſich bie Unterhandlung und bie Römer beſchloffen, 
nicht eher die Waffen niederzulegen, hub Samnium ganz gedemuͤthigt 
fey. : Im J. 321. 433 n. R. brachen die Conſuln X. VBeturias 
und Sp. Poſthumius aus Kampaniew-auf gegen da& mittlere 
_ Samnium, Hier überfiel aber der famrütifche Jeldherr E. Bon 
tius, des Herennius Pontius Sehn, das roͤnuſche Heer in 
den .Engpäffen. bei Caudium (fureulae Caudinae, bei dem & 
Dorfe Forchie. in der Naͤhe von Benevento), als bie Roͤmer auf 
dieſem kuͤrzern Wege der belagerten Stadt Luceria zu Huͤlfe eilen 
wollten. Nach einer ſchrecktichen Niederlage wurden fie eingefchloffen 
; und zw capitulicen gezwungen. Nach des. Herennius weifens Mathe 
foßten jetzt die Samniter entweder duch Edelmuth Roms Freunde 
ſchaft verdienen; oder die Feinde nieberhauen und auf Nom Iob 
» sehen, Allein: Pontius, in der Übermäthigen Freude des Sieget 
_....nöthigte die. eingefchloffenen Eonfuln, T. Veturius und Sp 
Poſthumius zur Unterwerfung: fie und die Atmee, ihrer Waffen, 
ihres Schmuckes beraubt, gehoͤhnt und verlacht, muͤſſen unter das 
ſchimpfliche Joch gehen; 600 Ritter behielt Pontius als Geißeln; 
die Legionen, voll Schaam und Erbitterung, gingen nach, Rom, 
wo man Öffentliche Trauer anlegte.: Der Senat erfiätte die (himpp 
kihe sponsio Candina für unguͤltig, fiperkieferte den P 
der ſich freiwillig dazu hergab, dem Feinde, und nahm blutige 
Mache 88). Nach. Unfaͤllen war Men am furchtbaxſten, weil es 
auf hohes Selbſtgefuͤhl vertraute 8%), Der Conſul Papirius 
Curſor brachte, nach Livius unſicherm Berichte, ben Sammitern 
mehrere Niederlagen bei, und srobate im Jahre 320 Luxcerie, 
wo 7000 Samniter capifulirten und die bei Caudium verlornen 
Fahnen und Waffen fammt den 600 Meißeln. :wiebergetvonnen 
wurden. Es ift aber, nad) Niebuhr's Unterfuchung , dieſe Erzuͤh 
tung eine Erdichtung ber Eitelkeit. Diedor (KV, 72) erzähkt 
glaubhäfter, daß Luceria erft im Jahre 316. 439 n. R. von ben 
Mömern wieder erobert worden ſey. Apulien unterwarf ſich (318) 
- und die Beſiegten erhielten zweijährigen Waffenſtillſtand. Sieg 
reich erneuerte Fabius als Dictator und dann als Confal den Krieg. 
9 Liv. IX. 1—1l. Val. Max. VII. 2. 14. ext. ian. 13. 
zeb. Samnit.' Fr. IV. Den Brucı.des Vertrages Appian, 13. de Cie. 
- III. 30: injugsu populi senatusque fecerant. 
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Der zweite nd; Daißte ‚fennkifhe Krieg. a7 
Maichzitig erlebrk: ſichcaher zu: eineem gewaltigen Kampf gegen 


Vom die Srusker,; Ambrer und Gallierz quch machten die 


Marſer, Malignen, Arqguear und Hern iker mit dieſen Fein⸗ 
den ommweinfehnfuicze Qache: es war ein. Gluͤck fir Rom, daß fie 
we nach mad: mach auffianben, und nit nach Künem Gedanken 
Handeln. 3 Schaͤndſich wae die Mertilgung derr Anfenex in Mi 
turnuͤ, Aſene und Vatia u I. AhAu die Etrusbder die 


mis Rom eherhuͤndete Mtabt: Eutriunu,den. Echlhſſel Etuis 


ſlqustra Etrurige)5. helagerten, führte. Falius ſein Heer buch 
den unnugflomm Eieimikken: Wald, umgingdier forghoſen Feinde. 
RE richtite: cane fnechthnge Miedenlage an (BIN) Als auch Die 
Vebeet den roͤmiſchen, offen michen, folge; ein, areicigiaͤhriget 
Wafſfenſtictazwꝰ Bur beufelhen. Feit giug eme unbnsifche Flott 
upter P. Caen⸗hug nath empaniene Küferumsdort. zu pliͤnderm 
Obgleich die. Damnitur mach. den. Niederlagen bei. Hlkifh: mid 
Bor ian um um Frieden beten, und die Peliguer, Murfer, Gatm 
taner und Marruciner Sich, unterwarfen, dien Aequer aber, das einß 
mädwighe Bolt Mitteljtafiens, in einem Verichtungskriege aufgae 
vieben: warden, im J. 304; fo. waren bosy.die geſchloffenen Wei 
trhge von Ale Domes, de: die Samniter, Etrnsker, Unsbrer. und 
gefhrchtesen Malller von Neuem die Waffen sgegen-ba6 wachſende | 
Bam ımbeben: 21).. Dieſe Verbarbung - leitäle derr ſamnitiſche Felds 
bee Gellius Eynatius.: :So. Begahmshit. beitte famii 
tifhe :Reieg, wodurch Sanmium uns. Zampanien :auffs' Neus 
ſehrecklich vermuſtet und ſehr Diele. Städte: von Grundeaus zerſtoͤri 
warden Köchen hatten die Nallier eine roͤmiſchs /Legioh hei: Clufium 
aufgerieben, ſo daß nicht einmalcin Verkuͤndiger des Ungliecka 
uͤhrig wors-als die Conſuln: Q. Fabius und P. Dercius Mus 
miber ‚fig .onkzogen Aber die Apenninen in das Gebiet von Sechs 
tinum, bt Sentina in Umbrien, wo die Gaulier und ann 
Etrusker und Umbrer vereinigt ſich aufgeſtelt hatten (205). 
aan hier an einem beißen Sommertage ring fuͤrchterliche PA 
bie. galliſchen Reiter und Siche wagen amgen uroerten in die 
At ap on 
qjVàv. IX 8-3. Flor. MM: 
94) Orosius III. 20. . Quatugr. fortissimi florentissimique po Mn 
' Maliae in unum agmen foedüsque coierunt: namque Hetrusci - 
et Umbri,: Samnites:pt'Galli,:'uno agmine conspirantes, Roma- 
nos delere conati sunt. Tremefacti hoc bello Romanorunr' 


animi nec ausi sunt tantum sperare de viribus: dolo dividere 
hostes botius rati, plunibus se'bellis impliouere, quam gravibus. 


/ 
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wanfenbew Leotonen y bie Deeius umſenſt sul: Be iofer 
Bedraͤngniß ließ er, wie einſt fein Mate in bet Schlacht am 
Veſuv, von dem bei ihm ſtehenden Oberprieſter Livtius ſich “wird 
die feindlichen Schaaren den Goͤttern des Todes weiher, un feit 
Heldentod brachte den Sieg 92). Auich bee ſanmitiſche Feldtheer 
Gellius Egnatus war unter den Modem, 25,000: Gatie und 
Samniter blieben, 8000 wurden grfaugetn. Die Roſtder Dam⸗ 
niter, 5006. Hai gelaugta⸗: glicktich: In "Mer Heimath Juri 
Darnach dauerten die Kqaͤmpfe in Samntum: und⸗Etrueienfoͤrt, 
mit abwechſelndem ˖ Gluͤck und wilder" Sereitiuſt für: Freiheir wrh 
Hoffnung des Sikges. Als in Moin ine Paſt wuͤthete, raffeen 
die Sammiter, weis dar kiuge Conſul 2: Papirites Suitfoe 
in einer: harten Schlacht ruhmvollbeſtegt hatte, des ⸗ Retegedine 
made, ihee- Reaftzufammen, und fügen den Eonful Kabine 
Gurges (292% 6. ihm der Stat den Oberbeſehl Vebpais 
nehmen wollte, vercheidigte ihn-fein Vater und trat ſetbſt als Legit 
in das Heer Siegdeich und verheevenb drungen beide iv: Yan 
nium ein "md fuͤheren den ‚gefangenen Feldherrn Wonkiusr: im 
Triumph auf 9%)... Die Hinrichtung dieſes edlen Felbheren, der 
vor fieben und’ zwanzig Jahren nach be“Capitulation: bei Caubium 
bie kranken und ;vermundeten Römer auf Saumthieren forchringen 
ließ und Lebensmittel Ahr den weiten Marſch bis Rom ihiten wit⸗ 
gab, äft,: nach⸗Niebuhr's Ausfpruch, dee größte Makel in den 
roͤmiſchen Amaten,zı Endid) noͤthigte M'. Curius'Densatus 
die Sammiter zum Beieden, ohne fie: jedoch ganz unterworfen gu 
haben, im! 3 200... 464 n. R. Der Sieger lebte nachher ats 
ſchlichter Landmann auf feinem Gute im Sabinerlande,- wo er 
wie jeder. Soldat ſieben Hufen. bei der Afflgnation erhalten hatte. 
| Die gaͤnzliche Vertilgung dee Freiheitliebenden Sanmitee : erfolgte 

erft: im der Saar vor. Roms Ahyeren gegen Sulla am % Nun. 
82 v. Chr. 

Im Innern von Kom herrſchee in dieſer Zeit nik Kuh 
weil man ‚genug mit äußern Angelegenheiten befhäftigt' war. De 
eine Leichte Sommunication mit ben befiegten Landſchaften bes 
untern Italiens zu ihrer Behauptung nörhig war, ſo verewigte 
Appius Ctaudius fein Cenſoramt in Jahre 312, 442 n. R. 
| Buch bie Uhlegung ber nad) ihm benannten Safe, via Appia, 


93) Liv, X. 38 sgq. " Epik, XI. Platarch. Fab. Max. 24. 


Kämpfe gegen die Gallier, Etrvaker sondere italiſche Voͤlker. 119 


Die von der Morta Capena Roms bis nach Kapua fuͤhrte, und 
in dee Folge bis Brundußum verlaͤngert wurde. Sie war mit 
geglaͤtteten, harten, viereckigen Steinen.fo belegt, daß, man keine 
Fuge bemerkte, und nach Juſtinians Zeit, alſo nach 800 Jahren, 


völlig unverſehrt, fa breit, daf zwri Laſtwagen einander ausweichen 


Eonnten, und fo bequem, daß man den Weg von Rom nad) Kapua 
in fünf Tagen zu Fuß machen Eonnte, Daher nennt fie der Dich⸗ 
tee Statius (Silv. II. 2. 12.) die. Königin der Straßen; und noch 


bis auf den heutigen Tag Haben fich bedeutende Strecken gut ers 


halten... -Eheg ſo verewigte ſich Appius durch die aqua Appia, 


indem er aus einer Quelle am praͤueſtiniſchen Wege Trinkwaſſer 


21,590 Schritte weit nach Rom führen ließ. Daß Appius erblin⸗ 
Det ſey, weil er das bisher von dem. Potitiſchen und Pinariſchen 


Geſchlecht beforgte Herkulesopfer durch Staatsknechte verrichten ließ, 


iſt eine Legende; fein Beiname iſt aber Caecus, der Blinde. Da 
er.die Söhne ber Freigelaſſenen in ben Senat aufgenommen und 
die niedrigſte Volksklaſſe in alle Tribus vertheilt hatte, wodurch 


Wicht die Comitien gefährlich werden kaunten; fo ſuchte Q. Fabius 


Die getrennten Paxtheien dadurch zu. vereinigen, daß er jene ge⸗ 
gingen Leute. in vier beſondere Tribus warf (tribus urhanae. Lir. 
IX. 46.), wofür er den Dank aller Buͤrger und den Beinamen 
Maximus, damals eine Belohnung der Bürgestugend, eshielt (304). 
In demfelben Jahre flellte der Curulaͤdil En. Flavius das jus 
eivile und Nie fasti, d. h. .einen Salender,. der die Gerichtstage 


/ 


anzgeigte, auf einer Gypstafel gemalt, Öffentlich auf, bisher ein 


Geheimniß ber Patricier, bie durch Verheimlichung jweiftifcher For⸗ 
malitaͤten iht Anſehen bisher nad) erhalten hatten. Won beſonderer 
Wichtigkeit war die lex Ogulnie, im Jahre 300, welche den Ple⸗ 
bejern auch den Einteitt im die bisher nur von Patsiciern beſetzten 
Drieftercollegien geftattete und fo das letzte Vorrecht des Adels ver- 
aichtete 9%). Das Gefeb vom 3. 325, welches dem Schuldner. 
perfönliche Frejheit zuficherte, war vergefjen, und dee fündliche Frevel 
bes Patriciers Plotius gegen ben fchönen Veturius empörte die 
Gemeinde fo, daß fie auf das Janiculum zog, und nicht eher zu: 
ruͤckkehrte, als bi der zum Dictator ernannte Q. Hortenfius 


durch das nach ihm benannte Geſetz, die Gemüther beruhigte, indem 


bafietbe der Plebejer Nechte und Freiheiten ficherte, und den Pler 


94) Liv..X. 6 — 9. 3 u re v 


Senats für Piebifeite, maddemn das Publilifche die. Autorität aber 
Betätigung der patriciſchen Gurien für dieſelben aufgehoben hatte 95), 
Dieb war bie Iehte secossio plebis im Jahre 286. 


“ 38. 


Krieg mit Zarent und Pyrrhus. Staliens Unter 
werfung, 

Ganz Etrurien, Latium, Kampanien, Sammium unb wis 
andere Völkerichaften geherchten dev Republik, als fie zuerſt gegen 
bie geiechifche Kriegskunft auftrat. Von den wmteitalifchen Kele⸗ 
nieen, die mit einigen Ausnahmen den Samnitern und Lukanern 
untesthänig oder ganz zerſtoͤrt worden waren, blühete uni dieſe Zeit 
noch am meiften Zarent, ber "Sit eines großen Seehandels, 


Reiehums, Kunffleifes und Lurus. Die ihnen immer mähe 


ruͤckende Macht der Roͤmer fuͤrchtend, hatten die Earentimer die 
Etrusker und Bojer zur Empoͤrung gereist; auch die Samniter er⸗ 
neuesten den Kampf, die kukaner und: Bruttier belagerten Thurii, 
wo fie aber der Conful E. Fabricius Luscinus ſchlug, und eime 
roͤmiſche Befagung in Thurü zuruͤckließ. Ein roͤmiſches Heer wurde 
von den Senonen aufgerieben, die Bojer aber beim lacus Vadi- 
monis geſchlagen im I. 283. Damals hatte ein Sturm zehn 
sömifche Kriegöfchiffe in ben Hafen von Tarent getrieben; die 
Tarentiner, dieſe Anmäherung ber Schiffe. eines verhaßten Volkes 
für Beleidigung haltend, machten einen Angsiff auf fie, toͤdteten 
die gefongenen Hauptleute und Serfoldaten, und machten die Rw 
derer zu Sklaven. Nur fünf Schiffe entlamen. Darauf nahmen 
die Tarentiner Thurii weg, verjagten die Römer und pluͤnderten 
die Stadt. Alsbald kamen von Rom Gefondte, welche die Heraus⸗ 
gabe der Schiffe und Genugthuung forderten, ſie wurden aber auf 
eine unverfchänte Weiſe beleidigt 9%), Auf biefes unbefonnene Be 


95) Plin. H. N. XVI. 15. Q. Hortensius Dictstor,, cum .plebs se- 
cessisset in Janiculum, legem in aesculeto tulit, ut auod ei 
jussisset, omnes Quirites tenerei. C£. Gellius XV. 27 
Worte lauteten ohne Zweifel: ut, quod tributim plebes jussisset, 
oe teneret; wo populus bie Geſchlechter, vielleiht mit ihren 

lienten beseihnel, Nie Mar roͤm. Geſch. Th. IN. 
Polyb. 1. 7. Dionys. Exeerpt. legat. IV. Appian. Samnit. 
or VII. Flor. 1. 48. Valer. Max. IL 2. 5. Gin betruntener 
Poſſenreißer drängte fih an ben Geſandten Poſthumius und beſudelte 


. Krieg mit Tarent ws PytrhusMeatiend Unteriverfung, m . 
weduen: Ana Narentinoe Unter din: Römer mir der Kirgerroca 
zung. Tatent, vom E.: Keweitiue-Wäurb la! gebrängt, undo ze 
feig, ſelbſt gu vſtteiten, nahm untericaliſche CME in Solbvnd 

Fond · Hulfe hetidem kriegskundigen, kampfluſtigen König. von Gyiruc, 


Pyrrhus, dee: gern als· vin zweiter Alexariber und · Croberer des 


Weſtens auftreten wollte. Er’ erſchien (281)mit 25,000 geubten 
Soldaten und 20 Elephanten, doch gzerſtoͤrte. ein Sturm vielr ſeiner 
Schiffe mit Mannſchaft 21). 48weimal erfuhren die roͤmiſchen Gon⸗ 
fun: die Ueberlegenheit deu: griechiſch⸗ maredoniſchen Taktik, bach 
wiadjte: auch Pyhrrhus in feinen Siegen die Erßahrung, daß ein uns 
Würgern beftehendes Heer, das für Heerd und Wateffind: uint, 
Pets über gewordene und bezahlte Kriegeriden Sleg beit, Draft 
fähig er (280) am- Sirisbiieratiea:den En P. Wale 
erus.:Lävinus, deſſen Reiterei· bden ungewohnten Anblick: der Eier 
phanten nicht ertrug, obgleich die Römer mit Bwoenmuth kaͤmpf⸗ 
ten. Die: Beute ſcheukte der König theils den MWandesgenoffem, 
re er fie dom Zeus zu Taunt,, mit der Auffchrift 9, > 
- Die no keiner beſiegt, o Vader Id Hoher Olhmpuͤn, 

Dieſe beſſegtich im Kampf, dieſe befiegtbnö auch und. 
Die: alien: Folgen: der⸗Schlaͤcht am eis "waren die Vreelttie 
gung der Italiker und roͤmiſcher Unterthanen, der Apuler "Lot 
And einzelner: Städte mit Pyerhus, und deſſen Mash auf'’tde 
latiniſchen - Straps Über: Fregellaͤ "bis nach Prneſte, wo er, um 
nicht im Rüben angegriffen’ zu werden, umlchees und ſein Me 
terquartir in Tarent naht: - Zwar. hatte: er fogkeich nach der 
Schlacht den beredten Kinens als Friedensuutkehaͤnbler nach Werk 
geſchickt, aber. ber blinde Appius hätte mit ſoeiner kraftvollen Rede 
Die Antraͤge und Beſtechungsverſuche des liſtigen Griechen’ vereitett.. 
Der König "bewilligte zwar don drei roͤmiſchen Geſandten, C.: Faͤ⸗ 
bricins, Q.Aemilius Papus und P. Dolabelfe‘, nicht bie: ver⸗ 
langte Ausloͤſung der. Gefaugenen, dieſen aber bie Raͤckkehr nach 
Nom pie Feier der Sasttnalig, Auch diele Beurlaubten kennten 





ve en Toga mit urn "Dielen rief den hohninhenden Tarentinern zu: 
:r ieſes Gewand wird in Strömen eures Blutes’ gewaſchen werben!‘ 
97) Plutarch. ‚Pyrrh, 15 Rur zwei Slephanten wurben gerettet. 
98) Oroſi us iv. - 
- Qui antidhac Ansicti fuvere viri, pater optime Olympi, 
Hos ego in: pugna vici vietusque sum ab isdem. 
Et.cum a sockis äncreparetur, cur se victum diceret, qui 
-  vieisset, respondiase «fertur: Nae ego, sl iterum eodem modu 
vicero, sine ullo mälite rerertar. . 


a 
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riſſin hatten. Dis Stade: mukbei:yerfßder, jmb- den moch —* 
Bingen ein.:andexer BB argewreſen * 8 
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ep älinig‘ der. Weltegten zu Kom 

.. Zur Wohaktung und Wehauptung biefer: Groksrungen: nd gt 
Groimdung: der Herrſchaft uͤler Die: befiegten. Voͤlbek, legten die Mi 
mm Kolonissw.an; denn bie roͤmiſche Staatsweisheit; Sie ſich 
wie: zu dem Debanken eines italiſchen? Volkothums erhob, ſuchte nur 
Die: Ueberwundenen ſo zu ſchwaͤchen; da: feine Empörung von ihnen 
ausgehen konnte, ſie aber im Vebrigen zu Verbuͤndeten gu machen #), 
80 warbeihnen. Freiheit und Land genommen, ihr: Nationaifun 
amd ihre einheimiſche Bildung zerſtoͤrt, damit fie, mon Zwang und 
Bervakt zufummengehalten, deu: roͤmiſchen Größe. dienten. Die Mer 
hättniffe der italiſchen Voͤller und Städte zu Rem waren aber 
nicht durchaus gleich, ſie richteten ſich nach der Art und Mei 

wie die Umtenwerfung erfolgt wars denn es war ſchou damals ein 
feſtſtehender Grundſatz bes koͤmiſchen Senats: Barcere subjectiz.ne 
debellare superbos (Virg. Aen. VL 854) ;: womit ie Roͤnier groß 
maͤthig und: mit bee Larve der Uneigennuͤtzigkeit die ‚Befiegten ber 
handelten ober. Bedrängte befhägten, um fie als Bundesgenoffen 
zu: gewinnen, .. bie, Stoͤrriſchen  aber..mit: unmenfchlicher Härte im 
ben. Staub: taten. und die Abgefallenen unbarmberzig ſtraften. Die 
Staͤdte, welche ſchon aus fehherer Zeit volles roͤmiſches Biegen 
recht beſaßenr⸗ vder daſſelbe, jedoch zum Theil ohne Stimmen :im 
den Comitien, erhielten, waren Municipien, von Rom wenig 
abhaͤngige Stadtrepubliken mit eigener Regiering::.. Man unters 
feheidet drei Arten von Municipien; folche, deren Buͤrger, wenn 
fie nach Rom- kamen, alle. Kichten und Laſten eines roͤmiſchen 
Bürgers‘ theilten, aber von. Stimmrecht und Wärden anögefchkaffen 
waren; ferner unterthänige- Gemeinden, die ohne: Stimmrecht uns 
9 Val. Max. IX. 1.2, Oros. IV. 3. Flor. I. 21. Aurel. Victor de 


M. 86, laͤßt die Stadt. von Decius Mus einnehmen, ber. Sihon 


—* war, 

5) Heyne, de Romanorum prudentia in coloniis regendis. - Opuse, 
acadd. Vol. III. Fraelusiones de veterum coloniarum jure 
ejusque causis. Vol. 

Hopfenfad Stantsreht ber Untertbanen der Römer: Nach 
den Quellen bearbeitet, Duͤſſelborf, 1829. (Enthaͤlt mehr bie (Ges 
ſchichte der Groberung ‚als den auf dem Zitel verſprochenen ſchwieri⸗ 
gen Gegenftand), rgl, Creuzer's Rönt. Antiquitäten, Gap, X. 
— 8 roͤm. Ge ae 1L.8,49 ff. Il. S, 614 ff. , 
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... WVerhaͤltniß der Wefisgten zu Mom, 125 
Ehrenretht in die roͤmiſche Buͤrgerſchaft aufgenommen. waren; md ' 
„lich ſolche, welche: das volle. roͤmiſche Buͤrgerrecht hatten, in Die roͤmi⸗ 
ſchen Land⸗ Zeibus aufgenommen, ſtimmfaͤhig und waͤhlhar waren. 
Die Bürger oder Municipes ſolcher Staͤdte waren. ejres jyre 
eptimo ©)... Die Kolonieen flanden zu. Rom in dem Werhaͤlt⸗ 
nifſe, wie Soͤhne zu ihren Vätern, als Glieder dee Familie; fie - 
find gleichſam Heine Abbilder des roͤmiſchen Volkes. Mine xomiſche 
Kolonie fetzt immer einen ſchon beſtehenden Ort voraus, wo die 
Kolonen von Rom aus abgeſchickt als Beſatzung angeſiedelt wer⸗ 
den. und ein. Drittheil ber Feldmark behalten; wovon has uͤbrige 
den alten, Bewohnern verbleibt,. bie nun. unterthänige Buͤrger wer⸗ 
. den, während die Kolonen. das ſouveraine Volk ausmachen. Ges 
wöhnlich wurden 300 Kolonen in eine Stadt geſchickt und jeder 
erhielt zwei Jugera. Es blieb ihnen das roͤmiſche Buͤrgerrecht, 
aber ohne Stimmrecht und Anſpruch auf Ehrenſtellen. Die Buͤr⸗ 
ger der latiniſchen Kolonieen, die man als Grenzfeſtungen betrach⸗ 
ten muß,bilbeten Grenzregimenter. Wenn fie nad) Rom zogen, 
hatten fie dort Connubium und Commercium, auch Stimmrecht; 
fie mußten aber in ihrer Heimath emen Sohn zuruͤcklaſſen, damit 
nicht‘ ihe. Dans eingebe und. bie Laſten ihrer Mitbürger vermehrt‘ 
würden... Sie waren verpflichtet, Contingent zu flellen; zum Liniene ' 
dienſt wurden nur Latiner und Roͤmer, wahl auch. Italiker, aber 
nicht: Fremde zugelaſſen. Wen dieſam nomen Latinum waren gänzs 
lich verſchieben die. Soeii,. die_Bundesverwandten. Aus ber 
Verbindung soeit, nomen Latinum, mit Dinmeglaffung der vor 
knuͤpfenden Partikel et nach altrömifhem Sprachgehrauch, find bie 
gar: nicht; vorhandenen Sosii nominig. Latini entſtanden. Die Ges 
noſſen waren entweber- föederdsig:. Deren Rechte Öyuch gegenfeitigen 
Eidſchwut gefichert waren, ober Kiberi, denen deu Senat nach der 
Bafiegung Die Autonomie: ober Selbſiſtaͤndigkeit wiedergegeben hatte, 
Hier beſtand -EeinySBerteng, nur einſeitig gewaͤhrtes Recht, Die 
, Bewohner der Dete,: deren Feldmark mit dem Schwerte erobert 
waren, ‚biegen dediti, ihre Nachkommen dediticii. .Sie waren 
Ohne gemeinfames Weſen, ohne Sreiheit, ohne Commercium. So 
konnten tiefe. Laſtbauern des roͤmiſchen Volkes, nach dem Verluſte 





6) F. Roth de re niunicipali Rom. Stuttgardt, 1801. "Die Schriften 
\, Web &Sigonius,de. antiguo jure civium Rom. und de antiquo‘ " 
-ıt. Jure' Malin Reben in feinen Werfen und in Graevii Thes, antiq. | 
m. ‚Om, . “ 


> l 
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am. Aus hem Scaateſchebe konnten fig. zu ben noͤthigen Aus 
gaben in Begleitung. eines, Quaͤſtors das vom Sengt angewieſen 
Geld nehmen; Der Senat verwaltete- die Finanzen, alle ofenb 
liche Ausgaben und Einnahmen ‚ und -unterfuchte' die Rechnungu 
‚dee Quaͤſtopen und Genforen; er war ber oberfte Gerichtshof uͤn 
Öffentliche Verbrechen. fehlichtete die Streitigkeiten der Bundeige 
yoſſen, ſchickte Gefandte an fremde Völker, gewöhnlich brei oe 
zehn Senatoren, welche als eine Commiffi ion bes Senats mit da 
auswärtigen Regierungen unterhanbelten, jedoch immer mit Be 
‚behalt per Genehmigung des Senates und Volles, Das Ball: 
beurtheilte die. Ausübung der vollziehenden Gewalt und gab Stuf 

und. Belohnung; es hatte die gefeßgebende Gewalt in Bezug uf 
bie Grundgefetze des Staates; die Gemeinde gab den Kriegsufis 
sungen und gefchloffenen Verträgen vollghltige Kraft; fie verthein 
an die beften und wärdigften Bürger, ohne Unterſchied bes Str 
dep, die Staatswuͤrden, die nicht- länger. als ein Fahr dauerth 
daß die Gewalt nicht gemißbraucht werde; fie allein konnte ein 
Bärger zum Tode verurtheilen; doch Eonnte diefer, wenn einige Ib 
bus noch nicht abgeſtimmt hatten, ſich in eine freiwillige Verbu— 
nung begeben, und. durch ſchnelle Entfernung aus ber Stadt de 
Hinrichtung entgehen. - Hierdurch wurden Übereilte Urtheile wit 
vrufbar, unb glänzend war oft die Ruͤckkehr der eine Zeitlang Veo 
bannen, Die Gemeinde fimmte in Comitien; die Plebejer nd 
 iheen Tribus in den comitiis tributis, die Patricier nad; Curien 3 
ihren befondern Berfammlungen, welche concilia populi ober com 
‚tin,:curiata hießen. Allgemeine Staatbangelegenheiten wurden. ı 
den nach dem. Eenturien des Servius geordneten Berfammiunge 
in ben comitiis cefituriatis gehalten, welche Piebejer und Patriür 
uUmfaßte. Als aber. der Unterfchieb der Stände verſchwunden it, 
bjeben die erſten beiden Arten nur noch für gewilfe Verrichtunge 
- Wahlen ober, Beftätigungen, beflchen, um der althergebrachten Zn 
zu genuͤgen. Die Centuriatcomitien blieben die gewöhnliche u 
gefegliche. Forma der Verfammiungen des Volkes. Diefe drei Ole 
der des roͤmiſchen Staatökörpers Eonnten nur durch wechfelfeitigt 
‚ Sneinandergreifen. beftehen. Der Conſul, wenn er ins Feld seh 
bedarf eines Senatsbeſchluſſes zur Ausrüftung des Heers; einti 
Volksbeſchluſſes, der ſeine Vertraͤge guͤltig macht. Nach Beend⸗ 
gung des Kriegs muß er dem Volke Rechnung ablegen, und iſt ijn 
verantwortiith, - Der Senat hat zur Verwaltung ber Republik I} 
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Volk noͤthig; bei der Entſcheldung wichtiger Seaatbproceſſe, bei 
Beſtaͤtigung und Verwerfung neuer Geſetze, die vielleicht die Macht 
des Senats beſchraͤnken, darf er die Tribunen nicht zu Feinden 
haben, da ſie als Organe des Volks durch ihr Veto jedes Sena⸗ 
tusconſultum vernichten koͤnnen. Das Volk endlich bedarf des Wohl⸗ 
wollens des Senates bei den Verpachtungen und Vermiethungen 
der Zoͤlle, Laͤndereien, Bergwerke und oͤffentlichen Bauten, und da 
bei Öffentlichen und Privatſtreitigkeiten die Richter aus dem Senate 
gewaͤhlt werden, ſo widerſetzt ſich das Volk weder dem Senate, der 
ihm richterlichen Schutz gewaͤhrt, noch den Conſuln, deren unum⸗ 
ſchraͤnkte Macht im Felde der Mann vom Volke ehrt und fuͤrchtet. 
So lange dieſes Gleichgewicht beſtand, bluͤhete Rom; ſobald aber 
ein Theil mit Uebermacht aus ſeiner Bahn trat, und dies konnte 
nach Berechnung menſchlicher Dinge nicht ausbleiben, da begann 
der Verfall, weil die Verfaſſung ihre Haltung verlor. 

Obgleich die Conſuln in ſich militaͤriſche und buͤrgerliche Gewalt 
vereinigten, ſo wurde dem Soldatendespotismus doch dadutch vor⸗ 
gebeugt, daß innerhalb der Stadt und einer Bannmillie keine Mas 
giſtratsperſon das Imperium oder Militaͤrgewalt hatte, Diefe höchfte 
Machtvollkommenheit hatte nur dee Dictator, bem bei ſchwieriger 
Lage des Staates der Senat ernannte und die. Curiatcomitien ber 
Patricier beftätigten. Zur Abhaltung eines Wahlactes ernannte ihn 
auch der Conſul. So lange er regierte, war das Volk ohne Recht, 
die Eonfuln ohne Macht, die Tribunen ohne Stimme Er übte 
das Imperium über die Plebejer auch in der Stadt und innerhalb 
der Bannmillie; die Patricier behielten jedoch die Berufung auf 
ihre Comitien, In biefer Zeit ward die Dictatur nie gemißbraucht, 
ein jeden eilte fie niederzulegen, fobald ihre Beſtimmung erfüllt . 
war 9), Die eigentliche Beder im Getriebe der römifchen Regierung 
waren die Tribunen, die, nachdem die Plebs zum Gefühl ihrer _ 
Muͤndigkeit "erwacht war, ald Stägen der Volksfreiheit und Des 
foͤrderer roͤmiſcher Größe betrachtet werben Finnen, Als die Vertre⸗ 
“ter und Vertheidiger plebejifhen Anfprüche und Rechte gegen die -. 
Angriffe der herefcheiiden Ariftokratie waren fie im Ganzen genom⸗ 
men eben das, was in neuern conflitutionellen Sthaten die Oppos 
fitionsparthei if, Das Haus bed Zribunen mußte Zag und Nacht 
für jeden offen ſtehen, der Hülfe nöthig hatte, Ueberall traten fie 


9) 8. auhbols, philofophifche Unterfußungen über bie Römer, ia 
Bänden, Berlin, 1819, Bd, 1. ©; 162 f. 


ee roͤm. Staat. 3te Aufl, u 9 
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hemmend und ſchuͤhend ein, aber aicht eichtend, two immer bie plde 
jifhe Freiheit verlegt wurde, 

So wie früher die hoͤchſte richterliche Gewalt , von ben % 
nigen. ausging, bie felbft. zu Gericht ſaßen; fo.waren am Anfımy 
dieſes Zeitraumes die Confuln die hoͤchſten Richter, die ihr Am 
nah Willkuͤhr und Herkommen verwalteten, und auch dann, di 
die zwoͤlf Geſetztafeln feftere Beſtimmungen geltend gemacht hatt, 
bauerte dieſe Unvollkommenheit der Rechtäpflege fort. Die Einfik 
sung der Prätoren, fo wie die Bekanntmachung des jus Flari- 
num, worin die Gerichtötage und Procefformeln verzeichnet warn 
verbefjerte die Rechtspflege. Segen den frevelnden Webermuth du 
Patricier.gab es in früherer Beit Gerichte der Volksgemeinde unte 
dem Vorfige der Tribunen (comitia tributa). Sie war das hiäh 
Bürgergericht, an welches ber Berurtheilte appellizen konnte. Di 
die Patricier ein ähnliches Gericht über die Piebejer gehalten habe, 
iſt nicht erweistich. Als der patricifche Uebermuth verfchwand, hir 
.. au die Surchtbarkeit dieſes Plebsgerichtes auf. 

- Die Verwaltung dee Finanzen war ein. Gefchäft beö Er 
nats. Die, Staatseinnahme beſtand theils in Tributen der dm 
fhen Bürger und italiſchen Bundesgenoffen,.theils in dem Ext 
ber Staateländereien, welche wie die Zölle in Häfen und Gum 
ftädten und die Bergwerke verpachtet wurden, theils in der Beat 
die Öffentlich verkauft wurde. Die Rechnung über die Staatahll 
. (aerarium) führten die Duäftoren, anfangs Patricier, von MM 
Conſuln gewählt, feit 418 v. Chr, auch Plebejer, und vom Dit 
in den Tribusverſammlungen eingeſetzt. Wegen der vielfachen, # 
Samnium und im untern Italien erworbenen neuen Einkünfte 
wurden die bisherigen vier Quäftoren im Jahre 275 v. Chr au 
acht erhoͤhet. Wahrfcheinlich hatten auch ſchon damals bie Quäfe 
ron ein Anrecht zur Aufnahme in den Senat 19). - Unter ihan 
ſtanden die Schreiber (notarii, seribae),: in deren Händen di 

„eigentlichen Bürsaugefchäfte waren, den Magiſtraten unentbehräh 
Leute, da fie nicht jährlich wechfelten.. Sie waren alle Libertini m 
bildeten eine eigene Zunft, aber eine untergeordnete Officiansenkicfk 
denen jebod ihres Standes wegen jede Ausfi icht anf Staatswine 
genommen war 11), 

Die Polizei. übten zuerfl die Pie Aedilen , nachhn 


10) Tacit. Annal. XI. 22. Liv. Epit 
11) Riebuhr 8 Röm, Beſchichte Fr ir © 349 ff. 


* 
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in weiterm Umfange die curulifchen Aedilen, die zugleich bie Aufſi cht 
uͤber die Tempel und den Goͤtterdienſt, fo wie uͤber den Kornhandeyg 
führten. In Tagen allgemeiner Noth hatte ein Präfectus der 


Annona die Herbeifhaffung und den Verkauf des Getreides zu 
befotgen, Die meifte Aufficht über die Bürger hatten die Cenfos 
ven, welche den Senat, die Ritter und dad Volk zu verzeichnen 
und ihe Dermögen zu ſchaͤten hatten. So wie nun aber Vermögen 
und Sitten eng mit einander verbunden find, fo wurden die Cenſo⸗ 
ven bald Sittenrichter mit weiterreichender Gewalt, Ihre Notatios 
nen trafen Uebertretungen dee Pflichten gegen Staat und Stand: 


Verfäummiß des Aderbaues 12), unanftändiges Gewerbe, Kram⸗ 


handel, XZreulofigkeit der Glienten, Verſchwendung, Sereligiofität. 
Die Dauer der cenforifchen Gewalt war anfıngs ein Luſtrum, dann 


auf 18 Monate beſchraͤnkt. So groß auch die. Macht der Genforen 


war, fo Fonnten fie doch weder das Bürgerrecht geben, noch einen 
Buͤrger aus der Lifte auf immer ausſtreichen und ihm das Bürgers 
thum nehmen. * Die Nota tribu movere fegte den Beſtraften in 
eine andere Tribus; eben fo war aerarium facere oder in tabulas 
Caeritum referre nur Ausftreihung des Namens aus der bisherie 
gen Genturie oder Klaffe, verbunden mit Strafgeld. Im folgenden 
Cenſus konnte der Notirte wieder in fein Stimmrecht und in feine 
Tribus eintreten 13), 


Zur genauern‘ Kenntniß der roͤmiſchen Verfaſſung bienen fols . 


gende Schriften: 7 
: La republique romaine,- ou plan general de l’ancien gou- 
vernement de Rome, par M. de Beaufort, Il Vol. 4. 
a la Haye 1266. Aus dem Franz. überf, (von F. Kiofe.) 
Danzig, 1775. 4 Thle. 8. 
Don den Volksverſammlungen der Roͤmer. Ein antiquarifcher 
Verſuch von Eh. Fr. Schulze Gotha, 18I@. 8. 
Bachii- Historia jurisprudentiae Romanae ed. Stockmann. 
Lips., 1796. 8. . 
G. Hugo, Lehrbuch der Gefchichte des roͤm. Wechts. 1lte Aufl. 
"Berlin, 1832. 8, 
Fr. Creuzer Abriß der Roͤm. Antiquitäten, 2te Aufl. Eeips. 
und Darmftadt, 1828. 
Gelehrte Abhandlungen über einzelne Xheile bee roͤmiſchen Ver⸗ 
aſſung, wie Sigonius und Gruchius de comitiis 


1 Plin. H. N. XVII. 3. Agrum male colere, censorium probrum 
judicabatur. - 
'43) Gellius XV. 31. dagegen Liv. XLV. 15. wo es heißt, daß tribu 
. movere fo viel iſt ald mutare jubere tribum. 
9* 
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menorum, Zamoseius de Senatu Romano ſtehen in m 
erſten zwei Bänden des Thesaurus’ Ant. Rom. von Gı4 
vius. Auch enthält J. Rosini Antig. Romanarum corpu 
absolutissimum c. notis Th. Dempsteri. Tiajecti al 
Rhenum. 1701. 4. reichhaltige Nachweiſungen Über die roͤme 
fen Alterthuͤmer. Von den neuern Schriften gehören hie 
befonders Thibaut's civiliffifche Abhandlungen; die di 
roͤmiſche Staatsrecht betreffenden Abhandlungen umd Schrift 
von Haubold, Savigny, Hugo, Dirkſen, Eith 
horn, Goͤſchen u. a. 


41. 


militäͤriſche. Verfaſſung. Religionsweſen, Kultur 
und Sitten.. 


Waͤhrend in dem Anfange biefes Zeitraums bie alte Genturkt 
ordnung in der Kriegsverfaffung fortdauerte, erhielt fie du 
die ſtets fich erneuernden Kriege, durch die Bekanntſchaft mit da 
Waffengattungen anderer kriegskundiger Voͤlker und durch bie laͤngen 
Dauer der Kämpfe manche Abaͤnderungen. Wenn fruͤher die ri⸗ 
(dem Seldzüge oft nur zwei bis drei Wochen gedauert und ojW 
geoßen Verluſt fich geendigt hatten, indem man ein Paar Im 
‚ lang die feindlichen Fluren verwuͤſtete und dann feine Beute # 
Sicherheit brachte; fo wurden feit Veji's Belagerung die Zeliir 
anhaltender und ernfihafter, und als die Römer aus den gallifhe 
Kriegen mit neuer Ruͤſtigkeit hervortraten, folgten die famnitilh 
Intinifchen, mit Tarent und Pyrrhus, wo nicht mehr um den Dr 
fitz einige Felder, fondern um Italiens Herefchaft ernft und nt 
druͤcklich gefämpft ward, Gold empfingen die Krieger fchon un 
den Königen; die Wiedereinführung deffelben geſchah bei Vejrs de 
lagerung, tür. juerft dad Fußvolk, dann aud die Reiter wiche 
regelmäßigen Sold empfingen, wozu die Gemeinde beiftenern nu. 
Bis dahin Fämpften die Römer mit eignen Waffen und Sp 
voreath 14), Damald nahm auch die römifche Belagerunge 
ihren Anfang; fie war ähnlich der griechifchen bei Plataͤg im 
ponneſiſchen Kriege 1°), Das gewöhnliche Angeiffsmittel 9 
Stadtmauern war das Untergraben derſelben; daher mag die CM 
von bee Mine oder dem Stellen bei Veji entitanden ſeyn, dad 
ein gewöhnlicher Erdgang oder Cuniculus war. Mauerbrecher, 








ya) Zonaras VII. 20. Apuo9l ag hagge Tora nal oindasras dorparel 
. Ora Ve Fpwrov rov „1090Dopsiv npkavre ' 
15) Thucyd, IL 3 — 77. 
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Erfindung ber macedoniſchen Poliorketik, hatten die Römer damals 
noch nit, Die alte Bewaffnung mit Erz vertaufchte Camillus 
mit der eiſernen zur Beit der gallifchen Einfälle, weil ein’ eiferner 
glatter Helm die derben Schwerthiebe ber riefenhaften Gallier befier 
abhielt. Auch wegen des geftiegenen Werthes des Erzes trat an 
deſſen Stelle das Eifen für die Ruͤſtung der Krieger, Auch ver 
foh er die Schilde mit einem eifernen Rande, , Urfprüinglic trugen 
die Römer altgeiechifhe eherne Schilde (clypeos); feit dem vejenti⸗ 
ſchen Kriege ward das Scutum, ein aus zufammengefügten, mit 
Rindshaut Üüberfpannten Latten beftehendes Schild, eingeführt. Das - . 
erſte Treffen erhielt flatt bes alten, im gefchloffenen Angsiff une 
tauglichen Spießes das Pilum, einen fieben Fuß langen Spieß, ' 
der ben Hieb.auffing und als Angriffswaffe zugleich tauglich war 16), 
Das römifhe Schwert war kurz, mehr einem großen Meffer ähn- 
lich; es entfchied aber bie meiften Schlachten 17). Nach Livius 
Bericht beftand die Legion zur Zeit des. Latinifhen Krieges aus 

- fünf Abtheilungen oder Bataillonen, welche Haſtaten, Principes, 
Triarier, Rorarier und Accenfi hießen. Die Rorarier find. Schleubdes 
ser ober leichte Infanterie, bie fpätern velites; die Accenfi find 
Erſatzmannſchaft, weiche der Legion folgte. Die Stärke einer Legion, 
gu der 300 Reiter gehörten, betrug 4500. Dann. Jaͤhrlich wur⸗ 
den vier Legionen ausgehoben; die Bundesgenofien mußten noch eins 
mal fo- viel ftellen. Die Nothwendigkeit zwang aber oft zu geößern 
Rekrutirungen 18); z. B. in dem Kriege mit den Volskern im J. 405 
ſtellte Rom. allein zehn Legionen, jede zu 2480 Dann Fußvolk und 
300 Reitern. Wie fireng das Kriegsgeſetz war, zeigt mehr. ald ein 
Beifpiels aber außer den Stunden des ernften Befehls pflegte: der 
Feldherr im Lager mit feinen Soldaten ſich duch Spiele und 
gymnaſtiſche Uebungen zu erheitern und unbeleidigt ſoldatiſchen 
Scherz zu hoͤren. Die Strenge der Kriegszucht erſtreckte ſich auch 
auf die Pluͤnderung. Die Belohnungen waren außer dem Gepränge 
des Triumphs meiſt einfach, aber bedeutungsvoll, gleiche Zierden 
für den Feldherrn, wie für den gemeinen Soldaten,. und feuerten 
zu großen Thaten an für das gemeine Weſen. igentlihe Taktik. 
lernten die Römer in dem Kriege mit Pyrrhus, ber felbit gefchägte 
Bücher Über die Kriegskunſt gefchrieben hatte 2%. Daß bie Alten : 
46) Liv. 1. 43. VII. 8. Put. Camil, 40, | 

17) Polyb. 1. 30. 


48) Liv. VIE. 25. VIIE 8. 
19) Plutarch. Pyrrh. 8. Cicero Epp. ad Fam. IX. 23. 1J 
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I. 


Römer dem Seeweſen nicht ganz abgeneigt waren, betveifen nicht 
allein die Verträge mit Karthago, fordern auch die Duumviri nava- 


bes, die feit 443 n. R. für die Flotte ernannt wurde, wozu wahr 


Fcheinlich die umterthänigen Seeftädte ihre Triremen flellen mußten, 


Auch hatte man den Plan, auf Korfifa eine Kolonie zu gründen, 


um Sciffsbauholz von dorther zu beziehen; er kam aber nicht zu 


Ausführung Damals wagten die Römer nur Hüftenfahrten, nicht 
weite Seereifen 29), 
Das Religionswefen, in alle Staateverhältniffe, im 
Krieg und im Frieden, wunderbar verflochten, erlitt in dieſem Zeit⸗ 
raum dadurch einige Aenderung, daß der griechiſche Kultus, web 
hen die fibylliniſchen Orakelſpruͤche anriethen, immer mehr Eingang 


- im Rom fand, indem der Dienſt griechiſcher Gottheiten an bi 
- Verehrung altitalifcher argepaßt ward; Im I. 355 n. R. mwute 


feierlich das erſte Lectiſternium gehalten, und vergeblich Hatten ſchoa 


früher die Aedilen gegen Beobachtung. des auslaͤndiſchen Gottes— 


dienſtes, zu dem ſich die Aberglaͤubigen in Tagen der Noth wandten, 


| geeifert. So bolte man zur Zeit einer verheerenden Peſt die hit 


beingende Aesculapiusfchlange aus der peloponnefifchen Stadt Se 
daurus nah Rom und errichtete ihr auf der Ziberinfel einen Tem 


- pel, 462n. R. 21). Mit diefer Epidaurifchen Zempelfhlange kamen 


zugleich geiechifche Aerzte oder Asklepiaden nad) Rom, welche in 
bem Vernpellazaveth nach ihrer Weife durch Incubation oder Venus 
pelfehlaf und andere Prieftergaufeleien die Heilung der Kranke 
uͤbernahmen. . Bei dee Aufnahme fremder Götter aus den eroberten 
Städten, 3.9. ber Juno aus Veji, mag der einheimifche latin⸗ 
ſche Sötterdienft immer. mehr verſchwunden feyn. Die Aufpicien 


behielten fortdauernd ihre altes Anfehen, da alle Öffentliche Geſchaͤfte 


nur auspicato gefchehen konnten. Die höhern Magiſtrate, der 
Dictator, Conful, Prätor und Cenſor hatten die höhern Aufpicien, 





20) Liv. IX. 30. Polybius I. 20. fagt nicht, daß bie Römer zuerft im 
punifchen Kriege Schiffe gebaut hätten, fondern erzählt nur, daß fe 
damals zuerft größere Schiffe mit 5 Reihen Ruderbaͤnken erbauten, 
und mit einer eigentlichen Kriegsflotte. das Meer befchifften, um fid 
mit bewaffneter Macht den Larthagifchen Flotten entgegen zu ftellen. 

94)-Liv. IV. 30. V. 13. Wie die Heilandsfhlange, ein uralter aͤgypti 
fher Zetifh, nach Rom gekommen fey, darüber ſ. Liv. X.47. Epit. XL 
Ovid. Met. XV. 537— 659. Val. Max. 1. 8. 2. Die ganze Mur 
derlegende von der: Abholung des serpens Epidaurius hat trefflid 
erläutert &. A. Böttiger: Der Aesculapiusdienft auf der Ziberinfel. 
Mediciniſche Schlangengaufelei; in deffen kleinen Schriften archäol. ı 

antiquar. Inhalts, Bd, J. Dresden u, Leipzig 1837, ©, 112 ff. 
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Boch mit Unserfihieb ; die abrigen Staatsbeamten hatten die nie⸗ 
dern, weniger geltenden 22), - 
: Die Kultur ift eine zarte Pflanze, die unter bem zerflören« 
den Kriegsgetuͤmmel nicht fröhlich “emporwachfen Bann: daher’ ges 
dieh fie nur langfam bei dem Volke der Quisiten,. Der Handet 
warb nicht nur zu Lande. nach Unteritalien, mit den Volskern und 
Etruskern getsieben, dann außer hen Kriegsmonaten war. felbft mit 
den feindlichen Voͤlkern der Verkehr nicht geſtoͤrt, ſondern roͤmiſche 
Handelsſchiffe beſuchten auch Sicilien und Karthago, wo fie Has | 
delsfreiheit hatten. Sardinien und Libyen war ihnen nicht zugaͤnge 
lich. Daß die Roͤmer dabei noch Seeraͤuberei trieben, erhellet aus 
dem Verbote derſelben im zweiten Handelsvertrage mit Karthago. 
Die erſte Duelle des Reichthums diieb aber immer der Ackrrbau, 
welchen die größten Seloheren und Staatemänner, deren Häupter 
Lorbeer zierte, pflegten, und confularifeper Schweiß hat gewiß manche 
Flur Latiums urbar gemacht. Curius, der die Geſchenke des epi⸗ 
rotiſchen Königs und das ſamnitiſche Gold verfchwiähte, nahm nur 
fo viel, wie ein gemeiner Soldat erhielt, fieben Sugera im Sabis 
nerlande, und.bewohnte ein fchlichtes Bauernhaus, obgleich ihm dee - 
Senat zur Belohnung fünfhundert Jugera und ein Haus am Ti⸗ 
fata. angeboten hatte 23), Und wer ehrt nicht die Ländliche Genuͤg⸗ 
ſamkeit des Cincinnatus und Zabricius, die als Sieger großer Deere 
nachher ihre Wirthfchaft beſorgten? In diefer Zeit ift das Landleben 
die kraͤftigſte Pflanzfchule aller roͤmiſchen Tugenden; die Lentulus, 
Hilo; Fabius, Stolo befamen.von den Linfen, Erbſen, Bohnen, 
die fie .pflanzten, oder von andern Feld» und Gartenarbeiten, Zus 
Ramen, bie nachher oft durch Titel uͤberwundener Nationen vers 
löngert wurden, und die Genforen konnten einem Senator kein 
fhöneres Zeugniß geben, als daß er audyein gutes Wirth und Haus⸗ 
vater ſey. Die roͤmiſche Lebensart war fehr einfach; ‘die ger 


woͤhnliche Speife war Brei und Erzeugniffe des Feldes; Brod pflege 5 


ten bie Frauen felbft zu baden. Wein wurde im Samniterkriege 
noch tropfenweiſe auf die Altaͤre gegoſſen, und man verargte es dem 
Mecenius nicht, daß er fein Weib tödtete, meil fie ohne fein Vor⸗ 
wiſſen Mein getrunken hatte. Das Volk wohnte in Hütten und 
lag auf Stroh; die Straßen waren noch nicht gepflaftert, aber Reins 
| lichkeit war ein Religionspunkt bei den alten Voͤlkern; nur Öffent- 


a Gellius XI. 14. . 
Val, Max. IV. 3. 5. Aurel. Vict. de vir. ill. 33, 
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liche Gebaͤude zeichneten fih durch äußern Glanz aus 2*), Di 
nach dem zweiten famnitifhen Kriege erhielten auch die Private 
bäude ein fluttlicheres Anſehen. Bis zum Kriege gegen Yyttha 
war die Stadt allgemein mit Schindeln gebedit gewefen: nım kıma 
auch Negenziegel (imbrices) in Gebrauch. Allein bei aller Einfak 
heit des Lebens -zeigten ſich body ſchon Spuren von Luxus: P. im 
nelius Rufinus, Bonfular und Dietater, wurde aus dem Sal 
geftoßen, weil er. zehn Pfund Silbergefchire für Gaſtmaͤhler befk 
Die Cenforen Fabricius und, Papus im: J. 283 v, Chr. hatten fehl 
nur filberne Schaalen und Satzfäffer zum. Gebrauch, bei ben Opfen 
Den Candidaten mußten die glänzend weißen Togen verbofen werde; 
der glanzvolle Triumphzug des Camillus und das goldne Geſchmin 
ber Frauen, die auf Wagen fahren durften, find ebenfalls Zeicha 
‚ des einbrechenden Zurus 25), Das Müßiggang und weichliche b 
bensart die roͤmiſchen Sitten leicht verderben konnten, ſobald ur 
Gelegenheit ſich darbot, zeigt ſchon der Aufruhr der Beſatzung « 
Kapua; die unerhoͤrte Schandthat vornehmer Frauen, die ihre Dir 
ner vergifteten (422 n. R. Liv. VIII. 18.), und die roͤmiſche Legin 
zu Rhegium, welche die Bürger ber Stadt ermordete und dan 
Eigenthum in Beſitz nahm 26). Nicht ohne Einfluß auf den & 
ſchmack an Pracht und Kunft war die Belanntfchaft mit dem ” 
chen Zarent und die prächtige Beute aus biefer Stadt. Seit m 
an prägte man in Kom das erſte Silbergeld 484 n. R. Seit Pl 
n. R. ließen ſich die bärtigen. Römer nach griechifcher Sitte da 
Dart ſcheeren. Die Vornehmen hielten ſich in fpäterer Zeit DR, 
befondere Sklaven (tonsores); wer dies nicht konnte, ging M 
Morgens in eine Barbierftube (tonstrina), wo gewöhnlich ein gef 
Bufammenfluß von Müßiggängern und Schwägern war 2, 

Die Wiffenfhaft blieb dem Roͤmer noch fremd, dei 
ernfte Erziehung auf nichts anders ging, als tüchtige Bürger ft 
Krieg und Frieden zu bilden; die nöthigften Kenntniffe erhielt | 
vornehme roͤmiſche Jugend von etruskiſchen Lehrern (Liv. IX. 36) 


Wiffenfchaftlicyes Leben war bei den. Römern eben fo wenig ein 


24) Plin. H. N. XIV. 14. XVII. 19. 28. 3. Val. Max. IV. 3. 1. 
28) Val. Max. Il. 9. 4. Gellius XVII. 21. Vi. 8, Ovid. Fast. I. 1954 
Liv. IV. 25. V. 19. Plut. Camill. 7. Liv. V. 25. 30. 


26) Polyb. 1. 7. Liv. Epit. XV. Oros. IV. 3. Soiche Gewaltthiik 


keiten übten auch bamals die Fampanifchen Miethfolbaten in Sicli 
27) Scholiast. ad Hor. Sat. I. 7. 3. Casaub. ad Theophr. char“ 
x xl P. 137. | 
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miſch und Eigenthum des Volkes, als die Kuͤnſte, die von Etrus⸗ 
kern nach Rom verpflanzt und von dieſen auch betrieben wurden. 
Da man aher hier die Kuͤnſtler wenig achtete und ehrte, fo konnte 
auch. die Kunſt nicht aufbluͤhen wie in Hellas, weil nach Cicero’ 
Bemerkung die Ehre die Pflegerin der Kuͤnſte if. Malerei ſtand 
aber als freie Kunft in Ehren: E. Zabius. malte den Tempel der 
Salus und erhielt daher, den Beinamen Pictor 23), Mit der bile 
denden Kunſt fcheinen die Mömer ſelbſt ſich nicht befhäftigt zu haben, 
denn die Statuen‘, die, erwähnt werben, find Werke etruskiſcher oder 
griechifcher Kuͤnſtler. Von ſolchen lieg Sp, Carvilius aus. dem Erje 
famnitifcher Waffen einen Jupiter gießen, der fo koloſſal war, daß 
man.ihn vom Gipfel des Albanerbergs fehen konnte, und aus dem 
Reſte des Erzes fein eigenes Standbild.29), Im Jahre 457 n. R. 
wurde die fogenannte kapitoliniſche Woͤlfin mit den fäugenden Zwil⸗ 
lingen, ein Erzbild, am Ficus Ruminalis errichtet. Diefe Woͤlfin 
und ber wenig jüngere Sarg des Scipio Barbatus geben einen 
ſichern Beweis, daß die Erhabenheit und Schönheit des etruskifchen 
Kunſtſtyls in Rom geachtet wurde. Die goldenen und filbernen Ges 
fhirre, die in die Zempel geweiht wurden, zeugen von dem ſteigen⸗ 
den Reichthume des Staates. Nach der Bezwingung Latiums wur⸗ 
den mehrere Reiterſtatuen arrichtet, und wie viele Kunſtwerke durch 
Auspluͤnderung der unterworfenen Staͤdte, beſonders in Unteritalien 
und ˖Etrurien, nad) Nom gekommen ſeyn mögen, zeigt beſonders die 
etruskiſche Stadt Volſinii, aus welcher 2000 Statuen weggeſchafft 
wurden. Aus der ſamnitiſchen Beute ſtellte &, Papirius Curſod den 
erſten Sonnenzeigee oder Gnomon zu Rom auf?9); die MWaffers 
‚uhren (clepsydrae) blieben für den Gebrauch bei gerichtlichen Ver⸗ 
bandiungen. Daß die Römer wenig Muſik verflanden, dies zeigt 
ihre Verlegenheit bei. ber Auswanderung der tuskifchen Floͤtenblaͤſer 
nach Tibur, ſo daß Niemand in der Stadt war, der zu den Opfern 


28) Plin. H. N. XXXV. 4. Wahrſcheinlich malte Febius auf die Waͤnde 
der Kapelle die Schlacht gegen die Samniter, welche E. Bubulcus 
gewonnen und die Kapelle gelobt hatte. 

29) Plin. H. N. XXXIV. 18. Eben fo waren die Statuen ber Cloͤlia, 
des Horatius Cocles u. a, tuöfifhe Arbeiten, Plin. XXXIV. 13. 
Liv. 11. 13. Heyne, Origines, vestigia et memoriae artium 
in Italia antiqua per tempora sua „descripta. Opusc. Acad. 
Vol, V. 392 sqq. 

30) Plia. H. N. XXXIV. 16. V11.60. 98. 8% Sidler, Geſchichte der. 
Wegnahme und Abführung vorzüglider Kunſtwerke aus den erober: 


ten Ländern in bie kaͤnder der Sieger. Erſter Theil. Gotha 1803. 
S. 83 — 116. 
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blies. Auf Anfuchen des Senates wurden fie, da fie fich weigerien 
zuruͤckzukehren, von den Ziburtinern betrunken gemacht und fa fl 
fend nad Rom gefahren, wo ihnen das unterfagte Recht, im Tem 
pel des Jupiter ihre Mahle zu halten, wieder bewilligt wurde. Als 
' Mittel gegen die Peft ließ man die erfien Tänzer und Schauſpieler 
(ludiones, histriones) aus Etrurien fommen 31), Meben dies 
gedungenen tuskiſchen Hiſtrionen, welche nie Bürger werben konnten, 
übte ſich alıch ‚die freie zömifche Jugend in leichtfertigen Geſaͤngen 
mit entfprechendem Gebehedenfpiel. Uebrigens aber wollten damals 
die Römer lieber herrliche Thaten mit männlihem, fühnen Mut 
vollbeingen, als fih an ihnen mit müßiger Schauluſt ergögen. 


’ 


Ä m | 
Bon den Kriegen mit Karthago bis auf den Unter 
gang der Republit nad der Schlacht bei Actium. 


(Bon 264 bi 30 v. Gh, —= 234 Jahre.) 


Er ſter Abſchnitt. 


Von dem erſten puniſchen Kriege bis auf die 
Gracchiſchen Unruhen im J. 134 v. Ch, 


| 42. 

Der erſte puniſche Krieg. 
Wenn es wahr iſt, daß eine Eroberung nur durch eine neue 
Eroberung befeſtigt werden kann; ſo konnten weder die Karthager, 
als ſie faſt das ganze ſchoͤne Eiland Sicilien unterworfen, noch die 
Roͤm̃er, als fie Unteritalien in ihre Gewalt gebracht hatten, ruhige 
Nachbarn bleiben. Auch zeigt die Gefchichte der heilenifchen Kreis 
ſtaaten fo wohl, als der oberitalifhen im Mittelalter, daß zwei ers 
obernde Republiken nicht friedlich neben einander beſtehen Fönmen, 
weil die gegenfeitige Eiferſucht immer den Untergang der einen her⸗ 
beifühet, So führte auch der zwiſchen Rom und Karthago Längfl 
genährte GroU den Ausbruch bes vier und zmanzigjährigen 
Kampfes (264— 240) auf ber kornreichen Infel Sicilien herbei, 





31J Liv. VII. 2. 1X. 30, Val. Max. 1.44 4. 
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son ber. ſchon Porchus geſagt hatte, daß fe. eine Palaͤſtra fuͤr Roͤ 
mer und Karthager feyn werde 32), . \ . 


Der wefttiche Theil der Inſel war bis an ben Fluß Halycus 
damals im Beſitz der Karthager, die feit Sahrhundegten nach ber 


Herrſchaft Über die ganze Inſel firebten und Lilybaͤum zum Sam 


melplatz ihrer Heere und Flotten gemacht hatten. Nach dem Tode 
des Königs Agathokles hatten die Mamertiner 33) oder fabellifche 
Miethſoldaten, nicht blos aus der Stadt Mamertum, ſondern 
uͤberhaupt Kampaner, Samniter und Lukaner, die in Sicilien ihre 
Dienſte verkauften, die Stadt Meſſana eingenommen, die Maͤnner 
ermordet, Weiber und Kinder unter ſich getheilt, und unternahmen 
von da aus Streifzuͤge gegen karthagiſche und griechiſche Staͤdte. 
Wahrſcheinlich ſtand dieſe taͤuberiſche Soldateska mit der Fampanis. - 
ſchen Legion in Rhegium in Verbindung, die hier denſelben Frevel 
ausgeuͤbt, aber ſchon den Lohn dafür empfangen hatte 3%). Der 
König Hiero von Syrakus befchloß, dieſes Raubgefindel auf ber 
Inſel zu vernichten. Seit 270 war biefer ausgezeichnete Feldherr 
in dem maͤchtigen Freiſtaate zu Eöniglichee Gewalt‘ durch des Vol⸗ 
kes Wahl gelangt und. behauptete fie ruhmvoll 50 Sahre, Er ent⸗ 
riß zueeft den .Mantertinern die von ihnen unterjochten Städte und 
fhlug fie bei Meſſana. Ein punifchee Befehlshaber, der in ber 
Naͤhe mit einer Flotte Ereuzte, bot den Bedraͤngten Schug an. 
Dieſes Anerbieten fchien vielen Mamertinern verdächtig, Fieber wolls 
ten fie Hülfe von Rom, . Auf die höchfte Noth gebracht, befchloffen 
fie, ſich der erſten Macht zu unterwerfen, bie fie in Schutz neh 
men werde: "einige yingen zu den Karthagern, welche ſogleich die 
Burg von Mefjana befegten; andere fuchten Hülfe in Rom, wo 
man ſich über die Bedenklichkeit, mit Aufrührern gemeinfchaftliche 
Sache. zu mahen, endlich hinwegſetzte. Das durch Kriege vers 
armte Volk wünfchte fih durch Krieg wieder zu. bereichern; die 
Mähe ber karthagiſchen Macht ſchien gefaͤhrlich fuͤr den Beſitz Un- 
teritaliens, und ſo wollten die Roͤmer nicht die Sache jener Bande 
vertheidigen, ſondern nur ſich ſelbſt. Der Conſul Appius Clau⸗ 
dius Caudex führte im J. 264. 490 n. R. zuerſt ein roͤmiſches 
Heer auf tarentiniſchen und andern Triremen griechiſcher Staͤdte 





32) Plut. Pyrrh. 23. y 

38) So nt ab ER italiſchen Stadt Mamertum ober von Mamerz, 
i. e. Mars, daher fie griedhifch "Aoyicı heißen, | 

34) Polyb. 1. 1-1 griegiſqh eſhb iß | 
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Stalins, die fie zu diefem Dienft geftelle hatten 2°), Über Italien 


Naturgrenzen hinaus nad) Sicilien und d beſebte das von den Sap 


thagern verlaffene Meſſana. 


Karthago konnte beim Beginn des Krieges auf einen gläd 
lichen Ausgang hoffen, denn es befaß eine bedeutende Seemadt, 
große und ergiebige Länder, eine durch Tribute und Handelsgewin 
weich gefüllte Schatzkammer, wodurch leicht Armeen gekauft werden 
Tonnten, und alte Erfahrung in Seeunternehmungen: Rom bie 
gegen war ohne Reichthum und Geldquellen, ohne Seemacht, char 
zahlreiche Heere, weil es auf den Beiftand der Bundesgenoſſen 
noch wenig rechnen Eomnte; dagegen aber beftand die roͤmiſche Arne 
aus Bürgern, die für Vaterland und Heerd fochten; Rom hatte 
Muth, Beharrlichkeit und Feſtigkeit in fich felbft, und die Zapfen 
teit und erworbene Gefchidlichleit in ben Landkriegen konnten ſch 
daher bald auch auf: dem Meere zeigen. Auch mußte fchon bie 
Verfaſſung, die damals in ihree Blüthe und vollen Kraft fand, 
den Sieg von Karthago ablenken, beflen Staatseinrichtung ſich fhon 
zum lintergange neigte 3°), Im Innern war die Handelsrepubli 
wenig gefichert, ba bie. Buͤrger nicht felbft fochten, fondern auf 
fremden Soͤldlingen ihre Deere zufammenfegten, die wohl unte 
Anführung eines großen, erfahrungsreichen Seldheren eine Zeit Lang 
furchtbar dem Feinde, aber eben fo gefährlich dem Staate, dem fü 
dienten, werden konnten. Und in welche Noth geriet Karthagg 
wenn dee Feind in. Afrika ſelbſt erfchien und ein Söldnerheer nict 
ſchnell verfammelt werden konnte? So lange die Staatskaſſe nod 
Sold zu zahlen vermochte und Barbaren ſich werben. ließen, fe 
lange beftand Karthago, das auswärtige Niederlagen nicht fühlte, 
den Kampf mit Rom. Fielen aber jene unhaltbaren Stügen plög 
lich hinweg, wie Eonnte da bei veraltster Verfaſſung die afrikaniſche 
Repuhlik ſich halten? 

In Sieilien focht App. Claudius glüdlig: er ſchlug ba 
Meſſana die Karthager und deren Bundesgenoffen , den König, 
Hiero, ber ſich nach feiner Hauptſtadt zuruͤckzog. Während die ge | 
fhlagenen Punier ſich in den Städten ihrer Provinz in die Win | 
terquartire zerſtreueten, ruͤckte Appius bis an die Mauern von 





— 
| 


35)'Polyb. 1. 20. Die erflen Transportſchiffe der Römer waren aus | 
wenigen Bretern zufammengenagelt, naves caudicariae, daher App. 
Caundex. Seneca de brer. vit. 13. 

36) Polyb. Vi. 51 sqq. 
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Syracus und verwäftete dad Land. „Die Römer zogen ſich zwar 
wieder nach Meffana zuruͤck, Hieco benuste aber den Vortheil nicht, da 
er zum Frieden geneigt war. Im’ zweiten Jahre des Krieges lan⸗ 
deten vier Legionen ohne Hinderniß. Sieben und fechzig Städte 
Hatten die Römer ſchon befegt, als der König den von feinem Volke 
gewuͤnſchten Frieden mit 200 Talenten erfaufte, und verfprach, die 
Roͤmer als Verbündeter treulich zu unterftügen 37). Ohne an dem 
Kriege fernerhin Theil zu nehmen, gab er feinem Reiche die gluͤck⸗ 
liche Ruhe, die und Theocritus (ld. XVI.) fo ſchoͤn ſchildert. Die 
Römer von einem Feinde befreit und mit Geld, Waffen und Lebens⸗ 
mitteln unterftägt, brachten bald einen großen Theil der Infel in 
ihre Gewalt, während die Karthager zur See ſich behaupteten, bie 
Küften Italiens beunruhigten und die Zufuhr abfchnitten. Nach 
Eroberung der feften Stadt Akragas oder Agrigentum (Gir⸗ 
genti) im Sahre 262, aus ber nach Hanno's Niederlage ber bes 
lagerte Hannibal liſtig entkommen war 3°), faßten die Roͤmer 
zuerft den Gedanken, den Feind aus -Gicilien zu fchlagen; fie ers 
Eannten aber zugleih, wie nothwendig ihnen eine Flotte fey, wenn 
fie die ertungenen Vortheile behaupten wollten. Die holzreiche 
Bergkette des Apennin lieferte Schiffbauholz, und eine an dee 
bruttiſchen Küfte geftrandete karthagiſche Guleere mit fünf Ruder⸗ 
zeihen ober eine Penthere ward zum Muſter der erſten größern 
roͤmiſchen Kriegsfhiffe genommen 39). Der römifche Geift ift hier 
nicht allein in dem faſt unglaublich fihnellen Aufbau einer großen 
Flotte, fondern auch in der Kühnheit zu bewundern, mit welcher Ä 
die Römer ſogleich als Bezwinger des zerftörenden Elements und 
. gehbter Feinde auftraten. Mon ben feindlihen Schiffen wurden 
‘ aber die römifhen an Geſchwindigkeit dee Bewegungen leicht über« 
troffen, wie der erfle Verſuch des Conſuls En, Cornelius zeigte, 
der fich mit der Flotte in einen Hinterhalt an die Lipara foden 
ließ, und fo Schiffe und Manuſchaft verlor, Seiner Leichtgiäubige 


37) Polyb. I. 12. 16. Orosius IV. 7. ducentis argenti talentis jussu' 
consulis multatus, pacem accepit. . 

88) Polyb. 1. 7T—19. Diodor. XXIII. 7. 9. 

39) Binnen 60 Zagen von der Zeit an, als die Bäume gefällt waren, 
erbaueten und bemannten bie Römer 100 fünfrubrige und 20 dreis 
rudrige Schiffe; jedes von der erflen Ordnung führte 300 Ruderknechte 
und 200 Soldaten, An der. Küfte übten fich zuerft die Matrofen. 

ı  Polyb.-I. 20 sq. DOrofius IV. 7. giebt 130 Schiffe an, Plinius 
H. N. XVI 74. Nur Bürger der niedrigften Klaffe verfahen den 
. Geedienft, Polyb. VI. 60. 
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Seit und Ungeſchicküchkeit wegen erhielt er ben Beinamen Afımı 
-Das Commando ber Flotte übernahm nun der andere Conſul 6, 
Duilius, ber ein Mittel erfand, die feindlichen Schiffe fo un 
die römifchen zu ziehen, daß die Soldaten wie auf feflem Lande 
fechten Eonnten. Auf jedem feiner Kriegefchiffe ließ er eine Enter 
brüde und Haken (corvi, manus ferreae) auf eine einfache At 
anbringen, und zog fo geruͤſtet ben Puniern entgegen. Bei Myii 
(Milazzo) an der Nordkuͤſte der Infel erwarb Duilius durch de 
Seefieg über die 150 Segel ſtarke feindliche Flotte (260. 494 n. R) 
einen dauernden Triumph, der durch die columna rostrata verher⸗ 
liche ward 49%), Die Folge diefes Sieges war die Einnahme de 
ficitifchen Städte Macella und Egefta und einiger Städte auf de 
Inſeln Sardinien und Korfila, die jedoch nachher wieder veriorm 
wurden. Als bei der Stadt Myttiſtratum ein confulariicyes Her 
dem Untergange nahe war (258. 496 n. R.), rettete ed dee Tribe 
SM. Calpurnius Slamma mit einer herrlichen That, wie Leon 
das bei Thermopylä #1), indem er fi mit 300 Mann dem gan 
feindlichen Heere in einem Gebirgspaß entgegenftellte, während di 
x Römer einen freien Weg gewannen. Er felbft wurde verwundet 
unter den Zeichen feiner Begleiter gefunden, aber der Republik e 
halten. Im achten Sahre des Krieges (257) fiegte C. Atilius bei 
Tyndaris, wodurch die Römer ermuthigt, unermeßliche Seerüftungen 
unternahmen #2). Im Sahte 256 wollten die Conſuln 2. Dam 
fius und M. Atilius Regulus 330 Pentheren mit 40,000 Sot 
daten nach Afrika führen, aber bei dem Berge Eknomos an de 
Stokäfte der Inſel kam es zu einer der größten Seeſchlachten, 
weiche die Römer gewannen. Der puniſche Feldherr Hanno bet 
vergeben6 jest den Frieden an. Die Confuln ließen ſich durch das 
Murten ihrer Soldaten nicht abhalten, nad Afrika zu fegeln. Sie 


40) Polyb. 1.25 sqq. Flor. II. 2. Duilius imperator, non conten- 
tus unius diei triumpho, per omnem vitam, ubi a coena red- 
iret, praelucere funalia, praecinere sibi tibias jussit, quasi 

quotidie triumpharet. 

41) Liv. Ep. XVII. Lib. XXII. 60. Gellius Ill. 7. Rach Cato hief 
der Zribun Q. Eädicius. ’ 

: 42) Polyb. 3. 25. Oros. IV. 8. Die römifche Seetaktik zeigte ſich hier 
gegen die karthagiſche Seemadit in einem glänzenden Lichte. Die keil⸗ 
förmig geftellte Ziotte der Römer (330 Schiffe mit 139,000 Mann) 
duchbrath die Eurthagifhe (350 Schiffe mit 150,000 Mann), deren 

- Stellung auf das Weberflügeln berechnet war, 50 Schiffe wurden in. 
Grund gebohrt, 64 durch die Enterhalen genommen; 30,000 Menfden 
blieben in dieſer furchtbaren Seeſchlacht! 
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landeten ungehindert an der oͤſtlichen Kuͤſte des hermaͤiſchen Vorge 


birges und machten bie verlaſſene Stadt Elupea zu ihrem Waffen⸗ 
platze. Verwuͤſtend durchzogen fie vom hier aus das ſchon angebauete 
Land und führten unermeßliche Beute und eine zahlloſe Menge. Gr 
fangener und Biehheerden hinweg, Um Ende des Jahres kehrte 
Manlius mit einem Theile der Flotte und 27,000 Gefangenen nach 
Rom zuruͤck. Nach Eurzen Winterquartieren führte Regulus im . 
Sahre 255 fein Heer über den Fluß Bagrada, wo er hie große 
Schlange erlegte *3), dur das blühende Land bis in Karthago's 
Mähe, wobei ee unermeßliche Beute und 20,000 Sklaven wegführte, 
und verband ſich ſogar mit den Numidiern, fo daß Karthago ſchon 
jest zum Frieden geneigt war, wäre Regulus, verführt durch fein 
bisherige Gluͤck, minder hart und ehrbegierig: geweſen. Karthago 
war noch zu ruͤſtig, als daß es ſich hätte ganz demüthigen follenr 
Doch war es für- die bedraͤngte Republik ein Gluͤck, daß gerade 
jegt der kluge und tapfere, nachher fehlecht belohnte, Spartaner 
Xanthippus unter andern Freiwilligen nad Karthago Fam und 
nad den Willen des Volkes den Oberbefehl erhielt. Ce uͤbte die 
Armee befler ein und lehrte den Gebraud der Elephanten im 
Kriege, wie die’ Macedonier es zuerſt in Syrien gelernt hatten. 
So flug er mit 18,000 Dann "und 100 Eiephanten die 32,000 
Mann des Regulus, der mit 30,000 Mann gefangen wurde, nur 
2000 entkamen nah Elupea. Die Gefchichte von des Regulus 
Sendung nad) Rom, um die Öefangenen auszumechfeln und Fries 
densvorſchlaͤge zu machen, von feiner ungfchätterlichen Treue und 
GSewiffenhaftigkeit, fo wie von den unmenſchlichen Martern, die er 
nad) feiner Ruͤckkehr in Karthago erduldet haben fol, entbehrt der 
hiſtoriſchen Gewißheit. Polybius, der aͤlteſte und güftigfle Zeuge, 
erwähnt von jenen WVorfällen nichts, nur des Regutus Gefangene 
ſchaft iſt hiſtoriſhh. Mit jenen Fabeln wollte man theils den un⸗ 
gluͤclichen Conſul verherrlichen, theils in Rom den Haß gegen 
Karthago noch mehr anfachen, auch wohl die harte Behandlung 
der eatthagiſchen Gefangenen in Rom rechtfertigen #4), Nach 
43) Pin. vH. 14. Gellius XVI. 3. | 
44) Polyb. 1. 34. Diodor, XXIV. 10. wo er. bie Graufamfeit der Ges 
mahiin des Regulus erzählt, jagt. von biefer: voRicaon &ü apulsıav aurov 
EnAslormsvaı Td Lyv, Emoinase Tous lıoug Nanouyeiv Tols Mix kaawroug. 
Die gewöhnliche Erzählung geben: Cic. de of I. 13.111. 2 ' dazu 
Sarve’s Anmerk. zu dem 3. B. des Eicero v. d. Pflihten, © 36H 


Appian. Pun. 4. Gellius Vi. 4. Aurel. Viet. de vir. ill. 40. Meran 
11. 43 sgq. Sil. ital. VI. 539 sqq. Schon Die Saffius (im Sreerpt 
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dem unglüuͤcklichen Ausgange. ber Unternehmung in Afrika wur 
der Krieg auf dem Meere hartnädig mit abwechſelndem Gluͤck for 
geſetzt, aber die häufigen Unfälle der roͤmiſchen Flotten durch Stürme 

und Ungefchieklichkeit der Feldherrn verurfaht, beugten ‚ben Mus 
der Römer, die befonders nad) der Niederlage bei Drepanum iz 
J. 249 unter, dem adelſtolzen, ſtrengen und verwegenen P. Clar 
dius Pulcher 45), der die widerſpenſtigen Hühner in bie En 
‚werfen ließ und gegen bie Aufpicien focht, dem Seedienfl ganz ji 
entfagen ſchienen. Der Landkrieg wurde, bei: Panormus, wo L 
Metellus. den Hasdrubal flug und 140 Elephanten erbeutek, 
bei Deepanum, Eryr und Lilybäum, den Bollwerken Karthagei 
geführt, wo feit 248 ber heidenmäthige Hamilkar, mit bee 
Beinamen Barka, d. h. Blitz, wie die Scipionen fulmina bei 
genannt wurden, ben Oberbefehl erhalten hatte. Er bemaͤchtigt 
fid) zuerſt bei Panormus des Berges Herkte, ber jetzt Mom 
Pellegrino heißt, von wo er gluͤckliche Streifzuͤge zu Waſſer ud 
zu Sande in die Kuͤſtenſtaͤdte Siciliens und Unteritaliens unm 
nahm. Drei Sabre lang hielten ſich hier die Heere der Röme 
und Punier in Thaͤtigkeit, ohne eine große Schlacht zu Tiefen 
Diefer Zuftand erfhöpfte die Schagkammern beider Staaten u 
es [dien eine Erfchlaffung eingefreten zu ſeyn. Alein wie Se 
haͤhne, ſich flets zu neuem Kampfe nach kurzer Ruhe erheben, 
fammelten beide Republiten zur Entſcheidung ihre legten Kıöfte 
Die durch Beiträge. der. Bürger erbauete römifhe Flotte führ 
C. Luctatius Catulus, und fein Sieg Uber Hamilkar Back 
bei den ägatifhen Infeln am Lilybaͤum *°) nöthigte Karthag, 
das nach‘ unerhörten Opfern und langer Anftrengung zur Fech 
fegung des Krieges ſich zu ſchwach fühlte, zu einem ſchmachvoln 
Frieden (240, 514 n. R.), den Luctatius Catulus und der une 
fiegte Hamilkar Barka, gewiß nur der Nothwendigkeit weichm' 
und mit dem troͤſtlichen Gedanken kuͤnftiger Rache, auf folgende 
Bedingungen abſchloſſen: Karthago tritt an Rom feine Beſitzunga 





des Zonaras VIII. 15.) hat den Martertob des Regulus für eine bio 
Sage erklärt, Aber auch Diodors Erzählung kann bezweifelt werde, 
da fie aus der Gefhichte des Nigrigenriners Philinus gefloffen ift, da 
die Römer haßte. Roos Beiträge zur biftorifhen Kritik. Gießen 
1794, ©. 39 ff. G. W. A. Fickenscher Diss. III. num 0 
:Atilius Regülus, Roman. dux, a Carthaginiensibus adfectus st 
. ‚supplicio? Erlangae, 1796. s. 8. . 
45) Polyb. 1. 57. Diodor. XXIV. 1. Liv. Epit. XIX. 
46) Polyb. I. 59—61. ‚Aurel. Vict. de vir. ill, 41. 


HM 


auf- Sicilien ab: und alle Jaſeln zwilchen Italien: und Sicilien 1); 
fuͤhrt weder mit Hiero, noch mit deflen Bundesgenoſſen Krieg; 
giebt die roͤmiſchen Gefangenen ohne Loͤſegeld frei; zahlt endlich 
binnen 20 Jahren 2200 eubdiſche Talente, di i. gegen 3 Mill. Thlr. 
Dieſen Punkt aͤnderte ein Volkbeſchluß dahin ab, daß 1000 Talente 


anf ber Stelle, und ˖A200 nach 10 Jahrenbezahlt werden mußten 18). 


Der: erfie-punifche Krieg. 146 


Dieſer, vier und zwanzigiaͤhrige Krieg gehört zu den groͤßten 


in der Geſchichte Roms, das mit unermeßlichen Anſtrengungen 


und Verluſten: das Fold behauptete, Es hatte im Kriege 700 Gas. _ 


leeren verloren, Karthago 600. Der Menſchenverluſt laͤßt ſich 
ſchwer berechnen, ee muß aber fehe groß geweſen ſeyn. Im zwei⸗ 
ten Jahre des Krieges: wurden 292,224 Bürger geſchaͤtzt, im achte 


sehnten 253,222 : Die Nation. ergänzte ſich durch Freigelaſſene 


and Bundesgenoffen. Fuͤr die Roͤmer waren aber die Verluſte 
weniger empfindlich, weil fie noch frifhe, Kraft in ſich ſelbſt trugen, 


während Karthago ſchon von: feiner. alten Größe geſunken, ſich 


‚mehr fremder Hülfe anvertrauen mußte. Die errungene Herr⸗ 
ſchaft über Sicitien und über das Mittelmeer bahnte den Weg zu 


> 


neuen Eroberungen. Denn bei ‚dern aus biutigem Kriege erjeuge 


ten und genuͤhrten Nationalhaß zwifchen beiden Republiten,‘ und 
bei-dem Übermüthigen Betragen det nach der Weltherrſchaft ringen⸗ 
den Siegerin zeigte es fich bald, daß. der Friede fün beide Theile 


nur eine Zeit der Erholung und Staͤrkung zu einem neuen Ramipfe 


fen werde. - z 
Der rabgetretene Theil Siciliens wurde eine Provineia,. ein 
Steuergut des Staats, denn der Name Provinz iſt verwandt mit 
proventus oder Aue eine andere Form des Wortes, welches der 
Bedeutung nad) niit vectigal und. meosoöos verwandt iſt. Das 
Land wurde entwaffnet und theils ſteuerpflichtig, theils zehntpflich⸗ 
tig. Neben: Sprakus blieben. Panormus, Gegefla und :einige an⸗ 
deu Staͤdte frei, iedoch zum Ariegedienſt orig. Die Res 
ung Er ‚em pm zus or Bay BR de Kr 
gteepuntten % ded us nicht ganz zufrieden un ‚ee e noch hinzu: 
rear vfowm ikywpsiv Kapxndevious, Saal er taking nal rıy 
»  Zwaliag.,, Polyb. HI;27.. Nach Oroſius iv. ru um Victox de Vip. 


in, 41. folten bie Karkhiäger auh Sardinien räumen und alle 
Inſeln zwifhen Afrika und Sicilienz; wozu auch Korfila gehörte, 


BB -;Diefe Beftimmung, ift ein fpäterer und falicher Bufag, um nad en. 


5, nahme" beider Infeln bie Römer: zu rechtfertige en, 
) Polyb. 4. 63. MERT. —RX I. , NETT 


Fiedler roͤm. Staat, are Aufl, . 10 


verweigerten. Dieſer innere Keleg , der drei Jahre und vier 


146 2. Dielen Zeitiaum. 
publik der Mamertiner und Nauromeriink waren Berblindete Ser 


wrie der Almig Hiero, der wit Milde und, Weishew feinen klen 


Staat regierte, ein Wohithaͤter aller Geirchen auf ber :Snfel ı 
das roͤmiſche Volk oft. koͤniglich beſchenkend. Segeſta erhiet ce 
Theil der Domaine. Die zehntpflichtigen Landrigenthümer muf 
den Zehnten nicht allein vom Getreide, ſondern auch von A 
und andern Fruͤchten erlegen. Diefee: Ertrag, ſo wie: Zölle ı 
Acciſe wurden zu’ Kom von den Cenſoren verpachtet. Verſan 
lungen zu Halten und Lanbeigenthum aͤußerhalb der Gemeinde 


erwerben, ‚mar den Unterworfenen derboten; nur einigen Stäb 


war es geſtattet. Die übrigen Stuͤdte aber verſielen, ba nach: 
nacht Fremde, roͤmiſche Speculauten, bie Feldmarken kaͤuflich 


Si brachten. Daher war die Zahl. der einheimiſchen Landes 
thimer zu Eitero's Zeit ſehr gering. Die furchtbaren Sklau 


kriege auf Sicilien waren eine Folge dieſer ſchaͤndlichen Einrichte 
welche die alten Beſitzer verdrängte und zu Bettlern :maachte, 
Karthago's Bedraͤngniß. Verluſt Sardinien 
Krieg⸗ gegen die Illyrier, Ligurer und celtiſch 
Voͤlker. Die Karthager in Spanien. Sagunt 


Gewiß nicht dhne innere Schadenfreude ſah Rom are mu 
—8 Lage, in welche die Nachbarrepublik durch ihre Sie 
und Unterthanen verfegt ward. Karthago Eonnte den ruͤcſtaͤndi 
Sold, den jene wilden Horden aus ben verſchiedenſten Mati 
mit Ungeftäm .forberten, nicht zahlin, da nach fo viele zerſt 
und widber gebauten Flotten, nad) ſo vielen vernichteten und 
der gemietheten Heeren die Finanzen gänzlich erſchoͤpft waren. 
fuschtbare Empörung ber. Miethotruppen, geleitet von dem Mi 
paner Spenbius und dem Afrikaner Mathos, war wie 
ahnliche Vorfälle mit unerhoͤtten Bennfambäiten begleitet, und | 
zugleich den Aufſtand der durch Auflagen und Tribute fm 
brüten‘ Unterthanen in Libyen zu Folge 9). Auch bie pe 7 
Staͤdte Hippo und Utika ſchloffen ſich den Empoͤrern anz dit 
tere wollte. ſich ſegar den Roͤmern ergeben, die. aber ben © 












49) p ol b. 1 67 fin. Die —* nnterthanen mu un die 
ihrer Fruͤchte abgeben, bie Steuern wurden — und wi 
barmperziger ‚Härte eingetrieben, Diodor. KXM Suoq.-. 
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nate dauerie,“ von 240 bis 237 v. Chr., brachte Karthago ah 
ben Rand bes Verderbens, wovon es wur der Heldenmuth des bes- 
harrlichen Hamilkar Barkas, mit dio Untesftligung Hiero's und 
Roms, rettete. Daä nachher aber Hamilkar als Mann und Freund des 
Volkes gegen den flolfen, bes Krieges untundign Hanno, bee 
ruf dee Seite des Senats und der Ariſtokraten ſtand, auftrat, fd 
berichte er, ohne es zu wollen, fein Vaterland durch dieſs innert 
Spaltung dene Untergange nähen, Auch in Saydinien war bie 
Smpdeung unter den Soͤldnern ausgebrochen, welche die dortigen 
Kolonen ermordeten, Die Sarder festen ſich aber den Rebellen 
zur Wehre und verjagten fie, worauf diefe fih dem Sthiige bed 
Roͤmer uͤbergaben, welche auch im Gefüht ihrer Uebermacht Die 
Infel im‘ J. 238 in Beſitz nahmen. Die Sarder erhoben aber 


gegen bie fremde Hetrfchaft bie Waffen, wahrſcheinlich von Kar⸗ 


thago dazu im Geheimen gereizt, und erneuetten auch nach ihrer 
ſcheinbaren Unterwerfung im 3.235, wo auf Eurze Zeit der Janms⸗ 
tempel gefhloffen wurde, den Kampf. Im dieſen Kriegen be⸗ 
diente ſich M. Pomponius Matho (Conſul 231) der Hunde; wie 
die Spanier in Mexiko. Auch Korſika kam unter Roms Herr⸗ 
ſchaft, empoͤrte ſich aber hartnaͤckig fuͤr die alte Freiheit. Jede 
Inſel erhielt einen Praͤtor zum Statthalter. Als nad Beendigung 
des einheimifchen Krieges die Karthager die Miethötruppen in Gars 
binien bändigen wollten, fahen die Römer dieſes als eine Feind⸗ 
feligkeit an, umd. faſt wäre ein Krieg ausgebrochen, wenn niche 
jene, durch Noth gezwungen, beide Inſeln geraͤumt und 1200 Ta⸗ 
lente gezahlt haͤtten 5%), Dieſes Betragen Roms, womit es 
Hındlich Recht und Treue verlegte bei: der Ohnmacht feiner: Seindin, 
mußte das Gefühl dee Erbitterung und Rachs in jedem Karthager 
furchtbar aufſtacheln, und daß das gebeugte Vaterland ſi ſich wieder 
ſtaͤrkte, dafuͤr ſorgte ein Hamilkar Barkas , 

Während des Krieges mit den -Ligurern brach zu Ende des 
Jahres 230 der erſte illyriſche Krieg aus 52). In Jllyrien; 
Welches das ſuͤdliche Dalmatien, die Herzogewina, Montenegro und 


das noͤrdliche Albanien umfaßte, wohnten zur Zeit 568 peloponneſi⸗ 


ſchen Krieges nur kleinere Voͤlker. Jetzt hatte ſich aber in dieſem 


—— 
50) @. Ch. Haberland, pro Romanis Sardinfam inter bellum 


unicum I. et 1: occupdntibus. Halae, 1819. 4. Kann bie Zus 
— igkeit des Polybius ¶I. 88: III. 10. 37.) durch Beugniffe ſpaͤteres 


Schrift 077 „sumal der Gpitomatoren verbächtig ‚gem t ‚perben? 2 


| - 10°, 
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Demetrius von Pharos, ein illyrifcher Magnat, den Ag 


feine Verraͤtherei einige Stuͤcke Landes und blieb im Befitz, 


v = 
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Kuͤſtenlande ein „größerer. Staat: gebildet; doch laͤßt ich die Zur 
feiner Entftehung eben fo wenig genau angeben, wie die. Lage be 
illytiſchen Koͤnigsſtadt; wahrſcheinlich ftand fie in der Gegend von 
Raguſa. Der König Agron von Syrien hatte feine Herrſchaft 
über ‚einen Theil von Epirus, fiber Corcyra, Epidamnus, Apole 
Kia und Dharus ausgedehnt, Seine Unterthanen beherrfchten bo 


“odriatifche und ioniſche Meer, trieben Seeräuberei und machte 


das adriatiſche und römifche "Meer unſicher. Rah dem Tode 


Agron's übernahm feine Wittwe Teuta die vormundfchaftliche Re 


gierung für den unmändigen Thronfolger Pinneus, Da die Illgria 
mehrere italiſche Kaufleute an der epirotifhen Kuͤſte getödter, ax 
- dere ausgeplündert, andere als Gefangene fortgeführt hatten, f 
ſchickte der roͤmiſche Senat drei Geſandte an die Königin Veata 
und verlangte Genugthuung. Diefe erklärte, daß künftig von 
Seiten des illyriſchen Staates dem xömifchen Volke Feine Bele— 


digung miederfahren folle, daß fie aber nach illyriſchem Rönigerrdt 


ihren Unterthbanen nicht wehren koͤnnen, die Vortheile bes DMend 
zu benugen. Als ihr darauf der jüngere ber Geſandten erwiedern, 
die Roͤmer würden fie nöthigen, diefes Recht zu verbeffern, licj 
fie ihn auf der Müdkeife ermorden. Sobald die Nachricht vos 
ber Zhat nah Rom gekommen war, murde der Krieg gegen be 
Illyrier ſogleich befchloffen und eine Flotte von 200 Schiffen um 
eine Landarmee abgeſchickt, geführt von den Confuln des J. 2 
Die Jllyrier, in ihrem eigenen Lande angegriffen, leifteten nur ge 
ringen Widerſtand; die griechifchen Städte unter iliprifcher New 
ſchaft untermarfen fich freiwillig dem römifchen Schutze, und feiR. 


| 









zum Überbefehlehaber von Corchra und Pharos eingefegt hatu— 
trat verraͤtheriſch auf die Seite der Sieger. Dieſe ſchloſſen bier] 
im I. 228 Frieden mit Teuta, die ihnen einen heil Fupri 
abtreten, Tribut zählen und Einftelung der Seeräuberei verſpre 
‚mußte, Die Julyrier ducften nur mit. zwei unkewaffneten | 
zeugen die griechifchen Gewaͤſſer befahren. Die Römer buhl 
damals um die Freundſchaft der Griechen. Demetrius erhielt 


Pharos. Corcyra und Apollonia wurden für freie Städte erfi 
Was aber die Roͤmer fr ſich felbft gethan hatten, das rechne 
fie den Griechen als Großmuth an, und empfingen als Danf 
Athen. Sepelitie und den Zutritt, hu den eleufinifchen Weihung 


+ \ 


Krieg in Iupeien; Ligurien und Spanien‘ 19 


o wie Antheil an den iſthmiſchen Spielen von Korinth 52: Demetrius 
oon Pharos, der ſich für feine Verraͤthetei von Rom nicht genug 
befohnt glambte und in Verbindung mit iäyrifchen Seeräubern die 


Deere unſicher machte, fogar ‘auf den Cpcladen plünbert, veran . 


aßte im 9.219 den zweiten illyriſchen Krieg: Seine Ver⸗ 
‚gung von der Inſel Pharos und feine Flucht zu Philipp TU, 
»em Könige Macedoniend, bei dem er als heftiger Römerfeind viel 


zalt, beteiteten kuͤnftige Ereigniſſe vor. Der Conſul &, Aemilius- 


Paulus eroberte aber die Kuͤſte Juyriens und Pharos. Demettius 
wurde auf einem Maubzuge getöbtet; ‚Pinneus unterwarf ſich un 
remeuerte den Vertrag. : Be 


Die Scyiefung des Janudtempels nad) dem unit Kite, 5 


im’ Jahre 238 war nus von kurzer Dauer, da noch in demiſelben 
Jahre die Kriege gegen bie Gallier, die fat eintm halten 
Jahrhunderte ſich aicht geregt hatten, wieder ausbrachen. In Were 
bindung mit den rebelliſchen Sarden und Korſen erhoben bie Kigu⸗ 
tee zwiſchen dem · Var und Macra auf dem Kuͤſtenlande von Ginua 
bie. Waffen und · leiſteten, geſchuͤht durch ihre Berge, langen Wider ⸗ 
ſtand 52), Das fruchtbare Band ;der Senonen, das: Gebiet von 
Cena Gallica bid Am. Nublco, war-mwie eine Wildniß in die Hörde 
der: Römer gekommen, und"viels ‚Leute Kasten ſich hier angeſtedelt. 
Daher machte der Tribun C. Flaminius im Dahre 238 dei 
Vorſchlag, dieſes Staatsland zu vertheilen. Ungeachtet des Wider⸗ 
ſpruches des Senats wurde die Vertheilung durch ein’ Plebiſcitz vers 
ordnet, Dies war das erſte Beiſpiel dieſer Gefeggebung,: dem aber 
bald mehrere felgten 5%, Jene Laubanweiſung war. am Imeipkeit 
ven angrenzenden. Bojern nachtheilig, die fi dadurch zu Stunde 
gerichtet fahen. In Verbindung mit den Tauriskern und beit’ In- 
fabrern im Mailandiſchen befchloften: fie das Mordringen der Hmer 
in ihre Gebiete .mit ‚Gewalt abzumehren. Ihnen ſchloſſen ſich viele 
andere celtiſche Stämme an, welde wir unter dem Namen ’Ad ds 
faten kennen, d. h. Wurffpießwrfer;; denn Gaͤſum 'bebeuflk ü 
dee celtiſchen Sprache einen Wurffpieß, . Nach Polpbins ſoll di 
Vame Sdldner bejeichnen 35). °, Ihr, Mebergang über bie‘ Alpen 
_ 
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glich einer großen: Bifmemung und vecbeeitete ir: Rom sid 
Schrecken. Ganz Stalin mußte ſich unter die Waffen fie; 
‚gegen 300,000 Röper und italiſche Bundesgenoſſen zogen ind Kalk 
Da in Row eine uralte Weiffagung verbreitet war, Daß einſt Cu 
Her und Griechen die Stadt einnehmen wuͤrden, fo berubigte de 
. Abergiouber bie Erfüllung eines aus etruskiſchen Prophetenbuͤche 
entichnten Ausfpruches: ein galliſches und ein griechiſches Menſqe 
paar lebendig auf dem Ochſenmarkte zu Rom zu begraben 5%), I 
sahltefen Schaaren ber Gallier drang bis Cl uſjum vor, das nu 
Tagemaͤrſche von Rom entfernt Liegt,. kehrten aber, ‚um die Du 
in Sicherheit zu bringen, wieder um, die Roͤmer zogen ihnen a 
Da ihnen vi. anderes Heer, dasaus Sardinien gefomme u 
hei Piſe gelandet war, den Weg. vorfperete, fo wurden diem 
Beute belaſteten, veich. mit: Gold geſchmuͤckten Gaͤſaten in-M 
fwechtbaren Schlacht unter. den. Conſuln &, Hemilins:wöl 
Atilius (225) aufaerieben, und. dab Gebiet der Bojer una 


- morfen. : Bin. den folgenden Jahren drangen die Roͤmer in N 


Gebiet der Inſubrer ein, befegten das Land au den Ufern bei} 
und eroberten endlich, nachdem .den-tapfere. Selahers, El. Maris 
lua, der den gaͤſatiſchen Anführer Vixidomar felbft tödtete’! 


- Die Gallier und Germanen bei. Claſtidium, jeßt Chiasteggio, | 
. m Dr vom 9 dei Pabia, aufs baupt oeſchagen Batte 53), 3 


de die c Atiſchen Bit a Dolyb. II. 2 35. Plut. in Mar 
ie Zahl der waffenfät bigen rannfäaft im Im roͤmiſchen Statieh il 
30 Yan der ‚allgemeinen Zaͤ dung 7 
biefem Opfer viethen d 2% ven —ã libri fatales. ‚Die Au 
J— find altitafiihe & itte, Balliee und Griechen Erbfel 
usker. Diefe MWergrabung wear: ein Verſuch, das Schickſal 
Ka wenn es beſchloſſen hätte, daß eine dieſer ah 
13; — Land einnehmen ſollte. Die abergläubifihen Roͤmer 6 
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Keirg in Iupelen, Bigueiim und Spanien, Be 7) vu 


Oauptſtabt ber Zufahtee, Medielanum —X Ssen. M.). Ber 
voerzweißsiten. die Gallier an ihrem Gluͤcke, and unterwarfen fü. 
Das galliſche Gand auf beiden Seiten des Po,_Gallin oisalpina, 
kit. Gaͤſar auch Togata genannt, erhielt kun roͤmiſche Prodinzial⸗ 
einrichtung, und zwei Kolonisen,, Cremona und Placentia, vieleicht 
auch ſchon Mutina, ficherten iheen Bei. Mit deu Eroberung 


Sftsiens.im I, 221 war bie Gruͤndung der eben Herrſchaft 


in Norditallen vollendet. 

Waͤhrend Rom mit dem illyriſchen und gaßifepen Kriege bes 
ſchaͤftigt war, Hatten bie Karthager unter. Hamillar’s kuͤhner 
Reitunig füc neue Hulfsquellen und Erſatz für die verlorenen Inſeln 
in dem Lande verfchafit, wo fehen ſeit yralter Zeit. ihre Väter, bie 
PYhönkier, wichtige Dambelslölenisen gegruͤndet, \und fie feibft Be⸗ 
Fsungen unb Handelsverbindungen ſich erworben hatten. Kein 
Band des weftlihen Europa's war damals fo reich an Menſchen, 
über aid andern Produken, ald Spanien; nur dieſes konnte 


fir Karthago den Verluft der Inſeln Sicilien, Sarbinun und Kor⸗ 


ſika erſeen. Hamilkar, beffen Umficht die ‚großen Vortheile biefos 


kandes erwog, beſchloß, «6 zu amserwerfen und zu eimer Provinz 


der Puntee zu. machen, zugleich aber auch für ſich und feine Kamilie 
sin bleibendes Veſitzthum gu erwerben. Kaum war bir Krieg gegen, 
de Sömer in Afrika geendet, als Hamilkar nach Spanien uͤber⸗ 
ging and at :Iahee ang mit Gloͤck kaͤmpfte, denn er unterwarf 
Andaluſien umd ben größten Theil von. Valencin. Viele Völker des 
ſuͤdlichen Spaniens untermarfen fih ihm. Nach feinem Tode (228). 
folgte als Oberbefehlshaber bee puniſchen Armee in Spanien fein 


durch Kbrperſchoͤnheit und Gewandtheit ausgezeichneter Cidam Hat: 


drubal, welcher das. Land bis an den. Iberus (Ebro) einnahm, 
wo feine weiten Fortſchritte em: Vertrag mit. ben Roͤmern 
hemmte, ber den Ebro als Grenze der karthagiſchen Befisungen 
und die Freiheit dee Stadt Saguntum in ber Nähe des h. Mur 


viedeo, in der Provinz Valencia, als römifcher Bundesgenoffin bes . 
Kimmte 59), Dieſe Stadt hatten zuerſt Koloniften von der Iufe 


Zakynthos -gegränder, daher auch ihre Name. Bu: biofem gefeliten 

und Rutuler aus Arden, daher ihre Verbindung mit Italien gu 

sign a x. Zeit, wo ſie von den Celten bis an den Neckar und Main 
Hgedrän gt waren, 

59) Pelsb, 11. m. Die Karthager follten nie des Krieges wegen üben 


den Ebro gehen, bie Gaguntiner und bie Übrigen Dellenen in Ibe⸗ 


rien ihre eigenen Geſetze und Freiheiten behalten, - 
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erklaͤren iſt, deun fchon vor Hannibals Zeit flanb Be im’ 
mit Rom, Um feine Siege zu -befefligen, gruͤndete der sumfihtig 
Hasdrubal in bee Nähe der reichſten Silberbergwerke Neuss 
thago (jest CartBagma), ſeitdem ber Mittelpunkt ber karthagiſ 
Wacht in Spanien. Seinem Vaterlande ward er aber dadurch 
berblich, daß er durch die veiche Beute ſich eine Partei im 
zu Karthago erfaufte, um den alten Feind feines Haufes, Han 
der an der Spige ber ariflofratifchen, friedlich gefinnten Pa 
fiand, zu ſtuͤrzen. Er fiel aber vor. Ausführung, feined Planes ia 
J. 221 durch Meuchelmord. -Die Stimme des Heeres erhob da 
Sohn Hamillars, den 2djährigen Hannibal, zum Feldhern 
ber Senat und das Volk in Karthago beflätigten die Wahl Furl 
befiegte ex die Dicaden im Gebiete des jetzigen Toledo, die Dauke 
und Garpentaner am Tagus, und fo war das Land jenfeit des Ein 
Sagunt ausgenommen, ben Puniern unterworfen, doch Haben ſi 
niemals ganz Spanien befefien, Lufitenien und die Nordkuͤſt fa 
nie puniſch geweſen. Darauf reiste Hannibal die Saguntiner fh 
zum Kriege. Während ber Senat beſchloß, die Lage der roͤmiſca 
Bundesgenoffen in Spanien durch Gefandte unterfuchen zn Ihe, 
batte Hannibal bie Belagerung der. Stadt ſchon begonnen. Ei 
gingen‘ Gefandte von Nom nah Spanim ab; er hatte aber ie 
Beit, fie anzuhören, Sie gingen nad; Karthago. ' Auch, hier wuk 
ihre Anträge ohne Erfolg. Ohne Hufe vertheidigten ſich die Go 
guntiner heldenmuͤthig, und erſt im achten Monate dee Belag 
fiel die Stadt durch Sturm und wurde zerflört.., Später bauen 
fie die Römer wieder auf, und von biefem eömifchen. Sagunt M 
bei Murviedeo noch Ruinen fihtbar. Von den DMayertrimms 
_ (muri veteres), aus denen bie. heutige Stadt fi) erhob, hat f 
auch den Namen erhalten, Der fagunsinifche Krieg bildet glaichfem 
das Vorſpiel zu dent zweiten punifchen oder hannibalifchen Krug 
Eine neue Gefandtfchaft ging nach dieſem Siege Dannibald 
Nom nach Karthago und klagte Liber die. Verlegung des Wertragh 
Da der Senat, in Partheien zerriſſen, ange zwifchen Krieg 0 
Sieden ſchwankte, den Friedensbruch ‚nicht zugab und bie Kuh 
lieferung Hannibals nicht betwilligte, -fo legte der Geſandte Q. W 
‚bins feine Yoga in Falten oder bilbete einen Bauſch, gleich alt d 
ee barin etwas trage, und ſprach: „hier — wir euch Kr 
und Frieden; nehmt, was euch gefällt," Der Suffet öder bir Com 
fl des punifchen Senats antwortete trotzig: er möge geben, mi 
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Hin beliebe. Da entfaltete Fabind feine Toga mil den Worten: 
‚Den Krieg: geb? jch euch1“ worauf! die punifchen Senatoren ihm 
zuriefen: „Wir nehmen ihn an und werben ihn mit dem Muthe, 
mit dem wir ihn annehmen, auch zu führen wiffen.’ Die Nömer 
verließen nun. ſogleich Karthago und fuchten auf der Ruͤckreiſe die 
Spanier und Gallier flr Nom zu gewinnen; ihre Anträge wurden - 
aber abgewieſen und fie felbft verhͤhnt. 
» . A 4, | | 
2 Der zweite punifhe Krieg. 
Daß zwiſchen Rom und Karthago ein neuer Kampf ausbrach, 
der um fo heftiger und anhaltender -gefhhet ward, - je mehr fich die 
Eiferfucht beider Republiken in unverföhnlichen Haß verwandelt 
Hatte, das war zunächft nicht eine Folge der Eroberung von Sagunt, 
fondern ging aus den in bem erſten punifchen Kriege erzeugten poli- 
tiſchen Verhuaͤltniſſen Roms und Karthagos von felbft hervor. Der 
Roͤmerhaß bes Hamrilkar Barkas, der nur der Nothwendigkeit 
nachgab, als er den Frieden mit Luctätins Catulus ſchloß, erbte 
fort in feinem Haufe; die: Wegnahme Sarbiniens. mußte Karthago 
noch mehr zur Erbitterung reizen; Die gluͤcklichen Eroberungen in 
Spanien gewährten die Mittel, den Krieg zu erneuern, wozu Sa⸗ 
gunt nur fcheinbare Veranlaffung gab, Ob das berrfchfüchtige Haus - 
bee Barkas die Abficht gehabt haben mag, in Spanien fi ein 
unabhängiges, freieigenes Reich zu gruͤnden; ob Hannibal das vom 
Hasdrubal begonnene Projekt fortgefegt und den Krieg aus eigenem 
Betrieb, unterftüst von feiner mächtigen Parthei im Larthagifchen 
Senat, angefangen habe: iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage, bie 
zwar Polybius gegen bie Anficht des Gefchichtichreibers Fabius verneint, 
ober nicht ganz befeitigt 60), Die damaligen Verhaͤltniſſe, in wel⸗ 
en das Haus der Barkas zu der ariftofratifchen Parthei uͤnter 
Hanno ſtand, konnten wohl im jener Familie den Gebanken zur 
Reife bringen, durch Gruͤndung einer eigenen Herrſchaft ſich auf 
ſeiner Hoͤhe zu erhalten. Schon Hamilkar Barkas war wider 


60) Polybius III. 8. 9. meint, daß der puniſche Senat, wenn Hannibal 
wirklich wiber feinen, Willen den ‚Krieg in Spanien geführt habe, 
dem Verlangen ber Römer wohl nachgegeben und dieſen gefährlichen 
deldherrn ausgeliefert haben wuͤrde. Es iſt aber anzunehmen‘, daß 
Hannibal eine ſtarke Parthei im Senate hatte, welche den von Rom 

angebotenen Krieg gegen ben Willen der friebliebenben Parthei Hanno's 
annahm, um Hannibal für Karthago unentbeprlid zu machen, 


‘ 
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Wien des Senats nad) Spanien gegangen, und was würd p 
ſchehen ſeyn, wenn Hannibal Rom erobert ‚hätte umb ber Su 
Italiens geblieben wär? Das if gewiß: Hannibal uns fa 
Darthei fingen ben Krieg mit Nam an, den es mach feinen h 
maligen Verhaͤltniſſen ſchwerlich wollen konnte, da die Gallier m 
nicht unter feſten Gehorfam gebracht, die Staler ihrer alten Un 
haͤngigkeit noch eingeben? und die Unruhen in Illyrien vom d 
metrius von Pharos erneuert waren; aber gerade diefe Umftid 
benugte Hannibal zur ſchnellen Ausführung feines großen 9 
dankens, den Krieg nach Italien zu verſetzen. nn 

Die, Hauptſcenen biefed merkwuͤrdigen fiebzehmiährige 
Krieges (218 — 201), dem kein Keieg in der ganzen altın & 
ſchichte gleichzuflellen ift, warm in Stalien, Spanien 
Afrika; dee Kampf auf Sicilien bildet eine Nebenrols M 
großen bintigen Schaufpield und war in Kurzem entſchieden ") 
Die Gefchichte des Krieges feibft theilt ſich in folgende Abſchnis 
Hannibald Anftreten in Spanien und bie ‚Eroberung Gaga 
bilden die Einleitung. Daun folgen 1) fein Zug van ben Pr 
naͤen durch Gallien und Über. die Alpen im Jahre 218, mbH 
drei folgenden Sabre ſeines Glüds in Stalin bis 215. 2) M 
Begebenheiten bis zur Eroberung Kapuas, wo ſchon fein CM 
ſtern ſank und die Römer wieder Terrain gewannen, bis A 
3) Die Zeit von 211 —207, wo Hannibal feine Hoffnung M 


61). Die Geſchichte diefed Krieges wurde von. Griechen und Nömen # 
fhrieben. Die Beicheeisung der Griehen Thaͤreas und Sofil 
tadelt Polybius fireng, IM. 20. Seine Befhreibung, we h 
beitten Buche beginnt, c. 33 ff., und in ben Kragmenten, ifl 
aus vortrefflih. Das verlorne Werk des Fabius Liegt der Dackel 
Appians in dem fpanifhen und hannibalifhen Kriege zum 
Aus den Gefhichten des Cincius Alimentus und Gälius And 
pater, fo wie aus Polybius entlehnte Livius vieles, B. IA- 
XXX, ber biefe Dekade mit großer Liebe gefchrieben bat. 6 ui 
nugte auch die Annalen der Pontfkes. Ferner gehören noch PA 
Corn. Nepos im Hamillar und Hannibal, Florus, us 
Plutarch in den Biographieen des Zabius und Marcellus; auf M 

Dichter iſt ald Quelle nicht zu uͤbergehen, ba er hiftorifche Arese” 
wahrend fih von der Profa nidt losmadht, Silius Stalicut® 
den XVII Büchern Punicorum, meift dem Livius folgend. 

- Unter den neuern Gefhichtfchreibern haben den hannfbolifd® 
‚Krieg beſonders bearbeitet: 3, Corn ova, ber zweite puniſche IM 
nach Livius. Prag, 1798. 8. — Der zweite punifche Kit a0 
Polybius und. Livius Darflellung- in 9. W. Benidens geitfärt 

Ä für bie Kriegägefchichte der Vorzeit. Erfurt, 1824. 9.1. ©, 771” 
Beder’s Vorarbeiten zu einer Geſchichte des zweiten pünifchen em 
geb, in Dahlmann’s Zorfhungen, 2,308, 2, Abth. Altona, 1 
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Spanien: und auf die Verſtaͤrkung feines Bruders Haöbeubal fehte, 
er aber im der Schlacht am Metaurus blieb. 4) Der letzte Aufent⸗ 
zalt Hannibals bis zur Räumung Italiens im Jahre 202. .5) Der 
Schluß des Krieges in Afrika bis. zum Abſchluß des Friedens im 
Jahre 201; Der Krieg der Römer in Spanien begann. gleich 
sitig mit dem in Italien und wurde durch bie Eroberung Neu⸗ 
Rarthage’s im I. 210 für Rom entſchieden; Scipio koͤmpfte noch 
is 206, : Eine Epiſode bildet: bee Krieg auf Sicilien vom 218 
js 2310. Im Jahee 214 kam noch der macedoniſche Krieg hinzu. 
Als dee Krieg erklaͤrt war, ruͤſtete bei Neue Karthago Dans 
sibal-fein Heer 62). Als nemjaͤhriger Knabe ging er mit fenem 
Water Hamitkar, der ihn: durch einen feierlichen ‚Schwur zum Haß 
gegen Rom verpflichtet hatte, nach Spanien. ..Dier im Lager er 
gögen, hatte ber großgeſiunte Süngling wie ein gemeiner Soldat 
alle Laſten des Krieges getragen und in Kaſtiliens Bergen die 
Kunſt vortheilhafte Stellungen zu wählen: und zu benugen gelernt. 
Dabei wor. er mäßig im Eſſen, einfach in ber’ Kleidung‘, gewoͤhnt 
an.alle Strapazen, kuͤhn in ‚Gefahren, raſtlos iin der Ausführung 
feiner Entwuͤrfe, der erſte im Gefechte, der lehte auf dem Mahls 
ꝓlatze. Daß er grauſam, treulos mehr als puniſch, ein Veraͤchter 
ber Götter, des Schwured: und des Heiligen geweſen ſey, erzaͤhlt 
mur xcoͤmiſcher Natignalhaß, doch iſt er darum als Achter Kartha⸗ 
ger ven den Fehlern feiner Nation nicht ganz freizufprechen. Groß 
war ſeine Liebe im Heere, deſſen Seele er war, denn die alten 
Soldaten ſahen das Bild ſeines Vaters in feinem kuͤhnen Antlig, 
in ſeinen feurigen Augen und Gefichtszuͤgen. Nachdem er ſeinem 
Bude Hasdrubal zur Sicherheit Afrika's und Spaͤniens das 
Commando uͤbergeben hatte, zog ber große Feldherr mit 60,000 
Mann Fußvolk und Reicerei und 37 Elephanten über die Pyrenäen 
bei Bellegarde, dann weiter auf. der großen Kuͤſtenſtraße über Nare 
bonne nach der Rhone, und vereitelte durch diefen. gleich. bewundes 
rungewuͤrdigen als weiſe angelegten Zug den Plan der Roͤmer, 
ben Krieg nad Afrika und Spanien zu verſetzen, wozu ſchon die 
Confuln Tib. Sempronius Longus nah, Sicilien und P. 


o Bon dem unvesfögnlichen. Haß des Punierẽ gegen die Römer ß. Po- 
A. "Cara,.Nep. Haanibal. c. 2. Liv. XXXL 1. 4. 
fr 4 m chroͤkh Tas, des — in f. Allgem, Biogra⸗ 
ypbi "So. * Berlia, 
⸗SFre Wen. Bennemwig: „Reben de Hannibas, Denen, 1808, 
—E Mipf. ‚Ben. DIT me 7 ee , 





156 > 1.70. Beweiter Zeitraum. 


Cornelius Scipio mit feinen Bruder Enejus nad Ga 
. abgefegelt waren, Bei Maſſilia erfuhe Scipio von Hannibals Is 
zuge. Um den Kriegsſchauplatz nach Gallien zu verſetzen, Lad 
bee roͤmiſche Feldherr und ſchickte Reiter aus, welche bald bie dm 
Nachricht von der Nähe des Beindes zuruͤdbrachten. Borfidl 
wich Hannibal, der von Nismes kommend bei Roquemaure c 
St. Esprit unweit Drange Über bie Rhone gegangen war, ji 
Schlacht aus, ging an dem Ufer ber Rhone hinauf, verband | 
ba, mo die Iſere (nicht Saone) einftrömt, mit einem Fuͤrſten N 
maͤchtigen Allobroger, ging weiter bucd) das Gebiet der Allobreg 
an ben Ufern der Iſere bis nad) Vienne. Von' da wendete af 
nach Chamberh, und folgte der Iſere bis an die Quelle durd U 
Tarantaiſe, no. die Gegend noch ſehr bewoͤhnt und» angebaut fl 
und gelangte zu Anfange Dctobers aw den ‚Beinen Bernhard, M 
hatte zwar ſchon viele Menfchen verloren, aber fein Heer mil 
doch alle vorsächigen Lebensmittel der armen. Alpenbewohner a 
zehren, daher fie ſich ihm widerſetzten. Dazu kamen das YUngemel 
des Schnees und Froſtes, Mangel an Lebensmitteln, und bie Dr 
zagtheit feines buntgemiſchten Heeres, bas, großentheils am wär 
sed Klima gewoͤhnt, jest von Kälte. und Hunger aufgerieben mark 
Funfzehn Tage dauerte der Zug über die Senjifchen Alpen, DM 
bie Wege waren durch Schnee verſchuͤttet, und mußten erſt gar 
bar gemacht. werben; Auf der Straße uͤber den kleinen: Werahat 
kam Hannibal durch das Thal von Aoſta in die Ebenen von M 
"sin, wo ihn die Roͤmer ‚nicht erwartet hatten. Auf der gem 
lichim Heerſtraßr, die.an ber Kuͤſte von. Narbonne-: Über Gen 
führte, wäre: er leichter aufgehalten worden. Weir feinen grüßt 
Heere waren ihm. noch: 20,000 Mann Fußvolk, 6000 Reiter w 
einige Elephanten uͤbrig geblieben 62), Unterdeſſen fegeite St 
63) Die ſicherſten und"genaueften Nachrichten giebt Polybius IN. 3% 
Ungenau iſt divius XXI. 21 ff. Wed zu-Fergufon Ih. I. & nf 
Hannibal zog über die Alpis Graja oder.den kleinen St. Bern) 
tiefes hat nach J. A. de Luc (Histoire du Passage des A 
par ‘Hannibal; avec une arte. - Guneve et Paris, I81& 
der bie — des gralit en Generals Melville benugte, durch eigel 
- . Unterfühungen ah Ort und Stelle auf's neue beftätiget F. H. MH 
' ter, Hannibal's Heerzug Über die Alpen. Aus d. Eng, Mt ei 
Sharte, Berlin, 1830. Sannibal ging weder über den Mont % 
nevre und ‚Briangen, noch über ben: ifo, ‚noch über den M. ben“ 
noch über den großen Bernhard. Wergl, auch Jchn Whitaker Ü* 
course of Hannibal over the Alps aseertained, Lond. 


2 vell. 8. Dissertätion sur le .passage des rivieres et des mot 
tagnes et particulitrement sur le passage du Rhond et de 
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achten er feinen Bruder, Eneius Cornelius Seipio, mit 
eur größsen Theile der Armee nad) Spanien geſchickt haste, eilig 
sach Pife,. ging über ben Po, um dem Feinde. zunorzulommenz 
rarbe aber am Ticinus (Teſſino) von. Hannibals fpänifcher- und . 
gazzzridifcher Reiterei geſchlagen. Scipio, ſelbſt verwundet und. nur 
auch den Heidenmuth feines Sohnes geröttet, ging Über den Po 
wefid, und lagerte fich ‚bei. Placentin, um des Gemproniuß | Heer 
a2 erwarten. Hannibals Lager finden wir anf dem oͤſtlichen Ufen 
Je Trebia, ‚denn er war unterhalb Placentia uͤber dem Po ges 
zangen, um den Römern den Ruͤckweg 'abzufchneiden, wie Napo: 
eon -im Jahre 1800 zwifhen Pavia und Piacenza Uber den Pe 
Bing, als er die Schlacht bei Marengo lieferte, ‚Der -fiegreige 
Auftritt des Veindes erregte in Rom’ Erflaunen, ohne zu ſchrecken; 
Bedenklicher waren die Unruhen ber Gallier im obern Italien. Der. 
ars Sicilien gerufene Conful Sempronius landete bei Arimi⸗ 
eur und verſtaͤrkte mit feinen Legionen Seipio’d Heer, der aber 
az. feiner Wunde noch leidend fich nicht an die Spide flellen konnte. 
&empronius wuͤnſchte eine Schlacht, obgleich Scipio widerfprach, 
Die ſchwierige Localitaͤt des Trebia, wo 1799 auch Macdonald 
eine Schlacht. verlor, entſpricht noch ganz ber Beſchreibung des 
Dolybius: er fließt breit, aber nicht tief, die "Ufer find mit Ge 
vuſch beſetzt. Hier legte Hannibal einen Hinterhoalt und lodte die 
Mömer zum Uebergang. Diefe gingen in die Falle, ducchfchritten 
den Strom und kamen fo abgemattet und erflarıt in das Gefecht 
mit Hannibals geftärkten Soldaten. Auch kam ihnen Sturm und 

Schneegeſtoͤber in’s Geſicht. Ungeachtet ihres Muthes wurden fie 
geſchlagen. Zuerſt rettete ſich der linke Flügel noch Piaxenza, wo⸗ 
hin auch die Übrigen entkamen. Schneegeſtoͤber verhinderte die Vers 
fotgung und die Stadt anzugreifen mar nicht rathſam. Bei der 
Nachricht diefes Ungluͤcks behielten die Roͤmer ihren erhabenen Sinn, 
indem fie, ihre ewige Stadt dem Schuge ber Götter vertzauend, 
Die entfernten Provinzen zu erhalten und zu fichern fuchten wie-ein 
Kleinod, das leicht verloren, ſchwer wieder gewonnen werden konnte. 





Alpes par Hannibal avec une Carte. 2e ed. Paris et Stras- 

- bourg, 1819. 8. Tetronne’s Abhandlung im Journal des Savans; 
Paris, 1819. p. 22 q. C. G. Reihard, Hannibal’s Zug aus Spa: 
nien über die Alpen; in N, Allg. Geogr. Ephemeriden. Bd. Vi. St. 1, 
Weimar, 1820. ©. 56 ff. Daß —* Kalkfelſen, die ihm den Weg 
ſperrten, durch Feuer und Eſſig ſprengte, iſt nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich Liv. XXI. 37. Riebuhr, hätt diefen Vericht, den iviud 
aus Antipater entlehnte, fuͤr ein Maͤhrchen. 


Sardinien, Sichien, Tarent und andere Städte wurden mit $ 
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eue Werbungen erfetten: die Berluſte; Scipio ging nach SIpimik 
































yon beſetzt, um ihren Abfall zu verhindern. Rom wagte felbft 
der nahen Gefahr dad Aeußerfte, che es fich zu kleinlichen Dias 
regeln hingab. Im Fruͤhjahr 217 ging Hannibal: von Lucca U 
durch die unwegſamen Suͤmpfe auf dem techten Ufer des Arno, 
"denen er auf dem noch Übrigen einzigen Elephanten reitend, € 
. dem einen Auge erblindete, viele Menſchen und Pferde verlor, n 
Faͤſulaͤ in Etrurien. Der Marſch hatte drei Tage und Nächte | 
dauert 64), Algs ſein durch Gallier verflärktes Heer ſich erholt hai 
zog er verhkerend in der Richtung nach Rom. Flaminius eilte 
Rimini herbei, um ihm den Weg abzugewinnen. Dieſer Ca 
war ein hitziger Mann, den die Vornehmen haßten itnd der Ru 
loſigkeit beſchuldigten, weil er nicht fo aberglaͤubig war, wie fie. % 
dew fleilen Felfenufern des See's Traſimenus ſchloß Hann 
den hitzig nachfolgenden Conful ein, wobei ihm ein dicker Mr 
guͤnſtig war. "In dem fuͤrchterlichen Gemegel, wo nicht einmi 
das“ Getoͤſe eines nahen Erdbebens gehört ward, blieben 150 
Nömer mit dem Conſul Flaminius; 10,000 flohen zerſtreut dai 
Errurien.nah Rom 95), Dem beftürzten Volke erflärte der $ 
tor M. Pomponius: „Wir haben eine große Schlacht verle 
"Der Senat behirte feine Ruhe und fuchte durch eine mehrtl 
Berathung das drohende Ungluͤck abzuwenden. Weil ber Comf 
der. zur Ernennung eines Dictatord berechtigt war, in Rom n 
gegenwaͤrti feyn Tofmte, „fo ermarinte das Volk den ſchon beje 
sen, aber. noch ruͤſtigen Q, Fabius Marimus (Verruck 
Ovicula) zum Prodictator. Er mar ein kaltbluͤtiger, vorſicht 
und guter Feldherr, jedoch iſt er uͤberſchaͤtzt worden. Sein gröft 
VBordienſt iſt die Wiedereinnahme Tarents. Sein Widerſttel 
gegen Stipio laͤßt uns eine Seite feines Charakters ahnen: Zahl 
war neidiſch und konnte dieſes aufgehtnde- große Geftien nicht 
fragen. Er hätte lieber Hännibal ‘nicht befiegt gehabt, alß 
Scipio feinen Ruhm’ verbunkelte 6%), Us Heermeifter der Rit 


— 


64) Polyb. In. 78 sqq,. Liv. XXI. 2. Mehrere italienifche Gelch 
haben über biefen Weg Unterfuhungen angeftellt, am neueften I 

. . Abt Zirabofdi in f. Werfen. Modena, 1786, II. 

65) Polyt. A. 80 299. Liv. XXII. 3—7. Appian. Annib, 10. Sl 


66) Polyb. m. 87-106. Plutarchi Vit. Fabii Maximi. Aur. Viqoc 
de vir. ill. 48. “ . 
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var ihr den tahne, er ruhrnfchtige und voreilige Minuciue 
Rufus zugeſellt worden, Hannibal hielt Sommerquartier in des 


ruchtbaren Mast Anconn. Da er Spoleto nicht einnehmen Fohnte, z09 
fe, ohne“ ſich Rom zu nähern,, in das an Vorraͤthen reiche piceni⸗ 


che Gebiet, dann durch das Land der Marſer und Peligner nach 
Apulien. Waͤhrend das puniſche Heer bie Ebenen verwuͤſtete, führte 
JFabius ſein Heer, dem Feinde ſtets nahe, in hohe Gegenden, wo 


w.fich, wie eme ſchwere Wolke drohend anf den. Höhen zu lagern 


legte 82), umd ſuchte durch ernübende Maͤrſche und plögliche Ans 
zriffe feinen Gegner zu ſchwaͤchen. Er war dem Hannibal zuvor ges 


Bommen und ſchnitt ihm in dem Enmpanifchen Gebirgspaſſe zwi⸗ 


ſchen Caſilinum und dem Berge Callicula den Weg ab. Hannibal 


entging aber durch die Lift, daß ex die Roͤmer durch 2000 Stiere \ 


mit brennenden Reißbuͤndeln auf den Hoͤrnern aus ihrer guten 
Stellung lockte, ber ihm drohenden Gefahr. In Rom war es wie 
in der Zeit Des Friedens; daher bildete man fi ein, nur Mache 
giebigkeit und Äbertriebme Vorfichtigkeit des Fabius Loffe den Feind 
im: Lande, und bie. Achtung gegen den Bauberer ſank fo, daß Mis 
Mucius fuͤr einige errungene Vortheile die. Hälfte ber Armee md 
ber dietatorifhen Macht‘ erhiolt. Fabius, Ber lieber von einem 
Uugen Feinde gefhrchter, als von einem’ thörichten Volke gelobt 
ſeyn wollte, überfah großmäthig dieſe Beleidigung, und rettete den 
kuͤhnen Minucius, da er. fih in eine Schlacht ein elaſſen hatte, 
vom Untergange. Der Gerettete überließ feit diefem Vorfalle die 
Fuͤhrung des Krieges allein feinem Metter, der nun den Ehren⸗ 
namen Cunctator erhielt. Von ihm fang Ennius den allberuͤhm⸗ 
tn Vers: Unus homo nebis cunctando restituit rem 68), Fabius 
legte bald nachher die Dictatur nieder, und die nach ihm den Obere 


befehl wieder uͤbernehmenden Confuln befolgten bis zu Ende des - 


Jahres 217 feinen Plan, ohne etwas Entſcheidendes zu unterneh⸗ 
men. Hannibal befand ſich aber waͤhrend des Winters in einer 


bebehmgten: Lage, da die Erndte ſchon vor feiner Ankunft in feſte 


Plaͤtze gebracht ſeyn mochte. Obſchon einige in. Stalin errungene 
Vortheile und die gleichzeitigen. Siege der Scipionm in Spanien 
ſchoͤne Hoffnungen etregten, fo hatte body Rom noch einen ſchwe⸗ 
Ten Tem Tag zu beſtehen, der jede andere Republik in das Verderben 
67) Apnibalg Amt quoque ex acie redeuntem dixisse ferunt, tandem 

m nubent, quae& sedere in jugis' montium solita. 


t; cum proceHa’imbrem' dedisse, Liv. xx 1. 30. 
68) Ce, Offic. 1, 24. Sil. Ital. VI. 515 gg" 0 © © 
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160 j . Bweitse Beitsaum. 
geſtuͤrzt haͤtte. Der Krieg follte. mit Einem Schläge geendigt we 
den und dazu warb eine Armee von 80,000 Mann Infanterie mi 
über 6000 Mann Reiterei aufgeſtellt. Die Conſuln bes TFahal 
216, 533 n. R. waren 2, Aemilius Paulus, ber fih m 
illytiſchen Kriege nuögezeichnet hatte, und-C, Terentius Barıg 
‘eines Fleiſchers Sohn, bes fi durch demagogiſche Künfte bi g 
der hoͤchſten Staatsmürde emporgeſchwungen hatte, wie Livius a 
zählt. Varro ſcheint aber Fein verächtliher Dann gewefen zu few 
da ihm, bem.Urcheber fo großen Ungluͤcks, der Senat fonft genf 
nicht. entgegengegangen wäre und fpäter bi6 zum Ende bes Kriegl 
im Commando gelaflen hätte: Varro hat wohl bios fire fein Ye 
gluͤck in ber Geſchichte buͤßen muͤſſen. Die Conſuln, die den Die 
befehl abmwerhfeind einen Tag hatten, ‚führten da6 Heer an im 
ı Aufidus, wo Hannibal vor ihren Augen bie eine Feſtung Cam⸗ 
einnahm. Hier hatten die Römer ihre Magazine gehabt. De 
„ Schwierigkeit der Verpflegung .einer fo großen Armee und die ie 
fiherheit. der Bunbdeögenoffen ‚machten für die Römer eine Schlei 
nothwendig, gegen welche fi Paulus firäubte, Varro aber wag 
‚ten Kampf am 2. Auguſt. Es wird erzählt, Hannibal babe #4 
fo: geftellt, daß. ber. Wind allen Staub den Römern in’s Geſut 
getrieben habe. Daß ber Punier vorher zur Vermehrung bes Stab 
bes das Feld habe umpflügen laſſen, iſt nicht glaublih. Die M 
mer waren Sen weichenden Galliern. gegen das Centrum hin ge 
folgt, wurden aber von den Libyern auf beiden Flanken umgangs: 
und eingefchloffen., Die ermüdeten Römer mußten nun. die Bes: 
folgung der Gallier aufgeben und ſich mit frifhen Völkern. ſchlaga 
Die roͤmiſche Reiterei hielt ſich ſchlecht und konnte ſich gegen ie 
Spanier nicht behaupten. Von allen Seiten umringt, wurden ſe 
auf einen immer engern Kreis zufammengedrängt und nieberge. 











. hauen. 45,000 Mann, Paulus (magnae ahimae prodigus. Hor.k 


12: 37.), 80 Senatoren und 30. gewwefene Confuln, Prätoren. uak| 
Aedilen blieben in dieſer mörberifchen Schlacht. Varro entkam 
wenigen Reitern nach Venuſia und ging ‚von da nad Rom, 
ihm der Senat, erhaben uͤher die .Launen des Schickſals und-f 
feine Kraft vertrauend, dankte, daß er die Republik nicht aufge 
geben babe 69. Die vom Hannibal zur Loskaufung nach Ras 





— J 
60) Polyb. III. 107 sqg. Liv. XXII. Al sgq. Plus Fab. une 
‚Appian; Annib. 17—26.- Sil. Ital. IX. X. Naſt, ronuſche Re 
altertgümen, S. 406 fr ....=. 
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Der - ‚Woelte Bun Krieg. da 


Hehichen: Gefangẽnen wieß der Senat nach der eraͤftigen Rede des 
trengen T. Manlius Torqquatus zuruͤck, ließ die puniſchen Abge⸗ 
edneten mit -Beiebensanerbietungen nicht einmal in die Stadt, und 
hichte ben Reſt der gefchlagenen Armee zur Strafe nad Eicilien. 
Yarauf verfähnte man die Goͤtter durch eine Sendung nad) Delphi 
ud durch Einntkuetiihg eines galfifchen und griechiſchen Menſchen⸗ 
aares, und wuͤhlie einen Dietator, M. Junius, deſſen Magiſter 
'quitum Tib. Sempronius war. 8000 Sklaven verſtaͤrkten als 
reiwillige (vbldnes) die Armee. Daß nach dieſer Niederlage zu 
anuſium mehrere vornehme Janglinge, welche aus Verzweiflung 
ſtalien zw verlaſſen befchloffen ' hatten, ihe Vorhaben: nicht ausfuͤhr⸗ 
m, verhinderte der Kriegstribun P. Cornelius "Seipio, nachher 
er Afrikaner genannt, durch ſeine Entſchloſſenheit. Daß aber nach 
Achen Siegen der Punier nicht auf Rom losging, wie ihm Ma⸗ 
arbal rieth, wird begreiflich, wenn man bedenkt, daß er Rom 
urch den Abfall der italiſchen Völker vernichten, alt Befreier Ita⸗ 
end vom roͤmiſchen Joche auftreten und fo einen "allgemeinen 
lufſtand gegen die verhaßte Stadt erregen wollte, ohne zu be⸗ 
enken, daß Roms Verhaͤltniß zu’ feinen Bundesgenoffen ein: andes 
5 war, als das Karthago's’zu feinen Unterthanenz daß er ferner. 


eſchteckt werden ’mrochte von bet erhabenen Befonnenheit ‘und dem 


authigen Bürgerfinne der großen Stadt; daß fein Heer geſchwaͤcht 
zat vurch die theuer erkauften Siege, und daß endlich bie ges | 
ufcjte Hoffnung auf Unterftüguing feine Unternehmungen verzds 
erte und zuletzt vereitelte. In Unteritalien fand der Sieger großen 
lahang, denn mian gedachte des alten Freiheit und der erlittenen 
Schmac; ſelbſt viele Städte des mittleren Italiens wandten fich 
um Hannibal, ſo daß die Befigungen der Roͤmer wieder fo ein⸗ 
eſchraͤnkt wurden, wie fie vor ber Eroberung Samniums geweſen 
zaren. Folgende Voͤlkerſchaften und Städte traten zu ben Puniern 
ber: Atella, Calatia, die Hirpiner, ein Theil der Apulier, die 
Bamniten mit Ausnahme der Pentrer, alle Bruttier,; die Lucaner, 
Surcentum, faft alle griechiſchen Küftenflädte, Zarent, Metapon⸗ 
fin, Heracken, Croton und Locri; und alle Gallier im obern Ita⸗ 
ſen. Da jedoh Hannibal feine Siege beſſer zu gewinnen wußte, 
18 zu gebrauchen, und oft geraume Zeit nachher, auf Unkoften 
ner italifchen Bundesgenoffen fich erhaltend, ohne Thaten blieb, 
je dem erſten Schreien feiner Waffen entfprochen hätten; fo 
mnte er die Abgefallenen nicht an fich Enüpfen und fein eignes 
diedler roͤm. Staat, 3te Aufl. 11 


> Avbeiter Zritzsum. . 
Heer Hatte Bi} in Italien veränert, - : En, rin 


ben Aufenthalt in Kapua geſchwocht · und verweichli 
iſt aur eine thetoriſche Schilderung, Hannibal 





mer mehr abgingen. Go war fein Heer ein ganz anderes gommm 
> den. Wenn nun auch Mage, Danfibals Bruder, durch die Rab 
richt vom Siege bei Cannä und burg die soldenm Ringe ries 
feher Ritter 79) den Borfchlag zum Trieben, den Hauno mit fen 
Parthei machte, vereitelte, und Begeiſterung in Karthego füz.ie 
Sieger erregte; fo konnte er. ihm doch nicht die beſchloſſene nme 
fügung an Mannſchaſt und Gel. zufiihren, weil fie nad Eipanig 
auf deſſen Behauptung Karthage feine-gamze Kraft wendete, abaip 
Eo half es dem verlaffenen Sieger wenig, * er (215) u 
Philipp IL von Macedonien ein Schutze und Zrugbäniell 
fihloß 21), da die roͤmiſche Palitik die Aetolier zu einem Angiß 
auf Macebonien reizte und eine, Flotte ihm bie Ueberfahrt mh 
Italien verwehrt. Wie konnte fermer Rom unthätig der Be 
bindung zufehen, die nach Diero’d Tode (215) ber junge Kiel 
von Syrakus Hieronymus mit dem Karthager fchloß 72)? Wi 
aber nach deſſen plöglicher Ermordung die karthagiſche Paxthei-Mi 
Oberhand behielt und Sannibald Anhänger Dippofrasesd 
Epicpdes, zu Leontini zu Prätoren gewählt, Syrakus eingenug 
men und die Armee gewonnen hatten; fo ging der kriegskunj 
M. Claudius Marcellus, welcher das Schwert der Ni 





70) Modi duo annalorum Carthaginem missi, dignitasque oquuki 
ante mensura.. Flor. ll. * Liv. xxıl 12. 

71) Polyb. Vi. 9. Liv. XXill 33. 39. 

72) Poly, Val. 20qq. Liv. XXIV. Aa. 
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mer, ® wie Kabins ibe. Schilb, nach Siéiliten umd when 
einer dreijährigen (214— 212), durch bes ‚großen: Archimedes 
Bertdeidigungsmafthiwen und Tod denkwurdjgen Belagerung die 
peiche und prangende Stadt Syrakus ein 7%), Es wird von adten 


Schriftſtellern die Menſchlichkeit des: Marcellus hei. der Cinnahmt 


vor Syrakus gerühmt, Aber. nach einer weniger hekannten Eu 
ſaͤhlung wurde die Stadt rein ausgepluͤndert und die Bürger mur⸗ 
den fihaarenmweife aufs Feld gejagt, wo fie fih von Wurzelin und 
Kräutern nährten. Die Freien beneideten das Loos ihrer vetkauf⸗ 


en Sklaven. Die Alten hatten: einen ſchlechten Begriff von dee" 


Menſchlichkeit im Kriege, Darauf ergaben fid). auch die uͤbrigen I 


Städte ber Inſel, und 210. vollendete der Conſul DM. Valerius 


Laͤvinus bie Eroberung ber Inſel, die von nun am. als admiſche 
Provinz behandelt wurde.’ Auch die von den Marthagern beſette 


Juſel Sardinien war ſeit 215 wieder im Beſitze der Roͤmer. 
". Ja Italien wurde der .Krieg mit abwechſelndem GStuͤckege⸗ 


führt. Die Römer machten die unglaubtichfien Unftsengumges 
Da e3 an: maffenfähiger Mannfchaft fehlte, kaufte die Stabt 8000 


Sklaven und bildete aus ihnen zwei Regimenter. Die Noth muß 


in Mom! groß geweſen feyn, da. die Getreidepreife auf bad. Zehn⸗ 
fache gefliegen waren. Nach der Schlacht von Cannaͤ hemmen 
ber Dictator M. Junius Para und der Praͤtor EL, Marxellus im 


Mola Hannibald Unternehmungen bis er die gefährlichen. Winten 


quartiere zu Kapua bezog. Marcellus flug ihn im J. 216 bei 
Nola; Locri mb Croton Fam äber: in bie Gewalt ‘der Punier. 
Die Rönier festen ſich mit entfchievenem Uebergewicht in Kampa⸗ 


nien fefl. Sie ſchlugen die Rampaner bei Cannaͤ und belagerten 


Kapua. Als Hannd zum Entfag.der Stadt heranzog, ſchlug ibn 


Bis, Gracchus mit 8000 Sklaven bei Benevent und ſchenkte ſei⸗ 


nen tapfern Streitern bie Freiheit. Wichtig war der Verluſt Ta⸗ 


sents, das Hannibal durch Verrath im. J. 212 einnahm. Um 
rieſelbe Zeit fiel Grarchus durch Verrath und bee Hauptmauu 


Bentenius Penula wurde mit feinem Heere vernichtet; auch der 


Weätor ‚En. Fulvius kaͤmpfte ungluͤcklich. Während. Kapua bela⸗ 
gert und immer enger eingeſchloſſen wurde, ging Hannibal im 


73) Ent. Marcell. 13— 23. Polyb. VIII. 5—9. Liv. XXIV. 27— 
XXV. 23— 31.Archimedes zerflörte die Belagerungtmafchinen 
de Römer, aber. nit durch Brennipiegel, wie Spitem fabelten, 
. Polybius und Lipius ergäplen babon niet: 
| 1 1* 
ð* 


in das Gebiet der ihm treuen Bruttier zuruͤck, bielt ſich verth 


gurien, doch verhindert, ſich mit dem Hannibal zu verbinden, 


74) Liv. XXVI. 5 29q. Polyb. IX. 3 sqq. Hannibal ſah von im: 


u.  Bmmeifer Zeitraum. 


%, 228. bei Feegellà Aber den Liris, drang auf der’ Iatailin 
Straße bis in die Nähe Roms.vor und fhlug am Anio fein ku 
auf T*).. Q. Julsins beobachtete ihm folgend feine. Bewegrnga 
Ohne rinen Angriff auf die Stadt gemacht zu: bahn, zog fih de 
Punier nach Kampanim zurid und von da nad Rheginm. Dm 
Kapua Hatte fih im J. 211 ergeben: und erlitt eine harte Zi 
gung. Vor der Einnahme fehon Hatten fich die angefehenfien Ni 


ner aus Furcht vor dee Römer Rache gegenfeitig getoͤdtet. Di 


wornehmften Bürger wurden in Ketten gelegt und alle anden 
Kampancr mußten ihre Stadt verlaffen, nur Frembe und Sklau 
blieben zuruͤuk. Das ganze Gebiet von Kapua wurde römilid 
Staatsgut. Beſoenders zeichnete fi dee Conſul Q. Fulvins dei 
Granfamkeit aus. Tatent kam im J. 209 wieder. unter rim 
Gewalt. Maxcellus, der Exoberer von Syrakus, fand in Apun 
durch Dannibals. Lift feinen Tod. Seine Lage wurde jedeh.® 
mer fehwieriger, feine Kraͤfte erſchoͤpfter. Noch hoffte er von m 
Ankunft feines Bruders Dasdrubal aus Gpanien; allın % 


dieſer nach einem kuͤhnen Zuge über die Alpen im J. 207 Juit 
‚betrat, ward aud er in emer blutigen Schlacht bei Sen 


Metaurus in Umbrien von den Conſuln M. Livius Salinıtk 
und €. Claudius Nero, der durch verwegene Märfde WM 
Hannibal getaͤuſcht hatte, gefchlagen und fiel ald Held, wuͤrdig h 
ner Ahnen, feines Bruders und feiner. felbfl. As aber Hull 
den Kopf feines Bruders umd die gefangenen Karthager erh 
erkannte er das Schickſal Karthago’s 75), Bon dem an 3% 
der karthagiſche Löwe, der umſtrickt feine Beute nicht laſſen wel 








gungsweife und errichtete, feines nahen Abzuges gewiß, im AM 
pet der Fund zu Lacinium ein einfaches Denkmal mit ein 8 
gen Darfielung feiner Kriegsthaten, das Polpbins noch fah") 
Zwar landete fein Bruder Mago mit neuen Huͤlfstruppen in 










hoͤhen wenigftens die Stadt. Sil. Ital. XI. 488 sqqg. XL IM 
Appian. Annib. 40. - j 

75) Polyb. X1.1—3. Liv. XXVII. 45 sqq. Appian. Annib. 52 

76) Diefe Zuno war mit ber Juno coelestis zu Karthago, der 
Himmelsgättin, verwandt. Daher verichonte Hannibal biefen 39 
pel, während er andere Tempel und Götterbilder zerflörte und AM 
wahren Religionskrieg führte, Vergl. Horat. IV. 4. 45. Ci. # 
Div. 1. 24. Polyb. Ill. 33. Liv. XXVIH. 46. | 


t 
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auch er in Oberitalien beſiegt 77). Endlich inufts Hanuihal⸗ vom 
Senat zu Karthago abgerufen, Italien, ſeit ſechzehn Iahren das 
kand feiner Siege, im Jahre 202° verlaſſen, um die Fortſchritte 
Scipio’& auf karthagiſchem Gebiet zu hemmen, ba: nüd er bie be⸗ 
rängte Stadt retten konnte. Hätten ihn die Karthager früher 
effer unterfiüigt und die nöthigen :Hülfsmittel zur. Kührumg des 
krieges in dem fremden Lande bewilligt, fo würde er unter "ganz 
andern Verhaͤltniſſen aus Italien geſchieden ſeyn. Wir würden 
ber eine ganz andere. Geſchichte baben, , wire Stalien eine puni⸗ 
de Provinz geworben! — — — 
For t f e f u ng. 

Gleichzeitig mit dem Kriege in. Italien ſeit Haunibels An⸗ 
unft begegneten ſich in Spanien die Waffen des Roͤmer und 
darthager. Mit dem unverruͤckt im Auge behaltenen Grundſatze, 
ie auswärtigen Provinzen fo viel als möglich zw ſchuͤtzen, ſchickte 
er römifhe Senat am Anfange des Krieges. die Stipiörnen 
abin ab, Obgleich Publius Stipio feinen Bruder Enojug 
fein aus Marfellle abſchiffen daffen mußte, da ihn der Einfall 
Jannibald nad; Italien rief; fo folgte er doch ſchon im folgenden 
hahte mit einer Flotte und., Ieuppen. - Weide Feldheren: ſtritten 
luͤcklich wider Hasdrubal, den Vertheidiger Spaniens, trieben ihn 
3 die.äuferften Gegenden Lufitadniens zutuͤck, gewannen vole Voͤl⸗ 
8 und: vereitelten durch die wichtigen Siege 'bei- Ibe ra (216) 
nd bei Illiberis (215) den. Plan’ Karthago’s, vie Tpanifche 
smee unter Hasdrubal nach Italien zu ſchicken. Auch verband 
ch fhon damals Syphar, König des. Mafäfpier in Well-Numis ' 
en, mit den Scipionen, und eine roͤmiſchs Flotte ging nach Afrika. 
r geiff zwar Karthago an, wärd aber von dem Könige Oſt⸗Numi⸗ 
end, Sala, und deſſen Sohne Mafiniffa geſchlagen 19. 
uch die Scipionen erfuhren die Unbefbindigkeit des Gluͤckes, da fie 
ich der Theilung ihrer Truppen vom ber Überlegenen: Macht des 
eindes beide geſchlagen und mit ihren Heeren vernichtet wurden 9). 
kur der Heldenmuth des Ritters &, Marcius rettete die Arum⸗ 
ver des romiſchen Heeres und hielt in Kaͤmpfen der Wezweittung 





!) Lir. XXX. 18:04 Heg Annibi ‘54. 57 sad. u, rs 
3) Liv. XXIV. 49, KK N 
)'Liv. XXV. 32 sqq.: Appian,.Hisp. 24 — 16. et AR 


J 


mo. 


16° 0-7. 2 Bmeibee Zeitraum. 


Br em Siegenab, feine Vortheile ‚ze: basugen. Sn Rom war mu 


über diefes Ungluͤck ſo haftünzt, daß joder Roͤmer den: Obechefeht i 


nem hefaͤhrlichen nd ‚wenig: Ruhr verfprechenden Kriege ablehnt 


wow. Sich, allein der, Zujährige P. Cornelius Seipio,. Ol 


dei P. Sxcipio, freiwillig anbot: 29). . In den Schladyten am To 


aus gind dai;Camnd: hatte er tapfer ‚gefochten, die Gefahren find 
Vaterlandes wuͤrdig beſtanden und: in ihnen ſich gebildet; gleich grd 
als Krieger, Bürger und Menfh,..flößte er durch feinen frosme 
Einu heilige. Scheu ein; ſeine Kriegszucht und bie Unheſcholitenhä 
feiner Sitten erwarben ihm vieler Verehrung, feine Sanftmuth ak 
. Herzen. Jeden Morgen ging er auf das Kapitol und betete Img 
im Tempel des Jupiter. Diefe teligiöfe Schwärmerei, wobei mf 
nicht Betruͤgerei zum Grunde bag) ' machte Ihn bei dem abergläb 
gen. Volbe ſehr beliebt, dag. ihm feine Stimnie gab. Da.aıl 
nicht das zu den Staatsdienſten nöthige Alter erreicht hatte, su 
er zum: Proconful ernannt, Als “folcher ging er im J. 210 ud 
Spanjen, um die Schatten feiner Ahsen und Rom zu rächen?) 
und lnuͤpfte bald am ſeinen verhaͤngnißvollen Ramen das. Sul 
feines Vaterlandes. Dort faud er ein verdorbenes, und zerrütuil 
Hear aber feine eigene Selbſtheherrſchung, ſein Goͤtteranſehn, fh 
Gluͤck gaben der Armee. ein ſolches Vertrauen, daß vor ihm Mh 
Feind. unuͤbetwiudlich fehien. - Am fiebenten Tage: nach ſeinet R 





kaufte wie Linius erzaͤhlt, wichtiger ein. Jahr ſpaͤter, erofeiird 


dris ſtark befeſtigte und bedoͤlbente Neu: Karthago,; von der: meiigt 
goſthhtzten Hafenſeite aus, machdem ei.van ber -Bandfeise vergl] 
einem Sturm yaternommen hatte. : Ban bier aus duchzog-wÄ 


 fünliche: Ühefien und erobeute. viele Bunbesftäbte der.. Karchch 


Unter dieſen verdient die Stadt Aſtapa eine ehrenvolle Erwähnung 
Sin murde won: dem Unterfelbheren Marcius belagert. Da bie Wh 
ger: sagen ihrer den Raxthagern bewieſenen Treue im Falle der ® 
 oßerung, Die Sklaverti vorausſahen, fo ſtuͤrzten ſich bie Manveti 
den: Kampf: des Verzweiflung und nachdem: alle gefallen waren, 
mordeten .Tunfsig..worh übrige-und: aidlich dazu, verpflichtete M 
alte: Frauen ned Kinder, Fechten. ihre auf des Mingfte.zuf 
gebrachten; Habſeligkeiten in Brand: und ermotdoten Bi anlegt 
— —— u, Dez ec na: ai. 32. 





80) Liv. XXVI. 209. Polyb, X. 2000 \ 
- 81) Appian. Misp., 18. : Oiuslog 'alvaı Tipwpdg iu warn —— vun; Su 
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82) Appian- Hisp. 33 -Liv. XXNII. 22. 23. 


. ” ‘ r» 
⸗ .“ 


P% 


Bei Bäruta 33) ſantmelte Hasbrubat, Hannibals Brüder, im J. 209 
sin großes Hear, wozu viele Iberier unter feinem Bruder Mago 
Bnd Numidier unter Maſimiſſa fließen, Seipio jögerte,- diefe Macht 
yon: 75, 000 Mann und 36 Elephanten anzugreifen, meil er nidyt 
inmal den: dritten heil derſelben entgegenftellen Eonnte, Dee 
Hunger moͤchigte A zum Angriff und der Sieg war, auf feiner 


Der weite pumſche Krieg. 167 


Seite. Jedoch komnte er nicht hindern, daß Mafiniſſa nach Gades | 


og, und Habdrudal ein Heer über die Pyrenäen durch Gallien nad; 
Ftalien fichrte. Mage und Hasdrubal, Gifgons Sohn, blieben ale 


Feldherrn der. Punier in Spanien zuruͤck und festen den Kampf fort, 


Ei 


purden aber bei Baͤcula gefäjlagen ‚und bis nacı- Bades zuruͤckge⸗ 
beänge 8%) Maſiniſſa ging: nad; einer geheimen Unterrebung mit 


Silanus, ' Scipiels.Unterfeföheten‘, nach Afrika zuruͤck. Spaniene 


Eroberung. fäfien-nun- vollendet zu: fenn.- Jetzt blickte Seipio na, 


Aftika, dem Lande feiner Werhereiihung, hinuͤber und bereitete des⸗ 
halb eine Verbindung mit Syphax, dem rrächtigen Könige der Ma⸗ 
faſhler im Gebiet drs heutigen Marocco und Algier vor; E. Laͤlius 
brachte ein Freandſchaftsbuͤtidniß zu Stande, worauf Scipis ſelbſt 
dem Syphax einen Beſuch in Afeika abſtattete, bei welchem er mit 
benr-Ravthager: Hasdrubal zufammen fpeifte, denn auch die Kartha⸗ 
ger hatten Gefumbtsian-biefen Fuͤrſten geſchickt. Mit Mafiniffa hatte 


de eine Mikerredung bil Gades. Nachdem Mago nach Ligurien abz -.. 


gefegelt wie‘, Ibeelieferee fich auch Gades den Römern. Merkwuͤr⸗ 


Kg iſt eine Empörung im römifchen Deere, welche von: den italis 


ſchen Bundesgenoffen ausging, die fich einen Feldheren gewaͤhlt und 


N 


Am vie confufasifchen Infignien gegeben hatten, Hier ift die erfle - 


Spur der Anſorberung der Italiker, welche mit den Römern in 
gleiches Werbättniß ·geſtellt ſeyn wollten. Seipio ftillte die Meuterei 
zurch U Er verſprach ihnen Sold und lieh fie einzeln nach Kar⸗ 
thagena. Formen, wo fie umgingelt und 35 hingeridjtet: wurden. 
Scipio kehrte zu Ende des Jahres 06 nach Rom zurkick und ers 
Mate’ fur daB Folgende Jahr das Conſulat init der Provinz Sicilien. 
Seinem Pläne,’ den Krieg. Mach: Afrika zu verſetzen,“ widerfprach 
dabius der Zahderer, aus der ihm eigenen Bedachtſamkeit, und 
Im ſtĩmmten ste Alten bei, da ſie der Zeiten des Regulus gedach 


men ia nei. EL . 
83) Appian nennt den Ort Karmo oder Kareone, Hisp. 25. wahrfheins 


"U in der Nähe des von Livius XXVII. 18. 20. erwähnten Bäcula, 
Dieſelbe Schlacht wurde nad, verfhiedenen Orten benannt, 
83) Polyb. X. 38 309. Liv. XXVIE 17—20. Scipio verfchmähete da: 
mals den Kömigätitel, womit ihn die Spanier ehrten, 


x 


\ 
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2158 Zus Beramm. 


sn. Ant fand Gemmibei neh a Brattum eb Day a te 
rien. Jedoch erhielt er die Erisubnig, nah Afcika überefhge 
wenn es vortheihaft ſchiene. Ait einer von den Stanten Cure 
um Umibriens ansgeshfieien Zietie und 7000 Freisilligen gi ı 
‚ auf feine Juſel und eroberte von da ans Lokri, we aber bu Rai 
fat feines Unterfelöheren D. Pleminins eme Klage sea in 
‚verurfachte, des er die Kriegäzuda vernachläfige, in Oyeatei & 


Bier Iöfe, Die vom Senat abgdihidten GCommuiffarier fa 
aber fein Heer in der beilen Drbnung amd ſprachen ihn von ala 
Verdaqcht frei 20). Dbgleih in Afrika Syphar durdy bie Lie y 
Sophonisbe, der Tochter des Barthagifchen Befehlshabers Hattrakl 
bewogen, feine Streitkräfte für Karthago bergab, fo war bed DH 
niffe, weil feine Braut Sophonisbe ihm vom Syphax müßt 
worden war, auf römifche Geite getreten 86). 

‚ Unter diefen Verhaältniſſen landete Scipio im 5..204 U 
w R. in Afrika, wohin fchon fein Unterfeldbere Lätins wu 
geeilt war, ungehindert an dem ſchoͤnen Vorgebirge (Cap bla) 
Es bleibt eine auffallende Erſcheinung, daß die-Rarthager, die ba 
FSriedensſchluſſe 500 Schiffe auslieferten, auch nicht mjt Einem Sqhſ 
der roͤmiſchen Flotte entgegen gingen ober wenigſtens bie. Kanu 
verhinderten, Entweder lag die Schuld im dem unkriegecie 
Geiſte der Karthager, die erſt dann aus ihrer Nachlaͤſſigkeit ud 
ihrem Taumel erwachten, als fie die drohende Gefahr ;mit ije 
Augen faben; oder Verrath im Innern verhinderte die Ausführet 
des noͤthigſten Vertheidigungsanſtalten. Zwar nöthigte eine fd 
zufammengebrachte Armee unter Hasdrubal und Spphar den Sch 
nur vertheidigungeweife fi zu verhalten, allein eine unroͤmiſcheli 
settete ben Römer aus dee mißlichen Lage, Um das feindliche &ıy 
Bennen zu ‚lernen, knuͤpfte er perſoͤnlich Friedensuntexhandlungen Mi 
dann riͤckte er bei nächtficher- Weite vor, fledte die ‚Barakın 9 
Brand und richtete bei der plöglichen Verwirrung mit dem ShmP 
eine geoße Niederloge an, der bald eine zweite folgte. Auch Sol 
durch eine Empoͤrung aus feinem Reiche vertrieben (ſein Land ® 
hielt dann Mafiniffn), ‚ward gefangen. und Sophonisbe geriet # 
Maſiniſſa's Hände, der feine. ehemalige Geliebte durch den 
becher von ber verlangten Auslieferung 4 an bie, Roͤmer beftreith 


89 Liv. XXX. 1 16— 22. 
80) Polyb. XIV. I sqq. Lir. XXIX. 23 qq. Appian. Pun. 10 mt 
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v | Der „ya pure: Kg u 


Nm Hatte Aarthago noch Eine Hoffnung, Hannilial, Der. dom 
Rufe, feines Vaterlandes gehorchend bei Adruwmtum landete. Waͤh⸗ 
vend er. dem Scipio am. Sluſſe: Bagradas, dem heutigen ‚Mer 
jerda mavortommen wollte, begegneten ſich beide in ben Ebenen 
von Zama ‚in Numidien oder «in, der heutigen Landſchaft Tunis, 
Der Punier, der an den Ausgang einer Schlacht das Work 
und Wehe Karthago's geknuͤpft ſah, ſuchte den Frieden. Es 
war gewiß ein erhebender Anblick wie die beiden groͤßten ·Feldherrn 
ihres Jahrhunderts und aller Zeiten zu eines: Untertedung sufanie 


mentraten und von gegenfeitiger Bewunderung geruͤhrt, ſchweigende 


Eh maͤherten 87), Am Tage nach der fruchtlofen: Beſprechung bes 
Tegte Seipio mit. Geſchicklichkeit und Geißetgegenmart: in. der ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht. bei Zama im 3.202 feinen großen Gegnet. 
Aus 50,000 Mann, mit 80 Eiephanten beſtand Hannibalt::dreifache 
Schlachtlinie; Scipio ſtellte fein Herr von 29, 600, Mann in Colors 


’ 


+ 
' 


‚nen mit großen Bwifchenräumen oder breiten Gaffen auf,:bamit bie ' 


‚ Eiephanten durchlaufen konnten. Diefe Lüden murden dann von 


‚der Savallerie wieder gefchloffen und fo die Elephanten abgeſchnitten 
and unſchaͤdlich gemacht. Mit Heldenmuth Empfte die heilige 


Schaar dee Punier; aber die roͤmiſche Tapferkeit und Taktik behielt 


en Sieg 88). Hannibal flah in Begleitung Zines treuen Reiters 
nach Adrumetum, von:ba nad) Karthago, wo bes Senat.fchon Fries 
densunterhandlungen eingeleitet hatte, denn die Republik, erſchoͤpft⸗ 


ohne eigene und gemiethete Deere, war zur. Fortſetzung De& Krieges 


nicht mehr fähig; Auch Hannibal rieth zur Annahme des Kriens 


„dens, den P. Cornelius Scipio (Afrieanus Major) unter folgenden 
Bedingungen vorſchrieb: Karthago behält fein Gebiet, in Afrika und 


feine, Berfaffung ,. erſetzt fogleih alle genommenen roͤmiſchen Schiffe 
und Güter, giebt ohne Loͤſegeld die Gefangenen, alle Urberlaͤufer und 
Sklaven zuruͤck, liefert die ganze Flotte aus und behaͤlt nur I0 


| Triramen (500 Schiffe wurden von den Römern ‚verbrannt);: giebt 
‚alle Elephanten heraus und. zaͤhmtkeine mehr fuͤr ben. Gebrauch img. - 


Kriege; - Fühst ohne Roms Bewilligung keinen Kriegs entſchaͤdigt 
den Maſiniſſa fuͤr allen im Kriege erlittenen Verluſt; zahlt binnen 


50 Jahren als Kriegskoſten 10,000 Talente (IR Mul. Thlir.) jaͤhm 
lich 200; giebt foviel,; Geißeln, als Scipio' verlangt, md, verſieht 
endlich die roͤmiſchen Zruppen in Afrika mit Geld und Prodian 


87) Liv. XXX. q; 239—31. Polyb. XV. 6—8.' 


88) Polyb. XV. si Liv. XXX. 32-35.. : Appiap., Pan. 37 “ 
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bio zur Belkitigung de& Friedens durch deu Grat md bad Bi 
im Won: 420), Diefe srfolgte nicht -ohne: Widerfpruds erſt im fi 
genden Falee; 20H 353 n, R. denk der Gonſul Cneuo Corncũa 
Lentulus höffte deuch Verlaͤngerung des Krieges in Afrika Si 
ruhm⸗ zu erringen. Es if nicht wahrſcheinlich, daß Scipie a 
Zucht und Tiferſucht gegen feinen Nachfolger dieſen Frieden 
ſchleunigte, während einige Mitglleder feines Kriegſrathes die Ze 
ſtoͤrung der gefaͤhrlichen Stadt verlangten; ſondern er wollte 4 
Roͤmern abſichtlich zum Warnung eine furchtbare Nachbarin a 
Nebenbuhlerin binterlaffen, damit fio niemals durch die Größe im 
Gruͤckes ſicher und Abenmüthig würden. -- Diefe ebleren Abfihk 
Seipie'o beſtaͤtigte ſelbſt Cato, der feinem Gegner gewiß mi 
ſchmeichelto, oͤffentlich in einer Rede 90), Nach Beendigung K 
Angelegenheiten: in Kurthago ſegelte Seipio mit dem Deere m 
Sicilien, zog durch Ian und feierte in Mom dem gan 
fen Ara. 
4. 

Blid auf. dem Zußand Roms und der sfirigu 

J Staaten... 


r fehr au Btakich duch den- fechzehnjäßrigen Auferc 

der karthagiſchon Armes unter Hannibal, durch blutige Schlachten 
ducch verheerende Maͤrſche, durch Betagerungen und Eroberung 
Mühender Staſte verwuͤſtet und durch die Werbungen für rl 
und Feind entvoͤlkert war; fo ſtand die xoͤmiſche Republik am I 
gange des achtzehnjaͤhrigen Krieges: doch vieb mädhtiger da, aM 
sun, Beginn deſſelben geweſen war. Die roͤmiſche Hetrſchaft wi 
m. Itauien ‚ das großen Theils auf des Karthagers Saite getnil 


war, aufd Neue ‚befefiigt, die abgefallenen Voͤlker beftraft ⸗ 








mehrete Kolonieen gegruͤndet, zum Theil in bee Abſicht, um 
verarmten Buͤrger zu verſorgen. Scipiels Veteranen wurden 
Vnkanioen und. Apullen mit Anweiſang von Ländereien 
Auach bie. obheritaliſchen Gallier warden; wieder unterworfen 
nurch Kolonieen im Zaume gehalten: Der Krieg Hatte die 
macht‘ auch ausgebreitet über auswärtige Länder, uͤber 
Sieilien, Sardinien, Korſika, Spanien, und ſelbſt Kartha 
ferhes Veſtehen“ war: aur Wohängigkeit: von Rom. Die Pi 


Polyb. XV. 16. Liv. XXX 85 sag. ‚ Appian. Pun. 54 59%. ; 
00% Appiam. I. M 65. cf. 36. ' 


\ ‚ Der Zuſtand Ronme.und der.öftlichen Staaten. . 171 


tat das Meeres aber gewannen die Höhner durch bie Were“ 


nichtung dee karthagifchen Flotte; fie mußten aber feibft jet Flot⸗ 
ken unterhalten, wm die Verbindung mit den außeritalifchen Pros 
gingen nicht zu unterbrechen: und bie noͤthigen Truppen und Krieges 


bedarf ſchnell hinzuſchaffen. Die Seemacht ward aber für Rom nis « 


Hauptſache; ber Seedienft war geringer geachtet als der Landdienft, 
Den sausgebreiteten Handel zur See, ‚welhen Karthago auf dem 


Mittelmeere geführt hatte, ſetzten die Römer nicht fort. : Sie _ 


Streben war allein auf Eroberung und Auspluͤnderang der Laͤnder 
gerichtet. So verſchwand allmählig die alte gerichmte Einfachheit 
der Sitten .und VBieberkeit der Geſinnung; denn das God aué 
Sicilien, Spanien und Karthago blieb nicht ohne Wirfung auf 
das häusliche und Öffentliche -Keben in Rom, und Land und Beute 
Eonnten Leicht edle und gemeine ‚Seelen zu kriegeriſchen Gedanken 
verzei. Doch fand Rom jest aufıdem Gipfel ferner Wacht, unk 
diefe Macht leakte und: verwaltete der Senat, ein imaͤchtiges, 
hochgebieterdes Collegium, das aus Märmern beſtand, die in 
Kriege: erzogen, in großen Erfahrungen und Zehren des Staat 
meisheit gebildet waren, und feft au den Grundfägen- Hingen, bie 
ihnen die Berfaffung einpraͤgte und die ſich indem nie ausſter⸗ 
benden Körper des Senats fortpflanztn. Zu den hoͤchſten Werd 
den: in dein Staate kannten nur foldhe Männer zelangen, bie ſelbſt 
im Kriege ſich ausgezeichnet und eine Reihe edler: Vorfahren "adk, 
gleichen Verbienften um ben Staat, nicht blos leere Adrisdiplonee, 
aufzuweiſen: hatten. Daher .erhielt fih in jenen Familien, deren 
Häufer mit Ahnenbildern geſchmuͤckt feyn durften, ein thatenluſtiger, 
ktiegeriſcher Geift, der jede Gelegenheit zur Auszeichnung im ‚Kriege 
ergeiff, und ben Eroberungen Sein Biel ſetzen wollte, Dazu aben 
trieb nicht da8 Volk, das. oft ungern bie Kriege Abernahm; die 
nur Eroberungen anderer Staaten und die Verherrlichung einzelnes 
vornehmer Familien in Rom bezweckten; fondern dieſe Kriege waren 
bedingt im’ dem militäcifchen Geifte bes Senats; ‚befien Maͤcht 
gegen :bie: des Volkes ungemein gefliegen war, . Je mehr huf dieſe 
‚ Weiſe die durch die Verfaſſung ertheilte Macht ihr Gleichgewicht 
verlor, deſto mehr verlor die Verfaſſung an Haltbarkeit und naͤherts 
ſich der Aufloͤſung. Wie jeder militaͤriſche Staat der natuͤrliche 
Feind aller Staaten iſt, die nicht willig gehorchen, ſo war es auch 
der roͤmiſche. Und wer mochte den Waffen Einhalt thum, die von 


erfahrenen Haͤnden befuchet, nicht eher tuhein, als bis ber Seind ' ° 


N 
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zu Beden lag? Wer mochte der Politik widerſtehen, bie dk 
Mittel, die. ihe zu Gebote flanden, benugend, ohne auf bie Ah 
tung gegenfeitiger Mechte and anf Gerechtigkeit, die. Grundlage 
unſeres heutigen Vdlkerrechts zu achten, mit Lift und Gau, 
wit Ernſt und Strenge Alles umfließ oder umgaente? Dahe 
bemlibeten ſich ferne und nahe Staaten um Roms Freundſchaſt 
feine Feindſchaft war aber um fo ſchwerer zu vermeiden, weil di 
Staat, deſſen Hauptkraft auf einem Spftem von Bundesgenoſſe⸗ 
ſchaft beruht, fein Anfehen nur dadurch behaupten kann, dafs 
feine Bundesgenoffen unaufhdelich durch Kriege beſchaͤftigt. Die 
Altes wuͤtde jedoch nicht hingereicht haben, die Welt zu un 
jochen, wenn nicht dazu auch’ die Urfachen in den Staaten ff 
gelegen hätten, weiche bald für, bald wider Rom in ben Kam 
traten. Es iſt eine in alter und neuer Zeil viel beftätigte Map 
beit, daß Staaten mit veralteten Verfaffungen, bie mit dem Ge 
der Zeit in Widerſpruch ftehen, und. mit geſunkener Sittlichki, 
"welche Völker und Herrſcher zum Verderben führt, gleich einem 
Baume mit fihlehten Wurzeln, langſam abfterben und in M 
zerfallen, oder von einer aͤußern, frifchen Kraft umgeſtuͤrzt werden 
An diefer Lage waren damals bie drei mächtigften, aus ber man 
deniſchen Herrſchaft hervorgegangenen Meiche des Oſtens, Aegypie, 
Mucedonien und Syrien, die ungeachtet ihres Länderumfanges uu 
ihrer alten Macht doch bei ihrer innern Schwaͤche den Angriſſca 
des Römer Beinen bauernden Widerſtand leiſten Eonnten, 
Aegypten -blähete zwar unter: den erſten Prolemaͤern dub 
Handel, Kunft und Gelehrfamkeit, aber diefe Zierben der große 
Koͤnigbſtadt Alerandria 21) waren nicht. erzeugt aus dem DR | 
fesbit, fondern von fremden Boden entlehnt. Das Boll, m 
deffen nationaler Bildung aus der Pharaonenzeit nur noch meoß 
Spuren übeig, waren, mochte feufsen unser der aufgedrungenn 
griechifchen Herrſchaft, wenn auch der aͤußere Stanz dem Fremde 
ein Gluͤck ſchien. Ptolemaͤus Philadelphus hatte im Jahre 27 
zwei Jahre nach des Pyrrhus Beſiegung, mit Rom die erſte Br 
bindung angeknuͤpft, denn ber Behertſcher des erſten Handelsſtaet 
der danialigen Welt wollte mit den Vehorrſchern Italiens in en | 
} 


9) Heyne. de genio saeculi Pietemneirum: Opusc. Acad. T.l 
p- 76 end: I: a 436 sqq. 
Manfo, Alerandrien unter Pestemäus dem Zweiun 
in deſſen vermiſchten er 1. 221 ff. 11. 323 $. 
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stäfligen Bermehmen ſtehen, theils des Handas wegen, cheils auch 
um ungeſtoͤrt feine Hertſchaft oͤber die Inſeln und Kuͤſtenlaͤnder bee 


‚öftlichen Hälfte des Mittelmeeres ausbreiten zu koͤnnen. eine 


Nachfolger, die ſich immer meht in abfehenlichen Laſtern zerruͤtteten, 
unterhielten fie, fo daß man nach Philopators Tabs dem toͤmiſchen 


Senate. die Vormundſchaft uͤber den jungen Ptolemaͤus Epiphanes 


(301). uͤbertrug, um der Verwirrung im. Reiche ein Ende zu machen. 
‚Macedonien fland damals gegen Aegypten in feindlichen 
Verhaͤlimiſſen. Auch dieſes Reich hatte fein ates Leben, ſeine alte 


Kriegskunſt, feine friſche Kraft, die Philipp und Alepander geweckt 


hatten, durch blutige Thronkriege, fremde Herrſcher, Noth und 
Verwirrung verloren. Mad dem Tode des Könige: Antigonus 
Doſon folg fae im Jahre 221 Philipp III., ein Sohn des fruͤhern 
Königs Demetius IL, ber vor Xntigonus regiert ‚haste, ‚Philipp 
kam als zin swanzigjährigee Juͤngling auf. den Thron, befaß ent» 
ſchiedenes Zalent-ald Feldherr, Muth und. Geſchicklichkeit, feine 
Kraͤfte zu gebrauchen und zw verſtaͤtken, aber bie bösartige Natur, 
die in ihm mar und bald losbrach; ſtuͤrzte ihn ins Werderben, aber 
auch. feine Freunde und Günfklinge, wie. Demptiins von Pinot, 
verleiteten ihn zu manchem Boͤſen. Ze #5 
In dem von Seleukus gegründeten ſyriſchen Reiche waren 
die Voͤlker abgemattet und entwuͤrdigt; das Koͤnigshaus ſank in der 


Zerruͤttung mit den Völkern, ‚die ohne zweckmaͤßiges Kriegsweſen, 


ohne Sittlichkeit, die allein einem Volke: die Kraft giebt und erhaͤlt, 
amd. ohne fefte Staatöverfaffung dem Schickſale aller aſiatiſchen 
Despotien entgegen gingen. Antiochus III. der Große beftieg 224 


den Thron, der duch. innere. Empörungen, durch die Kriege gegen 
' Hegpten, gegen die Parther, Baktrier und Indier immer mehr gu - ' 
wanken anfing und duch das Buͤndniß mit Philipp von Macedo⸗ 


nien nicht geſtuͤtzt ward, ſobald Roms Politik in das Innere dieſer 
Staaten eindrang und Alles umſtrickte und verlockte. 
Die griehifhen Freiſtaaten, gebeugt durch die macedos 
niſchen Könige, die nach der Hegemonie in Griechenland ſtrabten, 
zerrhttet durch innere Revolutionen und durch die Verwuͤſtungen 
der gallifchen Dorden, gewähren ein trauriges Bild, Ohne Ders 


einigung, Gemeinfinn, Volksgeiſt und Sittlichkeit ftehen die meiften 


da, flolg auf die Größe ihrer Väter, deren Tugend ihnen abgeht, 
sufrieden mit finnlihen Genüffen. Die Achaͤer, weiche das Vers 
derbliche der innern Zeiriſenheit erkannt hatten, waren zu einem 


Der Zuſtand Roms und der otlichen Staaten. 173: 5 


+ 


116 Be Zweiter Zeitraum. 


Bunde 92) zufammengstrelen, tum Ordnung und Friede inter ſhr 
arhalten. Allein dieſer Verbindung gegenuͤber ſtanden bie Aetokı, 
ein kriegsluſtiges, raubgieriges Voͤlklein, das ſich auf aͤhnliche Ba 
pereinigt hatte 23). - Zwar hatten beide. Staaten ihre Freiheit gezn 
Macedonien zu ſchuͤtzen, allein hei bee. Verfcyiebenheit ihrer Masten 
bildung war ſchon Trennung im Anfange, und ſie riß water, W 
Eiferſucht und Verhetzung dazwiſchenkamen. Anfangs ſtanden ie 
Achaͤer mit Macedonien in Verbindung, Rom wußte ‚dagegen ik 
Artoler als Werkzeug. feiner Politik zu gebrauchen. 

: In Kleinaſien ſtand das im bem alten Myſien gegründete Köciy 
vih Pergamus miter Attalus I. in Verbindung mit Rom N) 
während Philipp: feindlich gegen daſſelbe auftrat, Die Römer fi 
dem: bier. immer Gelegenheit zum Kriege, fo bald fie nur wolln 
So ſtand auch die durch Seemacht, Handel, Kunſt und gelt 
Bildung. blühende Inſelrepublik Rhodus im Bunde mit den & 
mern, denen die rhodiſche Flotte zu dem fprifhen Kriege fehr w 
theilhaft war. Die Rohdier hatten früher der tyrrheniſchen &s 
sönderei auf dem Ägeifchen Med ein Ende gemacht, und feite 
erheb fh: die Macht dieſes neuen Staates, deſſen Wichtigkeit ie 
Römer wohl erkannten. 


u 47, 


— 


Der erſte und zweite macedoniſche Krieg. Di 


J.. Römer in Griechenland. 
ı- Der König Philipp von Macedonien hatte ſchon während I 
äsolifchen oder Bundesgenoſſenkrieges in. Hellad (von 220 bis 219 
Machrichten von Hannibals Siegen in Stalien und von der Schlf 


. am Teaſimenus erhalten und mit den Aetolern Frieden geſchloſth 


um fi zu neuen Unternehmungen zu ruͤſten. Er fürchtete Rom 
wachſende Macht. Auch mochte der vertriebene Demetrius WM 


Pharos, der jegt an Philipp’6 Hofe lebte, bei einem Kriege wit 


92) Polyb. II. 38 sqq. Plutarch im Leben des Aratus und Philop 
.- men. Mehrere Schriften über ben adyäifhen Bund finden ſich in da 
@ronov’fchhen Thesaurus Antigq. Graecc. T. V. v. Breitenbe 
Geſchichte der Achder und ihres Bundes, Frankf. 1782. E. He 
wing Geſchichte des achaͤiſchen Bundes, nach den Quellen bargefilk 
Lemgo, 1829, 8. Merleker Achaic. lib. 11. Darmstad, 1837. 
83) Polyb. Il. 2 sqq. 45. Bed zu Goldſmiths Gefgihte der Grieche 
B3Zweite Ausg. Ehe M. ©. 312, 
94) 3.6.5. Manfe, über bie Attalen, ihre Staatsklugheit, Bene 
und ihre anderh Verdienfte, Breslau, 1815, 4. und in deffen 
r.gonfkantim- des Wespen, S. 422 ff j 


— 


—8 


Der ee u. zweite macedonaſcho Relegı O. Römer i in Griechenl. ars | 


Rom: ‚bie Wiedererlangung ſeineß iReichee hoffen. Gleich nach der 
Schlacht won Cannaͤ hasse: er mit Hannibal ein: Vimduiß abge⸗ 
ſchloſſen, wo nach ale Beßtzungen der Roͤver jenſeit des adriatiſchen 
Meeres an Macedonien fallen ſollten. Die Roͤmer srhinlten aber 
durch Zufall diefen Vertrag und ſchickten fogleih ben Prätor Wales 
rius Laͤvinus ‚mit 50 Schiffen nach Tarent, von wo er nach Juy⸗ 
eien fuhr, Orikon und Apollonia einnahm und den König, des 
Apollonia belagerte, zu ſchimpflicher Flucht noͤthigte 9%)... Vorhex 
hatte ihn ein paniſches Schrecken verhindert, nach Italien uͤberzu⸗ 
ſetzen 26). Damit begann der erſte macedoniſche Krieg, der 
von 214 bis 205 dauerte 97), von den Roͤmern aber ſchlaff gefuͤhrt 
wurde. Philipp machte in Illyrien wieder Fortſchritte, konnte aber 
Den Karthagern in Italien Eeine Unterſtuͤtzung zufuͤhren. Durth 
Mißtrauen, Willkuͤhr und Gewaltthaͤtigkeiten hatte ‚er. ſich deu 
Hellenen verhaßt gemacht; daher fand Rom. leicht. Verbuͤndete an 
Yen Aetolern, Lacedaͤmoniern, Eleern, an den Fiuͤrſten in Thracien, 
JUyrien und Pergamus, fo daß in Griechenland feit 211 das 
Kriegöfeuer von Meyers ausbrach und von den Römern angefihäre 
und. untechalten ward, Der König mußte fi aus Juyrien zurüds 
ziehen; er ailte ſeinen Bundesgenoſſen, Zen. Alddiem ‚zu Hüffe; 
welche von Sparta’ Zwingherrn Machanidas kehrängt wurden; 


— 


Die Verſuche der Römer; auf dem Peloponnes ſich ‚feflgufegen; 


waren nicht gluͤcklich, und Philipp behauptete gegen die Aetoler in 


Griechenland ein ſolches Uebergewicht, daß dieſe, von den Roͤmera 
verlaſſen, genoͤthigt waren, um Frieden zu bitten. Mach deſſen 
Abſchluß landete der Proconſul Sempronius mit 10,000 Manu 
and 36 Kriegsſchiffen in Dyrrhachium. Die Eptroten, des langen 
Krieges uͤberdruͤßig, vermittelten zwiſchen den Roͤmern und Philipp 
Frieden, im J. 205, worin dem: Könige einige Vortheile zugeſtan⸗ 


ben wurden. Allein keiner van beiden Theilen ſchloß dieſen Frieden 


mit redlicher Geſinnung und mit. der Ausſicht auf. eine lange 


Daser 92) Obgleich Philipp die Karthager in Italien nicht hatte 


unterjtüsen koͤnnen; fo magte er es dennoch, nach dem Abſchluß 
des Friedens mit Rom, hnen mit Ge und Rruppen‘ Veit 6 bei⸗ 





95) Liv. XXIV. 40. 
96) Polyb. V. 109 sg. 
97) ©, über die ek onifiien Riege | ber: mer bie Beuchfikde us 


Appian’s a Be! olybius IB. VIE. xy | 
\ —XR . XXXL 1 — RX Xu, ioru⸗ II. J. 


98). Liv. txXxvii. Deu. 34 —8 an“ — 
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zuftchen: Biele Macedonier waren Sei Zama von den Roͤmern p 
fangen worden; ihre Auslieferung wurde aber dem Koͤnige abgefchlagn. 


t.. Philipp Hatte ſich nad) dem aͤtoliſchen Kriege mie dem ſyriſha 


Könige Ansiochus verbunden, um .den-. Aegyptiern ihre Beſtzunza 
an der aſiatiſchen und thraciſchen Kuͤſte zu entreißen. Dieſer An 
griff. veranlaßte zugleich einen Krieg gegen die Rhodier und ge 
den Koͤnig Attalus von Pergamus; Philipp eroberte für ſich i 
wunze thtaciſche: Kuͤſte, Perinthus und: andere Küftenftädte ud 
ftand auf dem Gipfel feiner Größe, Bis nad) Kreta, wo er Mi 
Vermittler. auftrat, erſtreckte ſich fein Einfluß, Athen war ie 
mais. fehr in. Berfak;- öde und verarmt, aber ſchon lange im Bin 
is niit Rom, Die Ermordung einiger Akarnaner zu Eleuſ 
bie als Ungeweihete frevelhafe dem geheimen Gottesdienſte oda Mm 
Myſterien der. Demeten beigewohnt hatten, aber erkannt, diefe &w 
weihung mit dem Leben büßten, veranlaßte die Akarnaner und is 
Bundesgewoflen- Philipp zu einen Nachekriege gegen Athen, E 
Corps Macedonier 'verwuͤſtete aufs graufamfte Attika und beim 


die Stadt, Die bedrängten Athener ſuchten Huͤlfe in Rom, da 
Senat und die herrſchſuͤchtigen Olicharchen waren fir den Ki] 


das Volk, -noch-- in. großer Moth, verwarf den Antrag. : Mi 
Dlicharchie behielt aber die Oberhand, Denn durch bie Vorſteln 
daß das delagerte Athen ein zweites Saguntum und Philipp u 
Hannibal werden koͤnnte, ließ ſich das Volk doch zur Fuͤhrung I; 
Krieges bewegen. Da die an den König wegen Einftellung @ 
Feindſeligkeiten abgeſchickten Gefandten- nichts ausrichteten, fo beat: 
bee zweite .macedonifhe Krieg, von 200 bi6 107, der ia 
macedoniſche Macht von ihrer Höhe herabſtuͤrzte und ben Gb 
zur Herrſchaft: der Römer in Oſten legte. Nach bem im Sau 
feſten Grundſatze, den Feind in ſeinem eigenen: Lande anzugeeife 
ging ein roͤmiſches Heer unter. dem Proconſul P. Sulpitius Gil 
um Jahre:199 nach Epirus. Phitipp eilte aus Afien nach Cum 
zuruͤck, flug die Athener, zog nach Kheffalien und behaupte 
ih gegen die eingefallenen Athamanen, Dardaner und Arte 
die auf Roms Seite getreten waren. Die Römer machten 8 
fangs wenig Fortſchritte. Erſt im folgenden Jahre (198) aͤnden 
fich die Lage des Krieges, als Titus Quinctius guan 


ans ben Oberbefehl erhielt, ein. 33jaͤhriger kraͤftiger Mann, M 


ſchlau und gewandt als Feldherr, und noch mehr als Staatemand 
- die große Ruf verfland, Alle zu hintergehen, «bie Griechen dach 


— 
⸗ 
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Der exfte u. zweite macebonifche Krieg, D. Römer in Griechenl. 177 


Vorſpiegelung ber Freiheit zu taͤuſchen und zu gewinnen, und mit 
en Neigungen und Zeidenfchaften der, Menſchen fuͤr Roms und 
sine Abſichten zu fpielen 9%. Die Macebonier hatten ihre Gren⸗ 
m gut befefligt, Ihe Hauptlager ſtand bei Antigonea, wo der 
ſchelaus zwiſchen, hohen Gebirgen fließend einen Engpaß - bildet. 
Yon: wollte Flamininus den Angriff aufgeben, alg ein: vornehmer 
pirot Charopus ihm einen Führer. verſchaffte, der ein Corps von 
000 Dann um ben Paß herum in den Rüden der Macedouier 
hete. Die, Mocedonier, yon vorn und ‚hinten angegriffen, ſahen, 


if -fie umgangen. waren, täumten ben Paß und zogen Über den . 


indus nach Theſſalien, welches. die ‚mit den. Römern "verblindeten 
tler angegriffen hatten. Die Adhger: waren zwar mie Ppilipp 
ehündet, da er aber: Karinth ihnen. morenthielt, fo teaten fie.auf 
e Seite der Römer, welche bis heben ſchon vorgebrungen waren 
Bilipp, ‚and. Flamininus hegegneten. fih im Juni des Jahres 197 
1 der: Gegend von Scotuſſa in Theſſalien, wo ſich kleine, 
undskoͤpfen Ähnliche Hügel, .echeben, daher der Ort auch Kynos⸗ 
phatd genannt wird. Hier wurde die unbehuͤlfliche macedoniſche 
halanx vonder beweglichern roͤmiſchen Legion von der Seite an⸗ 
griffen, fo daß. fie fich nicht wehren. “konnte, Die Meiterei,: bes 
aders die aͤtoliſche, entſchied die Schlacht, welche Polybius mei⸗ 
rhaft beſchrieben hat, Die Macedonier verloren 8000 Todte 
id ñ000 Gefangene. Philipp wollte das Schickſal des Krieges 
ht weiter verſuchen, und floh nach Lariſſa. Der ehrgeizige Fla⸗ 
ininus, damit kein anderer die errungenen Lorbeeren entreiße, 
te daher, den Frieden unter folgenden Bedingungen zu ſchließen: 
hilipp giebt allen griechiſchen Staͤdten die Freiheit, und zieht die 
acedoniſchen Beſatzungen heraus; liefert die Flotte bis auf fünf 
ihrzeuge aus; haͤlt nur 500 ſchwer bewaffnete Soldaten; zahlt 
O Talente ſogleich und 500 in zehn gleichen jährlichen Terminen, 
d. giebt‘ zur Sicherheit der Erfüllung dieſer Bedingungen. Geißen 
d darunter ſeinen juͤngern Sohn Demetrius. 

So war der Zweck des Krieges, den Macedonier aus Grie⸗ 
aland zu verdrängen und das macedoniſche Principat auf Rom 
erzutragen, erfuͤllt, eine große, gefährliche Seemacht vernichtet, 
acedoniens Kraft ‚gebrochen und Philipp unſchaͤdlich gemacht. 
ie Griechen aber fuchte - Flamininus durch die feierliche Verkuͤn⸗ 


S. Plutarqh im ee keben des glamiuinns, Aurel, Vict, de vir. ill.5h. 
fiebler roͤm. Staat, zte Aul. 12 , 





wasf tum fo wi Kıanz uud Finder gu, DaF er beinahe mt 
Gentad:e ;ruch. Wena wm au die Metivrn zu biefer de 
Yenöertiirung ern grweiin fer migen, fo zeigte doch machke U 
Ziaminien5 Druchmen, wiz (ehr ie Sek run fü getäufäht hatten") 
Er ieh zodp teri Jahre {ki5 194) mir der vömniichen rem i 





Der ſyriſche Krieg und die Unterwerfung 
Aetoler und Galater. 
Schon feit dem 3.203 hatte der König Syrien Antiede 
‚ mit Philipp von Macedonien em Bimdniß wegen der Sheilung I 
100)) » Polyb. XVIIL 27—29. Liv. XXXIIL 32. Appian. Maced. ps 
1) Lär. XIXIV. 22—41. Plut RKlamin. 13, 


ro 


)er ſyriſche Krieg und die Küterberfung der Aetoler u. Galater. 179 

ietfach verwirrten Heghtehg hthioſſin und die Küften‘ Phöniciens 
Ab Bardftina’s gewonnen! ARE nach Kleimaſi ien vorbrang, war 
fi" Butibrögehdffe Philipp Por’ aufs Haupt geſchlatrii worden, 
212 Römer verlangten Hin? als Beſchuͤzer dee Griechen’ bom Ans 
ochus bie’ Freiheit der von⸗ihm beſebten griechiſchen "Städte in 
flen, wogegen der König "rrktärte, daß fi "die Roͤmer in bie 
Ratifehen Angelegenheiteh nicht zn mifchen haͤtten. Er Ging Über 
fi Hellespont and eſtete "m ZJ. 196 fogar den’ thrachihen Cher- 

nes; auf den ee, "weil ihn fein‘ Vorfaht. Seleucus erobert hatte, 
iſpiiche machte, "Hier befeſtigte celbie verlafſene Stabt Vftmachia, 


te einft Thratlens Koͤnig Lyſtmachus als Grenzfeſtung fuͤr die 


khracier Libaut hatte, die fie‘ aber nach des Koͤnigs Tode zerſtoͤrt 
atten. Dies reizte die Eiferſucht der Roͤmer noch mehr auf, und 
e ließen dem Könige mehrmals erklaͤren, daß jeder Berfuch, ſich 
$ Europa niederzulaſſen, dom Nom ’äls eine Feindſchaft angefehen 
arden wuͤrde 3), Der: Ausbruch des Krieges verzögerte fich, weil 
Rom Rämpfe in Spanien und Dseritalien zu beſtehen, das Voik 
einem fo fernen "und großen Kriege willig gemacht werden mußte, 
md ”endlich’bei der Zögerung des ſyriſchen Königs die Feinde zers 
heitt, und der "Ausgarig des Kampfes gefichert werben konnte. Die 
dmiſche Politik zeigte ſich jetzt in ihrer furchtbaren Groͤße, indem 
e das gefaͤhrliche Buͤndniß, welches auf Hannibals Betrieb zwi⸗ 
hen SKarthägo, Syrien, Macebonien und ber’ Atoliſchen Bunde 
tſchloſſen werdrn ſollte, durch Geſandtſchaften an die einen Stans 
in, durch Benutzung der Hofintriguen in Antiochia und durch Ver⸗ 
ung des Hannibal aus Karthago zerſprengte 3). Hannibal, 
tech die Roͤmer! und die feinem Haufe ſtets entgegenarbeitende 
darthet aus felriem Vaterlande, dem er durch Abſtellung vieler 
Rißbraͤuche und durch eine Meform der See⸗ und Landzölle innere 
raft wiedergeben wollte, im Jahre 195, vertrieben, floh zum Ans 
vchus nach Ephefus, um den König zu einer Eräftigen Führung, 
6 Krieges zu bewegen. Es war ein Gluͤck für Nom, daß fih 
hanmbal und Antiochus nicht verſtänden und der Einfluß des Kars 
Pgers geſchwaͤcht werden konnte! Beſonders wurden dem Koͤnige 
ie häufigen: Bufammenkünfie ale verrachti vorgeſtelt, die Hannibal 
— —: 8 
—3* — 553 ig, "Appiam; Sr: 1sqqg, Lir. xxxui. 35. 
—— ae * ae var 
12* 





tiechus entſchloß 6. oje: Fin dere ans Denken ale 
Diefer Einladung zu folgen, Iambete .aber zu Ende des Jahet 
naz mit 10,000 Dann in Epeffalen ging nach Enbda binäber 
nahıa die feßlen Piögeein 5). Er und Die Aetoler jahen ji Kf 
iheer beiberfeitigen Macht getäufcht.. Dam weite Philipp grau 
—— aber, um ſich am den Aetelern zu rächen, auf # . 

Seite. Hanmibals Vorſchlag, hen Krieg mac Stalin u y 

fand Fein. Schie. Der vom deu Aetolern verheißene- « 
Aufftand ber Griechen erfolgte nicht, obgleich die Eier < 
kephalaͤ vorüdten. Bei ber Annäherung der Roͤmer 
König Winterquartiere in Chaltis, we er ſich in ein Ting 
liebte und ein glaͤmendes Docyeitfefl feirete. Much fein. Goal 
ſchlaffte in Zrägheit und Schweigerei. Im Srähjuße. 191. 
bie Römer nad) Theſſalien; bie Aetoler und Speer hielten wi 
mopylen befest; allein der Conſul Manius. Acilius Su 
mterflügt ven macebonifchen Truppen, vertrieb mit dem « 
Mandeuvte feines Legaten M. Cuto bie Aetoler „von 5 
und ben König aus feiner Stellung im Engpaſſe. Dieſer & 

noͤthigte die Aetoler, um Waffenſtillſtand zu Sitten, Dez | ” * | 
ſechs Monate bewilligt wurde, ba bie Roͤmer zur | 
fprifchen Krieges in Aſien im Rüden ſicher ſeyn mein. | 
Seefiege Über Hannibal und Polprenidas, den fprifchen M 
bahnten den Römern, die durch die Macht der Rhobier 
Eumenes verftärkt waren, den Weg nach. Afien, Ansiochah - 
diefe Unfälle ganz beflürzt, ließ ben Cherfonnes und die 2 
Lyſimachia, Seſtos und Abydos mit allen —— 
fhinen, Proviant und Gelde im Stiche und eilte über den $ 
pont nach Sardes, wohin ihm die Rämer, ohne Bit 
finden, im Jahre 198 folgten... Der Conful Lucius Garn 










4) Rolyb. XVII. 28. Airaal, organ —ãA — 
ev — en 23 21.) Syum, ee Frieden mit Pen) 


5) ; Die Sersiäte > des ei 1 ta !erzübfen' Ken Bones ar x 
B.XXXVI. Bolpbiu u x Excetpt: Et. n 13,3 
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Der einge Krieg nd bie Unterwerfung der Aetoler u. Galater. 181 


Si pio, ti Kat unbederitender Mann, der nur durch: den Ein⸗ 
aß feines Bruders, Stipie Ara) bei Oberbefeht erhalten 
atte, fuͤhtte das Heer Aa Aſien. Seit Werder begleitete ihn 
6 Legat. Der König hätte aus Oberaſien ein Heer von 70,006 
Raten zuſammengezogen. Da deſſen Seiedensahträge von den Sci 
Ionen" verworfen würden; ſo erfolgte die Schlacht bei Magneſia 
Ne am Sipylus, wo Luches“ Sckpio allein befehligte und den 
uhm des Sieges davonkeug (Aciaticus), weil ſein Bruder wegen 
tankheit vder abſichtlich zuruͤckgeblieben war. Der Sig der Römer 


Kichied nut einen Male’ den Ausgang des Krieges 9), Antiochus 


eh nach biefet großen Niederlage Aber Sardes, Gelänä: oder Apamen 
ach Spriin und ſchickte Gefändte an den Conſul zum Abſchluß des 
riedens, den ee unter Folgenden Bedingungen erhielt: Der Koͤnig 
4 Kieinafien vieſſeit "des: Gebinges Taurus bis an den Strom 
=) abtveten/ y die Krtegsihiffe: herausgeben und nur 10 Fracht: 
ie 'hakteni,; desgleichen 'die: Weiegselephanten abgeben und Beine 
hr. halten s in 12 Jahren -terminweife 15,000 enböifche Talente 
ERIK, The.) zahlen; ˖ dem Eumenes eine alte Schuld-abtragen; 
-Hannidal, Thoas, und einige. andere Friedensſthrer ausliefern, 
ſeinen juͤngern Sohftt Antiochus als Geißel geben. So wat 
Macht des ſyriſchen Reiches auf immer gebrochen; es war nicht 
5 geſchwaͤcht durch den Verluſt der abgetretenen Länder, ſondern 
Bin eine ſtete Abhaͤngigkeit von Nom geſetzt. Wie aber Kar⸗ 
Re an Maſiniſſa einen- Kharfen- Auffeher hatte, fo erhielt Uns 
Wet in- dem Könige“ Eumenes von Pergamus und den Rho⸗ 
MR gefährliche Nachbarn, weil fie in Noms Dienſte ſtanden. 
—3— die: gefeiftete Unterſtuͤtzung ſchenkte der Senat dem Könige 
Umenes die thraciſchen Cherſonnes, Phrygien, Myſien, Lydien, 
Kaonien und die Städte Ephefus, Tralles und Telmiſſus. Die 
iechifchen Städte auf der Weftküfte Kieinaſiens erhielten theils 
keuerfreiheit,ð theils Gebietsvergroͤßerung. Die Rhodiee bekamen 
tien und Carien bis an den Maͤander 7). Noch wollten bie 
mer lieber Königreiche 'geben als beherrſchen; fie begnügten fih, 
Beier zu feyn, umd thaten, als ob fie für die Freiheit der Grie⸗ 
ud Für ihre Bundesgenoffen geſtritten hätten. Dabei zeigte 
ve nu Rom, wie es Abtruͤnnige zu ſtrafen wiſſe. 

Die verlaſſenen Aetoler ſahen ſich nun genoͤthigt, dem Sim | 


Liv. XXXVH. 38 sqq. Zonaras IX: 18—29.: u 
Polyb. Exc. leg. XX v. Lir. XXXVIN. 385g. J 









andere, Eräftigere Völker, ba bem xoͤmiſchen Waffengluͤd 


1s822838 Zweiter. doitrauw. nn, 


ſich zu unterwerfen, .aber fie verſuchten umſonſt, ihren Soft 
gegen Bon duxch Erinnerung ap die alten. Verdienſte um Bam 
mildern. Erſt nach dreimaliger Gefandtſchaft wurde ihnen u 
Conful M. Fulvius Nobikiog, der Ambracia Belagpste, 
J. 189 ber Beiche, bewilligt, zu. deſſen Abſchluß der Senat de 
die Fuͤrſprache ber rhodiſchen Geſandten und beſonders durqh 
Beredſamkeit des Atheners Leon bewogen wurde. Die Vedingn 
waren folgende: Das Volk der Aetgler..foll,-die. Majeſtaͤt und H 
ſchaft der. Römer verehren; mit ihnen gleiche Feinde haben, I 
Armee wider roͤmiſche Bundesgenoſſen durch ihr Land ziehen lah 
ſogleich 200 egh. Talqute und binnen 6 Jahren noch 300 zahlen 
Um bdiefeibe- Zeit führte ‚der. anders Confut En. M anti 
Vulſo den Krieg gegen. die Sallier vber Öalgtgr igh 
nördlichen Pheygien , das ſeit ihrer Einwanderung in der Mitt 
dritten Jahrhunderts por Chr, Galatia ader Gallograͤcia hie. * 
wilde. und kriegsluſtige Volk hatte im Bunde mit Antiochts 
König von Pergamus angegriffen und ‚fi ſelbſt nach des. Kl 
Beſiegung nicht unterworfen. Nash der. Niederlage auf dem M 
pus in Myſien bis an den Halps verfolgt, ‚baten fie um Gril 
ber ihnen unter der Bedingung bewilligt wurde, daß fie ihre Ra 
zuͤge einſtellten und in ihren Grenzen blieben. Ariarathes, M 
von Kappadocien, befuͤrchtete als Bundesgenoſſe des Antiochus d 
falls einen Angriff; da er feine Bitten mit 200 Talenten beglch 
fo drang Manlius nicht in fein Land ein, fondern zog nah Eu 
zuch@ 9), . Damals beachte die zömifche Armee zuerſt die um 
keit und den Müßiggang der Aſiaten nach Rom; auch, lernte 
dort Conteibutionen eintreiben und bat ® von dem an aid 
der verlernt. nn , | 
49, - 
Kriege wider bie Spanier, Ligurer u.a Hannibl 
und Scipio's Tod. M. Porcius Cato Cenfor. 6 
tenverderbniß.. 

Wenn die Waffen und bie Politik Roms in ‚einer ET 
zehn Jahren die drei Hauptſtaaten dee damaligen Diet, Lach 
Macedonien und Syrien fo gedemuͤthigt hatten, daß zur vl 
Unterwerfung nur noch ein Schlag noͤthig war, fo. zeigten da⸗ 





8) Polyb. Exc. leg. XXVIII. Liv. AERYIN Au, Per: 
9 Liv XXXVMI. 12 — 27.40. Flor. II. IN . 
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Kriege wider die: ran, Ligurer u. a.133 | 


Biderſtand gebelflet werben Line: . Bon 200.-5:191.':554 — 
563 n..R. wurden. fortwährend. in .Oheritglien'gegen.die Ber 
der am De, die Hamilkar, ein zuruͤckgebliebener Kanehhget‘;tz 
Bampf ermunterte, gegen ‚die Inſubrer und Bojer, bier: —* 
Kaſica befiegte, und gegen die Kiguren, die ihre alte Sreiheir:in 
bren Bergen um Leinen Preis bingehen‘ wollten, kleine, aben: märz 
exi ſche Kriege gefühlte 10), As in Spamien nach Dage's: Ab⸗ 
ug auch Gades mm dem Roͤmern eingerommen war (285) ;: ſchaen 
as Land untermorfen zu fern... Des Indibilis Aufſtande coacd 
interdruͤckt. As aber die Römer mit den Celten am Pociſd ait 
Nacedonien boſchaͤftigt waren (ſeit 1037,ff.), erneuerten unn vetx 
wößerten.. ſich die Unruhan. Dert. Procenſul M. "Partius: ICh 
Aterwarf Hvar: einen. Theil Spaniens ( Hispania” citesiari): ib 
mad) die Macht, der: Staͤdte am Ehrorkttbuccd,, daß Fsumdf feinen . 
Befebt an. Einem Tage ihre Wawirn zorſtoͤren muͤßten; danzifich, 
ss sereinander, durch Boten zu verſtaͤndigen, dazu war Thriess Fame: 
yeit übrig gelaſſen. Die Soldaten,:welche ben. Befehl üͤberbracht 
zarten, draͤngten und den Zoͤgerndent hatte Cato mit Beilaufish Vte⸗ 
Sklaverei gedtoht 1).3 So blichen fir’ eine lange! Keit in os 
ichem Zuſtande. Allein im J. 129, brathen neue Viruhen. ause 
aranliaßt durch Treulaſigkeit und Graufumkeit der Römer; und ſo 
man and) ig Rom über die, befiggten Völker triuttphisie, Tfo: 
naren fie doch. nid völlig ber. roͤmiſchen Herrſchaft amdterpokgen, 
Anter den vömifhen. Wefeblshäbern :ermash fi im 3. 11704:Bnr 
me iſten Ruhm Tibe: Sempronius Gracchus, der. Vater' wer beiden 
Bhnacchen, indem er mit vielen Woͤlkerſtaͤmmen Vortkaͤge: ſchloß⸗ 
was in deu ſpaͤtern Kriegen oft nowsgteler Wichtigkait⸗ wad. HE 
zer Heimathloſen. machte er Anſiedler amd gub ihnen Laͤnderrion 
&o: wurde dei: GBinechus Namenain Aberien wie in Nom gefeoel 
ad er. erhielt kenn gaͤnzenden Triumph. . Wis die: Spanterio ſo 
miedecholten auch dien Iſt vier, nwelche Adie- Ariegung. einer mis 
sen Pflavafrate;; in Aquileja: nicht. geftateen wollten , and. nit 
peicher Ercitterungiodie Sar den und Ebrſen ihre Empbrungen) 
. Gracchus epwarb, im 3.175, uͤher, die, Sarder- ige Zrjuimpp,, 
lange dauernde ’ Verkauf der — — ——— bu 


* — ep ine 
—*f;* ar, venkles ;1 ), * 
rer ie, > 
49): Liv. KXXILCAHER KUXHL. "3 anal Ki 38. xjiua si 
137 Liv. XKS1Vı &— 21. ud. Bau 39 Al. Br 


12) Liv. XL. 19. 26. — alı FIoOM. n. 8.'10.%: .II 
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184 Br ., Beoeiten. Zeitraum. 


Kom’ ginubte aber in’ der Fuͤlle feines Gibt und Rubemt 
nicht: fiher zu ‚feyn, fo lange Dannibal lebte. Nach dem Fre 
ben mit Antiochus war ' er zu- bem. fchlaum, habflichtigen wm) 
furchtſamen Könige Bithyniens, Pruſias, der. gegen Eumend 
kämpfte, "geflohen; allein ber Gefandte T. Quinctius Staminimi 
verlangte die Auslieferung des noch als Fluͤchtling furhebaren Kun 
thagers. Da biefer dem wankelmuͤthigen Könige nicht trau 
hatte er an feiner Wohnung. fieben Ausgänge angebrachte. Ace 
ehe. der Töjährige Greis Zeit hatte, ſich zu vetten, war ſchon bei 
ganze. Haus ven koͤniglichen Soldaten umringt, Daher nahm u 
in einem unterirdiſchen Gemache Gift und farb unter Verwuͤrſchunza 
auf den Berräther-Prufias im Jahre 183. Gen Ueberwinde, 
Scapionder Afrikaner, mmebe wegen Veruntrenung ber «a 
tifchen Beute am Jahrestage ber Schlacht bei Zama von ka 
firengen Cato, der das corneliſche Haus haßte, angeklagt, er it 
aber das Volk auf, ihn aufs :Kapitol zu begkeiten, um we. 
dieſes Tages ein Opfer zw bringen. Die Menge folgte ihm jubeih, 
und feine Anklaͤger wngten es:nicht, den Proctß zu erneuern. & 
‚verließ aber bald barauf Nom und farb auf feine Billa zu Lie 

num, vielleicht in bemfelben Jahre, in welchem Hannibal, Päis: 
pqaͤmen und. Plautus flasben, und hinterließ den Anwohnern ü 
auf viele Geſchlechter fortgepflanzte Meinung, daß, nachdem fi 
Geift. zu den Göttern gegangen waͤre, eine. Schlange von kim 
nathırlicher Größe dem Bugang 'zu feiner. Aſche, die im Schaum 
einer Myrthe ruhete, bewahre 12), Bald unterlag aud 2. Scipie 
Afiaticus dem unverföhntichen Haſſe Cato's. Dem .gemeimm 
Weſen große. Dienfte geleiſtet zuchaben, iſt in Republiken oft fe 
reichend, einen Mann verdaͤchtig zu ‚machen. L. Scipio mußte dü 
Verurtheilung und Einziehung feiner Guͤter ertragen. Groß büch 
er aben. in. ſeiner Armuth; und als man feine Unſchuld und Bes 
dienſte wieder anerkaunt hatte, ſtroͤmte ihm meues Gluͤck zut®, 
Wenn aber die ariſtokratiſche Familie ber Scipionen griechiſche 
Sitten und, Bildung liebte, und ſich daher von der: Strenge vs 
13) Liv. XXXIX. 31. xRKvin: 52. Appian! Sy. 26. "Geil. IV. IR 
14) Liv. XXXVIIL. 54-60. Morte A ricani crevere —— — 
animi, quorum princeps fit M. Porciys.Catoy,.gui vivo quogs 

eo allatrare ejus magnitudineni solitus eret. to "Drau * | 

Werkzeug feines Haſſes einige Zribunen, welche bas 

ten, und: ward dann: unftgtbar, wenn 28 qusbruch⸗0. daß vor wi 


Wolke nie fein Heiligenſchein verdunkelt war ‚Fluß ato 13. 7% 
v1. 19, “AUF. ‚ Viehride vie. Ali 33. 





Kriege wider die Spanier, Ligurer u. a. 188. 


—** ‚Lebens entfemie; ſo ſuchte M. Portĩus Cato dagegen 
6 ſtrenger Cenſor im Jahre 184 (Censorims) dem einreißenden 
Sittenverderben, das die Legionen aus. Aſiens und Griechenlands 
kppigen, verweichlichten Städten zurüd in das Vaterland brachten, 
üh entgegenzufegen, Da er aber nur feinen Leidenſchaften folgte, 
o war feine Strenge oft unzeitig und. unbillig, ja gehäffig, und - 
aber fetöft für Rom von ſchaͤdlichem Einfluß. Zwar war er em 
wfahrener Krieger, ein gefchickter und berebeer Staatsmann, gelehrr 
w-den waterländifchen Geſchichten und Rechten, ein -tüchtiger Land⸗ 
Birth und ein guter Dausvaters allein dabei war er eiferfüchtig: auf 
senabeb Verdienſt und ehrgeizig. Er lebte mäßig, um Geld jr 
ſaumeln, denn fein Grundfag war: Ein Mann verdiene nice, 
ehjör Hochachtung, als biß er fein Vermoͤgen verdoppelt habe, 
Waͤhrend er-Öffentlich die Tugend der Enthaltſamkeit ruͤhmte, vers 
ige er: fie daheim bei einer Sklavin, ‚die nachher feine Gattin watbe 
Doch behauptete er In den Augen des Volles, das nur feine Tu⸗ 
genden kaunte, eine ſolche Rechtſchaffenheit, daß ee -über 44 offent⸗ 
Fahre Anlagen ſiegte 10).“ Uebrigens aber war fein Kampf gegen 
Baer Geift der Zeit eben ſo vergeblich, wie ex es Überall if, Ver 
jcbens ſprach er gegen'.die Zuͤgelloſigkeit und Pusfucht dee Frauen, 
im 3.195 die Abſchaffung des Oppifchen Geſebes verlangten: 
Marin vor zwanzig Jahren der Buͤtgertribun E. Oppius beſtimnit 
bare, daß kein Frauenzimmer mehr als eine Halbe Unze Goldes 
hohen, keine bunte Kleidung tragen und weder in-Rom noch in 
er toͤmuſchen Stadt; noch unter tauſend ‚Schritten davon, aus⸗ 
genommen zu heiligen Feierlichkeiten, mit einem Zwiegeſpann fah⸗ 
eh ſolltz. Das oppiſche Gefeg ‚wurde unter dem ſtuͤrmiſchen Ger 
beänge:-der Frauen abgeſchafft 16), Noch mehr zeigte ſich das in. 
Bon eingeriſſene Sittenverderben bei det im J. 186 gemachten 
Eitdeckung der aus. Kampanien und Großgriechenland über Etru⸗ 
Ben eingeführten Bacchanalien. Diefer - geheime und daher 
auch roͤmiſchen Gtuatögefegen verbotene Bacchusdienſt wurde dalb 
er. Saemeinigungtpunde von nf wigteiten und > aügeliofen Aus⸗ 
hen “ re — 
15) Siehe Iutarch im Leben bes Cato unb Sornetius Repos, - 


uszug ans einem größern Werke über Cato wir nur noch bes 
Tem. Aur. Viet, de yir al. 47. Liy. XXXIX. 404, well, Ä 


i6) Liv, XXXIV. 1 


. 
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186 . „weiter Ita 


Koweifungen, . Durch ..erne: feenge - Unterfufung web. Beinen 
wurde Beten Rofechaunfug ein Ende „gemacht m, - Ä 


50. 


liege gegen Perſeus von Macedonien und Ger 
thius von Illyrien. L. Aemilius Paulus. ; 


Philipp, von ben Römern mit wißtrauiſcher Freundlichtei 
hehandelt, ſo lange man ihn wider Antiochus brauchte, hatte ie 
feine Politik des xoͤmiſchen Senats. exkannt und die Kraft fen 
Veiches wieder zw-förken und. zu. mehren geſucht. In Theffaie 
yad Athamanien machte er mit der Bewilligung des zömifde 
Conſuls/ einige. Eroberuggen und hielt mehr Soldaten, als nah 
dem legten Frieden beſtimut war. , Die, Vorſtellungen der zrinhe 
ſchon Freiſtaaten und des furchtfamen Königs Eumenes won Ye 
gamus fanden in Rom Gehör. Sogleich ſchickte man eine Ge 
miſſion zur Unterfuchung: der Angelegesheiten in Macedenien daft 
ab Nach einer. fuͤr ben. König demuͤthigenden Varladung -mb 
Behandlung ward er (184) veructheilt, alle jenfeit .der alten Gran 
zen ſeines Reiches eingegemmenen Plaͤtze zu raͤumen 1°). Da 
Koͤnig, über ſolche Schmach ergrimmt, wagie den ſtolzen Rimm 
ins Geſicht au fagen, daß er bei ihnen. keine Gerechtigkeit finn 
die letzte Sonne aber noch. nicht untergegangen ſey. Da biemf 
ber Senat alle Klagen gegen den Macedonier, der wie eim file! 
ſches Pferd gezlichtigt werben fellte :19), willig annahm; To. ſchin 
Philipp, um den Sturm. abzuwenden, feinen. juͤngern Sohn De 
metrius, einen edlen, geliebten Süngling ,.'wjt einnehmenden Sig, 
zu friedlicher Beilegung der Streitigkeiten nach Rom 20). 6 
führte feinen Auftrag qus, aber die Auspichnung, :die, er. in Bes 
genoß, bewog feinen aͤltern Beuder, den gri migen, argwoͤhniſchn 
Nerſeus, ihn ſelbſt heim Vater anzuſchwmaͤczen, und fo: lach Di 
metrius zu Hexaklea qan Gift 21). Drei. Jahre nachher (IM 
ſtarb der betrogene und gebeugte Philipp, ungefähr ſechzig Take 

alt, deſſen ungluͤckliches Haus vielleicht; van den Roͤmern. mi 
m. XXXIX. 8— 17. Die urkunde daruͤber iſt unten.bei.den-i> 
kunden unter Nr, VE abgedrudt. 
48) Polyb. XXIII. 4. Liv. XXXIX. 2299, ı 1°, mov 
49) ER 1.1 25. Ut eguum benacom non: pärenton, frenis- augen 


bus castigandum: 2836. 
20) Polyb. XXIII. 13 sq. Kxıv. 1 sg. die Lin. Kr. er * 


21) Liv “XL. 21—24. Justin. XXXIL 2. Pausan. H. 9. 
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zriege gegen Haſens v. Macdarien w. Methin v. Jurien. 187 


ſchrecklicher Ai. varwiet wurden ·iff, Aim es dem main 
pa bringen. Perſeus folgte.auf dam macedoniſchen. Koͤnmathrone. 
Der ‚Senaf. erfannte ihn als. Koͤnigrund erneuerte: dab whe ſeinem 
Vater geſchloſſene Bhndniß. Mon shirfem: hatte Perleus den „Gef 
gegen Rom, deſſen Feſſeln er: mit Ungeduld trug, und wenn niqht 


voͤllig gleiche, doch. nicht viel. geringere Talente geerbt, Um mit 


gemeinſamer Kraft dia gemeinfamp Gefahr abzuwenden, ſuchte en 
Verbindungen anzuknuͤpfen mit den Goͤnigen von Illprien, Thra⸗ 


cin, Syrien, Bithynien, Epirus ‚und Theſſalien, dag er beſeht 


hatte. Auch mit Karthago unterhondelte er und rief bie Baſtarner, 
ein deutſches Volk jenſeit der Donau, in die Landar ſeiner Feinde, 
bee Dardaper im heutigen Serbien, um mit jenem Delle, wie 


Philipps Plan ſchon war, die, Römer: zu hefriegen 22), Die 
Rhodier verſprachen ihm Unserfifigung, - Die Griechen untar denen. 


er großen Anhang fand, blieben aus Sucht auf roͤmiſcher Seite, 
da in allem Staͤdten roͤmiſche Geſandte auf das ‚Benehmen den 
Buͤrger achteten und jebe Verbindung unter. ben, durch Dastheiungen 


gerriffenen Griechen leicht vernichten konnten, Ga wurde im Jahre 
171 dee uralte böotifche Staͤdtepund ‚aufaelöft 33), Me. Derfaus 
keine Flotte hatte, .fo ging er ‚hamit.am, bie ‚wenigen feſten, See ' 


ſtaͤdte zu verlaſſen, und wandte. alle- ‚feine Sorgfalt darauf, Gelb⸗ 
mittel zu ſammeln. Daher. ließ. ex..die. Bergwerke Macpbonieng 
mit doppelten, Eifer beaxheiten unh,.verfhaffte ſich Waffen... .Ep 
vermählte fih mit einer ſyriſchen Prinzeffin, und sechnete auf 


ſyriſche Unterftügung. - Des Königs. Antiochug Schweſter -wag an 


Pruſias verheirathet. Demnach haͤtte Perſeus viel ausrichten Eine 


am, wäre er gegen. Genthius von. Illyrien weniger geisig md in - 


feinen Unternehmungen „‚befländigeg. ugb entſchloſſener gapeeſen, -dg 
er auf die Unterfiigung der Acker nicht. rechnen konnte. Eumeneg, 
duch Maceboniens wachſende Macht geängftigt,; ging- ſelbſt nach 


Rom, um den Perſeus ‚zw verklagen, waͤhrend eine rhodiſche Ge⸗ 


ſandtſchaft den Eumenes beim Senat: verdaͤchtig machte, als oh 
‘er nach Aſiens Herrſchaft ſtrebe 2%): Auf der Ruͤckreiſe kam 
Eumengs „aber Delphi. Auf einem ſchmalen Fußſteige an einen 
Felswand, wo nur Einzelne hinter eingnber gehen koͤnnen, wurde 


W) Polyb. XV. 9. Liv. XL, 5724 Appian. Macsde T. 1 


93) Bot. 3 121 
re kt) a ir. xin 3— 
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ber König--Abierfallen, indem verſteckte Banditen zwei große Oki 
"auf ih herabwaͤlzten, von deren Gchlage betäubt er vom Kay 
hinunterſtuͤrzte und halbtodt weggetragen wurde Ueber Kuah 
kehrte et zu Schiffe nach Afien zurlick. Perſeuns ſoll der Urhee 
dee That geweſen ſeyn. Dieſe Aufhetzungen beſchlennigten da 
Ausbruch des Krieges, dert Perſens im J. 171 ſelbſt erkluͤw 
noch ehe Rom geruͤſtet war, wozu es Zeit durch einen him 
uiſtigen Waffenſtillſtand gewann. Im den Jahren 170 md Id 
- waren bie eömifchen Conſuln und Prätoren, unthätige, unerfahen 
Männer, ungluͤcklich, und Hatten fo mit Mangel am Lebensmitkh 
und mit’ rauhen Wegen zu impfen, daß Perſeus, bei grfem 
Thätigkeit und Umſicht, leicht die feindliche Armee Hätte aufrein 
Binnen. Im J. 168 erbieft der ſchon bejahrte, Leiegserfahm 
2; Aemilius Paulus den Dberbefehl, weil das Volk über 
lange Dauer des Krieges unmwilig ward. Die einflündige Schleh 
bei Pydna den 22. Fun, 108 entſchied das Schickſal Mare 
niens, dab irun -ruhmlos zufaummenflürgte, weil die bisher ei 
©thge, -die Armee, genommen war 23). Der gefchlagene Kia 
mißtrauiſch von panifhem Schrecken ergriffen, floh mach der bu 
Moftetien zum Afyl geheiligten Inſel Samothrace, und üuͤberlieſen 
fich dem ihm nacheilenden Praͤtor En. Octavius. Nachdem M 
ungluͤcktiche Koͤnig mit feinem Sohne in Ketten dem „Zr 
wagen des Siegers gefolgt war, ſtarb er in tieffler Erniedrigm 
zu Alba, wo Harte Gefangenmärter ihn zu Tode marterten ) 
Sein Sohn erlernte das Drechslerhandwerk, um fein Leben A 
feiften, So behandelte Kom bie gefangenen Könige! 
| Das ausgeplünderte Macedonien warb für ein freies Il 
unter Roms Schirmherrſchaft erärt, aber unter ſo hartın D 
Pingungen, daß die Freiheit Härter als Knechtſchaft war. Di 
freie Land warb in vier ſtreng von einander gefchiedene Beirke # 
theilt oder vielmehr zerfehnitten; die. Bewohner durften fi wi 
buchh--Ehen verbinden oder ihre Beſtzungen austauſchen gegen | 
ber andern Gantond; die Gold⸗ und Silberbergwerke mußten P 
fiegen laſſen und durften Bein: Schiffäholz fehlagen, fo daß WM 
Land arım und wehrlos werben ' mußte, Die Hälfte der bisher W 


‘ 


| 25) Liv. XLIV. 37 sag. Flor. IL 11. Plutarch. in Aemil Pul 
Polyb. XXIX. 2sqg. Vellej. Paterc. 1. 9. Justin. XXX 
26) Diodor, Sic. xxx Vol. X. p. II sgg. Lir. XLV. 40. 
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wie Könige. entrichteten Krbute ſollten die Macebonisr von. jest. an 
wach Ron. zahlen 22). 

Schon vor dem: Kriege mit Derfeug beobachtete nie rdmiſche 
Molitik das Benehmen des illyriſchen Koͤnigs Genthius, weil 
ex. gefürchtet war. wegen. feiner Koperfhiffe:. Sein Vuͤndniß mit 
Verſeus veranlaßte den dritten il lyriſchen Krieg. Er fiel 
zavar in dad. den Römern unterworfene Illyrien ein und legte yoei 
Hrer Geſandten in Feſſeln, wurde- aber, bald. darauf vom Dedtor 
E. Anicius beſiegt. Auch Illyricum erhielt. eine knechtiſche Frei⸗ 
heit und, ward in drei Cantons zerſchnitten, unier Bedingungen, 
Kwie fie ſchon in Macedonien geltend. gemacht. waren 28). 
„.: In Epirxus, welches ebenfalls ‚wider bie Römer m. eämıpfen 
gewagt hatte, ließ Aemilius Paulus feine Soldaten, zur Beloh⸗ 
zung für in Macedonien. gehaltene Kriegbzucht, 70. Staͤdte aus. 
Sluͤndern, die dem Genthius gehört hatten oder zum Parſens übers 
getreten waren. Die Moloſſer mußten ihre Waffen und Koſtbar⸗ 
keiten ausliefern und glaubten. ſich nun ſicher. Aber die Soldaten 
fieten über die wehtloſen Einwohner ber, und führten 150,000 in 
bie Sklaverei; bennoc hatten die gierigen - Soldaten no wicht 
genug’ Beute 2%). Solche Frevel ‚geftattete oder befahl Aemilius - 
Paulus, den man gewöhnlich für einen der tugendhafteften. und 
gheifen Männer “rl wie ee ihn aus * in Rethe ſtreichen 


3., 5, » PR r D 


Rom: herriſches Betragen gegen Bunbesgenoffen 
und andere Staaten. 


. ‚Mit ben Siegen wuchs auch der Uebermuth der Roͤmer, und 
mehr, und mehr Fam der Plan zur Reife, Ale. zu unterwerfen, bie 
noch frei zu. ſeyn ſchienen oder noch zu fürchten waren. Gfeichzeis 
tig. mit dem macedonifchen „Kriege. tegten. bie Römer in Aegypten 
mit einem gebisterifhen Zone, wie ihn nur Weltbehexrſcher führen 
koͤnnen, auf, und zeigten, daß ſchon Warte zur: Beſiegung der Koͤ⸗ 
hige hinreichend ſeyen. Jenes im Schutze der Roͤmer ſtehende Land 
hatte der, König vom Syrien, Antiochus Epiphanes, im Vertrauen, 
dag die Römer anderweit befchäftigt wären, angegriffen und daſſelbe 


Liv. L he ih 
3. Poly Ei in En iin zu. 20 nid. sie 20 
by EI) af 
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199 ”- "- -- - Bepeiler Zeitraum 
Beim zweiten Einfalle bis auf Aterandrien in Beſtz gebsmsumen, wi 
die Vormänder bes jungen Königs Ptelemäus VL Phtometer is 
Tpräche atıf Yhoͤmicien und Ediefyiien gemacht hatten. Au mi 
der- Eyrer in Peluſtum, dem Schluͤffel zu Aegypten, eime fiab 
Beſatzung zuruck. Da ſich aber Wiefemäus mit femem Deus 
Physcon, ben die Alerandrinee auf den Thron gefeht Hatten, w 
glich "mb die Abtretung von Coprus und Selufiuns verweise 
kam Antichus im J. 168 wieder nad) Aegypten. Die bebräug 
Behder fanden Hüffe in Rom. Tine fihleunig abgefchicdte Gefeuis 
fihaft traf den ’Rbnig unweit Alerandria. Das entfchloffene Ben 
men des Gefandten Popillius Lanas, der um den König einen Kal 
zog and eine Beflinmite Crflärung verlangte, nöthigte ihn, Ae⸗ 
zu raͤumen 20) 

Eine gleich herriſche Brhaudiung mußten and) bie äbrigen, up 
tend de6- macebonifchen Krieges neutral gebliebenen Staaten ah 
Bundesgenofien- ertragen, weit fie fich einer geheimen Anmäherum 
ün -Perfeni verbächtig geinacht hatten. Iegt mochten wohl 2 
die mit niedriger Schimeichelei dem roͤmiſchen Senate gebiemt hau 
hart genug fühlen, daß fie nichts weiter feyen als Baͤlle, wen 
Die fehle Hand’ der röraiſchen Politik nach Gefallen fpieien Eauat 
Den verbädhtigen Rhoͤdiern wurde ber Krieg erklaͤrt. Sie fa 
Fine Rettung; wer nrit Perfens in Verbindung geſtanden Hau 
entleibte ſich oder floh. Die rhodiſchen Gefandten, weiche ie 
Römern zu ihrem Siege über Diacsbonien One wünfchen vol, 











fall und Stehen von einem * Gefreisten, fo warten fi fie bo 
Ehre beraubt, - Ferner -Bmdeßgenoffen Roms zu fen. Rheiu 
mußte die aſiatiſchen· Länder -heraögeben, und dürfte nicht mehr WE 
durch feinen Sund gehenden Schiffe mit Zoll belegen, der fonfk ein 
Hauptquelle bes Reichthums geweſen war 31), As Eumene 
bon Perganius nach Rom- kommen wollte, warb ihm die Reife ve» 

Bote, well er im Verdacht fland, als fey'er ein Freund’ des Gen 
feus geweſen 8%); "Andere erkanñten Roms Obermacht ai; mb 
Pruüſi ĩas von Bichenien, der fs einen 3 Seägelaffendn Roms hei 


! ur 24 
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30) Polyb. XXIX. 11. (Leg. x.) Liv. varie — 
31).Po olyh, XXX. 4sgqg. XXXI. 7. Liv: 0:20 ug. + © 
42) Der &4 
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Roms, Beträgen. gegen Bunesgerofen u and, Staaten. 11 


aid die Schwelle der’ Curie elifte 33); Mafiniffa, "der ſein Neich 
ore in Roms Nameni-benftiteit 3%); Seleukus Philopatoe 
je - Syrien, Arinrathes im Kappadocien und: Aegyptens Herrfchee 
* griechiſchen Staaten, durch roͤmiſche Geſandtſchaften und 
n rrere Spaltungen jaͤrunmerlich zerruͤttet, flihlten befonders den Druck 
ee Thrannen. Die koͤmſſch Gefinnten, meiſt feile Bdoſewichter/ bb 
Etire Freiheit und kein Vaterland mehr kannten, druͤckten und vers 
begten übermuͤthig die Pattioten. Die Achaͤer, welche noch das 
Dreifte bon dem Geiſte der alten Seiten beibehalten hatten, ‘wurden 
eſchuldigt, im Einverſtaͤndniſfe mit Perſeus gehandelt zu‘ Haben 
Bsrefeiben gehn Abgeorbmeten des Senats, welche Macedoniens nowe 
Berfaſſung geordnet hatte, begaben ſich nach Achaia und Yerlangs 
ken von der Bundesverfammilung,, ‚fie ſolle uͤber die maeedoniſch ges 
finriten Achaͤer das Tobesurtheil ausſprechen, dann wollten fie, die 
Römer, die Namen der Schuldigen nennen. Der: Vorſchlag em⸗ 
porte die Verſammlung; fie dranß in den anklagenden Roͤmer, - fich 
siäher zu erklaͤren. Auf desfchaͤndlichen Kallikrates S⸗u eo er⸗ 
wiederte er: Alle, die im Amt geweſen, ſeyen Verbrecher. Der 
Aligemein geachtete Strateg XRenon erklaͤtte: er verwahee ſich gegen 
bieſe Beſchuldigung, er ſey bereit, ſich in Rom vor dem Senate zu 
vertheidigen. Der Römer nahm ihn beim Worte, und verlangte, 
daß alle von Kallikrates bejeichneten fhutdigen: Achädr: nach Rom 
abgeführt werden follten. So wurden mehr als 1000 vornehmid 
Achaͤer nach Italien geſchickt und als Geißeln in die Municipien 
vertheilt, wo fie, ohne verhört zu werben, in trauriger Gefangen⸗ 
ſchaft 17 Sabre: (von 167—150) zubrachten. Unter‘ ihnen war 
‚auch Polybius aus Megalopoliß, ber Sohn bes Strategeh Lykortas, 
der in Scipio’s und anderer vornehmer Roͤmer Umgange und durch 
edle Beiftesbefchäftigung die Härte des Geſchicks mildern konnte 25), 
Das in biefen Zeiten der Senat kein Mittel für unerlaubt hielt, 
wodurch Völker in Unterwuͤrfigkeit ˖ gehalten, : geſchwaͤcht und endlich 
unterjocht wurden, das zeigt beſonders fein Detragen gegen Aegypten 
und Syrien, dann gegen Karthago und Korinth, Wer aber mag 
die einzelnen ‚Süden bes. aus Zrus, Liſt, Druck, Redoiligten. 


— 





3 —— xxx. 16. Liv. XLV. 44. 
iv. X 
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Sertetung und andern Ränflen zufsmmpngefekten Sewebes aufn 
ben und Uberichauen? Aegypten, we füh bie rüber, ber di 
Philameror unb der ſchaͤndliche Physkeon um her Länder fh 
sen, warb, als Phocken in Rom gegen ales Ned Düife gef 
den hatte, im J. 162 getheilt, umb darauf Die Theilung mach bau 
Willen des Senetes geändert, damit der Saame der Basietzah 
unter die Behder ausgefireuet wärde umb- fie fü ſelbſt muche ſcherich 
wn3%, Go ſachte Rem auch Syriens Macht zu brechen, ia 
denm der eigentliche Threnerbe Demeizind, ber in Rem als Beil 
tebte, zuchrkbehalten und ber Djähige Antioch u6 V. Eupate 
als Rönig im J. 164 eingefeht ward, bamit der Senat bie Bes 
mundſchaft über den Unmindigen übernehmen: und das gefdimäde 
Keith zu Roms Vortheil verwalten Esuute, Die sehn vömiiie 
Gefandten Tiefen Die ſpeiſchen Rriegöfchiife verberanm und die dp 
richteten Elephanten lähmen ober töbten, um die Kriegsmacht IE 
Seleuciden unfädlich zu machen. Zugleich hatten die Gefanbes 
den Auftzag, das Betragen der Galier in Kieinaflen, der Macbp: 
air, des Ariarathed von Kappaberien und der aͤgyptiſchen King 
zu beobachten 37), Go erhielt der Senat von allen Staaten, U 
fe, wenn e6 Beit.fop, unten Das Sad) zu beingen gehackten, ’ 
nase Bekannsfchaft, zumal ba ſich Die Gefanbten ſelbſt in bie izzmerfit 
Angelegenheiten der Könige und Völker miſchten, un. 
feitige Beſchwerden zu ſchlichten. 


52, | 
Der dritte punifce Krieg. Karthago's Zerflörung 


Bon dem an flanden ber eöinöfchen Politit noh zwei Sta 
ten im Wege, zu deren Untergang ſchon laͤngſt im Stilten «ib 
- vorbereitet war: die alte Mebenbuhlerin Roms, Kartbage 2% 
und ber ahäifhe Hund, befien Streben nad ber Wicherke 
Pelung der helleniſchen Freiheit mit den Eroberungsplaͤnen des S⸗ 


3 Pan 3x .AXXI. 18..25 qq. (Leg. CXIIL CXV.) 
Polyb. XXI. T2. (Leg. CVII) Appian. a: 46. 
367 Beeren; Ideen über die Politik u. f.w. Th. 1. Abt. 1. S. 276 $" 
Zen und Fall Karthago’s. W. Böttider’s Geſchichte der * 

Mit 1 Ch. Berlin, 1827. — Ueber bie letzte Geſchichte dee 
Nebenbuhlerin Roms find als Quellen zu benuhen: Yolybius, ja 

der nur in wenigen Zrogmenten; Xppianys vom Ri en 
Br # am m bouftäntigften;, ee he Gpitonen L hp 
Bu elleju 2, utach im Le — * u 
u —2 IV. 2%, de Armand, 10.0. re w .f ‚Pr 
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nates bald in einen Streit gerathen mußte, ber mit dem Falle bes 
ſchwaͤchern und verrathenen Theiles endigte. 

Maſiniſſa, der als Nachbar und Aufſeher Aarthagoo ſein 
kdand Numidien, wo er aus den libyſchen Nomaden Aderbauer ges 
chaffen und roͤmiſch⸗ griechiſche Kultur in ben Städten verbreitet 
yatte, auf: Koflen Karthago’s zu erweitern fuchte, hatte bie vom 
Spphar früher an Karthago abgetretene reiche Provinz Emporiä 
m I. 182 in Beſitz genommen. Zwar erhoben dagegen bie. Kate . 
dager, weil fie ohne Roms Vorwiſſen keinen Krieg anfangen durf⸗ 
en, Klagen beim tömifchen Senat; allein diefer fuchte jeder Ent⸗ 
heibung auszumeichen und ſchickte endlich Abgeordnete nach Afrika, 
mit der geheimen Weifung, Mafi niſſa's Forderungen zu beguͤnſti⸗ 
zen und die Bewegungen der bedraͤngten Republik ſtreng zu beob⸗ 
ichten 39%). So verlor Karthago im I. 174 die Provinz Tyſca 
wie 50 Städten, Cato, ber ſich als Gefandter von den Karthar 
zern nicht. genug geehrt fühlte, warf bamals einen flaunenden Blick 
bes Neides auf die Größe, Volksmenge, Fruchtbarkeit und den 
Reichthuns der Republik, und bald reifte in feiner Seele der Piaw 
ne der Vernichtung Karthago's, deſſen innerer Buftand den Bal 
vielleicht von ſelbſt nach und nad) herbeigeführt hätte 40), Obgleich 
diele Bürger ide Vaterland zu. erheben fuchten aus ber Schmach 
die es drückte; fo waren dagegen doch viele feile. Seelen, bie in 
Homs und Mafinifia’s Solde fanden. Auf ben Math ber wohl⸗ 
gefinnten Bürger wurden 40 Senatoven als Verräther vertrieben; 
fie flohen zu Maſiniſſa, deſſen Parchei fie gebildet hatten. Die 
Karthager, der fruchtlofen Vorflelungen und Klagen in Rom müde, 
geiffen im J. 152 zu den Waffen, um fich gegen .de6 Numidiers 
Anfpsüche zu vertheidigen. Mafiniffa aber, obſchon uͤber 90 Jahre 
alt, führte fein Heer felbft an, vertilgte das Tarthagifche durch 
Dünger und Schwert, und :nöthigte die Republik zur Aufnahme 
ver Vertriebenen, während bie roͤmiſchen Gefanbten - mäßig diefen 
Huftsitten zufahen “) un befcpianmigte aber Rom die. ‚Fusfüpe 


39) Liv. XL, 17. Polyb. xxxu. 2. (Leg. CXVII.) 
80) Die Sefanbefäaft des Cato nah „reife nd at noch vor bem Kriege mit 

MBafinifia. > Appian. Punib. Karthago - aber duürch eine 

en * woder ſey, —— illam urbem et de terra- 


rum or ix annos aemulam unius poini äargumento 


evergam, "pi in. . N. XV. 20.) ift nicht wohl anzunehmen; dazu 
wiscein ‚sietmebe 8 Home Herrſchſucht und Karthago’s innere Spaltang. 
pp3a 
11) Kir. Epit. XLVIN. . Appian,.Pun. DR. a 
Fiedier röm, Staat. Ite Aufl, . 13 
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194 "Aweiter Zeitraum, 
zung feines Emtmurfes, weil bie Beſergaiß nicht ungegrinke im 
mochte, daß Mafiniffa felbfi Karthago ats feine Beute teguimm 
Einnte. Ob num gleich Cato im Gewät auf die Berwickung im 
Bei bie einſt einen Hannibal nad Italien geſchidt hai 
mit gemolmtem Eifer drang, mad bei allen Rathſchlägen, und ie 
ganz andere Dinge, beifügte: Caeterum eenseo, Cartkague 
esse delendam; fo war doch der weiße, ſtaatskinge Scipio Aufl 
anderer Meinung. Ex wiberfeste fi) dem Gedanken her Zul 
zung dieſer einzigen Stadt darum, weil Rom durch das Anball 
an die alte Gefahr abgehalten werden kounte, ſich frech wa 
gehindert den Leidenſchaften und ſtolzem Uebermuthe hichugetier] 
Es war ein Unglüd für Rom, wenn es keinen Gegenſtadeg 
Fercht meht hatte, und au Karthago hatte ſich Mom all 
groß und flar£ gebildet. Vielleicht mochte: auch die Stimmg 
Gerechtigkeit und Menfchlidkeit für - die unglüdlichen — 
























149. 605 n. R. he Galle SE. hir 
Eenſotinus auf. Sicilien und ſegelten — 


das Verſprechen erhalten, frei und mmabhängig im Befite I 
Gebietes bleiben zu koͤnnen. Su’ Mtifa erfuhren: aber die fur 
ſchen Abgeordaeten, daß zur Bürgfchaft des Friedens alle GR 
und Kriegemaſchinen in Karthago den Römern ausgeliefert mi 
aüften. Auch diefe Forderung ‚wurde zugeſtanden, und ei 
Mäftungen in Empfang... AS aber. endlich bie Conſuln, m 
fie uncuͤhlich⸗ Alles ‚genommen. hatten, auch bie Schlafum 
Stadt forderten, weldye zwei beutfche Meilen ober zehn Mil 

‚der Kuͤſte landeinwaͤrts wieder aufgebauet werben ſollte; fo 9] 
bei dieſer Nachricht die Buͤrgerſchaft in die aͤußerſt⸗ Verzweiſlu 
Alle beſchloſſen den Kampf auf Tod und Leben, und ber © 


2 Appian. Pas. 69. Plutarch.: Cato. cap. 27. Flor. ıL 3. 9 
metu ablato aemulae urbis, luxuriari felieitas wrbis inch ‘ 
43) Polyb. XXVI. 4 Applan. Pau. 80 sqq4. Liv. Epit. 2 | 
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hwur mit· Karthago unterzugehen. Das Volk, von Wuth und 
daſerei ergeifſen, ſuchte eiligſt die Waffen zu erſetzen, die man 
haͤndlich hatte abgeben muͤſſen, und ohne Unterſchied des Stan⸗ 
8,. Alters und Geſchlechts ſuchte jeder zur Vertheidigung der 
hͤndlich hintergangenen Stadt etwas beizutragen, Sie hatte noch 


000 Einwohner, denen die Verzweiflung Stärke und Ausdauer | 


b. Die lebte Anſtrengung, zu welcher bie Verzweiflung trieb, 
ar groß. und. eines Heflern Ausgangs werth, Durch den unges 
nern Kampf, in den Karthago’ zum legten Male trat, ſuchte es 
eichſam die Schuld feines vorigen, oft untuͤhmlichen Lebens zu 
gen, Mehrere. Angriffe auf die 40 Ellen hohen Mauern der 
tadt wurden zuruͤckgeſchlagen, von den Karthagern oft Ausfälle 
macht und Die .bedrängten Mömer nur durch des Kriegstribun 

; Eornelins-Seipio Aemilianus, des Paulus Aemilius Sohn, 
örficht und Entſchloſſenheit gerettet, Hasdrubal und Phamaͤas, 
& Anführer eines leichten Neitercorps, fehadeten dem Conful Mas 
ins anf feinen : Zuͤgen in das Binnenland nad) Lebensmitteln, 
irch aͤhre ſchnellen und. unerwarteten Angriffe. Daher war es ein 
winn fuͤr die Römer, daß. Phamaͤas mit einem Theile feiner 
nte zu ihnen uͤberging. Auch der Conful des Jahres 148, Calpur⸗ 
w.Pifo, und.der Prätor &, Mancinus, erlitten viele Unfälle, wodurch 
dBigeiſterung und der Müth der Belagerten noch mehr wuchſen, 
id zwei Sahre ‚hielt fich bemundernswürdig die Stadt. Das Un- 
uͤck dee Römer entfprang meift aus der Saumfeligkeit ihrer Heer: 
bee, und weil der Stadt die Zufuhr zu Waſſer nicht abgefchnite 
2 ward. :: Arch. hatte Maſiniſſa fih mit feinen Völkern von ben 
mern, deren Macht er fürchtete, zuruͤckgezogen. Cato erlebte 
E Eroberung nicht, da er in einem Alter von. 85 Jahren im J. 148 
wb, In demfelben Jahre befchloß auch der HOjährige Mafiniffe 
ne thatenteiche Laufbahn und hinterließ den Thron feinem älteften 
ohne Micipſa. Scipid, den Mafiniffa zum Vollſtrecker feines 
ſtaments ernannt hatte, verſtaͤrkte nun das römifche Heer mit 
s aumidifchen Neiterei und bewog den talentvollften. der damali⸗ 


B punifchen Beldheren, Himilko, zum Abfall. Der Conſul Cie 


ſenius eichtete aber wenig gegen die tapfer vertheidigte Stadt aus, 
as Volk wählte daher zur Beendigung des Kampfes, den 37jähri- 
n P. Cornelius Scipio, (Acmilianus, 'Africanus minor), 
e fhon-in Aftika muthig gefteitten hatte, für das SG. 147 zum. 
fe und gab ihm die Provinz Afrita. Dieſer Held wird einer 
13* 
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der größten Römer genannt: mitfeines Vaters herrlichen Tugmbaı 
einigte er die liebenswuͤrdigen Sitten des Altern Scipid, und pu 
mit bervorleuichtendem Heldengeiſte mehr Kenntnifſe und Bi 
als in früßerer Zeit zu erlangen war. Sein Leben vechtfertigte] 
größten Ruhm, den fich ein Sterblicher erwerben kann, daß a 
etwas gefagt, noch gethan habe, was wicht Löblich geweſen m 
Er war des Laͤlius zärtlicher Freund, bee Bewunderer und & 
fee des Polybius, der Gönner des Terentius und Pandtis, 
deren Geſellſchaft er gern lebte 4%), Scipio iſt zwar ein a 
zeichnete politiſcher Charakter unter den. großen Männern I 
aber man hat ihm auch überſchaͤtzt. Großartig, wie der & 
: Seipio, zeigt er ſich nirgends; er iſt ſchlau, trägt feine Gen 
keit und Liebenswuͤrdigkeit gern zur Schau, und das 
war fuͤr ihn unwandelbares Recht, wenn es auch an und 
das groͤßte Unrecht war; in ſeinen politiſchen Geſinnungen wÜ 
ſtrenger Ariſtokrat. Nach ſeiner Ankunft in Afrika fe 
erſt die gefunkene Kriegezucht wieder berzuftellen, und ſedan 
Karthager vom feiten Lande und die Zufuhr von Beben 
von ber Seefeite abzufchneiden. Den Earthagifchen Heerfüher 
- , deubal beachte er zum Weichen und ward fo Meifter der 
und der Landfeite des Hafens; auch hatte Scipio die &i 
Magalia (Megara) eingenommen. Als er aber bucch einen 
deſn er ind Meer hinein vor dem Hafen aufwerfen ließ, W 
° uhr fperren wollte, gruben die Karthager einen neuen Hafmf 
Flotte von 60 Schiffen beunruhigte das römifche Geſchwadn 
eine Schaar Karthager, bie ſich dem Tode geweihet hatt 
ten die römifchen Kriegemafchinen und Thhrme bei einem 
den Ausfalle in Brand, Die Römer ſtellten aber die Bela 
maſchinen und Thuͤrme wieder her und umzogen ben Wall 
Mauer, Der eintretende Winter hinderte die Fortfegung 
lagerung. Scipio benußte biefe Zeit zur Eroberung de 
Mepheris, woher die Karthager bisher ihre Lebensmittel 
hatten. Er erhielt auch für das nächte Jahr den 
44) P. Cornelii Scipionis Aemiliani Africani minoris vita, 
dispersae potius reliquiae, collectae per Ant. Bent 
lium, Lucensem. Ed. IV. cura et studie Inid. Bi 
Havniae, 1776. 8. Car. Sigonii lib. de vita et rebu 
P. Scipionis Aemiliani; separatim ed. et subj. Aur. 
Arntzen Amstelod. 1733. 4. Polyb. XXXII. 8 sqq. App) 


112 qq. Aur, Vict. de vir. ill. 85. Diodor.. Sic. 
X. p. öl sqa. B 
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m m Fehiebe des J. 146, 608 u. R etneuerte ee. den Angriff 


sf bie durch Hunger und Verzweißung geſchwaͤchte Stadt, in 


elcher Hasdrubal die hoͤchſte Gewalt an ſich geriſſen und eine 


hreckensherrſchaft eingefuͤhrt hatte. Nachdem bei naͤchtlicher Weile 
e Hafen. Kothon erohert und die letzte der drei Mauern erſtiegen 
zu, begann ein ſechstaͤgiger Kampf: in allen Haͤuſern und Gaſſen. 


am Marktplatz führten drei Straßen mit ſechsſtoͤckigen Haͤuſern 
r Bprſa oder Burg, wohin ſich Hasdrubal zuruͤckzgg. Es erhob. 


b der hibigſte Kampf, fo ſchrecklich, wie in Saragoſſa. Die Haͤu⸗ 


wurden einzeln erobert; auf ben Dächern wie auf den Straßen 


bte der Kampf umd erſcholl das Geſchrei der Angreifenden und: 
arwundeten. Mit-ber unerhörtefien Auſtrengung drangen die Roͤ⸗ 
er bis an die. Byrſa, deren höchfler Punks das Asklepieion, ein 


— 


empel des Aesculapius, war. Segt ließ Scipio die drei Gaſſen 


gleich anzuͤnden und bald verbreitete ſich das Feuer uͤber die ganze 


tadt. So hatte ſechs Tage und ſechs Naͤchte das Morden ges 
fert und noch hatte der Jammer kein Ende. Am fiebenten Tage 
mem | ‚einige ° Karthager aus des Burg zu Scipip und baten ihn: 
u ihe und ihrer Mitbürger Leben, das er ihnen. verbuͤrgte, nur 
n 900 roͤmiſchen UWeberläufern in der Burg bewilligte er Beinen. 


ardon, Darauf kamen: 50,000 Männer und Frauen, Delziveige - 


agend, durch eine Mauerlüde heraus und wurden zur Sklaverei 


gefuͤhrt. Haobrubal und die Ueberlaͤufer befegten den Tempel. 


Ad floh aber der entmuthigte Feldherr als Schutzfleheuder heim⸗ 


h zu Scipio, worauf die Ueberlaͤufer ben Tempel anzuͤndeten und 


h mit bemfelben: verbrannten. Auch Hasdrubals heldenmuͤthige 


attin ſtuͤrzte ſich mit ihren beiden Knaben, ihren treuloſen Gatten 
rwuͤnſchend, vor-feinen und Scipio's Augen. in die Flammen 58). 
iefe Sconen des Schreckens lockten ans den Augen Scipio's Thraͤ⸗ 
n und regten in ſeiner Seele duͤſtere Ahnungen uͤber das einſtige 
chidſal des eignen Vaterlandes auf. An ber Seite ſeines Freun⸗ 
z Polybius ſprach er, hindeutend auf Ronis inſtiges Schickſal, 
homeriſchen Verſe 16): 

Einſt wird kommen der Tag, da die heilige Juos hinſinkt, 
Hriawos ſelbſt und das Volk des lanzenkundigen Koͤnigs! 


Einem Senatsbeſchluſſe gemaͤß, wurden die ſtehen gebliebenen | 


efte der Stadt dem Erdboden gleich gemacht, das Land zwiſchen 


) Polyb. XXIX. Appian. Punic. 380 sqq. Liv. Epit LI. 
) Hom. Ii. IV 60. 2 | 


198 un  Bweiter Zeitraum. 
Karthago uäd Hippo am Utika -Vertdeitt umb das Gebiet der 
Republik in eine eömifche Provinz unter dem Namen Afritan 
wandelt. Nachdem diefes durch zehn Bevollmaͤchtigte geocdnet 1 
hielt Scipio, der juͤngete Afrikaner, in dem des Sieges frohen I 
einen glänzenden Triumphzug. Alſo war mit Karthago ein Om 
gefallen, den die Römer nie wieber zu Irfegen vermochten. Aalı 
Stelle der Larthagifchen Dandelsflotten, welche einft: das Diteim 
belebten, erſchlenen zunächft die roͤmiſchen Frachtſchiffe, melde & 
treide und wilde Thiere für den römifchen Pöbel, und Skiaden iu 
Italien führten. : Neben dem Naume der alten Stadt, der mi 
einen ſelerüchen Fluch der Verödung peeißgegeben war, ethebſ 
auf Veranftältung des C. Gracchus eine römifche Kolonie Sue 
welche bald den alten Namen Karthago wieder anmnahm und zu 
Bluͤthe gelangte, fo da fie am Ende des zweiten -Fabchundeft 
Sig eines Biſchofs wurde. Dee Vandälenkinig Genſerich 
Stadt 439 ein und machte fie zu feiner Reſidenz. Seit 5% 
fie byzantiſch, und im Jahre 698 wurde fie von den Araleae 
obert und zerſtoͤt. Kaum kennt man noch an einzelnen | 
fen die Stätte, wo einft die-prangende Stadt Karthago ſich erheb 


. 653 | . 
Unterjohung Macedoniend und des ahäilM 
Bundes. Korinth’ Zerflörung. { 


Gleichzeitig mit dem dritten puniſchen Kriege begann bee will 
Krieg gegen Macedonien, weiches nun erkannte, deß Wi 
ſchenkte Freiheit druͤckender als bie haͤrteſte Tyrannei ſey. Ann 
im 3. 149 ein gewiffer Andristus aus Adramyttium in M 
der als Stadiator aus Rom entlaufen war und‘ fich in’ Zi 
und Macedonien für eiien_ Sohn des Perfeus ausgab;, grofen 3 
hang Bei dem mißvergnägten Wölfe. Er nannte ſich Digg 
ſchloß mit Karthago ein Buͤndniß, fehlug den gegen ihm, abgeſu 
Praͤtor P. Juventius Thalna und eroberte Theſſalien. Q.6 
Metellus entſchied aber nach der großen Schlacht bei Pyba! 
J. 148 das Schickſal diefe® Pfeubo s Philippus,- den ihm ein a 
ſcher Fuͤrſt auelieferte. Andriskus folgte dem Diumphuan 














AT) Ueber die Lage des tyriſchen und roͤmiſchen Karthago vergl, dei DW 
-H. F. J. Estrup J,ineae topographiae Carthaginis Tyrize 
- Klafrine sar. 8. mit ben 'Eeläuter, in K. Ritters! Geötunde d 
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Unterjochung Macedoniens und des achaͤiſchen Bundes. 490 | 


irgers, der für bie Beendigung. dieſes macedoniſchen Krieges den 
btannamen Mecedonicus erhielt 2°). Unter ber großen Zahl von” 

cophäen: befanden ſich auch bie‘ zu Dion gefundenen 25. Reiter: 
atuen der. am Granicus gefallenen Freunde (Hetären) Alexanders, 
n Kunſtwerk des großen Erzbildners Lyſtppus. Bald "darauf er⸗ 
ab ſich im J. 442 ein: neuer Uſurpator, Alexander, der ſich 


sch für einen Sohn des Perfeus ausgab, daher Pfeudo⸗Perſeus 


mannt. Der von Livius erwaͤhnte zweite Pſeudo⸗Philippus iſt 
se Zweifel Alexander. Ber Quaͤſtor L. Tremellius Scrofa beſiegte 
u. (Nach des Zonaras Angabe verjagte ihn Metellus nach Darda⸗ 


ien).. Macedonien verlor nach biefen Empdrungen feine bisher bes | 


illigte Freiheit und wurde mit Jllyrien eine roͤmiſche Provinz *°). 
Jetzt war auch der Zeitpunkt gekommen, wo, Griehentand 


‚nen. legten Schimmer ‚von Freiheit verlieren ſollte. Won den. 1800" 


efangenen Achaͤern Eehrten, im. J. 150 durch Cato's und Scipio's 


[4 


Bermittelung Die noch übrigen Z00 in Mäglichem Zuſtande, ald.abgelebte 


Breife, vol Durſt nah Race, in ihe Vaterland zuruͤck; unter 
hnen waren Kritolaus und Diäus, wüthende Römerfeinde, 
achher Däupter des Bundes, welche wie Wahnfinnige das Unmögs 


iche verfuchten. - Seit funfzig Jahren waren die Achaͤer faſt ohne 


inen Krieg gewefen und hatten diefe Zeit finnlich genoſſen, babei 
her verfüumt, ſich für bie böfen Tage gerüftet zu halten. Unſin⸗ 


ig faßten -fie jest den Beſchluß, gegen die Übermächtigen Römer 
Rrieg zu führen. Denn mährend diefe durch ihren Geſandten Sul⸗ 


picins den Bund duch Trennung zu ſchwaͤchen ſuchten, erklaͤrten 
die Achäer den Krieg an die mit Rom verbündeten Spartaner, weil 
jte fi) dem Bunde nicht fügen wollten. Roͤmiſche Abgeordnete bes 


siefen nach diefen Seindfeligkeiten im I, 148 die Partheien zu einer 


Berfammlung nach Korinth, und verlangteg, daß Korinth, Sparta, 


Argos, Heraklea am Deta und Orchomenos in Arkadien, Städte, 
bie ehemals nicht zum Bunde gehört hatten, aus bemfelben treten. 


ſollten. Mit Befchimpfungen wurden die Gefandten abgeraiefen, und 
bie Lacedaͤmonier, die. fih in Korinth aufbielten, gemißhanbelt. 
Dennoch griff Rom zu gelinden Maaßregeln, weil Macedonien noch 
wicht beruhigt und Karthago noch nicht erobert war; es verlangte 
war Entſchuldigung von den Achaͤern wegen ihtes letztern Betragens. 





48) Liv. Epit. XLVII sqq, Vellej. Patere. I. 11. Flor. 1. 1. 
49) Liv. Epie, LI. Varre de R. R. 1. 4. kutrop. IV. 6. 7. Zo- 
‚;,  naras IX: 28. 
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Lie uub semuifbanbelt, mub au Bez unk Sparta von ben Ada 
bir fh miche mellten eutmaffnem laffex,, bez Sring erfiäge 39), Bı 


uns shılre and Maccdenien, dab «u berchigt hatte, im J. 1% 


nad) Gxiehheetanb, — vaur. Du nach Zbefjeisen ertpyee 
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50) * XXXVIIL XL. Liv. Epit. LI 


Der. Krieg in Spanien. : Viriathus. Numantia. 20. 


Roms eingeſchifft. Als Mummins dieſe koſtbare Fracht ben gea 
mietheten Schiffern übergab, bedeutete er ihnen, wenn etwas auf 


ee Ueberfahrt verloren‘ oder beſchaͤdigt würde, fo hätten fie e& auf - 


bee Koften neu machen gu laſſen. So enbigten bie guten Tage 
es alten Griechenlands, das ſich nie, obfchon von einigen Kaiſern 
paͤter beguͤnſtigt, zu dem verigen Glanze wieder erhoben hat. 
Darum durchdringt eine tiefe Wehmuth das Herz beim Anbiid 
tiefes jammervollen Geſchickes, und die legten Strahlen ber untere 


egangenen Sonne weden Sehnſucht nach dem neuen Morgen ber 


freiheit, bee endlich nach langen und blutigen Kämpfen in unfern 
Zagen erfchienen if. Dee achäifche Bund mit allen feinen Ders 


traͤgen war von nun an vernichtet, die einzelnen helleniſchen Stass 


ten verloren ihre Sreibeit, das Gebiet von Korinth wurde roͤmiſche 
Domaine (ager publicus) und ganz Griechenland zu einer Pros 
yincia unter bem Namen Achaia gemacht, und unter einen Praͤ⸗ 
tor geſtellt. Polybius erhielt den traurigen Auftrag, feine Landes 
teute an die neue Drbnung ber Dinge zu gewöhnen; ee milderte 
das Ungläd, fo viel in feinen Kräften ſtand. Athen behielt noch 
einen Schatten von Freiheit 51), Mummius empfing die Aus 


geichnung des Triumphes und den Ehrennamen Achaicus, was ihm 


genuͤgte. Während er Rom und andere Staͤdte Italiens mit 
Eorinthifchen Gemälden und Statuen ſchmuckte-t blieb ſein eigenes 
Haus ungeſchmuͤckt. 

54. 

Der Krieg in Spanien. Viriathus. Numantia. 


% 


Daß zwei ber erften, durch Reichthum und Mache glänzenden 


Danbelsftäbte. der damaligen Beit ‚, Karthago und Korinth, leichter 
beſiegt und vernichtet werden Eonnten, als ein durch Aderbau und 
Viehzucht bluͤhendes, durch gluͤckliche Lage geſchuͤtztes, von Freiheits⸗ 
und Vaterlandsliebe beſeeltes Volk: das erfuhren die Römer in ben 
‚Kämpfen wider Spaniens Völker, die unter allen bisher unters 
jochten Nationen ihre Freiheit, ihe böchfles Gut, gegen bie Unters 
deucker, welche die eigene Verderbniß täglich härter machte, am 


bartnädigften vertheidigten. Dbgleih M. Porcius Cato das, 


dießfeitige Spanien im I. 195 beruhigt zu haben fehien, fo zwan⸗ 
gen doch die folgenden Statthalter, deren Habſucht, Treuloſi gkeit 


51) C. F. Ch. Beutler disp. de Athenarum fatis, statu politico 
et literario sub Romania. Gottingae 1829. 8. 
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und fhändliche Grauſamkeit das menſchliche Gemuͤth empoͤren, ia 
Bewohner zu neuem Aufruhr. Tib. Sempronius Gracchüs Kai 
inm J. 179 durch Vertraͤge die Celtiberer zu Freunden ber Nimm 
gemacht, ihnen aber verboten neue Städte zu bauen. Als bie Be 
wohner von. Segeda, einer .celtiberifhen Stadt, die Eleinen Staͤn 
zur Ueberfiediung nöthigten und ‚die Dauer der Stadt auf vis 
Stadien (2) Stunde) im Umfang ausdehnen wollten, verbot d 
der Senat, und da die Segedenfer auch Kriegsdienſte und Trike 
verweigerten, brach ein neuer Krieg.aus, im J. 153. Die Ce 
faln M. Fulvius Nobilioe und nah ihm M. Claudius Mes 
celLus Fämpften mit abwechfelndem Gluͤck. Dex Iegtere, ein Enkl 
des großen Marcellus, war ein Mann von alter Tugend mw 
- wmenfchlich, zum Frieden geneigt, Er erbauete Cordova (Cordak} 
und beruhigte die Völker, Aber nach feinem Weggange errs 
bie Treulofigkeiten bes Proconſuls Lucullus, und noch weis 
„Servius Galba Geiz und Arglift in Lufitanien 52), wo ei 
ſich Unterwerfenden, wehrlos verfammelten Einwohner nieberhum 
Ueß, eine allgemeine Empörung. Deswegen Elngte ihn ber dB 
Cato an. Galba erregte aber das Mitleiden des Volkes und man, 
wie er eb micht verdient hatte, freigefprochen. Aus jenem fd 
lichen Blutbade war VBiriathus, ein kuͤhner Landgutsbefiger, ds 
Sandwirth Hofer der alten Welt, entronnen und fiellte ſich nun @ 
die Spige ber Eufitaner, eines raublufligen Volkes, das ben Fr 
rern eben fo läftig. war, wie den Römern,  Gewöhnt an ein fait 
Leben im Gebirge, abgehärtet, getwandt, ſtets munter, Eräftig wm 
Körper, Leine Gefahr fcheuend, geliebt von feinen Landsleuten, I 
kannt mit dem Boden ſeines bergigen Vaterlandes, verfland Vie 
thus den Charakter feines Volkes zu behandeln und Allen Luft zw 
Kampfe für Freiheit 'einzuflößen 53), So vestheibigte er ſich of 



























52) Appian. Hisp. 51 sqq. 

63) Appian. Hisp. 60-75. Dio Cäss. Fr. LXXVIIL CLXIII. Dioden 
Sic. XXXlil. Vol. X. p. 70 44. Die Römer nennen ihn latıe, 
latronum dux. Liv. Ep. LII. Flor. II. 17. Eutrop. IV. 7. G. 
de Off. 11. 16. Doch fagt Livius Ep. LIV. von ihm: vir dux 
magnus et per quatuordecim annos, quibus cum Romanis 
lum gessit, frequentius superior. Auch Florus beſtimmt die 
des Krieges auf 14 Jahre, indem er vom 3. 601 n. R. an, wo 
die Lufitaner empörten, rechnet. Richtiger beftimmt Appian die 
auf 8 Sabre, ba erſt feit 148. 606 n. R. Viriathus der Führer 
Snfurgenten war. Vergl. dazu K. 8 Woltmann’s Befchichte 
Politik; eine Zeitſchrift. Berlin. Jahrg. 1802. — Die Kriege 
Römer In. Hispanin. Bon Dr. u. J. 9. Beder 9 1. Bir 
und die Lufitanier, Altona 1826, 
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Der Krieg in Spnin. Briefe, Numantia 203 


Duhe· (148 — 140) gen * ‚Biken Hin: weiter Or, Fabius 
Maximus Aemilianus, Seipio's Bruder, und DL: Fabins Gerviliie 
Aus, rd ware gleich furchtbare als Sleger und Beſtegter. Schi 


patte er‘ mit’ Servilicuus einen Vertrag abgefchloffen,; motnacd er . -- 


418 Freund der Roͤmer betrachtet und die Seinigen in dem Befige 


hres Landes verbleiben ſollten, ſo daß der Krieg beendigt zu ſon 


ſchien, als Q. Servilius Chpio, des Servilianus Bruder und 
Nachfolger, dieſen Vertrag treulos aufhob ind den Kampf erneuerte. 
Waͤhrend Decimus Junius Brutus den Aufſtand in andern Thei⸗ 
Ben Luſitaniens unterdruͤckte, wurde Viriathus, neue Friedensunter⸗ 
handlungen anknuͤpfend, von feinen Vertrauten, welche Caͤpio bes 
ſtochen hatte, ermordet 68), im J. 140. 614 n. R. Sein Nach⸗ 
folger Tantalus mußte ſich bald ergeben, Es war ein Ungluͤck 
fhe Spanien, daß ſich die Völker nie ‚zugleich mit aller Kraft erheben 
konnten, weil fie zu dee Zeit, als fie ihre Kraft fühlten, zum Theil 
ſchon unterjocht waren, Auch find die Spanier als Infanterie nicht 
tauglich zur Linie und zum offnen Kampf; gefchickter find fie zur , 
Vertheidigung fefter Orte: Darauf drang Brutus über den Durius 
(Duero) und Minius (Minho) bis an die Weſtkuͤſte vor 55), ohne 
jedoch die Eingebornen dieſes Landes zu unterwerfen, und erwarb 
fih nach feiner Ruͤckkehr nad). Rom im J. 132 einen Triumph 
und den Ehrennamen Gallaieus. 

Den heftigſten Widerſtand chat aber die Stadt Numantia, 
Epaniens Zierde, und der Bewunderung aller Zeiten würdig 56), 
Sie’lag im Lande der Arevaker zwiſchen dem Buero und einem 
andern einſtroͤmenden Fluͤßchen, auf ſteiler Höhe, von Thalſchluch⸗ 
ten und Waͤldern umgeben, Waͤlle und Gräben ſchuͤtzten den ein- 
zigen Zugang ans der Ebene, Die Einwohner, etwa 8008 Dann, 
waren als die beften Reiter ‘und Bußfoldaten bekannt, Die wenis- 
gen Ueberreſte diefer heidenmäthigen Stadt findet man-in ber alt 

kaſtiliſchen Provinz Soria bei der Stadt Soria auf dem rechten 
Ufer des Duero. Im J. 141 begann der Conſul Q. Pompejus, 
der als Proptaͤtor ſchon ungluͤcklich gegen Viriathus gekämpft hatte; 


54) Flor. 1. 1. Hanc hosti gloriam dedit, ut videretur aliter. vinei 
non pötuisse. 
55) Flor. 11. 17. Peragratoque victor (D. Brutus) Oceani littore, 
naon prius sigha convertit, quam cadentem in maria solem, 
..  obrufumque aquis ignem, non sine quodam aacrilegii metu 
et horrore deprehendit. 
56) Appian. Hisp. % sgqg. Liv. Epit. LV-LIX. Hor. II. 28: 
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bie Belagerung, muſſte ſich aber. im folgenden Jahre zu cum 
Vergleiche verfichen, ben er jedoch aus Furcht vor dem Senm 
nachher laͤugnete. Dieſer beſchloß die Fortfetzung bed Krieges. Da 
Conſul C. Hoſtilius Mancinus wurde aber von ben Numantinm 
fo geſchlagen und eingeſchloſſen, daß ee ſich zu einem ſchimpfliche 
Vergleiche gezwungen fah, den .fein Quaͤſtor, Tib. Gracchus, auf 
deſſen Ehrenwort die Spanier allein ſich verliehen, im J. 137 
vermittelte. Den Römern wurde freiee Abzug, den Numantinen 
Unabhängigkeit und des römifchen Volkes Freundſchaft zugefichet. 
Dieien Vertrag erklaͤrte der Senat für ungültig und lieferte da 
Conſul den Feinden aus, Diefe verwarfen aber edelmuͤthig bie 


Odpfer, dab den. Öffentlichen Bruch der Treue nicht gut made 


—8 


tonnte 57), Gracchus entzog ſich der Auslieferung duch die Gu 
des Volkes, und vielleicht mochte damals zuerſt ſeine edle Ei 
gereizt werben gegen der Ariſtokraten ſchaͤndliches Verfahren. Ga 
die ‚hartnädige Stadt erhielt Scipio, der Sieger Karthago’s, in 
J. 134 den Oberbefehl 5%). : Die muthlofe, ganz -in Verfall . 
sathene roͤmiſche Armee mußte er erſt zum Kriegsdienſte tausfih 
machen, und bann ließ er, unterfihgt von Maſiniſſa's Enkt, 
Sugurtha, eine vierfache Linie von Verfchanzungen rings um 
die Stadt aufführen, um fie durch Hunger zu bändigen, weil # 
das Schwert nicht vermochte, Vergebens eilten 400 eble Mänme 
aus. der Stadt Lucia oder Veluca den leidenden Numantinern z 
Huͤlfe; fie wurden gefangen, und Scipio befahl zum Schrecken be 


j Spanier ihnen die Hände abzubauen 5%). Eine ſolche Grauſan 
keit zeigt uns den Mann, defien Menfchlichkeit- fonft geruͤhmt wird! 


Die Belagerten, von ber furchtbarften Hungersnoth gebrücke, wuh 


| durch unnatärliche Lebensmittel (Xhierfele, Menſchenfleiſch) ww 


wildert, ergaben ſich endlich 133. 621 n, R. dem Scipie, jedeq 


. morbeten ſich noch vor ber Uebergabe viele. Darauf zogen de 


übrigen in fucchtbarer Geſtalt aus der Stadt; biefe zerſtoͤrte be 
Sieger. Funfzig Numantiner wählte er zu feinem Triumph and, 
die Übrigen verkaufte ers ihe Gebiet vertheilte er an die Nachbarn 6%, 


57) Vellej. II. 1. Quem illi (Numantini) recipere se negaverunt, 
sicut quondum Caudini fecerunt, dicentes, publicam violatie 
.nem fidei non debere unius lui sanguine. Aur. Vict, de vir. ill.3A 
58) Appian. Hisp. 84. wg pövov arınparyaas rwu Nonavrivuv duve 
Ä For. I. 1. Carthaginis incendiis ad excidia urbium imbutum. 


59) Appian. Hisp. 94 


60 it Xppian, | einli dem Berichte eines X 
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Sklavenaufſtand in Sieilien. Beſitznahme von Pergamus. 206 


Sierauf machten zehn "Senatoren in den von Seipio und Brutus 
eroberten Landflrihen des nördlichen Spaniens 'die nöthigen Pros 
vincial⸗Einrichtungen, und Spanien blieb, nach ſo blutigen Kaͤmpfen 
erſchoͤpft, eine Zeitlang ruhig. Doch brachen ſchon waͤhrend bes 
zweiten Sklavenkrieges in Sicilien und bes Einfalls der Cimbern 
nette Unruhen aus. Im J. 97 kaͤmpfte T. Didius mit den 
Vaccaͤern, zerſtoͤte und beſtrafte mehrere Staͤdte der Celtiberer. 
In feinem Heere lernte Sertorius zuerſt Spanien kennen 81). 


Waͤhrend dieſer ungluͤckſeligen Kriege, welche den Roͤmern 


* 


hätten "zeigen koͤnnen, was einſt von den Barbaren zu erwarten 


waͤre, wenn fie zu fold” einem Gedanken fich hätten erheben koͤn⸗ 


nen, genoß Italien. felbft noch ſcheinbar vollkommene Ruhe und 
gewann immer mehr an Reichthum und Bevoͤlkerung; fo daß 
Scipio, der mit feinem tiefen Blicke die Keime des Verderbens 
in der uͤppigen Republik bemerkte, ass Cenſor im J. 143 nicht 
mehr, nach: der Sitte der Vorfahren, fuͤr die Vermehrung der 
Buͤrgerzahl und fhr die Vergrößerung des republikaniſchen ‚Gebietes, 
ſondern fürdie Erhaltung deſſelben dei ver Nuſteruug zu beten befaßt 6 ") 


65, 
Stlavenaufftand | in Sitilien. Befitznahme von 
Pergamus. 


Wie nachtheilig fuͤr das innere Leben bes Staates die Ver⸗ 


mehrung dee Sklaven und wie unertraͤglich der. Zuſtand jener Un- 


gluͤcklichen ſelbſt war; dies zeigt der fuͤr die im Innern ſchon 
genug bewegte Republik gefaͤheliche er ſte Aufſtaud der. Skta⸗ 
ven im J. 134 in dem durch Hunger und Peſt leidenden Sici⸗ 
tin, mo bie reichen Roͤmer ihre weiten Tandbefigungen (latifundia) 
durch zahlreiche Schaaren dieſer Menſchen bearbriten ließen 2), 
Ein großer Theil des Landes diente nur zu Weiden, wo: große 
Schaaren von’ Hirten ein raͤuberartiges Leben: fuͤhrten, wie noch 
jetzt die Hirten in Italien ein auegeattetes Volk ſind. Die Skia⸗ 
ven wurden ſehr hart behandelt und waren chue Werth, denn 


waren damals bei. den vielen Kriegen um ein Spottgeld zu haben. 
Ein aus Syrien wburtger Sklav Cunus, der durch ſyriſchen 





61) 4 n. 1.1 
Appia 1 KL nn 


63) Diod. Sie. XKXIV. Eiv. —* —X un. ‚Fler. mi. 10. cate. 


nati cultores. .. 


‚N 


t 
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ĩ umd der Much begeii 
ſo ſitt au das Eiland Siciljen furchtber in Dicke d 
heerenden Stiege, ber ganz benfeiben Charafter hatte, we U 





IH 
Br 





nach einem dreijaͤhrigen Kampfe im 3. 131: der rämifde SW 





fuer P. Rupilius *°) die Skiaven, fi nadı Emma zu 
wo er fie flug, gegen 20,000 tödtete und viele auf den ab 
ſtraßen ber Inſel ans Kreuz nageln ließ, um bie noch übe 
durch Schrecken zu kündigen. Eunus farb in Gefängnif. 

So wie jede ploͤtziche Bereicherung oft mehr unglädiike d 
‚wohlthätige Folgen mit ſich fuͤhrt; fe hatte auch bie Erbſcheſt M 
Konigreichs Pergamus und der amermeßlichen Schaͤtze, ucih 





Aniſc ———— ſchwachen Königs erſchlichen wer, aͤßt ſ 
wide alein ame üpılicpen. Eumechungen, und ver timiſaen Da 


6 G. über biefen foror Fanaticns des alle Kuͤnſte der Cybelepeieſe 
oder Bellonarii nachahmenden Eunus C. A. B ttiger in den jun 
65 & — * ßz rt — Handſch ten 5 Rutilink 
auch nad ber Schreibart me ndfhri 
Ehe Me Gtärer za Val Max: IL:T Florus unriti 
ben Beſieger der Sklaven perperna. 
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aeuthen, ſondern wird auch ſchon von den Alten ſelbſt ſehr 


itlich ausgeſprochen 66), Ein natuͤrlicher Sohn des Eumenes, 
riſtonicus, der Die Richtigkeit diefes Teſtaments nicht aners 


mnte, fand bei ben Pergamern großen Anhang und ſtellte -fich 
ı die. Spige einer. allgemeinen. Empoͤrung. Der gegen ihn ges 
Hide Conful’P. Licinius Craſſus gerieth in Gefangenfchaft und 
m um. Deſſen Nachfolger M. Perperna nöthigte ihn im J. 130, 


h in der Stadt Otrgtonicen zu ergeben. So wurde Ariſtonicus 


ichher zu Nom im Triumph aufgeführt, Da’ Perperna flarh, 
Ite Manius Aquilius ‚nach. Afien- und eroberte. im I. 129 bas 
and. durch Vergiftung der Brunnen 97), Mithridates V. von 


\ontus erhielt Phrygien als Belohnung für geleifteten Beiſtand; 


as Übrige Vorderaſien ward roͤmiſche Provinz unter dem Namen 


sia propria. Mit Afiens Wolläften und Reihthümern, welche , 


m Untergang der guten Sitten und des altbaͤtriſchen Biederſinns 
exbeifühtten 68), erbte Kom aud) bem Saamen .zu- furchtbaren 
kriegen, die es nachher gegen Mithridates ſelbſt zu fuͤhren ge⸗ 


ig ward, . 
56. 

Anderbeſtand, Berfaffung und Verwaltung bei 
Republik, 


in Hatte ſich die roͤmiſche Republik bis‘ zum Ende des vorigen 


zeitabſchnittes den Beſitz der Halbinſel Italien, welche jetzt mit 
ahlreichen Kolonieen von Aquileja bis Rhegium beſetzt war, nur 
angſam erkaͤmpft; fo ſah fie ſich jetzt binnen einer Zeit von 118 
Jahren, nach ſchnell auf einander folgenden Siegen uud glaͤnzen⸗ 
en Triumphen als Beherrſcherin einer Menge von bluͤhenden und 
inträglichen Ländern, .die als‘ Provinzen "verwaltet, der Größe 


Roms dienten. Die Inſeln Sicilien, Sardinien, Kor⸗ 


a.und andere Heinere Infeln in dem mittelländifchen und adria⸗ 


iſchen Meer waren die Seite bes zweiten: puniſchen Krieges; | 


— —ñ 


#) Wan f. Horat, IT. od. 185. und dazu bie Erklaͤrerz und den Brief 

bes Mithridates in den Fragmenten des Salluſtius, p. 189. ed. 

Bip. Simulatoque impio testamento, filium ejus (Attali) Aristo- 

...Misum, quia patrium regnum petiverat, hostinm more, per 
triumphum duxer 

6 Liv, Epie. Lviu 1. Vallej. I. 2. Flor. I. 20. Appian. Mi- 


ttrid. 6 
b8) lust. XXXVL 4. Sic Asia Romanorum facta cum opibus suis “ 


vitia quoque Romam transinisit. e 


\ 


⸗ 


/ 





. dab ganze Gebiet Karthage's, als Provinz Afrika genamt, m 
der Preiß des legten Wertügungslenupfeh. Mach des Attalni 2a 
gehörte auch ein großer Sheil Kieinafiens, mit Ausnahme da b 
lichen Küfte und ber Reiche Kappadecien, Pontus und Gala 
zur vömifchen Herrſchaft. Macedonien und Illyrien 
Zheffalien und Epirus wurden ebenfals Provinzen, n 
dieſe Staaten nur kurze Zeit eine filavifche Freiheit genoffen 
Sriedhenland, weiches den Peloponnes, das eigentliche Sid 
und die Sufeln umfafte, wurde nach Korinths Einnahme alt dd 
präterifche Provinz verwaltet, und erhielt den Ramen Ayık 
zue Ehre des acäifchen Bundes, der den letzten Griechenſin 
währt hatte. Auch die pyrenäiſche Halbinſel, ſeiden 
die Karthager hatten verlaffen waffen, fland als Provinz m 
Roms Herefchaft, obgleich fortdauernd die Eräftigen, freiheitiide 
‘den Geltiberer, Luſitaner und andere Bölker ihre Unabhänsfl 
gegen Roms tyranniſchen Drud vertheidigten, und ſelbſt mi 
Numantia's Fall noch nicht gebändiget waren. Die Herrfheft 
Dberitalieu war jetzt mehr befefligt, da bie kriegeriſchen 
am Po und an den Alpen fidh nach oft erneuerten Kämpfe 
geben mußten. Die Grenze Illyriens ward durch Beſiegung 
Dalmaten, gegen weiche Cornelius Naſika gezogen war, ge 
Die Verfuffung des Staates dauerte in ihrer Bluͤthe 
zum zweiten punifchen Kriege fort, denn bis bahin ward fie 
die Sittlichkeit der Bürger, durch Ehrfurcht gegen das Wuteid 
und die Geſetze, und durch die Religion und Heiligkeit des 
zufammengehalten. As aber nachher jene Sittlichkeit und 
sepublifanifche Tugend verſchwand, als die Iodenden Reiches 
das Ziel alles Strebens wurden, als die Treue nicht mehr fh 
und die Religion nicht mehr geachtet war: da zeigten fid, die # 
fänge des beginnenden Verderbens. Wie konnte die Herrſchaſt 
Welt eingefchrändt werden in die Ringmauern einer einzigen 
Während‘ dee Senat, ein Gtaatölärper, der in Hinficht 
Feſtigkeit, Gewandtheit, Kiugheit und Befonnenheit mit fi 
Regierungscollegium eines andern Staates zu vergleichen if, 
etwa mit bee sömifchen päpfllichen Curie, feine Macht und ſei 
Einfluß täglich vergrößerte, da er über Könige und Staaten mi 
Willkuͤhr das ſtrenge Urtheil ſprach; fo fuchte dagegen das Bl 




















das jetzt nicht mehr die alte, durch ernſte Maͤßigung und m 


lichen Sinn, ausgezeichnete Plebejergemeinde iſt, immer mehr" 
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jortheile zu erlangen, die es nach folhen Kämpfen und Siegen 
worben hatte. Je größer aber die Anzahl der Bürger in Rom 
ar, um fo größer mußte auch das Gewicht feyn, das fie in den 
fentlichen Berathfchlagungen geltend machen konnten. Beſonders 
ar die große Menge ber. Bürger von niebriger ober fElnvifcher 
bkunft gefährlich; denn ob fie gleich in vier befondere Tribus der 
stadt vertheilt waren; fo Eonnten fie doch Teicht durch Geld ges 
onnen und zu unruhigen Auftritten gebraucht werden. Darum 
wach Polybius mit prophetifchem Geifte, daß die Staatöverfaffung . 
doms untergehen werde buch das Volk 69%, Das Volkstri⸗— 
unat hatte feinen frühern Charakter ganz verloren; die Tribunen 
halteten und walteten willkuͤhrlich, wie Despoten. Sie wag—⸗ 
n es, im Jahre 600 n. R. die Cenſoren zw verhaften, weil dieſe 
ei. der Aushebung ihnen nicht willfahren wollten. Es wurden da⸗ 
zals vielfache Beſchwerden gegen die Conſuln gefuͤhrt, daß fie ſich 
ei den Aushebungen, wozu ſich jeder Waffenpflichtige perſoͤnlich 
tellen mußte, Ungerechtigkeiten erlaubten, wenn fie die Soldaten 
uöfuchten. Daher wurde ſeitdem die Aushebung durch's Loos 
ingeführt 70%), Die WVolkstribunen waren vermöge ihres Amtes 
ugleich Mitglieder des Senates 71), An die Stelle des früher 
Ugemeinen Staͤndeunterſchieds zwifchen den Patriciern und 
Piebejern, der am Ende bed vorigen Zeitraums wenig. mehr fichts 
ar und im bürgerlichen Leben ohne allen Einfluß war, trat jet 
in neuer Unterfchied zwifchen den Edlen oder Beruͤhmten (nobiles, 
llustres) und den Gemeinen oder Unbelannten (obscuri), ohne 
af damit eine gefegmäßige Ungleichheit der Worrechte wäre vers 
unden geweſen. Die alten patricifhen Samilien hatten fi fo 
yerringert, daß um diefe Zeit nicht mehr als funfzehn Gentes ges 
vefen feyn mögen. Dionyſius fagt, daß zu feiner Zeit nurnoch 
unfzig patricifche Familien da feyen. Es gefchah daher ohne Wis 
jerfpeuch, daß im Sahre 582 n. R. E. 172 v, Chr. zwei plebes 
iſche Confuln gewählt und im 3. 131 v. Che. zwei plebejifche Cen⸗ 
dren ernannt wurden, Im Senate faßen ſchon feit dem hanni⸗ 
mlifhen Kriege mehr Plebejer als Patricier. Dagegen machten 
a A a 

„., wg nolanswöusvog da rau Qikapxiar. - 
70) Appian. Hisp. 49. | 

74) Gellius XIV. 8. tribunis plebis senatus habendi jus erat, quam- 
quam Senatores non essent ante Atinium plebiscitum,. 


| Fiedler roͤm. Staat. Ite Aufl, ı 1M' 
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ſich jegt die zeichen” plebejifchen Mobiles wichtig Diefe Ein 
deren Anſehn auf perfönlichen Sähigkeiten zu hohen Würden u 
fprünglich gegründet, in den Familien forterbte, bildeten eine nen 
für die Gemeinen oft drädende Ariftokratie, deren Mittelpunkt 4 
Senat war, Diejenigen, welche aus niebrigem Stande zuefj 
hohen Mürden gelangten, hießen novi homines; doch konnten | 


.bei der vorberrfchenden Ariftofratie der edlen Familien im diefer 3 


. Leuten befegt würden, fo beſtimmte das Geſetz des Tribun 2. Bild 


nur felten zu höhern Staatsämtern ſich emporfchwingen. Mit di 
fer freigeborenen Bevölkerung ber Hauptſtadt fland die ins Unglan 
liche voachfende Menge der Sklaven in großem Mißverhaͤltniß 
denn ſchon zur Zeit des erſten puniſchen Krieges war ihre Zahli 
Italien fo groß, daß die Stadt in Gefahr geriech 72), Mit m 
Kriegsgefangenen aus Spanien, Illyrien, Gallien, Afrika, Grieda 
land und Vorderaſien wurde der Sklavenmarkt in Rom geſc 
aber zugleich) Müßiggang dee Bürger, Vernachläffigung des % 
baues, fremde Laſter und Bebürfniffe eingeführt, 

Die Geſetzgebung bezog fi) weniger auf bie feftere ds 
flimmung oder zwedimäßige Veränderung dee bisherigen Staatich 
richtung, ald vielmehr auf polizeiliche Anordnungen in Hinficht W 
Aufwandes; denn der zunehmende Lurus machte Aufwandöget 
(leges sumptuariae) nothwendig, die mehrmals erneuert und e 
gefehärft werden mußten, Sie erſtreckten ſich zunächft auf Yıpl 
in Kleidung und Saftmahlen, alfo auf die eigentliche cura more, 
welche zum Amt ber Genforen gehörte So beflimmte bie le 
Oppia den Putz der Frauen, die lex Orchia die Zahl ber Gi 
die lex Fannia vom 3, 161. 593 n. R, befchränkte den Aufual 
bei den Gaftmahlen; nachher erneuert und genauer beſtimmt If 
die lex Didia im I. d. St. 611 für ganz Stalien, und Lim 
im’ 3..657 73), Damit die höhern Staatsaͤmter nicht mit jungd 









im 3. 180 ein gefegliche® Alter für die Magiſtrate, lex va 
annalis: da® 31. Jahr für die Quaͤſtur, das 37. für die Aed 
das 40. für, die Prätur und das 47. für das Conſulat. Im 
204 hatte die lex Cincia muneralis bie Beftechung ber 


72) Rodem anno (259 a. Chr.) tria millia servorum et quatsl 
millia navalium sociorum: in urbis Romae excidium Conjen 
runt, et nisi maturata proditio consilium praevenisset, des 
tuta praesidio civitas servili manu periisset. Oros. IV. 7. 

73) Gell. N. A. XV. 8. Abr. Boxman diss. de 'legibus Romanors 
sumtuariis. Lugä. Bat. 1816. 


> \ , 


Laͤnderbeſtand, Verfaſſung u. Verwaltung d. Republik. 211 


alter und Richter verboten 7%), Um den Einfluß‘ der Tribunen 


den Comitien etwas zu befchränken, wurde um dad Jahr 167. 
sh die lex -Aelia und Fufia beflimmt, daß’ duch ein Wetter, 


hen, 3. B. duch Blig oder Donner, den die Augurn bemerkt - 


tten (de coelo, servare), bie Verſammlung des Volkes aufgeloͤſt 
eden Eonnte, So erhielten die Augurn ein Veto gegen die Tri⸗ 
nen, um ‚gefährliche Verhandlungen zu unterbrechen und die Sache 
die nachſte Verſammlung zu verfihieben 75). ' 

Je verwickelter aber die Verhältniffe mit den Nachbarftaaten,, 
"mit Rom in Berührung gekommen’ waren, wurden, deſto mehr. 
dete ſich in diefer Zeit die gefährliche Politik der Römer aus, 
Ihe nur auf dad Berderben anderer Staaten bedacht war, Die“ 
nifhen Gefandten, die in alle Länder Aſiens und Afrika's ges 
it wurden, waren die gefährlichften Feinde berfelben, wenn fie 
ch unter dem Scheine des Friedens und der Freundſchaft kamen. 
it Schlauheit wußten fie die Mittel zum Sturz eines Staates 
d feine Schwächen auszukundfchaften und den Saamen zur innern 
rwirrung und zum Kriege auszuſtreuen, fobald derfelbe der Mes 
blik oder ihren Leidehfchaften dienlich feyn Eonnte, Die Starken 
den entwaffnet und geſchwaͤcht durch alle Künfte bed Trugs 
d -der Hinterliſt; die Schwachen machte man fi zu Freunden 


d ‚ließ ihnen eine Zeitfang ihre Freiheit, die, Bundesgenoffen 


ieden ſtreng beobachtet, ausgefogen und wie Unterthanen behan- 
t. Den’ Völkern und Königen, die man nicht mehr zu fehonen 
uchte, begegnete man despotifch und flolz, um fie felbft gegen 
m zu reizen, damit man doc) einen Vorwand zur Unterjochung 
te. Die gepriefene Uneigennügigkeit und Großmuth, welche 
weilen die Römer gegen befiegte Völker zeigten, find daher nichts 
die Wirkungen einer feinen Politik, - die. bisweilen unter dem 
anze des Edelmuths gern Meinere Vortheile für den Augenblick 
fopferte, um bald deſto größere zu gewinnen. So wurden nach 
d nach alle Länder von dem Garne ber römifchen Staatskunft 
leicht, ohne daß fie es oft felbft merkten, weil die Römer dabei 
e flufenmeife zu Werke gingen und fich des Ganzen zu verfichern 
ten, ehe fie einzelne Theile angriffen. Darum kann man nidt 
yanpten, Rom habe das, mas es wirklich erreichte, nie beabſi che 


Taciti Ann. xL5 
 Ernesti Clav. Ciceron. in Indice lezum. Aelia et Fufia 
(alii: Fusia), Nur Cicero erwähnt diefe koichtigen Geſetze. 


or 


U 
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Mt, umb fep in einer Act vom Haufe umb Zimaftoht 
Welthertſchaft gelangt: es wär vielmehr die Frucht des Sehh 
fehe einfacher Grundſaͤte, welche die Pflicht ber Gelbiccht 
vorſchrieb. Würde bie roͤmiſche Repuplil, wenn fie nad demu 
Schritte, den fie Über Italiens Grenze that, nicht weiter u 
ſchritten waͤte, nicht ſelbſt ein Raub Karthago's ober Mache 
geworden ſeyn? Auf biefe Weife wurden die Roͤmer von cine 
ternehmung zur andern getrieben, und diefe gelangen um fon 
je vorſichtiger und beſonnener fie dabei verführen, wäh 
Staaten, bie fie befämpften, gefunken und veraltet waren. 
Mit der fleigmbden Bevölkerung der Stadt und ma 
terten Umfange des Befiges der Mepublif entwickelte ſich awı 
Art der Berwaltung. In der Stadt beforgte die AH 
pflege Ein Prätor, fo lange bie Streitigkeiten weniger Wi 
waren, Er war College der Confuln, unter denfelben Auſpichi 
fie, und unter dem Borfige deö einen Conſuls gewählt I 
fagt 7%), daß er ſechs Fasces hatte, auch in der Stadt, nik! 
wenn er in die Provinz geſchickt wurde. Seit dem 5. 201 
aber, weil ſich die Zahl der Fremden in Rom mehrte, ein po 
_ Peregrinus eingefeßt, der diefell“n Gefchäfte hatte, wie al 
nach der Soloniſchen Berfaffung der Polemarch, ber die Ga 
barkeit über die Metoͤken in Achen ausübte. Nach Ricbuhet 
nung erwählte dad Volk deshalb zwei Prätoren, weil es nom 
war, in Stalien eine Refervearmee zu halten, um bie Lamb 
sende. abzuhalten, da Leine Flotte mehr die Küfken dei 
fangs wurde alfo der zweite Prätor noch nicht für die Sul 
in ber Stadt beſtimmt, fondern zur Führung der Reſerve, N 
ber erſte gleichfalls Kriegebefehlähaber war. In der Provin, I 
in Sicilien, befehligte er die ganze Militaͤrmacht und ib 
Polizei des ganzen Landes, eben fo die Jurisdiction über di ⸗ 
Provinz wohnenden Römer; aus ihnen ernannte er auch bie 5 
in Sadyen roͤmiſcher Bürger. Daneben beflanden die 
Gerichte für die Rechtsſachen ber Landeseinwohner. Seit dem): 
wurde die Zahl der Prätoren verdoppelt, nachher auf ſechs bil 
wovon vier die Provinzen Sicilien, Sardinien, das diefei# 
jenfeitige Sparten verwalteten. Die Jurisdiction ber beiden! 
toren erſtreckte ſich aber nur Über Privatproceffe und übe 9 





76) Polyb. XXXUL. 1. 5. 


, 
\ 
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le von geringerer Wichtigkeit. Staatöproceffe hatte das Volk zu 


tſcheiden, das dazu quaestores parricidii (Criminalrichter) für j 


- Dauer der Unterfuhung aus ben Senatoren ernannte, Ob⸗ 


ich die Patricier nach der Aufftellung der Flaviſchen Tafel neue 


oceßformeln erfanden, die fie durch eine Art, von Chiffern (notae) 


beimlichten; fo wurden diefe Formeln dennoch durch den Rechts: 


ehrten Sertus Aelius Catus im I. 202 öffentlich bekannt ge⸗ 


cht (jus Aelianum). Da aber die Kenntniß der vielen Geſetze 


d Edicte immer fchwieriger ward; fo pflegten die flreitenden Pats 


ien einen Patron oder Advokaten anzunehmen, feitbem durch 
trechtskundigen Tiberiüs Coruncanius 77), den erſten plebe⸗ 
hen Pontifer im I. 252, die Gewohnheit allgemeiner gemacht 
gden war, Die Rechtshändel mehrten ſich aber in diefer Zeit fo, 
5 dem Stadt: Prätoe befonders erwählte Richter als Gehülfen 
gegeben werden mußten, und zwar aus jeder der 35 Tribus brei, 


[4 


an nannte fie centumviri, und aus ihnen wählte der Prätor - 


den einzelnen Proceffen die Richter 78), welche eine Art von 

ary ober Gefchtorengericht bildeten. Dem Centumviralgericht 
nden bie Decemvirn der Proceffe vor, Im I, 149 gab ber 
ibun 8, Calpurnius Pifo das wichtige Gefeg de pecuniis repe- 
ndis, um die Raubfucht_der Feldherrn in den Provinzen zu be⸗ 
raͤnken, und veranlaßte die Errichtung von beftändigen Gericht 
t für Criminal» und Staatöproceffe (quaestiones perpetuae), 
Ache der Prätor leitete, In ihren Kreis gehörten die Anklagen 
gen Erpreffungen in den Provinzen (de, repetundis), wegen 
fhleihung und Erkaufung öffentlicher Aemter (de ambitu), 
gen Verlegung der Volkshoheit (de majestate) umd wegen Der 
itreuung von Staatsgeldern (de peculatu). 

DiE auswärtigen Befisungen Roms außer dem eigentlichen 
talien, die Provinzen, wurden bis jet durch Prätoren, die 
hrlich mwechfelten und keine Befoldung erhielten, verwaltet 79). 
a diefe Statthalter, denen die Quaͤſtoren (General: Einnehmer). 
Itergeordnet waren, zugleich die hoͤchſte militärifche, polizeiliche 


) Cic. de Or. III. 33. Vellej. 15. 128. 

3) Siccama de judicio centumvirali; in Graevii Thes. A. R. 
Vol. II. p. 1824 sqq. Die Gentumpten find als ein allgemeines 
plebejifches Gericht vertretend zu betrachten. Dieſes Gericht entſchied 
über Sachen des Gigenthumsrgchtes, des Erbrechtes, über Fälle, 
melde bas caput betreffen, Cic. de orat. 1. 38. 39. 56. 
€. Sigonius de antiquo jure prorinciarum; in Graevii Thes. 


A. R. Vol, 11. 
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unb zichterliche Gewalt in fi vereinigten, und die meile 
kurze Zeit ihrer Macht zue Bereicheruͤng benusten, fo may 
Loos biefer Länder eben nicht gluͤcklich geweſen ſeyn. Dahe 
im J. 149. 605.n. R. ber Tribun L. Calpurnius Piſo 
das Geſetz de pecuniis repetundis, wornach den Provinzi 
"Klage wegen erpreßter Gelder durch roͤmiſche Beamte geflattıt u 
Die Echuldigen wurden zur MWiedererftattung des Geraubte ı 
urtheilt. Doch würden oft "die ſchamloſeſten und fänbid 
Räubereien dieſer hohen Beamten A "ten Provinzen von dm 
ſtochenen Richtern nicht beſtraft. Durch fortbauernde Xrup 
beſetzung und Einführung der römifhen Sprache (außer wa 
griechiſch redete), und Geſetze, fuchte man die Einwohner tr} 
vinzen zu tomanifiren. . 
Das Polizeiweſen beforgten, wie früher, die cunf 
und plebejifhen Aedilen. So lange noch die alte Strerz! 
Sitten und wahre Römertugend beſtanden, fo lange erhitl 
das Genforat in feiner Würde und Kraft. As aber, beim 
feit den Kriegen in Afien und Macedonien, das Gittenverd 
immer mehr einig, als Prachtliebe, Sucht nach Keidti 
Muͤßiggang, Vernachlaͤſſigung des Aderbaues und andere Zi 
eines ſchlechten Zeitalters allgemeiner wurden; wie Eonnte di} 
ein Cato mit feiner altroͤmiſchen Strenge die entarteten Rim 
der Mäfigkeit und Tugend vergangener Zeiten zuchdführen? 3 
fehlte es nicht an Gefegen, die den wachſenden Luxus dem 
ſollten; allein, fo wie alle Sleiderordnungen und Aufwandignt 
allen Zeiten überall wenig gewirkt haben, fo aud in Rom I 
die Verfhönerung ber Stadt waren beſonders thätig bie Cap 
Q. Fulvius Flaccus und A. Poſthumius Albinus 8%), weiht 
3m R. 578 die Straßen mit Kieſelſteinen pflaſtern und ıd 
bald. der Stadt die Wege mit Kies befhütten ließen, Aud® 
ben MWafferleitungen, Brüden, Tempel und andere Bier 
Stadt gebaut, Für die Sicherheit der Stadt nach Sonn 
- gang, die fhon durch die große Zahl der Sklaven gefährdet v 
forgten nächtliche Wachen unter der Leitung der Duinquevitl 
So wie bie Eroberungen , fo mehrten fi in diefem 3 
raum auch die Staatsdeinkünfte Roms. Obgleich bie | 
publit, ehe bie ergiebigen Quellen ihrer reichen Finanzen) 
80) Liv. XLI. 32. Moribus quoque regendis diligens et #" 
censura fuit. Multis cqui ademti. 


> 
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Bine waren, bei der ununterbeochenen Reihe von Siegen, mehr 
einmal Geldmangel litt; fo Eonnte doch diefee den Ruin des 
aates nie herbeiführen, weil Rom feine Macht nicht auf eine 
Ute Schatzkammer, wie Karthago, fondern auf die Kraft und 
gend feiner Bürger geflügt hatte. Zwar fah ſich am Ende des 
en punifchen Kriege und im zweiten unter der Dictatur des 
bins Maximus das gemeine Wefen in die Nothwendigkeit ver 
st, durch Erhöhung des gewöhnlichen. Werthes der Münze St), 
h von feinen Schulden zu befreien, und durch freiwillige Bei⸗ 
ner ber Bürger und durch Errieuerung bes Salzmonopols die 
asgaben zu decken; allein fortwährend herrſchte in ber Finanz⸗ 
erwaltung des Senates, wie im ganzen bürgerlichen und haͤus⸗ 
chen Leben ein Geift der frengen Ordnung und Treue. Die 
eldherrn lieferten gewiffenhaft die Beute aus den eingenommenen 
Andern in das Aerarium; doch fielen ſchon in biefer Zeit Verun⸗ 
‚euungen vor, und felbft die Scipionen, der Ältere Afrikaner und 
er Aſiate, konnten der Anklage wegen unterfchlagenen Geldes 
‚icht entgehen. Nach der-Unterjohung Macedoniens begann dye 
Reichthum des Staates; denn nad) dem Triumphe des Aemilius 
Jaulus im J. 168 wurde den roͤmiſchen Bürgern die bisherige 
kopffteuer (tributum) erlaffen 82), da der Schatz durch die uner⸗ 
weßliche Beute ber fiegreichen Feldherrn und durch die von Kar⸗ 
Hago, Syrien, Illyrien und Griechenland gezogenen Zribute reich 
jenug war, Außerdem hatte Nom noch folgende Einnahmen: bie 
Tribute der italifchen Bundesgenoffen und der Provinzen, beren 
Bewohner mit einer druͤckenden Kopfſteuer oder Vermoͤgensſteuer, 
azu noch mit vielen, theils ordentlichen, theild außerordentlichen, 
Raturallieferungen für die im Lande fih aufhaltenden Proconfuln 
der Propraͤtoren mit ihrem gewoͤhnlich ſehr zahlreichen Gefolge 


1) Plin. H. N. XXXIII. 13. Librale autem pondus aeris imminu- 
tum bello Punico primo, cum impensis Resp. non sufficeret: 
cunstitutumque, ut asses sextantario pondere ferirentur. Ita 
quinque partes factae lucri, dissolutumqgue aes alienum. — 
Postea Hannibale urgente, Q. Fabio Maxime Dictatore, asses 
unciales faeti: placuitque denarium sedecim assibus permutari, 
quinarium octonis, sestertium quaternis. Ita Respublica di- 
midium lucrata est. In militari tamen stipendio semper dena- 
rius pro decem assibus datug. 

82) Nach kivius XI.V, 40. sestertium millies ducenties, etwa 6 Mill. 
Thaler; nad) Befleius 1. 9. bis millies centies sestertium ; nad) 
Plinius XXXIII. 17. H:S. bis millies et trecenties centena 
millia, a quo tempore populus Romanus tributun pendere desiit. 


! 
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Hüelheſaneirend. und aljepiei-Bakelgien ber: erkuͤnſtelten ¶Gotia⸗ 


wuth 64) gtoßes Anſehen unter ˖ feinen Mitfklaven bekommen Hatk, 
vereinigte. ſich mit einem Cilicier Kleon, ber als Pferdehirt Diente, 
und gab in Enup das Beichen zu einer allgemeinen. Empörung 
‚Zn: Eurzes ;Seift ſammelten ſich um :diefe Fuͤhrer gegen 70,008 
‚Sklaven, die den ;begaiflerten Eunus zum Koͤnig ausriefen, - und 

ihn mit deu koͤniglichen Inſignien ſchmuͤckten. Aud gab er fiä 


den ‚fpeifcgen Koͤnigenamen Antiohus. So wie Überall. bie Race 


der. beleidigten -und..an - ihren heiligen. Mechten gekraͤnkten Menſqh⸗ 
heit mis blutigen Genen des Moardes und der Wuth begleitet if, 
fo titt auch das bluͤhende Eiland Sieilien furchtbar in diefem ver 
heerenden Kriege, der ganz benfetben Charakter hatte, wie der 
Negeraufſtand auf Domingo. im Jahre 1791. Dft ſchlugen zum 
die verwegenen Horden bie roͤmiſchen Heere, allein da in den Us 
ternehmungen ber einzelnen Führer kein Plan und Zufammenhum 
war, und ſie ihre Siege nicht zu benugen verilanden, ſo noͤthigte 


nach einem dreijährigen Kampfe im J. 131. der roaͤmiſche Her 


führer P. Rupilius 65) die Sklaven, ſich nach Enna zur ziehe, 
wo er fie ſchlug, gegen 20,000 toͤdtete und viele auf den Land⸗ 
ſtraßen der Infel and Kreuz nageln ließ, um die noch übrigen 
durch Schrecken zur baͤndigen. Eunus ſtarb im Gefaͤngniß. 

So wie jede plögliche Bereicherung oft mehr ungluͤckliche als 
‚wohlthätige Folgen mit fih fuͤhrt; fo hatte auch die Erbfchaft bei 
Koͤnigreichs Pergamus und ber. unermeßlicen Schaͤtze, welche 
die Attalen angehaͤuft hatten, einen maͤchtigern Einfluß auf die 
Verſchlechterung des xdmiſchen Staats⸗ und Buaͤrgerlebens, al 
zalle bisherige bereſchernde Kriege und Triumphe. Attalus, de 
Teste König von Pergamus, sin. Tyrann: und Böfewicht, der gem 
‚Gift; miſchte und; fein Leben in Wahnſinn und Verruͤcktheit embet, 

vermachte m. J. 123 fein Weich, das durch Induſtrie, Wiſſen 
Adyeft,. Baukanfl und bildende Künfte biähete, dbucch ein Teſtament 
‚den. Roͤmern.“ Daß biefed Teſtament wahrſcheinlich durch die 
roͤmiſche Umgebung des ſchwachen Könige erſchlichen war, läßt ſich 
‚nicht‘ allein. aud ähnlichen. Erwirbungen und der roͤmiſchen Politik 
— — *, / R>- se 

” S. über biefen faror fanaticus des alle Künfte der Gyöclepriefkr 


oder Bellonarii nahahmenden Eunus C. 4, B ttiger in ben Ideen 
ur Kunftmythologie S. 138 


: 66) & ee auch na ber —** mebreren Handſchriften Rutilius. 


Ertlaͤrer za Val. Max: IL: Ss © nennt uariqhts 
—* Beſieger der Sklaven —— 
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jeemthen, fondern toicd: auch Thon von. den Alten ſelbſt ſehr 
eutlich ausgeſprochen 96), Ein natürlicher Sohn des Eumenes, ' 
Lriſtonicus, der bie Richtigkeit diefes Teſtaments nicht aner⸗ 
annte, fand bei den Pergamern großen Anhang und ſtellte ſich 
an die: Spige einer allgemeinen. Empoͤrung. Der gegen ihn ges 
chickte Conful’P. Licinius Craffus geriet in Gefangenfhaft und 
am um. Deffen Nachfolger M. Perperna nöthigte ihn im 3. 130, 
ich in der Stadt Stratonicea zu ergeben. So wurde Ariſtonicus 
sachher. zu Nom im Triumph aufgeführt, Da’ Perperna ſtarb, 
ilte Manius Aquilius nach Aſien und eroberte. im J. 129 das 
!tand durch Vergiftung der. Brunnen 97), Mithridates V. von 
Dontus erhielt Phrygien als Belohnung für geleifteten Beiſtand; 
796 Übrige Vorderaſien ward roͤmiſche Provinz unter dem Namen 
Ania propria. Mit Aliens Mollüften und Reichthümern, weiche . 
ven Untergang ber guten Sitten und bes altöätrifchen: Biederfinne 
yerbeifüihtten °8), erbte Rom auch ben Saamen 3%- furchtbaren 
Kriegen, die es nachher gegen Mithridates ſelbſt zu fuͤhren ge— 


aoͤthigt ward. 
| 56 
zaͤnderbeſtand, Verfaſſung und Verwaltung der 
Republik. 


Hatte ſich die roͤmiſche Republik bis zum Ende des vorigen 
Zeitabſchnite⸗ den Beſitz der Halbinſel Italien, welche jetzt mit 
zahlreichen Kolonieen von Aquileja bis Rhegium beſetzt war, nur 
angſam erkaͤmpft; fo ſah fie ſich jetzt binnen einer Zeit von 118 
Jahren, nad ſchnell auf einander folgenden Siegen. und glaͤnzen⸗ 
ven Triumphen als Beherrſcherin einer Menge von blühenden und - 
eintraͤglichen Lünbern, .die als Provinzen "verwaltet, der. Größe 
Roms’ dienten. Die Inſeln Sicilien, Sardinien, Kor⸗ 
ea und andere Eleinere Infeln in bem mittelländifchen und adria⸗ 
ähen: Meer waren bie Fruͤchte des zweiten: punifchen Krieges; 





56) Man f. Horat, II. od. 18.- -5. und dazu bie Erklaͤrer und den Brief 

des Mithridates in. den Fragmenten des Salluftius, p. 189. ed. 

Bip. Simulatoque impio testamento, ſilium ejus (Attali) Aristo- 

‚ nicum., quia patrium Tegnum petiverat, hostium more, per 
.triumphum duxere. 

67 Liv. ae LVIU sg. vVellej. II. 4. Flor. II. 20. Appian. Mi- 

ri 
68) Justin. XXXVI. 4. Sic Asia Romanorum facta cum opibus suis “ 
vitia quoque Romam’ transihisit. & 


\ 
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das ganze Gebiet Karthago's, als Provinz Afrika genannt, u 
der Preis des legten Vertilgungskampfes. Nach des Attalui 
gehörte auch ein großer Sheil Kieinafiens, mit Ausnahme ve fi 
lichen Küfte und der Reiche Kappadocien, Pontus und Ga 
zur 'eömifchen Herrſchaft. Macedonien und Flyriend 
Theffalien und Epirus wurden ebenfalls Provinzen, n 
diefe Staaten nur kurze Zeit eine fElavifche Freiheit genoffen 
Griechenland, welches den Peloponnes, das eigentliche 
und die Infeln umfaßte, wurde nad Korinths Einnahme al 
prätorifche Provinz verwaltet, und erhielt den Namen 24 
zur Ehre des achaͤiſchen Bundes, der den letzten Griechenfunh 
währt hatte Auch die pyrenäiſche Halbinſel, fermi 
die Karthager hatten verlaffen müflen, fland als Provinz u 
Roms Herefchaft, obgleich fortdauernd die Eräftigen, freiheirtüßt 
‘den Geltiberer, Lufitaner und andere Völker ihre Unabhän 
gegen Roms tprannifhen Druck vertheidigten, und fe = 
Numantia's Fall noch nicht gebändiget waren. Die Herrfhel 
Dberitalien war jest mehr befefligt, da die Priegerifchen 
am Po und an den Alpen fidy nach oft erneuerten Kämpfe 
geben mußten. Die Grenze Illyriens warb durch Befiegung N 
Dalmaten, gegen welche Cornelius Naſika gezogen war, gefiäe 
Die Verfaffung des Staates dauerte in ihrer Biere 
zum zweiten punifchen Kriege fort, denn bis dahin ward fie I 
die Gittlichleit der Bürger, durch Ehrfurcht gegen das Vateia 
und die Gefege, und durch die Religion und Heiligkeit des ON 
zufammengehalten. Als aber nachher jene Sittlichkeit und 
sepublitanifche Tugend verfhwand, als die Iodenden Reiki 
das Ziel alles Strebens wurden, als bie Treue nicht mehr MA 
und die Religion nicht mehr geachtet war: da zeigten fid de ® 
fünge bes beginnenden Verderbens. Wie Eonnte die Herrſchat 
Welt eingefchränkt werden in die Ningmauern einer einzigen Cal 
Während‘ der Senat, ein Staatskoͤrper, der im — 
Feſtigkeit, Gewandtheit, Klugheit und Beſonnenheit mit 
Regierungscollegium eines andern Staates zu vergleichen 1— 
etwa mit dee rdmiſchen paͤpſtlichen Curie, feine Macht und IM 
Einfluß täglich vergrößerte, da er über Könige und Staaten m 
Willküͤhr das ſtrenge Urtheil ſprach; fo fuchte dagegen das Bil 
das jet nicht mehr die alte, durch ernſte Nifigung. und mi 
lichen Ging, auögejeichnete Plebejergemeinde if, immer m 
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petheile zu erlangen, bie es nad) folhen Kämpfen und Siegen 
worben hatte. Je groͤßer aber die Anzahl der Bürger in Rom 
we, um fo größer mußte auch das Gewicht feyn, das fie in den 
entlichen Berathfchlagungen geltend machen Eonnten. Beſonders 
ir die große Menge der. Bürger von niedriger oder fElavifcher 
eunft gefährlich; denn ob fie gleich in vier befondere Tribus ber 
tadt vertheilt waren; fo Eonnten. fie doch leicht durch Geld ges 
mnen und zu unruhigen Auftritten gebraucht werben. Darum 
ach Polybius mit prophetifchem Geifte, daß die Staatsverfaffung _ 
om8. untergehen werde duch das Volk 6%), Das Volkstri— 
inat hatte feinen frühern Charakter ganz verloren; die Tribunen 
yalteten und walteten willkuͤhrlich, wie Despoten. Sie mag« 
n es, im Jahre 600 n. R. die Cenſoren zu verhaften, weil dieſe 
i der Aushebung ihnen nicht willfahren wollten. Es wurden da⸗ 
als vielfache Beſchwerden gegen die Conſuln gefuͤhrt, daß ſie ſich 
i den Aushebungen, wozu ſich jeder Waffenpflichtige perſoͤnlich 
ellen mußte, Ungerechtigkeiten erlaubten, wenn ſie die Soldaten 
usſuchten. Daher wurde ſeitdem die Aushebung durch's Loos 
ngeführt 7%. Die Volkstribunen waren vermoͤge ihres Amtes 
agleich Mitglieder des Senates 71), An die Stelle bes früher 


gemeinen Staͤndeunterſchieds zwifchen den Patriciern und _ 


Aebejern, der am Ende des vorigen Zeitraums wenig mehr ficht« 
ar und im bürgerlichen eben ohne allen Einfluß war, trat jegt 
in neuer Unterfchied zwifchen ben Edlen ober Berühmten (nobiles, 
Hustres) und ben Gemeinen oder Unbekannten (obscuri), ohne 
aß. damit eine gefegmäßige Ungleichheit bee Vorrechte wäre ver⸗ 
unden gewefen. Die alten patricifchen Familien hatten fi fo 
erringert, daß um diefe Zeit nicht mehr als. fünfzehn Gentes ges 
pefen feyn mögen. Dionyfius fagt, daß zu feiner Zeit nur noch 
unfzig pateicifhe Familien da feyen, Es gefchah baher ohne Wis 
erſpruch, daß im Sahre 582 n. R. E. 172 v. Chr. zwei plebes 
ifche Confuln gewählt und im J. 131 v. Chr, zwei plebejiſche Cen⸗ 
gren ernannt wurben, Im Senate faßen ſchon feit dem hannis 
alifchen Kriege mehr Plebejer als Patricier. Dagegen machten 





69) Palyb. VI. 57. Aydaraı dh ray srıypaßjv vg meraßoäi 6 Anraos, 
zav ID’ v iv admaicdaı deky dk ryv wAsoseglar, UP’ wv da are 

| ug nolanwöusvos dä Tyu Qilapxiavı - 

70) Abpian. Hisp. 49. 

71) Gellius XIV. 8. tribunis plebis senatas habendi jus erat, quam- 

quam Senatores non essent ante Atinium plebiscitum,. 


Fiedler roͤm. Staat. Ze Aufl, ı 14° 
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ſich jegt die reichen plebejiſchen Nobiles wichtig. MDiefe Ci 
deren Anſehn auf perſoͤnlichen Faͤhigkeiten zu hohen Würbes 
ſpruͤnglich gegruͤndet, in den Familien forterbte, bildeten eine 
für die Gemeinen oft druͤckende Ariſtokratie, deren Mittelpunkt 
Senat war. Diejenigen, welche aus niedrigem Stande zuer 
hohen Wuͤrden gelangten, hießen novi homines; doch fonutes 
bei der vorherrſchenden Ariſtokratie der edlen Familien im dieſer 
nur ſelten zu hoͤhern Staatsaͤmtern fi emporſchwingen. Mit 
fer freigeborenen Bevölkerung der Hauptſtadt ſtand die ins Um 
liche wachſende Menge der Sklaven in großem Mißverhaͤlt 
denn ſchon zur Zeit des erflen punifchen Krieges war ihre Zu 
Italien fo groß, daß die Stadt in Gefahr gerieth 72), Bit 
Kriegsgefangenen aus Spanien, Fliprien, Gallien, Afrika, Ge 
land und Borderafin wurde der Sklavenmarkt in Rom WE 
aber zugleich Muͤßiggang ber Bürger, Vernachlaͤſſigung des iM 
baues, fremde Lafter und Bebürfniffe eingeführt. 

Die Seſetzgebung bezog fich weniger auf bie feften F 
ſtimmung oder zwedimäßige Veränderung der bieherigen Gtast 
richtung, als vielmehr auf polizeiliche Anordnungen in Dinfidt 
Aufmwandes; denn der zunehmende Luxus machte Aufwandief 
(leges sumptnariae) nothiwendig, die mehrmals erneuert und 
gefyärft werden mußten. Sie erſtreckten ſich zunaͤchſt auf? 
in Kleidung und Safimablen, alfo auf die eigentlidye cura mer 
weiche zum Amt ber Cenforen gehörte. So beflimmıte bie 
Oppia den Pus der Frauen, bie lex Orchia die Zahl ber © 
die lex Fannia vom J. 161. 593 n. R. befchränfte den Au 
bei den Gaſtmahlen; nachher erneuert und genauer beflinmt 
die lex Didia im I. d. Et. 611 für ganz Stalim, und Lie 
im 5. 657 13) Damit die höhern Staatsaͤmter nicht mit jun 
Leuten befegt würden, fe beſtimmte daS Gefeg des Zribun 2. Bi 
im S. 130 ein geſetzliches Alter für bie Magiſtrate, lex 1 
annalis: dad 31. Fahre für die Quaͤſtur, das 37. für die Ach 
das 40. für die Prätur umd das 47. für das Gonfulat. Sm S 
204 hatte die lex Cimcia mumeralis die Beſtechung der € 


















72) Eodem amao (359 a. Chr.) tria millia serrorum et € 
millia aavaliam sociorum in urbis Romae excidium cenj 
rest, et nisi maturata proditio consiliam praevenisset, deut 

. tata praesidio ciritas servili man periisset. Oros. IV. 7. 

73) Gell N. A. XV. 8. Abr. Bowman dis. de leribus Remanırı 
sumteariis. Lugd Bat. 18:6. | 


>. t 
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ter und Richter verboten 7%), Um ben Einfluß dee Zribunen 


yen Comitien etwas zu befchränfen, wurde um das Jahr 167 
h die lex -Aelia und Fufia beftimmt, daß’ duch ein Wetter. 
en, z. B. duch Blitz oder Donner, den die Augurn bemerkt - 
en (de coelo, servare), die Verfammlung des Volkes ayfgelöft 
ven Eonnte. So erhielten die Augurn ein Veto gegen die Tri— 
m, um gefährliche Verhandlungen zu unterbrechen und die Sache 
die nächfte Berfammlung, zu verfchieben 75), 

Je verwidelter aber die Verhaͤltniſſe mit den Nachbarſtaaten, 
mit Rom in Berührung gekommen waren, wurden, deſto mehr 
te fi in dieſer Zeit die gefährliche Politik der Römer aus, 
he nur auf das Verderben anderer Staaten bedacht war. Die‘ 
ifhen Gefandten, die in alle Länder Afiens und Afrika's ges 
ft wurden, waren die gefährlichften Feinde berfelben, wenn fie 
y unter dem Scheine des Friedens und der Treundfchaft kamen. 
tSchlauheit wußten ſie die Mittel zum Sturz eines Staates 
feine Schwächen auszukundſchaften und den Saamen zur innern 
wirrung und zum Kriege auszuffreuen, fobald derfelbe der Res 
lik oder ihren Leidehfchaften dienlich feyn Eonnte. Die Starken 
den entwaffnet und geſchwaͤcht duch alle Künfte des Trugs 
der Hinterlift; die Schwachen machte man fih zu Freunden 


ließ ihnen eine Zeitfang ihre Sreiheit, die. Bundesgenoffen 


den ſtreng beobachtet, ausgefogen und wie Unterthanen behan⸗ 
» Den’ Völkern und Königen, die man nicht mehe zu ſchonen 
achte, begegnete man despotifch und flolz, um fie felbft gegen 
n zu reisen, damit man doc) einen Vorwand zur Unterjochung 
« Die gepriefene Uneigennügigkeit und Großmuth, welche 
deilen bie Römer gegen befiegte Völker zeigten, find daher nichts 
die Wirkungen einer feinen Politit, die bisweilen unter dem 
ne des Edelmuths gern kleinere Vortheile für den Augenblick 
Ipferte, um bald deſto größere zu gewinnen. So wurden nach 
nach alle Länder von dem Garne der römifchen Staatskunft 
Ride, ohne daß fie es oft felbft merkten, weil die Nömer dabei 
: flufenweife zu Werke gingen und fich des Ganzen zu verfichern 
Bten, che fie einzelne Theile angriffen. Darum Tann man nicht 
aupten, Rom habe das, was es wirklich erreichte, nie beabſich⸗ 





Taciti Ann, XL 5. 
Ernesti Clav. Ciceron. in Indice lezum. s. v. Aelia et Fufia 
(alii: Fusia). Nur Gicero erwähnt diefe wiätgen Geſetze. 


ur 
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tigt, und fey in einer Art von Rauſch und Beroufrtlofigkt | 
Meitherrfchaft gelangt: es war vielmehe die Feucht des Fefihalt 
fehr einfacher Grundfäge, welche die Pflicht ber Selbſterhalu 
vorſchrieb. Wuͤrde die roͤmiſche Repuplik, wenn fie nach dem] 
Schritte, den fie Über Italiens Grenze that, nicht weiter fl 
ſchritten wäre, nicht ſelbſt ein Raub Karthago’8 ober Macederi 
geroorden feyn? Auf dieſe Weife wurden die Römer von ein! 
ternehmung zur andern getrieben, und diefe gelangen um fo m 
je vorfichtigee und befonnener fie dabei verfuhren, währe 
Staaten, die fie befämpften, geſunken und veraltet waren. 

- Mit der fleigenden Bevölkerung der Stade und dem a 
terten Umfange des Befiges der Republik entwickelte ſich einen 
Urt der Verwaltung In dee Stadt beforgte die Reſ 


pflege Ein Prätor, fo lange die Streitigkeiten weniger d— 


waren, Er war College bee Conſuln, unter denfelben Aufpical 
‚ fie, und unter dem Vorfige des einen Conſuls gewählt. Pal 
fagt 76), daß er ſechs Fasces hatte, auch in ber Stadt, nice 4 
wenn ex in die Provinz gefchickt wurde. ‘Seit dem J. A2W 
‚aber, weil ſich die Zahl der Fremden in Rom mehrte, ein pad 
_ peregrinus eingefegt, der diefellun Gefchäfte hatte, sie in # 
nach der Solonifchen Verfaſſung der Polemarch, der die Gl 
barkeit über die Metöten in Athen ausübte, Nach Niebuhrt I 
nung ertählte das Volk deshalb zwei Prätoren, weil es note 
mar, in Italien eine Refervearmee zu halten, um bie La 
Feinde abzuhalten, da keine Flotte mehr die Kuͤſten De | 
‚ fangs wurde alfo der zweite Prätor noch nicht für bie Juri 
‚in der Stadt beflimmt, fondern zue Führung der Referve, M 
der erſte gleichfalls Kriegsbefehlshaber war. In dee Perovin, # 
in Sicilien, befehligte er die ganze Militaͤrmacht und hatt | 
Polizei des ganzen Landes, eben fo die Jurisdiction Tiber die #| 
Provinz wohnenden Römer; aus ihnen ernannte er auch die M 
in Sachen roͤmiſcher Bürger. Daneben beftanden bie einheinfl 
Gerichte fuͤr die Rechtsſachen der Landes einwohner. Seit dem $1 
wurde die Zahl der Prätoren verboppelt, nachher auf feche fi 
wovon vier die Provinzen Sicilien, Sardinien, das dieffeitige 4 
jenſeitige Sparten verwalteten. Die Jurisdiction dee beiden P 
toren erſtreckte fi) aber nur über Privatproceffe und übe En 


76) Polyb. XXXIII. 1. 5. 


⸗ 
I) 
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le von geringerer Wichtigkeit. Staatsproceſſe hatte das Volk zu 


tſcheiden, das dazu quaestores parricidii (Criminalrichter) fuͤr 
: Dauer der Unterſuchung aus den Senatoren ernannte, Ob⸗ 
ich die Patricier nach der Aufftellung der Flaviſchen Tafel neue 
:oceßformeln erfanden, die fie durch eine Art_von Chiffern (notae) 
heimlichten; fo wurden biefe Formeln dennoch durch den Rechts⸗ 
edrten Sertus. Aelius Catus im I. 202 Öffentlich bekannt ge⸗ 
ıcht (jus Aelianum), Da aber die Kenntnif der vieln Geſetze 


d Edicte immer ſchwieriger ward; fo pflegten bie ſtreitenden Par⸗ 


ien einen Patron oder Advokaten anzunehmen, ſeitdem durch 
3 rechtskundigen Tiberius Coruncanius *21), den erſten plebe⸗ 
hen Pontifer im J. 252, diefe- Gewohnheit allgemeiner gemacht 
rden war, Die Nechtshändel mehrten fich aber in diefer Zeit fo, 
BE dem Stadt Prätor befonderd erwählte Richter als Gehuͤlfen 
gedeben werden mußten, und zwar aus jeder ber 35 Tribus drei, 


s; 


fan nannte fie centumviri, und aus ihnen wählte der Prätor 


den einzelnen Procefien die Richter 78), welche eine Art von 

ury oder Gefchtworengericht bildeten. Dem Gentumviralgericht 
inden bie Decemvirn der Proceffe vor Im I. 149 gab der 
äbun 2, Calpurnius Pifo das wichtige Gefeg de pecuniis Tepe- 
ndis, um die Raubſucht der Feldherrn in den Provinzen zu be: 
raͤnken, und veranlaßte die Errichtung von beftändigen Gericht 
a für Griminals und Staatsproceſſe (quaestiones perpetuae), 
che der Prätor leitete, In ihren Kreis gehörten bie Anklagen 
gen Erpreffungen in ben Provinzen (de, repetundis), wegen 
fhleihung und Erkaufung öffentlicher Aemter (de ambitu), 
egen Verlegung ber Volkshoheit (de majestate) und wegen Ver: 
ttreuung von Staatögeldern (de peculatu). 

DIE auswärtigen Befisungen Roms außer dem eigentlichen 
talien, die Provinze n, wurden bis jest buch Prätoren, bie 
hrlich mechfelten und Leine Beſoldung erhielten‘, verwaltet 79), 
a diefe Statthalter, denen die Quaͤſtoren (General: Einnehmer) 
tergeordnet waren, zugleich die hoͤchſte militärifche, polizeiliche 
I) Cic. de Or. III. 83. Vellej. I. 128.: 

B) Biccama de judicio centumvirali; in Graevü Thes. A. R. 
Vol. H. p. 1824 sqq. Die Gentumpirn find als ein allgemeines 
plebejifhes Gericht vertretend zu betrachten. Dieſes Gericht entfchied 
über Sachen des Eigenthumoͤrechtes, des Erbrechtes, über Fälle, 


welche das caput betreffen, Cic. de orat. I. 38. 39. 56. 
9) €. Sigonius de antiquo jurg prorinciarum; in Graevii Thes. 


A. R. Vol, Jl. 
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und richterliche Gewalt in ſich vereinigten, und bie mein I 
kurze Zeit ihrer Macht zur Bereicherung benugten, fo mag h 
2008 diefer Länder eben nicht gluͤcklich geweſen ſeyn. Dahe-y 
im J. 149. 605.0. R. der Tribun 2, Calpurnius Pifo da 
das Gefeg de pecuniis repetundis, wornach den Provinzial | 
"Klage wegen erpgeßter Gelder durch römifche Beamte geflattet m 
Die ES chuldigen wurden zur MWiedererftattung des Geraubtm ı 
urtheilt, Doc würden oft "die ſchamloſeſten und ſchaͤndlich 
Mäubereien dieſer hohen Beamten in “en Provinzen von dei 
flochenen Richtern nicht beftraft. Durch fortbauernde Zrum 
befegung und Einführung der roͤmiſchen Sprache (außer wo m 
griechiſch redete), und Gefege, fuchte man die Einwohner be} 
vinzen zu romanifiren. | 
| Das Polizeiwefen beforgten, wie früher, bie curule 
and plebejifchen Aedilen. So lange noch die alte Strengl 
Sitten und wahre Römertugend beſtanden, fo lange erhielt} 
dad Cenforat in feiner Würde und Kraft. As aber, befmm 
feit den Kriegen in Afien und Macedonien, das Sittenvethed 
immer mehr einriß, als Prachtliede, Sucht nad Reidim 
Muͤßiggang, Wernachläffigung des Aderbaues und amtere IM 
eines ſchlechten Zeitalter allgemeiner wurden; wie Ponnte da k 
ein Cato mit feiner alteömifchen Strenge die entarteten Rimel 
ber Maͤßigkeit und Tugend vergangener Zeiten zurückführen? 20 
fehlte e6 nicht an Gefegen, die den mwachfenden Luxus ham 
follten; allein, fo wie alle Kleiderordnungen und Aufwandsgeſcke 
allen Zeiten Überall wenig gewirkt haben, fo auch in Rom 
die Verfhönerung der Stadt waren befonderd thätig Die Corel 
Q. Fulvius Flaccus und A. Poſthumius Albinus 3%), weldel 
In R. 578 die Straßen mit Kieſelſteinen pflaſtetn und an 
- halb der Stade die Wege mit Kies befhätten liegen, Aud ® 
den MWafferleitungen, Brüden, Tempel und andere Bierden I 
Stadt gebaut, Für die Sicherheit der Stadt nad) Sonnen! 
- gang, die fhon durch die große Zahl der. Sklaven gefaͤhrdet ml 
forgten nächtliche Wachen unter der Leitung ber Quinqueviti | 
So wie die Eroberungen, fo mehrten fi in biefem 
raum auch die Staatseinkänfte Noms. Obgleich dit 
publik, ehe bie ergiebigen Quellen ihrer reichen Finanzein 
80) Liv. XLI. 32. Moribus quoque regendis diligens et or 
eensura fuit. Multis cqui ademti. 


3 
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öffnet waren, bei ber ununterbrochenen Reihe von Kriegen, mehr 


s einmal Gelbmangel litt; fo Fonnte doch dieſer den Ruin des 


taates nie herbeiführen, weil Rom feine Macht nicht auf eine 
füllte Schatzkammer, wie Karthago, fondern auf bie Kraft und 
ugend feiner Bürger geftügt hatte, Zwar fah ſich anr Ende des 
fen punifchen Krieges und im zweiten unter dee Dictatur des 
ibius Maximus das gemeine Wefen in die Nothwendigkeit ver: 
;t, buch Erhöhung des gewöhnlichen. Werthes der Münze 81), 
h von feinen Schulden zu befreien, und duch freiwillige Bei⸗ 
mer ber Bürger und buch Erneuerung des Salzmonopols bie 
asgaben zu beden; allein fortwährend herrſchte in ber Finanz⸗ 
ewaltung des Senates, wie im ganzen bürgerlichen und haͤus⸗ 
chen Leben eim Geiſt der firengen Ordnung und Treue. Die 
eldherrn lieferten gewiffenhaft bie Bente aus den eingenommenen 
imdern in das Aerarium; doch fielen fchön in diefer Zeit Verun⸗ 
euungen vor, und felbft die Scipionen, der ältere Afritaner und 
er Aſiate, konnten der Anklage wegen unterfchlagenen Geldes 
icht entgehen. »Nach der. Unterjochung Macedoniens begann dge 
Reichthum bes Staates; denn nad bem Triuniphe des Aemilius 
haulus im J. 168 wurde den roͤmiſchen Buͤrgern bie bisherige 
Ropffleuer (tributum) erlaſſen 82), da der Schatz durch die uner⸗ 


neßliche Beute ber fiegreichen Feldherrn und durch die von Kar⸗ 


bago, Syrien, JIllyrien und Griechenland gezogenen Tribute reich 
jenug war. Außerdem hatte Rom noc folgende Einnahmen: bie 


. 


Reibute ber italifchen Bundesgenoſſen und der Provinzen, deren 


Bewohner ‚mit einer druͤckenden Kopfſteuer oder Vermögensfteuer, 


dazu noch mit vielen, theild ordentlichen, theild außerordentlichen, 
Raturallieferungen für die im Lande fih aufhaltenden Proconfuln 


oder Proprätoren mit ihrem. gewoͤhnlich ſehr zahlreichen Gefolge 





„ Plin. H. N. XXXIII. 13. Librale autem pondus aeris imminu- 
tum bello Punico primo, cum impensis Resp. non sufficeret: 
cunstitutumque, ut asses sextantario poniere ferirentuy, Ita 
quinque partes factae lucri, dissolutumque aes alienum. — 
Postea Hannibale urgente, Q: Fabio Maximo Dictatore, asses 
unciales facti: placuitque denarium sedecim assibus permutari, 
Quinarium octonis, sestertium quaternis. Ita Respublica di- 
midium kucrata est. In militari tamen stipendio semper deny- 
rius pro decem assibus datug. 

82) Rach divius XF,V, 40. sestertium millies ducenties, etwa 6 Mil. 


Thaler; nad) Beflejus 1. 9. bis millies centies sestertium; nad 


Plinius XXXIM. IT. H:S. bis millies et trecenties centena 
millia, a quo tempore populus Romanus tributyn pendere desiit: 


[2 
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(cohors) belaftet waren; ferner bie Zehnten (deeumae) und da 
ten von: ben Staatsdomaͤnen (ager publicus) in Italien, bi 
ders in dem gefegneten Kampanien, in Sicilim und Gar 
und andern Provinzen, wo bie reichen Samilien ihre Güte ı 
Staatslehen befaßen; die ‚Zölle, (portoria); die Pachtgelber u 
den Salinen, Bergwerken (metalla) und Viehweiden, ber | 
trag scriptura beißt, Auch war die Abgabe bei bee Freilaft 
eines Sklaven, der zwanzigſte Theil bes Kaufpreifes (aurum vi 
simarium), von nicht gesinger Bedeutung, 
Zur nähern Kenntniß der römifchen Finanzen in bdiefe s 
der fpätern Zeit dienen folgende Schriften: 
P. Burmanni, Veetigalia Populi Romani. Lugl. B 
1734. 4. 
D. H. Hegewiſch, Veiſuch über die römifchen Finm 
Altona, 1804. 8. 
MR, Boffe, Grundzuͤge des Finanzweſens im Römifchen Ct 
Braunſchweig, 1803, 2 Thle. 8. 


67, 
Militärifche Verfaſſung. Religiöfer, wiffenfdef 
licher und fittlicher Bufland. Kultur. 


Bei dem feindlichen Zufammentreffen mit Völkern, die 4 
ausgebildete Kriegskunft befaßen, und bei der beftändigen che 
im Keiegsdienft, mußten unter den Römern nicht allein bie ı 
gezeichnetften Zeldheren gebildet, fondern auch die Berafmm 
Stellung und Einrichtung bee Heere Überhaupt immer mehe f 
volltommmet werden 83), Die feit dem Anfange der Confulamp 
rung gebräuchliche Manipularfteflung, deren Schwäche man M 
im Kriege gegen Pyerhus bemerkte, ba fie ſich gegen die fr 
Phalangen nicht halten Eonnte, änderte zuerft Regulus 3%), mil 
gegen ben kriegskundigen Kanthippus feine Schlachtordnung [a 
mirte, daß er drei Linien, Haſtaten, Principes und Triarier, M 
zu 10 Manipeln ſchachfoͤrmig (ordo quincunx oder in quincune® 
aufftellte; die von ‚den erften zwei Linien waren jede 12029 
ſtark, die von der dritten. nus 60. Die vor der Zronte der Haflat 
aufgeftellten leichten Truppen machten ben erſten Angeiff und n 


63) Polyb. VI. 10—42. S. dabei bie Erläuterungen des Kitted 
lard, und Guifchard in den: Memoires militaires des 6* 
et des Romains. & la Haye 1758. 2 voll. 4. g 

’ 84) Raſt's roͤm. Kriegsaltertpümer, &, 121.5. u. a, m. O. Polyb-l 


- 
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eliten ſich nachher. Die Reiterei fand gewöhnlich auf ber linken 
mb rechten Seite ber Infanterie, baher die Benennung alae, 
fihgel. So vereinigte die roͤmiſche Schlachtordnung Geſchwindig⸗ 
eit in den Bewegungen und Evolutionen, und Nachdruck im An⸗ 


riff; nur dadurch ˖konnten die Legionen ſelbſt die ſtarken macedoni⸗ E 


hen Phalangen befiegen, : Wenn es die Umftände erforderten, vers 
eß man auch bie gewöhnliche Quincuncialftelung, wie bei Zama, 
70 Scipio in ber erſten Linie bie Manipeln der Haflaten in Zwi⸗ 
henraͤumen aufftellte, in deren Ruͤcken die Principes u. f. w. ſtan⸗ 
en, nicht den Intervallen gegenüber, bamit die Elephanten durch 
ie fo gebildeten Gaffen laufen Eomnten 85), Die Rorarier und 
Accenfen hörten auf, und an ihre Stelle traten während Kapug's 
Belagerung bie Velites, eine Art Voltigeurs oder leichte Infanterie, 
mit Meinen Schilden und fieben Wurfipiegen bewaffnet 86), Bei 
dem ſchweren Fußvolk war feit dem zweiten puhifchen Kriege ber’ 
Gebrauch bes, zum Hieb und Stoß gleich geſchickten, fpanifchen 
Schwertes. Das Verdienft, geordnete Märfche und Lager einzu⸗ 
führen, erwarb ſich Fabius der Zauderer. Die Strenge der alten 
Ariegszucht erhielt fi bis zur Zeit des Krieges gegen Perſeus. 
Damals entfernten fich fchon viele Dfficiere und Gemeine von dem 
Heere, weit die Feldherrn felbft nachfichtig und faumfelig den Dienft 
verfahen, und bie zunehmende Raub» und Habfucht dee Soldaten 
zeigt fich genugfam bei der Plünderung von Epirus. Die Stärke 
ber Legion war verfchieden, und flieg von 4000 bis über, 6000 
Mann; die gewöhnliche Zahl der Meiterei bei jeder Legion war 300, 
bei den Legionen der Bundesgenofien 600 Mannz das Fußvolk 
aber war gleich dem römifchen 87),. Uebrigens war das Verhaͤltniß 
bes Bundesgenoſſen⸗Contingents gegen die römifchen Legionen nicht 

genau beitimmt und änderte fih nad den Zeitumfländen, Ges. 
woͤhnlich aber beſtand eine volftändige Gonfulararmee aus acht 
Zegionen, Die Belagerungskunſt erhob ſich zuerſt unter dem juͤngern | 
Scipio zu einiger Höhe, da den Roͤmern die beim Gebrauch und - 
zur Verfertigung ber Kriegsmaſchinen nöthigen mathematiſchen und 
techniſchen Kenntniſſe abgingen. — Die Seemacht kam unge⸗ 
‚achtet der Seekriege mit Karthago und Antiochus zu keinem Flor, 
da der Seedienſt nicht geachtet und die Seeſoldaten nur aus der 





:85) Polyb. XV. II. 
86) Liv. XXVI. 4. Festus s. v. Velites, p. 143 Lindem. \ 
87) Liv. XXII. 86, 





Sa Dinjiht der religiöfen Diiduns der Römser bi | 
Ubergjaube, der feibfi Menfhenapfrr nicht feuete, ein Du 


. geiband für dad Beif im deu Dänzen der höhere Masifirätz, | 
Nett feine alte Berfaffang und den großem Einfuf auf ale Ci 





Befehl der fibgliimifchen Bücher wurde im J. 
ter, die Eybele ans Peſſinus nach Rom geholt. Das Bü 
Gättin war ein heiliger Stein, em Aersiith. Ihr zus Ehen 8 
den theatraliſche Spiele, bie Megalesia, aßjührlidy gefeiert, # 
wegen die meifien Stüde des Terenz aufzefüher werden fi") 
Dsseich geheime Gefelfhaften in Rem gefehwidrig waren; ſe ſe 
den doch Die heimfich aus tem griechifchen Kolonien Tampauieni 
geführten Bacchanalien, anfangs nur für Frauen, dam a 
für Maͤnner, großen Anhang, weil beimiheer mächtlichen Zeit } 
ſchaͤndlichſten Verbrechen unt Ausidweifungen verübt werden fonei“ 

Biffenfhaftlide Bildung finden wir in Rom af 
dem punifhen Kriege. Die erfien Werke der toͤmiſchen Eh 
fießer waren faſt ſtiaviſche Nachahmungen griechifcher Mufır. © 
35) Grunblinien zur Geſchichte des Berfells ter römilchen Stoetettio⸗ 

DD a Same 
=) Lör. XXIX_ 10 sq. 14. Herodiam. L H. Orid. Bi iv. 19m 
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ationalliteratur, die man als ein eigenthuͤmliches Erzeugniß und 
emeingut des Volkes betrachten koͤnnte, fehlte den Römern, weil 


ſich in ihrer geiftigen Ausbildung nie zue. Selbftftändigkeit eve _ 


ben. Zwar hatte das aͤlteſte Rom: feine eigenthümliche Poeſie 


ad hiſtoriſche Lieder, und nach Niebuhr's Meinung „eine Epopöe, 


e an Ziefe und Glanz ber- Phantafie alles weit zuruͤcklaͤßt, was 
is fpätere Rom hervorbrachte;” allein feit der Zeit des Q En: 
iu8 aus Rudiaͤ in Apulien, der die altrömifchen Versarten durch 
77 griechiſchen Derameter bverdrängte, gerieth die alte einheimifche 
)oefie in Verfall. Dazu kam, daß der Sinn für griechifche Liter 
atur. von ben erfien Männern des. Staates, von den ‚Scipionen, 
lius u, a, gepflegt und verbreitet wurde, fo fehr auch. eifrige 
Datrioten und Anhänger ber alten vaterländifchen Bildung, wie 
Sato, dagegen eiferten, weil ihnen das geischifche Weſen für Sitte 
md Staat gefährlich ſchien. Der ältefte uns bekannte roͤmiſche 
Dichter iſt Livius Andronicus, nach der Einnahme von Tas 
sent Sklave, dann Freigelaſſener, der im J. 240 das erfte regel 
mäßige Drama fchrieb und aufführte, Die Odyſſee überfegte er in 
ſaturniſchem Versmaaße. Seine Dramen waren griehifhen Muftern 
nachgebildet. Auch der. Kampaner En. Nävius fchrieb in diefer 
Urt Trauer: und Luflfpiele und in faturnifhem Versmaaße ein 
epiſches Gedicht uͤber den erſten punifchen Krieg, Q. Ennius, 
geb. zu Rubiä bei Tarent 239, ſchrieb Tragoͤdien und Komödien, 
und die in Herametern abgefaßten Annalen. - M. Accius Plaus 
tw, geb. zu Sarfinä in Umbrien 227, zeichnete fich als Luſtſpiel⸗ 
dichter und Schaufpieler aus, Die noch erhaltenen 20 Stüde find 
freie Nahahmungen geiechifcher Komiker, vol origineller Witze, 
Situstionen und Charaktere, die er meifterhaft: zeichnete. Cäcis 
Linus Statius aus Mailand, ein Inſubrer, zeichnete fich gleich 


falls als Komiker aus. Dee Earthagifhe Sklave P. Terentius | 


Afer, von feinem Heren-freigelaffen, Freund des Lälius und dee 
jüngern Scipio, ahmte mit der -ihm eigenen Feinheit die Stuͤcke 
des Menander und. anderer. griechiſcher Komiker von der neuen 
Komoͤdie, nach. Auch Afranius (comoediae togatae), L. At: 
tius (er ſchrieb Tragoͤdien, Komoͤdien und andere Gedichte), und M. 
Pacuvius, Neffe des Ennius, geb. zu Tarent 221, Dichter 


und Maler, bereicherten die dramatiſche Literatur, L. Pomponius 


von Bologna (Bononiensis) dichtete Atellanen, welche man als 
roͤmiſche Nationalluſtſpiele betrachten kann. Wie konnte aber die 


* 
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dramatifche Poeſie unter einem Wolke gedeihen, das_niche W 
gefallen an blutigen Fechterfpielen, Seiltänzern und Gauklern Fed 
Der geiftvolle Ritter C. Lucilius, Scipio des jüngern Freu 
fhuf das poetifche Allerlei, ein Gemiſch verfchiedenartiger Bl 
ohne beflimmten Ton und Inhalt (Satira oder Satura) bad 
zu einer neuen Dichtungsart um, daß er das epifhe Metrum m 
zugemeife dazu wählte, und darin bie Betrachtung und Darfielm 
des Lebens, des Geiſtes, der Sitten in Rom vorherrfchen ff 
ſich ruͤckſichtslos Spott und Laune erlaubend, nad der Weife ia 
alten Komödie in dem bemokratifhen Athen. Mit einer reihe 
Ader von Wis und Laune ausgeftattet, benußte er bie rei 
welche ihm die damals in ihrer Btüthe ſtehende Verfaffung id 
freien Roms und der republikaniſche Geiſt feiner Nation eingd 
Ahtzig Jahre fpäter mußte Horaz ald Satiriker auf ganz ae 
Weiſe in dieſer Dichtungsart auftreten. Die Gefhichtfchrein 
diefer Zeit find Annaliften, doch begann fchon die pragmatifche Dee 
ſtellung mit des Altern Cato Urgefchichte Italiens. Der ältk 
lateiniſch fehreibende Annaliſt iſt I, Sabius Pictor zu Anfang 
des zweiten punifchen Krieges. Griechiſch fchrieben 2, Cincist 
Alimentus, Prätor und Hannibals Gefangner, Caffins Hs 
mina, Numerius Fabius Pictor, Albinus, En. Aufı 
bius u. a. Die chronikenartig abgefaßten Geſchichtswerke dire 
Zeit kennen wie nur aus den wenigen erhaltenen Scagmenten 9% 
Die politifhe Beredtfamkeit ward befördert durch die Verfaffung 
bes Staates, Die Regeln der Kunſt lehrten griechifche Nhetom, 
bie ungeachtet des ſtrengen DVerbotes ber eifrigen Patrioten große 
Anhang in Rom fanden. Den Sinn für Philofophie wedin 
zuerſt (155). die griechifchen Phitofophen Karneades, Diogened 
und Kritolans, die ald Gefandte von Athen nah Rom Eamm, 
und voährend ihres Aufenthalts den jungen Patriciern griechiſch 
Phitofophie und Nhetorid vorteugen. Ihre durch Cato bewirkt 
Entfernung aus Rom verhinderte nicht das Studium der als ſtaate— 
gefährlich betrachteten Wiſſenſchaft. Die. Philofophie der firengm 





90) 2. Wahler’s Gefchichte ber Literatur. Bd. J. — Bähr, Geſchichte der 
roͤm. Literatur. 2te Aufl, Carlsruhe, 1832. — Manſo, über das Ge 
praͤge der roͤm. Literatur, in feinen Vermiſchten Abhandlungen, Bresian, 
- 1821. — ©. Bernhardy, Grundriß ber römifchen Literatur, Hal, 
1830, — Geſchichte der röm. Beredtfamleit von Erb, ber Stadt Rom 
bis zur Auflöfung bes weſtroͤm. Reiches, Nach den Quellen bearbei 

tet von Weftermann, Leipzig, 1835, Ä 





ı 
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toa gemann im öffentlichen Leben großen Einfluß, wie die Lehre 
jicurs in den höhern Ständen. Daß die Rechtswiſſenſchaft 
n den größten Staatämännern getrieben ward, erforderte bie 
taatseinrichtung und bie wachfende Zahl der wichtigen Rechtsfaͤlle. 
ie responsa prudentum, d. h. derer, die durch Kenntniß der Ge⸗ 
e und Formeln ſich auszeichneten, bildeten eine neue Quelle des 
echts, und die Abhaͤngigkeit der Plebs von jenen Rechtskundigen 
foͤrderte das Anſehn der Ariſtokraten. Die Arzneikunde blieb 
x auf die Heilmittel und Prieſter-Gaukeleien des epidaurifchen 
eilgottes befchränt. Sm J. 219 v. Chr. 535 n. R. Cam dee 
tiechifche Arzt Archagathus und legte dort zuerſt Öffentlich eine for 
enannte medicina, eine Baderei oder Krankenſtube an, wo ſich 
ie Kranken verfammelten und fi Arzueien holten. Diefe Taber⸗ 
en ber Aerzte waren, wie bie der Bartfcheerer, die Klatſchbuden 
Roms. Quackſalber, ähnlich unfern Marktſchreiern, hießen Phar- 
nacopolae, unguentarii, venenarii, pigmentarii ?1), Obgleich 
retıh ſchon die Aſtrologie bei dem Aberglauben dee Römer Beſchaͤfti⸗ 
gung fand; fo wird doch erft C. Sulpicius Gallus ale der erſte 
Aſtronom genannt, der eine Mondfinfternig vorherfagte, die in 
bee Nacht vor der Schlacht bei Podna fichtbar war 92), 

So fehr auch in diefer Zeit die Liebhaberei zur Kun ſt ange 
regt und unterhalten ward; fo konnte ſich doch Rom nicht rühmen, 
große Kuͤnſtler hervorgebracht zu haben. Nur in der Baukunſt und 
‚Malerei haben fich einige geborene Roͤmer ausgezeichnet, wie der 
Dichter Pacuvius als Maler. Was aber durch Pluͤnderung und 
Bold ſich in die Hauptſtadt ber Welt bringen ließ, wurde zufams 
mengeftelt, und bie bezwungenen Länder nicht nur ihrer Freiheit, 
fondern auch ihrer Zierden und Denkmäler beraubt, Wenn man 
‚ben Erpreffungen und Kriegen nachfolgt, wodurch die Kunftwerke 
Etruriens, Großgriechenlands, Siciliens, Macedoniens, der griechis 
[hen Staaten und Kleinafiens nach Rom kamen 93); wenn man 
dabei die Mohheit der römifchen Heerführer, z. B. eines Mummius, 
bei der Wegnahme des koͤſtlichen Raubes erwägt, und den Mangel 





j 9) Plin. H. N. XXIX. 6. Archagathus - primus Romae medicinam u 
guere instituit. S. Heindorf zw Horaz Sat. I. 7. 3. &, 165, 
99) Liv. XLiV. ar | 


. 98) Sidler, Get der Wegnahme und Abführung vorzüglicher Kunſt⸗ 
werke, S. 117-236. Vergl. über dieſe Kunſtraͤubereien des Bol 
bius urthell. IX. 10. — Vellej. 1.13. Plin. H. N. XXXV. 8 


' 
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eines wahren Kunflfinnes bemerkt, den Leine äußere Pracht 
konnte: fo mag man allerdings den Steinhaufen der roͤmiſchen 
als die Summe menſchlicher Größe und Gewalt bewundern, 
auch die Völker beklagen, die unter ſolchen Siegern feufzen 
umd nur der Gedanke kann uns tröflen, daß vielleicht gerade 
Weg von ber Borfehung beflimmt war, auf dem von ben 
der Vormwelt auch Etwas zu uns gelangen möchte. 
Obgleich die Roͤmer nie ein eigentlid kaufmaͤnniſches 
waren; fo mehtte ſich body mit ihren Beduͤrfniſſen die Zahl der 
feute und der Umfang des Handels, der, früher nur Gefdäft 
niedern Standes, in bdiefer Zeit auch Vornehme und befonders 
Ritter mit großen Geld» und Handelöfpeculationen befchäftigte, 
liehen ihre Kapitalien an bie Provinzialen und trieben in ben 3 
vinzen, mo kein Gefeg den Zinsfuß beflinmte, Wucher (fe 
auch Pauften fie Getreide in den Provinzen auf und hanbelten! 
mit nach Rom 9%), Trieb doch felbft Cato eintraͤglichen Handel 
abgerichteten Sklaven. Schon im zweiten punifchen Kriege 
die Wechsler ihre Buben auf dem Markte. Die Induſtrie 
in Rom, wo Handwetke nue Sache ber Fremden oder S 
waren, nicht gedeihen. Für die Kleidermäfcher (fullones) gab 
tilius im I. 220 eine befondere Verordnung, worin ihnen eine 
weifung zu ihrem Gefchäft gegeben 9°), Der Aderbau, be 
Republik zu ihrer Größe erhoben: hatte, blieb zwar am Anf 
dieſes Zeitabfhnitted noch eine Hauptbefhäftigung der Bürger 
größten Männer des Staates, wie des Regulus; allein die bald 
öffnete Ausficht, durch Krieg fich leichter bereichern zu können, 
wöhnte fie von ber mühfamern Beſchaͤftigung, und Sklaven w 
nun die Bearbeiter der großen Landbefigungen, durch welche be 
Eleinern freien Gutsbeſitzer, bie thätigften Bearbeiter des Boden, 






















94) Als ſolche hießen fie negotiatores, und ihre Gefchäfte negotia, oft 
‚fo viel ald quaestus ex fenore. S. Ernefli’s Abh, de negotiato- 
ribus Rom. in deſſen Opusc. philol. critic. Lugd. Bat. 1776. 8. 
. 3 5qq. Verſchieden vom negotiator war ber mercator, der meik 
Pop mit eigenem Schiffe das Diittelmeer, auch entferntere Meere befuts 
und Waaren holtes vom caupo oder propola, ber in feinem Laden 
fisen blied, und vom institor, der Waaren, befonderd Bijouterien, 
ſelbſt berumtrug. 

95) Plin. H. N. XXXV. 52. lex Metilia exstat fullonibus dicta, 
guanı C. Flaminius, L. Aemilius Censores dedere ad populum 
grendam. Adeo omnia majoribus curae fuere. Ergo ordo hie 

‚est: primum abluitur vestis Sarda, dein sulphure suffitur: mor 

: desquamatur Cimolia, quae est veri coloris. 


’ 
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ebrängt wurden, Wie Eonnte aber der Aderbau in den Händen 
Eaufter, leibeigner Knechte blühen? Somit verfchwand auch bie 
"erenge dee Sitten, die nach den Zeiten des zweiten Krieges mit 
Arthago fhnell zum Schlechtern ſich neigten. Wenn die Bemers 
'ng wahr ift, daß die Sitten gerade da am fchlechteften- find, mo 
x Sefege zur Aufrechthaltung derfelben wiederholt und gefchärft 
den möüffen; fo Tann auch in Rom der Zuftand der Sitten nidjt 
ehr der alte ſeyn. Wenn auch diefelben auf ber einen Seite ver⸗ 
nert wurden; fo zeigte ſich auf der andern doch fortwährend ein 
Her, Eriegerifcher Geift, ber an den graufamen und blutigen Fech⸗ 
efpielen, die D. Junius Brutus bei der Keichenfeier feines Vaters - 
54 dv. Chr. zuerft einführte 9%), und an unmenfchlichen Xhiers 
impfen Wohlgefallen hatte, Seitdem wurden dieſe Spiele als 
ıdi funebres gewöhnlich, auch bei Begräbniffen von Privatperfos 
m, felbft von Frauen. Mit folhen Leichenfpielen der Vornehmen. 
aren auch Schmaus und Vertheilung von Fleiſch (visceratio) oder 
on Getreide (frumentatio) an das Volk verbunden 97), Dazu 
am eine Bermweichlichung des häuslichen Lebens, afiatifcher und griechi⸗ 
her Lurus in Kleidern, VBedienten, Hausgeräthen,- Efien und 
Seinken, der nothwendig fchädlih auf den Staat zuruͤckwirken 
außte. Geiz, Verfehwendung, Habfucht, Grauſamkeit gegen Skla- 
en und uͤberwundene Feinde nahmen von nun an bei einzelnen 
Bürgern, wie im ganzen Staate zu 98). 





* 


36) Liv. Epit. XVI. Val. Max. II. 4. 7. Ueber den Urſprung dieſer 

ı gladiatores bustuarii (Cic. in Pison. 9.) fiehe bie Hauptftelle bei. 

| Servius ad Virg. Aen. X. 519. Anfangs wurden, nad altetrustiz - 
fhem Gebrauch, Gefangene auf den Gräbern tapferer Männer als 
Dpfer geſchlachtetz dafür ließ man in mildern Zeiten Sklaven mit . 
„einander kaͤmpfen. 

97) Liv. XLI. 28. Munere gladiatorum eo anno (173 a. Chr.) ali- 
quot parva alia data: unum ante cetera insigne fuit T. Flami- 
nini, quod mortis causa patris sui cum visceratione epuloque 
et ludis scenicis quatriduum dedit. Magni tamen muneris ea 
summa fuit, ut per triduum quatuor et septaaginta homines 

ugnarint. ' 

98) Liv. XXXIX. 6. Luxuriae enim peregrinae origo ab exercitu 

Asiatico invecta in urbem est; ii primum lectos aeratus, vestem 
'stragulam pretiosam, plagulas et alia textilia et quae tum 
magnificae supellectilis habebantur, monopodia et abacos Ro- 
mam advexerunt; tunc psaltriae sambucistriaeque et convivalia - 
Iudionum oblectamenta addita epulis: epulae quoque ipsae et 
cura etsumptu majore apparari coeptae: tum coquus, vilissimum 
antiquis mancipium et aestimatione et usu, in.pretio esse, et 
quod ministerium. fuerat, ars haberj coepta. Vix tamen illa, 

quae tum conspiciebantur, semina erant futurae luxuriae.... 


—— — 
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ten führten bie herrſchende ariftokratifche Parthei eben fo ii 


‚nachher fiegreiche Parthei des Volkes. Seit dem Hanni 
- Kriege hatten Beine Vertheilungen oder Affignationen von 


C. Meiners, Geſchichte bes Verfalls ber Sitten und ber 
verfafjung ber Römer, Leipzig, 1782. 
. H. & Meierotto, über Sitten und Lebensart dr 
‘in verfchiedenen Zeiten der Republt. Berlin, 1776.2 
Zweite verb. Ausg. 1802. | 









Zweiter Abſchnitt. 


Bon den Srachifhen Unruhen bis auf ben ihn 
gang der Republik im 93. 30 v. Chr. 


\ 
68, 


Des Ziberius und Gaius Gracchus Kampf 
Untergang. 


Wenn wir bis hierher die großen auswärtigen Ki 
fiegreichen Unternehmungen der Republik mit Betwunderung 
ten und fahen, wie fie nach und nach, durch das Gluͤck ihrer F 
und durch die Schlauheit und Feſtigkeit ihrer Politik unterfäk, 
den hoͤchſten Gipfel innerer und aͤußerer Macht ſich emporf 
fo ziehen die gewaltigen innesn Erſchuͤtterungen, welche be 
ſtaat von biefer Zeit an erlitt, nicht weniger unfre Aufm 
auf ſich; da aus diefen innern Ummälzungen und Gährunga 
verberblichften, alle Lebensblächen des Staates zerrüttenden! 
gerkriege, durch welche endlich bie Republik in einen mona 
Staat umgeformt ward, entfprangen. Nicht ohne blutige A 
erfolgte diefe Ummandlung, und die einmal entfeffelten Lei 


Grenze des Rechts und der Mäßigung, als die anfangs un 


länbereien (ager publicus) flatt gefunden. Die vielen kleinen 
befiger, die früher waren, hatten ſich nach den Kriegen 
vermindert, fie hatten Schulden halber ihre Gütchen ben m 
Nachbarn verkaufen möüffen. So waͤchſt der Beſitz an, mi 
Lawine. In Zivoli find z. B. jest ein Fünftheil Landbefiger m 
ger, als vor 50 Jahren. Am ſchlimmſten war ed in Etrurik 
Seitdem die Streitigkeiten des Erbadels und Vürgerfadl 





durch Gleichmachung gegenſeitiger Rechte aufgehoͤrt hatten, warb 


\ 4 
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langen: Dauer der Innern Ruhe die Herrfchaft des Senates alle 
lig fo feſt und unumfchränkt geworden, daß die Verfammlungen 


bei Buͤrgerſchaft nichts mehr, als leers Formalitäten zu ſeyn ſchie⸗ 


.. Selbſt die Wahlen der Magiſtrate waren nicht mehr frei, da 
bie edlen. Samilien in ben Beſitz der jegt hoͤchſt wichtigen und 
raͤglichen Staatöämter gefeßt hatten. . Jene Optimaten, die in 
ift Provinzen fich-bereicherten und daher duch äußern Ganz, durch 
„enden, Schaufpiele und: Beſtechungen ſich Leicht, auf ihrer Höhe 
Nalten konnten, genoſſen allein die. Fruͤchte der, Siege und Er⸗ 
mngen. Sie waren durch den Ankauf der Beinen Banergüter 
den Beſitz großer Ländereien gefommen, die fie durch Sklaven 
Fheiten ließen, während bie von, ihren Hufen vertriebenen, durch 
„‚elden herabgefommenen Landleute ohne Habe und Obdach mit 
u und Kindern umherirrten; und während fie die Herrn des 
reiſes hießen, nicht eine Erdſcholle als Eigenthum beſaßen 99), 
in Rom hatte fich ein zahlreicher Pöbel gebildet, der. ohne. 
enthum und Gewerbfleiß dem Staate fräher oder fpäter gefähre 
werhen mußte, weil er babei mächtig durch fein Stimmeecht in den 
Hitien'und, wenn es der Verbeſſerung feiner Lage galt, leicht zu jeder 


) 











großen Staͤdten, die hoͤchſte Duͤrftigkeit neben dem hoͤchſten Reich⸗ 
Durch die Aufnahme der Freigelaſſenen in die Zahl der Buͤrger 
n'ſich dieſe ‚bedeutend vermehrt, während die Zahl der Beſitzer uns 
aͤltnißmaͤßig abgenommen hatte. Befiglofigkeit führte Armuth her⸗ 
Beſonders hatte ſich die Zahl jener Heimathloſen nach Beendigung 


Baffung zahlreicher Heere in Rom und Italien ſehr vermehrt. 
# In dieſer traurigen Zeit erhoben ſich nach einander: zwei Maͤn⸗ 


— 


ehmung zu gewinnen war, So wohnte auch in Rom, wie faſtin 


dritten puniſchen, macedoniſchen und achaiſchen Krieges durch die 


Bde Volkes, um das Elend und Jammergeſchick der niedern 










ſesklaſſen zu mildern und die empörende Habfucht der Vornehmen 
hemmen: Tiberius und Cajus Sempronius Grachus, 
he des mit Zugend und Würden geſchmuͤckten Tib. Sempronius 
Mmcchus und der durch Größe des Geiſtes und Feinheit der Sitten 
nägten Cornelia, einer Zochter bes äktern Scipio, Die Schweſter 
racchen, Sempronja, war an den juͤngern Scipio, den Zerſtoͤ⸗ 
FR Karthago's, verheirathet. So Eonnten alfo ſchon Geburt und 


9 Plut. Tib. Gracch, 9. aoımoı nal avidgures nark rinvay wlanöyrau 
Y. 


na’ yuvamıv’ nipums ri oimovusvng alvas Asyöravoı, julav da Bulov 


P ibiay oun dxovres. 
Biedler röm. Staat. Zte Aufl. . 15 
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(cohors), belaſtet waren; ferner bie Zehnten (deenmae) und da 
ten von: den Staatsdomaͤnen (ager publicus) in Italien, beh 
ders in dem gefegneten Kampanien, in Sicilien und Gare 
und andern Provinzen, wo bie ‚reihen Samilien ihre Ghte i 
Staatslehen befaßen; die ‚Zölle, (portoria); die Pachtgelder u 
den Salinen, Bergwerken (metalla) und Viehweiden, dem f 
trag scriptara heißt, Auch war die Abgabe bei bee Freildfe 
eines Sklaven, ber zwanzigfle Theil des Kaufpreifes (aurum vi 
simarium), von nicht gesinger Bedeutung, 
Zur nähern Kenntmiß der römifchen Sinanzen in bier u 
der fpätern Zeit dienen folgende Scheiften: | 
- P. Burmanni, Veetigalia Populi Romani. Lugd. b 
1734.4. 
D. H. Hegewiſch, Veiſuch über die römifchen Hin 
Altona, 1804. 8. 
MR, Boffe, Grundzüge des Finanzweſens im Römifchen Cu 
Braunfchweig, 1803. 2 Thle. 8. 


67, 


oo Militaͤriſche Verfaffung. Religiöfer, wiffenfdel 


licher und fittlicher Zufland. Kultur. 


‚Bei dem feindlichen Zuſammentreffen mit Völkern, dien 
ausgebildete Kriegskunft befaßen, und bei der beftändigen Ueh 
im Kriegsdienſt, mußten unter ben Römern nicht allein die m 


gezeichnetſten Seldheren gebildet, fondern aud bie Bewaffun 


Stelung und Einrichtung der Heere Überhaupt immer mehr % 
vollkommnet werden 83), Die feit bem Anfange ber Confularm 
eung gebräuchlihe Manipularfteflung, deren Schwäche man | 
im Kriege gegen Pyrrhus bemerkte, ba fie fich gegen bie frit 
Phalangen nicht halten Eonnte, änderte zuerft Regulus 8*), mid 
gegen ben kriegskundigen Kanthippus feine Schlachtorbnung [of 
miete, daß er drei Linien, Haſtaten, Principes und Triariet, R 
zu 10 Manipeln fhachförmig (ordo quincunx ober in quincunca 
aufftellte; die von ‚den erften zwei Linien waren jede 120 Ro 
ſtark, die von ber dritten. nus 60, Die vor der Fronte ber Haft 
aufgeftellten leichten Zeuppen machten den erften Angeiff und N 


83) Polyb. VI. 10—42. S. dabei bie Grläuterüngen bes Kitten 8 
lard, und Guiſchard in ben: Me&moires militaires des 61 

et des Romains. a la Haye 1758. 2 vol. 4. 
84) Kaft’s chm, Kriegsalterthümer, ©, 121 ff, u. a, m, D, Polyb-L} 


Militaͤriſche Verfaſſung. 4a2217 
heilten ſich nachher. Die Reiterei ſtand gewoͤhnlich auf ber linken 
mb rechten Seite der Infanterie, daher die Benennung alae, 
Hügel, So vereinigte die'cömifche Schlachtordnung Geſchwindig⸗ 
sit in den Bewegungen und Evolutionen, und Nahdrud im Ans 
riff; nur dadurch konnten bie Legionen felbft die ſtarken macedoni⸗ 
hen Phalangen beſiegen. Wenn es die Umſtaͤnde erforderten, ver⸗ 
eg man auch die gewoͤhnliche Quincuncialſtellung, wie bei Zama, 
»o Scipio in ber erſten Linie die Manipeln der Haftaten in Zwi⸗ 
hencäumen aufftellte, in deren Ruͤcken bie Principes u. ſ. w. ſtan⸗ 
en, nicht den Intervallen gegenüber, damit die Elephanten durch 
ie fo gebildeten Gaffen Laufen konnten 85), Die Rorarier und 
Wecenfen hörten auf, und an ihre Stelle traten während Kapua's 
Belagerung die Velites, eine Art Voltigeurs oder leichte Infanterie, 
nit Heinen Schilden und fieben Wurfipießen bewaffnet 8%), Bei 
dem fehweren Fußvolk war ſeit dem zweiten puhifchen Kriege ber’ 
Gebrauch des, zum Hieb und Stoß gleich geſchickten, fpanifchen 
Schwertes. Das Verdienſt, geordnete Märfche und Lager eins 
führen, erwarb fich Fabius der Zauberer, Die Strenge ber alten 
Kriegszucht erhielt fi) bis zur Zeit des Krieges gegen Perſeus. 
Damals entfernten fich ſchon viele Officiere und Gemeine von dem 
Deere, weil die Feldherrn felbft nahfichtig und faumfelig den Dienft 
verfahen, und bie zunehmende Raub» und Habſucht der Soldaten 
zeige ſich genugfam bei ber Plünderung von Epirus. Die Stärke 
bee Legion war verfchieden, und flieg von 4000 bis über, 6000 
Mann; die gewöhnliche Zahl der Neiterei bei jeder Legion war 300, 
bei den Legionen der DBundesgenofien 600 Dann; das Fußvolk 
aber war gleich dem römifchen 87), Uebrigens war das Verhältniß 
bes Bundesgenoſſen⸗Contingents gegen die römifchen Legionen nicht 
genau beflimmt und änderte ſich nad) den Zeitumfländen., Ge. 
woͤhnlich aber beſtand eine vollftändige Confulararmee aus acht 
Zegionen, Die Belagerungskunſt erhob ſich zuerſt unter dem juͤngern 
Scipio zu einiger Hoͤhe, da den Roͤmern die beim Gebrauch und 
zur Verfertigung der Kriegsmaſchinen noͤthigen mathematiſchen und 


techniſchen Kenntniſſe abgingen. — Die Seemacht kam unge 


‚achtet der Seekriege mit Karthago und Antiochus zu keinem Flor, 
da der Seedienſt nicht geachtet und die Seeſoldaten nur aus der 


85) Polyb. XV. 11. 
86) Liv. XXVI. 4. Festus s. v. Velites, p. 143 Lindem., x 
87) Liv. XX1. 36. 


\ 
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geringeren Ordnung ber Bürger oder aus den Seeftäbten Stdn 
genommen wurden. Die Bundesgenoffen, befonders bie Rh 
verſorgten die römifche, Flotte, die fi durch die Wegnahme 
ſpriſchen, Mmacedonifchen, illyrifchen und Larthagifchen Flotten f 
vergrößerte: 

In Hinfiht der religidfen Bildung der Roͤmer blich 
Aberglaube, der ſelbſt Menfchenopfer nicht fcheuete, ein Haupt 


im Volkscharakter. Das Augural⸗ und Aufpicienwefen, ein & 


gelband für das Volk in den Händen der höhern Magiſtrate,! 
hielt feine alte Verfaffung und den großen Einfluß auf alle Stat 


angelegenheiten. Es verſchwand aber ‘die alte Frömmigkeit ı 


Goͤtterſcheu, und die Opfer und Feftaufzüge, fonjt mit laͤndlih 
Einfachheit zur Ehre -dee Götter gefeiert, die in prunkloſen Sr 
len und Haihen wohnten, waren jest mehr. Ergögungen dei 
Pracht und Glanz gewöhnten Votes. Unter den höhern Staͤn 
zeigten ſich fchon Spuren einer freien Denkungsart, indem Ni 


alte Achtung gegen Götter und Aufpicien fant 83), Der grichil 
Kultus hatte fi in Rom und dem Übrigen Italien allgemein a 


gebreitet und die alten einheimifchen Götter verdrängt. Schon ſu 
war duch die Etrurier der Dienſt der zwölf olympiſchen Gilt 
eingeführt und in den Seftproceffionen und pompis Circensibe 


dargeſtellt wordet. Dazu ſchickte auch Afien feine Gottheiten. U 


Befehl der ſibylliniſchen Bücher wurde im I. 204 bie idaͤiſche Au 
ter, die Cybele aus Pelfinus nach Rom geholt. Das Bild " 
Goͤttin war ei heiliger Stein, ein Aerolith, She zu Ehren mw 
den theatralifhe Spiele, die Megalesia, alljährlich gefeiert, # 
werrhen die meiften Stüde des Terenz aufgefuͤhrt worden find h 
Obgleich geheime Gefellfhaften in Mom gefegwidrig waren; fo fa 
den doch die heimlich aus den geiechifchen Kolonien Rampaniend dt 
geführten Bacchanalien, anfangs nur für Frauen, dann au 
für Männer, großen Anhang, weil bei ihrer nächtlichen Feiet W 
ſchaͤndlichſten Verbrechen und Ausfchweifungen veruͤbt werden Fountn 

Wiſfſenſchaftliche Bildung finden wir in Rom erſt Mi 
dem puniſchen Kriege. Die erſten Werke der roͤmiſchen Sch 
ſteller waren faſt fElavifche Nachahmungen griechiſcher Muſtet. ku 


88) Grundlinien zur Geſchichte des Verfalls ber roͤmiſchen StaatärelisM 
bis auf die Zeit des Auguſt. Eine litterarhiſtor. Abhandlung ou 
2. Krahner; im Programm ber Latein, Hauptichule zu Halle, 7. 
89) Liv. XXIX. 10 sq. 14. Herodian. I. li. Ovid. Fast. IV. 219% 


- ⸗ 
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Rationafliteratur, die man als ein eigenthuͤmliches Erzeugniß und 
Semeingut des Volkes betrachten koͤnnte, fehlte den Römern, weil 
ie fich in ihrer geiftigen Ausbildung nie zur Selbftfländigkeit er⸗ 
oben. Zwar hatte das Ältefte Rom feine eigenthümliche Poeſie 
md Hifkorifche Lieder, und nach Niebuhr's Meinung „eine Epopöe, 
ie an Tiefe und Glanz ber- Phantafie alles weit zuruͤcklaͤßt, was 
a8 fpätere Rom hervorbrachte;“ allein feit der Zeit des Q. En⸗ 
rius aus Rudiaͤ in Apulien, der die altrömifchen Versarten durch 
en griechifchen Herameter verdrängte, gerieth die alte einheimiſche 
Doefie in Verfall. Dazu Fam, baß der Sinn für griechifche Lite⸗ 
ratur von den erften Männern des. Staates, von den ‚Scipionen, 
Laͤlius u. a, gepflegt und verbreitet wurde, fo ſehr auch eifrige 
Patrioten und Anhänger ber alten vaterländifchen Bildung, tie 
Cato, dagegen eiferten, weil ihnen das geiochifhe Wefen für Sitte 
und Staat gefährlich ſchien. Der aͤlteſte und bekannte römifche 
Dichter ift Livius Andronicus, nach der Einnahme von Tas 
sent Sklave, dann Sreigelaffener, der im J. 240 das erſte regel⸗ 
mäßige Drama ſchrieb und auffuͤhrte. Die Odyſſee uͤberſetzte er in 
ſaturniſchem Versmaaße. Seine Dramen waren griechiſchen Muſtern 
nachgebildet. Auch der. Kampaner En, Nävius fehrieb im dieſer 
Art Zrauers und Lufifpiele und in faturnifhem Versmaaße ein 
epiſches Gedicht Über den erften punifchen Krieg. Q. Ennius, 
geb, zu Mubdiä bei Zarent 239, fchrieb Tragoͤdien und Komoͤdien, 
und die in Herametern abgefaßten Annalen, - M. Accius Plaus 
t=$, geb. zu Sarſinaͤ in Umbrien 227, zeichnete fich als Luſtſpiel⸗ 
dichter und Schaufpieler aus. Die noch erhaltenen 20 Stüde find 
freie Nachahmungen geiechifcher Komiker, voll origineller Wige, 
Situationen und Charaktere, die er meifterhaft zeichnete. Cäcis 
lius Statius aus Mailand, ein Inſubrer, zeichnete fich gleichs 
falls als Komiker aus, Der Earthagifhe Sklave P, Terentius 
Ufer, von feinem Heren-freigelaffen, Freund des Laͤlius und des 
jüngern Scipio, ahmte mit der ihm eigenen Feinheit die Stuͤcke 
des Menander und anderer griechifcher Komiker von ber neuen 
Komödie, nah. Auch Afıanius (comoediae togatae), L. At⸗ 
‚tus (er ſchrieb Tragoͤdien, Komödien und andere Gedichte), und M. 
Pacuvius, Neffe des Ennius, geb. zu Tarent 221, Dichter 
und Maler, bereicherten bie dramatiſche Literatur, L. Pomponius 
don Bologna (Bononiensis) dichtete Atellanen, welche man ale 
roͤmiſche Nationalluſtſpiele betrachten kann. Wie konnte aber die 


! 
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deamatifche Poefle unter einem Wolke gedeihen, das mehr 
gefallen an blutigen Fechterfpielen, Seiltänzern und Gauklern 
Der geiftvolle Ritter C. Lucilius, Scipio des jüngern 
fhuf das poetifche Allerlei, ein Gemiſch verfchiedenartiger 
ohne beflimmten Ton und Inhalt (Satira oder Satura) ba 
zu einer neuen Dichtungsart um, daß er das epifche Metrum w 
zugsweiſe dazu wählte, und darin die Betrachtung und Darfieiag 
des Lebens, des Geiftes, der Sitten in Rom vorherrfchen if 
ſich ruͤckſichtslos Spott und Laune erlaubend, nady ber Meile I 
alten Komödie in dem demokratiſchen Athen. Diit einer reiie 
Ader von Wis und Laune ausgeſtattet, benußte er die Freikk 
welche ihm die damals in ihrer Bluͤthe ſtehende Verfaffung wi 
freien Roms und der republikaniſche Geift feiner Nation eingh 
Achtzig Jahre’ fpäter mußte Horaz als Satiriker auf ganz ae 
Weiſe in dieſer Dichtungsart auftreten. Die Geſchichtſchrein 
diefer Zeit find Annaliften, doch begann fchon die pragmatifche De 
ſtellung mit des aͤltern Cato Wrgefchichte Italiens. Der kids 
lateiniſch fehreidende Annalift iſt Q. Sabius Pictor zu Anfıy 
des zweiten punifchen Krieges. Griechiſch ſchrieben 2. Cincis 
Alimentus, Prätor und Hannibals Gefangner, Caffins Hr 
mina, Numerius Fabius Pictor, Albinus, En, Auf 
dius u. a. Die chronikenartig abgefaßten Geſchichtswerke die 
Zeit Sonnen wie nur aus den wenigen erhaltenen Fragmenten M 
Die politifhe Beredtſamkeit ward befördert durch die Verfaffug 
bes Staates, Die Regeln der Kunſt Iehrten griechifche Rhetas 
bie ungeachtet des ſtrengen DVerbotes ber eifrigen Patrioten große 
Anhang in Rom fanden. Den Sinn für Philofophie med 
zuerft (155). die geiechifchen Phitofophen Karneades, Diogens 
und Kritolaus, die ald Gefandte von Athen nah Rom Eamm, 
und während ihres Aufenthalts den jungen Patriciern griechifät 
Philoſophie und Rhetorik vortrugen. Ihre durch Cato bewirkte 
Entfernung aus Rom verhinderte nicht das Studium ber als fact, 
gefährlich, betrachteten Wiſſenſchaft. Die Philofophie der flrengn 





90) 2, Wachler's Gefchichte der Literatur. Bd. L — Baͤhr, Geſchichte de 
roͤm. Literatur. 2te Aufl. Carlsruhe, 1832. — Manfo, über bas Se 
präge der roͤm. Literatur, in feinen Vermifchten Abhandlungen, Bresin, 

- 1821. — G. Bernhardy, Grundriß der römifchen Literatur, Hall, 
1830. — Geſchichte der roͤm Beredtfamkeit von Erb, ber Stadt Am 
bis zur Auflöfung des weflröm. Reiches, Nach den Quellen beachte 
tet von Weftlermann, keipzig, 1835, 
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curs in den hoͤhern Staͤnden. Daß die Rechtswiſſenſchaft 
1 den größten Staatsmännern ‚getrieben ward, erforderte die 
Baatseinrichtung und die wachfende Zahl der wichtigen Rechtsfaͤlle. 
fe xesponsa prudentum, d. h. derer, die durch Kenntniß der Ge⸗ 
ze und Formeln ſich auszeichneten, bildeten eine neue Quelle des 


gewann im oͤffentlichen Leben großen Einfluß, wie die Lehre 


echts, und die Abhaͤngigkeit der Plebs von jenen Rechtskundigen 


foͤrderte das Anſehn der Ariſtokraten. Die Arzneikunde blieb 
ch auf die Heilmittel und Prieſter⸗Gaukeleien des epidauriſchen 
eilgottes beſchraͤnkt. Sm J. 219 v. Chr. 535 n. R. Cam ber 
riechiſche Arzt Archagathus und legte dort zuerſt Öffentlich eine ſo⸗ 
enannte medicina, eine Baderei oder Krankenſtube an, wo ſich 
ie Kranken verfammelten und ſich Arzneien holten, Diefe Tabers 
en ber Aerzte waren, wie die der Bartfcheerer, die Klatfchbuden 
Roms. Quackſalber, aͤhnlich unfern Marktfchreiern, hießen Phar- 
nacopolae, unguentarii, venenarii, pigmentarii 91), Obgleich 
ruͤh ſchon die Aftrologie bei dem Aberglauben dee Römer Beſchaͤfti⸗ 
gung fand; fo wird doch erft C. Sulpicius Gallus als der erſte 
Aſtronom genannt, der eine Mondfinfteeniß vorhörfagte, die im 
bee Nacht vor der Schlacht bei Podna fihtbar war 92), 


So fehr auch in bdiefer Zeit die Liebhaberei zur Kunfk ange⸗ 


regt und unterhalten warb; fo konnte fi doch Rom nicht rühmen, 
große Künftler hervorgebracht zu haben. Nur in der Baukunſt und 


Molerei haben ſich einige geborene Römer audgezeichnet, wie der 


Dichter Pacuvius als Maler. Was aber durch Pluͤnderung und 
Gold ſich in die Hauptſtadt der Welt bringen ließ, wurde zuſam⸗ 
mengeſtellt, und die bezwungenen Laͤnder nicht nur ihrer Freiheit, 
ſondern auch ihrer Zierden und Denkmaͤler beraubt. Wenn man 
den Erpreſſungen und Kriegen nachfolgt, wodurch die Kunſtwerke 
Etruriens, Großgriechenlands, Siciliens, Macedoniens, ber griechi⸗ 
ſchen Staaten und Kleinaſiens nach Rom kamen 93); wenn man 
dabei die Rohheit der römifchen Heerführer, 3. B. eines Mummius, 
bei der Wegnahme des koͤſtlichen Raubes erwägt, und den Mangel 


91) Plin. H. N. XXIX. 6. Archagathus- primus Romae medicinam u 


facere instituit. S. Heindorf zu Horaz Sat. I. 7. 3, S. 165, 
Gat, 1. 2 1, ©. 29, " 
9%) Liv. XLIV. 37. 


93) Sickler, Geſch. der Wegnahme und Abfährung vorzüglicher Kunſt⸗ J 


werke. S. 117—236,. Vergl. über dieſe Kunſtraͤubereien des Poly⸗ 
bius Urtheil. IX. 10. — Vellej. I. 13. Plin. H. N. XXXV. 8. 
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eines wahren Kunftfinnes bemerkt, ben keine äußere Pracht eiaa 
Eonnte: fo mag man allerdings den Steitihaufen bee römifchen Pak 
als die Summe menſchlicher Größe und Gewalt bewundern, de 
‚auch die Völker beklagen, die unter folchen Siegern feufzen muftn; 
und nur der Gedanke kann uns teöften, daß vieleicht gerade dire 


. Meg von der Vorfehung beſtimmt war, auf dem. von ben Schale 


der Vorwelt auch Etwas zu und gelangen möchte, 
Obgleich die Roͤmer nie ein eigentlih kaufmaͤnniſches —2 


waren; fo mehrte ſich doc mit ihren Beduͤrfniſſen die Zahl ber Sa 


leute und ber Umfang des Handels, der, früher nur Gefhäfti 
niedern Standes, in diefer Zeit auch Vornehme und befonders b 
Ritter mit großen Geld⸗ und Handelsfpeculationen befchäftigte, & 


iehen ihre Kapitalien an die Provinzialen und trieben in den Fr 


vinzen, mo Eein Gefeg den Zinsfuß beflimmte, Wucher (fenuf 


. auch Eauften fie Getreide in den Provinzen auf und handelten k 


warer, nicht gedeihen. Für die Kleiderwäfcher (fullones) gab Pr 


mit nach Rom 9*), Trieb doch felbft Tato einträglichen‘ Handel m 
abgerichteten Sklaven. Schon im zweiten punifchen Kriege hatt 
die Wechsler ihre Buben auf dem Markte. Die In du ſtrie komt 
in Rom, wo Sandwerke nur Sache der Fremden oder Skum 





tilius im J. 220 eine befondere Verordnung, morin ihnen eine de | 
weifung zu ihrem Gefchäft gegeben 95), Der Aderbau, beit 
Republik zu ihrer Größe erhoben: hatte, blieb zwar am Aufn 


dieſes Zeitabſchnittes noch eine Hauptbefchäftigung der Bürger m 


groͤßten Männer bed Staates, wie des Negulus; allein die bad _ 


4 


öffnete Ausficht, durch Krieg fich leichter bereichern zu Eönnen, Mb 
wöhnte fie von der mühfamern Befchäftigung, und Sklaven wurde 
nun bie Bearbeiter der großen Landbefigungen, durch welche di 
kleinern freien Gutsbeſitzer, die thätigften Bearbeiter des Bobınl 





94) Als ſolche hießen fie negotiatores, und ihre Gefchäfte negotia, ef 
‘fo viel als quaestus ex fenore. S. Erneſti's Abh. de negotist- 
ribus Rom. in deſſen Opusc. philol. critic. Lugd. Bat. 1776. 8 
p. 3 sqq. Berfchleden vom negotiator war ber mercator, der m 
-felbft mit eigenem Schiffe das Mittelmeer, auch entferntere Meere be 
und Waaren holte; vom caupo oder propola, der in feinem baiı 
ſitzen blieb, und vom institor, der Waaren, befonders Bijouferik 
ſeibſt herumtrug. 


. 96) Plin. H. N. XXXV. 52, lex Metilia exstat fullonibus die 


uam C. Flaminius, L. Aemilius Censores dedere ad populu 
prendam. Adeo omnia majoribus curae fuere, Ergo ordo bt 
est: primum abluitur vestis Sarda, dein sulphure suffitur: MX 

‚ desquamatur Cimolia, quae est veri coloris. 
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rdraͤngt wurden. Wie konnte aber der Ackerbau in den Haͤnden 
kaufter, leibeigner Knechte bluͤhen? Somit verſchwand auch die 
trenge der Sitten, die nach den Zeiten des zweiten Krieges mit 
arthago ſchnell zum Schlechtern ſich neigten. Wenn die Bemer⸗ 
ng wahr iſt, daß die Sitten gerade da am ſchlechteſten find, mo 
? Sefege zur Aufrechthaltung berfelben wiederholt und gefchärft 
den muͤſſen; fo Tann auch in Rom der Zuftand der Sitten nidje 
ehr dee alte ſeyn. Wenn auch diefelben auf ber einen Seite vers 


mert wurden; fo zeigte ſich auf der andern doch fortwährend ein’ 


her, Eriegerifcher Geift, der an den graufamen und blutigen Fech⸗ 


rfpielen, die D, Junius Brutus bei ber Leichenfeier feines Vaters - ' 


64 v. Chr. zuerft einführte 96), und an unmenfchlichen Thier⸗ 
impfen Wohlgefallen hatte. - Seitdem wurden dieſe Spiele als 
adi funebres gewöhnlich „, aud bei Begräbniffen von Privatperfos 
en, felbft von Frauen. Mit folhen Eeichenfpielen. der Vornehmen 
yaren auch Schmaus und Vertheilung von Fleifd, (visceratio) oder 
on Getreide (frumentatio) an das Volk verbunden 97T), Dazu 
am eine Verweichlichung bes häuslichen Lebens, aflatifcher und griechi⸗ 
her Lurus in Kleidern, Bedienten, Hausgeräthen,- Effen ımd 


Trinken, der nothwendig [hädlih auf den Staat zuruͤckwirken 


mußte. Geiz, Verſchwendung, Habfucht, Grauſamkeit gegen Sklas 


ven und übermundene Feinde nahmen von nun an bei einzelnen 
Bürgern, wie im ganzen Staate zu 98). 


% 





96) Liv. Epit. XVI. Val. Max. II. 4. 7. Ueber den Urfprung bieſer 
gladiatores bustuarii (Cic. in Pison. 9.) fiehe die Hauptftelle bei. . 
ervius ad Virg. Aen. X. 519. Anfangs wurden, nad altetruski⸗ 


[dem Gebrauch, Gefangene auf den Gräbern tapferer Männer uls 


Opfer geſchlachtet; dafür ließ man in mildern Zeiten Sklaven mit . 


‚einander Tämpfen, 

97) Liv. XLI. 28. Munere gladiatorum eo anno (173 a. Chr.) ali- 
quot parva alia data: unum ante cetera insigne fuit T. Flami- 
nini, quod mortis causa patris sui cum visceratione epuloque 
et ludis scenicis quatriduum dedit. Magni tamen muneris ea 
summa fuit, ut per triduum quatuor et septaaginta homines 


Pesnarlnr. i 

98) Liv. XXXIX. 6. Luxuriae enim peregrinae origo ab exercitu 
Asiatico inrecta in urbem est; ii primum lectos aeratos, vestem 
stragulam pretiosam, plagulas et alia textilia et quae tum 
magnificae supellectilis habebantur, monopodia et abacos Ro- 
mam advexerunt; tunc psaltriae sambucistriaeque et convivalia 
ludionum oblectamenta addita epulis: epulae quoque ipsae et 
cura etsumptu majore apparari cgeptae: tum coquus, vilissimum 
auaquis mancipium et aestimatione et usu, in pretio esse, et 
Quod ministerium. fuerat, ars haberj coepta. Vix tamen illa, 

quae tum conspiciebantur, semina erant futurae luxuriae. .. 


h 


224 Zweiter Zeitraum: 


C. Deiner, Gecſchichte bes Verfalls ber Sitten und ber Su 
verfaffung der Römer. Leipzig, 1782, 

J. H. & Meierotto, über Sitten und Lehensart der 
‘in verfchiedenen Zeiten der Republit, Berlin, 1776, 2 
Zweite verb, Ausg. 1802. ' | 


Zweiter Abfdhnitt. 


Bon den Srachifhen Unruhen bis auf den Unt 
gang der Republik im 3. 30 v. Ehr. 


68, 


Des Tiberius und Gaius Srachus Kampf 
Untergang. 


Wenn wir bie hierher die großen auswärtigen Krieges 
fiegreichen Unternehmungen ber Republit mit Bewunderung bernd 
ten und fahen, wie fie nach und nad), durch das Gluͤck ihrer Dal 
und durch die Schlauheit und Feftigkeit ihrer Politie unterflätt ı 
ben hoͤchſten Gipfel innerer und aͤußerer Macht ſich emporfAme 
fo ziehen die gewaltigen inn ern Erfchlitterungen, welche der d 
ſtaat von diefer Zeit am erlitt, nicht weniger unfre Aufmerkfenh 
auf fih; da aus diefen innern Ummälzungen und Gährunga! 
verderblichften, ale Lebensblüthen des Staates zerruͤttenden M 
gerkriege, ducch welche endlich die Republik in einen monarchſe 
Staat umgeformt ward, entfprangen. Micht ohne biutige Aufl 
erfolgte diefe Ummandlung, und die einmal entfeffelten Leiden 
tem führten die herefthende ariſtokratiſche Parthei eben fo Ah) 
" Grenze bes Rechts und der Mäfigung, als die anfangs unterdrhl 
"nachher fiegreiche Parthei des Volkes. Seit dem Hanniballl 
- Kriege hatten keine Vertheilungen oder Affignationen von Cd 
laͤndereien (ager publicus) ſtatt gefunden. Die vielen Beinen ia 
befiger, die frühere waren, hatten fich nach ben Kriegen bedeu 
vermindert, fie hatten Schulden halber ihre Guͤtchen den reihe 
Nachbarn verkaufen möüffen. So waͤchſt der Beſitz an, wie A 
Lawine, In Tivoli find z. B. jest ein Fuͤnftheil Landbefiger mA 
ger, als vor 50 Jahren. Am fchlimmften war es im Etrurien 
Seitdem bie Streitigkeiten des Erbadels und WBärgerfant 
durch Gleichmachung gegenſeitiger Rechte aufgehoͤrt hatten, wos h 


‘ 
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e langen: Dauer "ber innern Ruhe die Herrſchaft des Senates alle 
äblig fo feft und unumfchrändt geworden, daß die Verfammlungen 


r Buͤrgerſchaft nichts mehr, als leere Sormalitäten zu ſeyn ſchie⸗ 


n. Selbſt die Wahlen der Magiſtrate waren nicht mehr frei, da 
* bie edlen Familien in den Beſitz der jetzt hoͤchſt wichtigen und 
itraͤglichen Staatsämter gefegt hätten, Jene Optimaten, die in 
3 Provinzen ſich bereicherten und daher durch äußern Glanz, durch 
yenden, Schaufpiele und Beſtechungen ſich leicht, auf ihrer Höhe 
halten Eonnten, genoffen. allein die Früchte der Siege und Ers 
erungen. Sie waren durch den Ankauf der Keinen Banergüter 
‚den: Befig großer Ländereien gefommen, bie fie duch Sklaven 


arbeiten ließen, während bie von. ihren Hufen vertriebenen, durch 


schulden herabgelommenen Landleute- ohne Habe und Obdach mit 


au und Kindern umherirrten; und während fie die „Deren des 


eblreifes hießen, nicht eine Erdſcholle als Eigenthum beſaßen 99), 
uch in Rom hatte ſich ein zahlreicher Poͤbel gebildet, der ohne 
igenthum und Gewerbfleiß dem Staate fruͤher oder ſpaͤter gefaͤhr⸗ 
ch merden mußte, weil er dabei maͤchtig durch ſein Stimmrecht in den 


omitien und, wenn es der Verbeſſerung feiner Lage galt, leicht zu jeder 
nternehmung zu gewinnen war, So wohnte auch in Rom, wie faſtin 


fen großen Städten, die hoͤchſte Dürftigkeit neben dem höchften Reiche 
hum. Durch bie Aufnahme der Freigelaſſenen in de Zahl der Bürger 
atten 'ſſich diefe bedeutend vermehrt, während die Zahl der Befiger uns 
erhältniimäßig abgenommen hatt, Befiglofigkeit führte Armuth here 


ti. Befonders hatte ſich die Zahl jener Heimathlofen nach Beendigung . 


es ‚dritten punifchen, macedonifchen und achaiſchen Krieges durch die 
Intlaffung zahlreicher Heere in Roms und Italien ſehr vermehrt. 
In dieſer traurigen Beit erhoben fich nach einander zwei Maͤn⸗ 
er des Volkes, um das Elend und Jammergeſchick der niedern 
holksklaſſen zu mildern und die empoͤrende Habfucht ber Bornehmen 
w hemmen: Tiberius und Cajus Sempronius Grachus, 
Söhne des mit Zugend und Würden gefhmüdten Tib. Sempronius 
zracchus und der durch Größe des Geiſtes und Feinheit der Sitten 
miexten Cornelia, einer Tochter des äktern Scipio. Die Schwefter 
Re Gracchen, Gempronja, wär an den jüngern Scipio, den Zerſtoͤ⸗ 
re Karthage'ä, . verbeighe, So Eonnten alfo ſchen Geburt und 


— — 
I9)- Plut. Tib. Gracch, 9, Aomo⸗ nal avidgurer Mark Tanya slawuyras 


— 
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Verwandtſchaft die Bracchen zu ben größten Ausſichten berehan 
aber auch Srziehung und Zeitumſtuͤnde führten die beiben Vein 
zu den großen Rolen, bie fie beibe gefpieit haben: Anführe u 


- Befdederer einer Staatsumwaͤlzung zu werden, bie erſt nad cm 


vellen bintigen Jahrhunderte mit dem Sturze der Republik endig 
Jedoch find die Gracchen keineswegs bie erſten Ucheber jene Ex 
ummälzung; dieſe war ſchon längf vorbereitet und mußte ns M 
Berhättniffen von ſelbſt kommen, fobald fih ein tichege Dim 


an die Spige flellte 200) . 


Ziberins dee ältere, ſtellte ſich zuerſt an die: Spitze 5 
wegung !). Durch griechifhe Lehrer und im Umgange mit I 
weifen — zum Staatsmann gebildet, und nad) der Weiſe ıı 
jungen Römer im Kriegsdienfle vor Karthago und Rumantis, N 
et durch den oben erwähnten Vertrag 20,000 Bürger rette,f 


"übt, wollte er, ‚mit reiner Seele und tiefem Gefühl für Reid 


Menſchlichkeit, nad) feiner Kuͤdkehr aus Spanten die eingerifil 
Mißbraͤuche vermittelſt einer durchgreifenden Veraͤnderuug dei I 
gerlichen Lebens aufheben. Schon ſiebzig Jahre früher hauh 
Lilius das Mißverhaͤltniß des Beſibſtandes und die traurige I 
der Bürger ohne Landeigenthum erkannt, und eine Berbrfim 
ihrer Lage vorgehabt (daher auch fern Beinante Sapions, ber Sul 


‚da ex aber. biefes Unternehmen für unausführbar Bea 


wieder aufgegeben. Alle adeligen Gutsbefiger waren hierbei 
figt und fahen in ihren Befigumgen ſich bedroht, Daher entſcheu 
Gegner jedes Ackergeſehes. Doch ih Gracchus ließ ſich in pam 


100) ©. Fr. Broemmel diss. qua demonstratur, bella ae 
omanoram legibus Gracchorum agrariis falso imputari. R 
e 4 
4) Ueber die Revolution der beiden Gracchen vergleiche man: Liv. BA 
“ LVilisgg. Flor. All. 14. 15. Vellej. 11.2.6. Aur. Vic-# 
il. 64 5q. Ausführliger behandeln diele Wechn denkwuͤrdige ZW 
Republik Appian de bell. civ. I. 9—28. und Kiutard a 
Biograpfien ber beiden Gracchen. Mit —— Sinne 
theilt. das Unternehmen Zergufon Ih L ©. 390 ff. 6. Wi 
De 8 berichtigende Bemerkungen. 
D 8. Besewiic, Geſchichte der Srachifäen Unrahen ia ver Wi 
„Gen & epublif, Bamburg,, 1801. 
a9 8, een Heine bite Säriften, Teſter Theil yet, @ 
man, 1803. 8. ©. 145— 254. R. X, TB21, Geis 
PN; n der Sracchen. 
A eſchichte ber rdmiſchen Buͤrgerkriege "fee dem dem Taf 
r ve re ide yanrupen 5 bis zur Alleinherrſchaft des Auguſtus. * 
n, . 
C. G. Heyne, Leges agräriae pestiferanet execrabiles; in Op 
Acad. T. ıV. p. 350 sqgq. Er 


.' 
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zorhaben durch keinen Widerſtand aufhalten, Seine menſchen⸗ 
eundliche Denkungsart, die Liebenswuͤrdigkeit feiner Sitten, bie 
echtlichkeit feiner Grundfäge und fein Betragen bei Numantia, 
ſtten ihm die Volksgunſt erworben, und ſo erhielt er am Ende 
T % 134. 620 n. R. die Verwaltung: des Tribunates. Auch 
ele ber angefeheniften Maͤnner, die gewiß auch Beſitzer großer Lande 
fer wären’, aber mehr auf das Gemeinwohl fahen, fanden auf 
6 Gracchus Seite, In Verbindung mit jenen Maͤnnern von glei⸗ 
er Grundſaͤtze, feinem: Schwiegervater Appius Claudius, dem 
vlin⸗ Rechtögelehtten Mucius Scävola, der Conſul dieſes Jahres 
ar, und mit dem Pontifer Marimus Craffus, that’ er den Vor⸗ 
Mag, daß das‘ Jaͤngſt in Vergeſſenheit gerathene Adtergefeg des Lich- 
n8 wieder in Kraft trete, aber mit Einfhränkungen, welchẽ die‘ 
kaͤßigung und Milde des wohlwollenden Tiberius beweifen. Ce 
ig dabei von dem Grundfatze aus, die Zahl der Landeigenthuͤmer 
Italien Su’ vermehren, - indern dadurch allein Italiens Gluͤck und: 
tühe befeſtiget werden koͤnnte. Zufolge des lieiniſchen Geſetzes follte 
rnerhin kein Staatsbuͤrger mehr als 500 Morgen ober· Jugera von 
n Staatslaͤndereien beſitzen, alles uͤbrige Land durch eine Com⸗ 
iſſion von drei Männern vermeſſen, für einen Erſatz aus der Staat‘ 
iſſe abgetreten .und- unter die aͤrmern Bürget vertheilt werden 2,,.! 
Mich erlaubte Tiberius fuͤr jeden noch unter der väterlichen Gewalt 
ehenden Sohn 250 Morgen, Fuͤnfhundert Jugera find ungefüge' 
BO Magdeburger Morgen, ganz in Aderland oder Pflanzung bes’ 
ehend,: denn die Gemeintrifft diente zus Weider - Auf ber’ Gemein⸗ 
eide Eonnte Feder 100 Sth großes und 500. Stäc Kleines Vieh 
räfen offen. Dafuͤr mwurbe' ein jährliches Grasgeld bezahle; vom 
@erland der zehnte Scheffel, von Baum⸗ und Weinpflanzungen’ 
18 Fuͤnftheil bed" Ertrags an die Republik entrichtet. Dieſe Ers? 
merung des Lieiniſchen Ackergeſetzes fuchte ber vom "Sehate' ge⸗ 
onnene Teibun M. Octavius durch fein Veto zu hindern. Gracchus 
ſchwor ihn, die Oppoſition aufzugeben, da er es auf'däß Aeußerſte 
nmen laſſen würde, Da Detavius nicht naqhgat, trug jene“ 





) Daß dieſe Beſtimmung des Geſehe nicht von dem Privateigenthum 
ſondern non dem Staatstande zu verſtehen ſey, ſagt nicht allein. —8 
‚Gefes in der angef. Epitome, bes Livius: ne quis ex agro. puhli J— R 
'plas, quam quingehta- jügera, ee und Cie: "de le 
agr. c. Rull. 11. 5., fondern beweilt auch bie niebergefegte Sommilz.. 
fion: ut iidem trlumvirt judicarerit, qua publicus ager, qu qua 
privatus egset. 
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darauf an, ihm das Tribunat abzunehmen; ein Vorſchlag, ber A 
die Verfaſſung war und fi .mur durch den Drang der Umſi 
entſchuldigen laͤßt, Octavius wurde feines Amtes von der Trh 
verfammlung entfegt, das Geſetz beftätigt-und die Ausführun 
ſchloſſen. Das allgemeine Heilbringende dieſes gewiß .naenfchenfen 
lichen, billigen 2) umd das Gluͤck bes Staates feſt begruͤndenden 
ſetzes beleidigte die Mobilität, welche hartnaͤckig ſich weigeet, 
von ihren Vorfahren durch Occupation oder willkuͤhrliche Befignch 
nicht duch Affignation oder beftimmte Anweiſung und Yeah 
von Seiten bes Staats, befeffenen Domaͤnegrundſtuͤcke  heaml 
geben. Denn ba diefe Edeln feit langer Zeit die Entrichtung 
Zehnten in bie Staatskaſſe unterlaffen hatten; fo betrachtein 
das Land, was eine Art von Lehngut war, als ihr Figenih 
Ihnen fehlte dee Sinn fuͤr Buͤrgergluͤck und allgemeines M 
vol Eigennug und Habfucht, wie bie Ariſtokraten aller Zi 
fuchten fie ‚nur das Ihre. Tiberius begann etwas... Große 1 
Wohithaͤtiges; ‚die Begluͤckung einer verarmten, gebehdten Di 
Eaffe; darum. verdient der edle Volksfreund die Achtung jebed f 
geſinnten Menſchen, deſſen Herz für Buͤrgergluͤck und Mal 
wohl ſchlaͤgt. Nicht auf ihn, ſondern auf feine hartherzigen 0 
ner faͤllt die Schuld des Blutes, das nachher gefloſſen iſt. 
Der beſtuͤrzte Senat, da er die Einſetzung der zur Ausfthe 
des Ackergeſetzes ernannten Commiffien (Tiberius und Cajus Gral 
und Appius Claudius) nicht hindern konnte, ſuchte wenigſten 
Geſchaͤft aufzuhalten, um Zeit zu gewinnen. Tiberius, un 
die Gunſt des Votkes, bei dem ber Senat ihn anfchwärzte, 9 
die Erneuerung feines Tribunats auf. das folgende Jahr zu ſiß 
ſchlug ferner vor, die geechten Schäge des Attalus, die ind U 
rium gelommen und. allerdings zur Verwaltung ber Republit, M 
Bürger Leine Abgaben zahlten, nöthig waren, unter bie im 
Bürger zu ihrer Einrichtung amd. zur Anſchaffung des ni 
Adergeräthes. zu vertheilen, bie Verfügung über das geerbte 8 
reich aber dem Volke zu Übertragen, wodurch befonders ber ©4 
fi in feinen Rechten gekraͤnkt fühlte. Auch machte Tiberiub A 
nung zu andern Vorſchlaͤgen, die ſich auf die Verringerung 
Dienſtzeit, auf die: Sicherſtellung der-Appellation an das Bol? 
auf die Theilnahme ‚der Ritter an den Gerichten bezogen, soo 
.. 3) Plut: Tib.) Gracch. 9. Ka) dont virog eis Adımiav nad Kl 
“, Irscauryv undsxore wpaörapog ypadijvu naı Haanuregos. 
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fich das Volk und die zahlreiche Kaffe der Ritter geneigt machte. \ 


0 erfchien in der Erndtezeit des I. 133 der entfcheidende Tag 


ge neuen. Zribunenwahl, Graechus ſuchte ſein Tribunat zu ver 


agern. Schon hatte die zuerſt ſtimmende Tribus (die praeroga- 
ra) ihn genannt und die folgenden traten bei, als die Gegenpar⸗ 
ei bie Abſtimmung fir ungültig erklaͤrte. Mit Streit ohne Ent- 
jeibung ging der Tag vorüber, Grachus mochte bemerken, daß. 
? Dptimaten ed auf feinen Untergang abgefehen hatten. Daher 


ag er mit feinen Kindern bei dem Volke umher und fichete den 


chutz ber Bürger an, Zum Unglüd war der größte und beſte 
heit der Bürger außerhalb der Stadt mit der Feldarbeit befchäfe 
gt. Am folgenden Tage verfammelte ſich das Volk, aber nicht 
ihlreich, wieder zur Wahl auf dem fteien Plage ober der Area 
pe dem Kapitot, während zu gleicher Zeit der Senat im nahen 
empel ber Fibes eine Sigung hielt. Den tumultuarifhen Lärm 
re Abflimmung Eonnte der Senat hören. Da ber Conſul Mucius 
Schvola keine Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Waͤhler zulaſſen wollte, 
ief Scipio Naſica, ein reicher und heftiger Ariſtokrat, alle guten 
Blirger zur Vertheidigung der Republik auf, Die Senatoren ver⸗ 
eßen bewaffnet mit Stöden und Bankbeinen den Tempel und eils 
m mach dem Wahlplag, fehlugen die Wenigen, bie Widerſtand 
eiſteten, nieder, und Tiberlus ſelbſt, ber geheiligte, Tribun, fiel im 
Bedränge des Aufruhrs getoͤdtet zu Boden 1). Sein Körper und 
300 Erſchlagene wurden in ben Tiber geworfen, viele Anhaͤnger der 
Zracchen nachher geächtet und verdammt, Alſo war das edle Haupt 
er Volksparthei in einem beillofen, frevelhaften Kampfe. gefallen, 
ber das agrarifche Gefeg nicht vernichtet, felbft die Commiffion 
der Adervertheilung beftand fort, denn an des Gracchus Stelle 
ausde Fulvius gewählte Um ber Wuth des Volkes zu entgehen, 
egab ſich Scipio Nafica als Gefandter nach Pergamus, und fah 
kin Vaterland nie wieder. | . 


J 


69. 
Fortfetung u Ä J 
Der Geiſt des erſchlagenen Tiberius lebte in den Tribunen, 
die durch ihn ihre Macht hatten kennen lernen, fort, und trieb die 


v 


4) Ei icero, als Ariſtokrat befangen in ſeinem urtheil, konnte die Gemor- 
bung eines folhen Mannes billigen, (off, l. 22.) dem Beilejus ein 
fo chrenvolles Zeugniß giebt, ° 


l 


330 , Zweiter Beitvaum. - 
weniger edel Gefinnten zu chrgeizigen und dem Seaate geſaͤhelh 
Beſtrebungen. Im I. 132 war Scipio, Numantia's und Sa 
thago's Zerſtoͤrer, aus Spanien zuruͤckgekehrt, und ward num f 
die ariſtokratiſche Parthei eine mächtige Stuͤtze )). Mit Ei 
widerſetzte er fich dem Antrage des unruhigen, ehrgeizigen Til 
nen Papirius Carbo, daß bad Tribunat mehrere Jahre m 
derholt von demſelben Teibunen follte bekleidet werden Eönnen. 2 
er aber: in der . Volköverfammlung bes Xiberius Ermordung 
geheißen, und „die Fremdlinge und Stiefkinder Italiens” y 
Ruhe verwiefen hatte, fand man ihn im J. 129 todt auf fen 
Lager. Ein Gerücht nannte Carbo als Mörder; auch Scie 
Verwandte werden als Schuldige genannt. Die Macht ber Se 
heit war aber ſchon fo groß, daß der Senat nicht einmal rin 
terfuchung feines Todes wagte. Das Uebergewicht der dems 
fhen Parthei wuchs fort und fort. Der vom Genfor Mu 
auegeftoßene Senator C. Atinius Labeo verfchaffte den Di 
nen Sig und Stimme im Genate, und: Garbo ſetzte es Dusch, W 
die Bürger ihre Stimmen fiber vorgeſchlagene Gefege auf M 
chen abgeben follten 6). Neue Unruhen bedroheten Rom, al 
Fremden, die ſich das Bürgerrecht erfchlichen und in dem C. Grad 
einen Vertheidiger gefunden hatten, durch die lex Iunia im JH 
aus Rom entfernt wurden, und M. Fulvius Flaccus, U 
ful des I. 125 ein ungeflämer Dann mit unredlichen Abſhe 
den Vorſchlag machte, den italiſchen Bundesgenoſſen das Big 
recht zu ertheilen 7). Da griff der Senat zu dem Mittel, iii 
Republiken nicht ungewöhnlich iſt, die erſten Männer der MA 
partbei aus der Stadt zu entfernen. C. Gracchus mupel 
Quaͤſtor nad) Sardinien abgehen, um die dort ausgebrocenm 
ruhen zu dämpfen, und Flaccus erhielt den Befehl, bie dal 
Salluvieen oder Salyern, einem. celtifhen Volke an ber IM 
0° hart bedraͤngte Stadt Maſſilia, Roms Bundesgenoſſin, zu a8 
U ſtuͤzen. Damit begann die Ausbreitung der Roͤmerhir 
J ſchaft im ſudlichen Gallien; denn nad ber Befiegum I 
| 55 Schon in Spanien ſprach Sciplo als Ariſtokrat über des Thern. 
mordung fein Urtheil mit dem homeriſchen Verſe (Od. J. 41.) uch 
J "N ardloıra nal — —XRE eigen. | | | 

6) Cic. de-Legg. I. 16. — Plin. H. N, VII. 45. Gell. N. A. 


S. 7) Appian. Civ.I. 21. Festus v. Respublicas; (p. 236 Linde. 
B* racchus in ea, quam scripsit de Lege Penni (Cie. Of. ll 


' et peregrinis, (oratiöne) alt: eae nationes cum aliis reb® 
avaritiam atque stultitiam respublicas suas amiserant 


{ 
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Baltuvier.grändere der Proconful G, Sexrtius im J. 123 eine Stadt, | 
ie er wegen ber dortigen Bäder Aquaͤ Gertiä, bas heutige Air, 


ſannte. En. Domitius befämpfte die Allobrager- und. Arverner; 


2. Sabius Maximus Allobrogicus machte im I. 121 ihe Land zur 


drovinz, wodurch das cömifche Gallien bis zue Dauphine ausge: 
ehnt wurbe, Daher hieß das ſuͤdliche Gallien vorzugsweife Pros 
incia und noch jegt die Provence, Der Proconful Q. Marcius 
Reg gründete zur Sicherung ber Hersfchaft im I. 118 die Kolonie 
Rarbo Marcius, jest Narbonne 2, 


Dusch die Entfernung der demokratiſchen Partheihäupter - aus 


Rom, gewannen bie Optimaten nichts als eine kurze Verzögerung 
ed: unvermeiblichen Fortgangs ber Revolution. Cajus war, tie 
ein Bruder Tiberius, für das Sffentliche Leben erzogen, und mehr 
Staatömann als jener, Heftiger als diefer, verband er miit der 
Rühnheit feinen Entwürfe einem gleich edeln Sinn und Patriotis⸗ 
uns, und feine erhabene Beredtſamkeit verfchaffte ihm Leicht Anſehn 
wim Volke. Daß nur allein Erbitterung und Rachſucht gegen bie 


Mörder des geliebten Beuders fein Unternehmen leiteten, Eann man 


sicht behaupten ;"woobl aber mag ihn der Widerftand der Großen ges 


wizt und uͤher die Linie des Rechtes hinaus geführt haben. Mit 


Karecht wird er für einen Demagogen gehalten; feine vielfeitigen 


Belege beineifen gerade das _Gegentheil. Mac) einer uneigennügigen 


Werwaltung feines Amtes Lehrte er, ohne feinen Nachfolger abzus 
warten, im 3. 124 nad Rom zuruͤck, um fich gegen die Beſchuldi⸗ 
gungen. ber Dptimaten zu. vertheidigen. Freigeſprochen erhielt er 
fie das Jahr 123, 631 n. R. das Tribunat, obgleich ihm feine 
Mutter gerathen haben ſoll, öffentliche Aemter zu meiden ?), Nach⸗ 
dem er durch bie Erinnerung an das Schickſal feines Bruders die 





B) Liv. Ep. LX sq. Flor. III. 2. Vellej. H. 10. Oros. V. 139. 


Die balearifhen Snfeln untermarf Q. Metellus im 3. 124, 


und &, Caͤcilius Metellus im 3, 119 die Dalmatier. Flor. . 


11. 8 Liv; Ep. LXII. Mit abwechſelndem Glüde kämpften bie 
Römer audy gegen thracifche Volker, Flor. I. 4. 

Historia reipublicae Massiliensium. Scripsit A. Brückner. 

Gotting. 1826. 4. ° ° 

9) Die Fragmente von den Briefen der Sornelia findet man unter denen 

es Gorn. Nepos, in der Stuttgarter Ausgabe von Barbili 

T. 1. p. 372 5qq. Heeren bezweifelt die Aechtheit iefer Bruch⸗ 

fäde: erſtlich if es nicht wahrſcheinlich, daß Cornelia an ihren Sohn 

geſchrieben habe, ba beide in Rom lebten; fodann mißbilligte Cor: 

nelia bie Schritte bes Cajus nicht fo, wie es bier geſchieht, und end: 

lich ſcheint der Schluß des zweiten Briefes ſehr deutlich einen Dekla⸗ 

mator zu verrathen, . 


- 
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Gehe afigt, wub ber) ta6 priviiegiem im Ortssim 
bie lex de eiviam Iibertete Die Bührumg verzrößet hei: fi 
meusste umb fühixier er bad agenriiche Gefep feines Penbes, d 
jebed, beffen Einidzintungen zu erwälmen, unb fadte tank ai 
Gcfrpe den Zufiznd des Baifrs zu vebeffern ober bie Make 
Zids Die lex de yal 
den Eeibaten aufır dem Exite am) Unifsıem, bir Ber frank 
Sefizmauie den Dirfiigen cm menutihes Sinseteen Geh 
emren weiffeieen Parik: — aber ben 6 





Batzrfeiuung 
us Ritter befihen 11) Tube nich Grande te 9} 
der Sister, die jegt wide mache di B 


t „' 
| J 


Des Tiberius u, Gajns | Gracchus Kampf u. Untergang. a8 


richte kommen von dieſer Zeit an faſi gar nicht mehr vor. Die⸗ 
x Iex judiciaria folgte die lex de provinciis ordinandis, däß 
wa Senate ‚den Confuln die Provinzen vor dee Wahl ſchon bes 
amt werben follten, da dies fonft nach derfelben unter Einflug 
e Gonfuln gefchehen war, Der folgenreichſte Vorſchlag des Cajus 
ar aber der, den Bundesgenoſſen Italiens (ober nur ben Latinern) 
8 roͤmiſche Buͤrgerrecht, mit Sitz und Stimme in den Gomitien, 
ı ertheilen 12), wodurch die Grundlage der römifchen Städtoei: 
fung erfchättert und der Stoff zu einem früher oder fpäter aubs 
echenden Bürgerkriege gegeben ward, Obgleich der Fühne Kris 
an duch das Werfprechen, nad Zarent und Kapua Kolonien zu 
rm, die Gunft des Volkes befeftigt zu haben ſchien; fo wußte 
och der fchlaue Senat ihm dieſes unfichere Gut durch den für bie 
fafichten der Dptimaten gewonnenen, ˖ durch VBeredtfamkeit und 
keichthum. einflußreichen Volkstribun, Livius Drufus, zu ent 
ßen, indem er feinen Collegen durch dad Veufprecheh von zwoͤlf 
kolmien und durch Erlaß der Abgabe von den an. bie Armen 
wetheilten Ländereien gleichſam fiberbieten und in den Augen des 
Pöbels herabfegen mußte. Jene zwölf: Kolonien. find nicht ganz 
ſeue, fohdern zwölf latiniſche Städte mit großen Zerritorien, die 
joch Bürger aufnehmen konnten. Snzwifchen war Gracchus zur, 
ruͤndung der Kolonie Junonia auf Karthago's Truͤmmern nach 
Heiko gereiſt. So wie aber alle Männer des Volkes, wenn fie 
amal in der Öffentlichen Meinung gefunten, oder den Augen: ber 
enge entruͤckt find, fich nicht leicht, zue vorigen Höhe wieder 
Mmorfchwingen koͤnnen; fo fah auch Cajus, als er zum dritten Mate _ 
Das Tribunat begehrte, fich in feinen Erwartungen getäufcht und 
purüetgefegt. Der Menge war es gleich, wer Vortheile gab; fie 
konnte des Gracchus Vorzüge nicht beurtheilen. Sein heftigfter 
und thätigfter Gegner, L. Opimius, war Conſul des Jahres 121. 
633 n. R. Als Opimius das Volk verfammelt hatte, um wegen 
Aufhebung der Gracchiſchen Gefege den Antrag zu machen, am 
es mit der Parthei des Gracchus zum Streit, der in einen völligen 
Aufſtand ausbrach, und Buͤrgermord erfuͤllte die Straßen Roms. 
Gracchus rettete ſich auf den Aventinus, wo gulvine eilig Sklaven 





1 t. C. Gracch. S. Kariv Sim norwevlg wolireiag roug Aurivaug, 
ef. c. 9.. Appian Civ. 1. 23. erwähnt Latiner und andere Bunbess 
penoflen ; Veilejus 11. 2. fagt vom Tiberius: pollicitus toti. Ita- 

ae civitatem, 


ji 
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unmnd anbere Leute bawaffnete, um ſich zu veutheibigen. Ceiib 
vorher noch feinen jungen Sohn an den Senat ab, mn zum 
handeln; dieſer wurde aber zurückgehalten und auf ſchaͤndliche Du 
getoͤdtet. Fulvius kamm auf dem Aventin um, Gracchus zo 
ſich uͤber die Tiberbtuͤcke in einen heiligen Hain, ber ihn aber m 
ſchuͤtzte. Ein treuer Sklave töbtete ihn auf fein Geheiß, dal 
Verfolger ſchon nahe waren. Opimius tichtete ein fuͤrchterlih 
Wlutbad an. Die Koͤrper von 3000 Erſchlagenen, auch Dei 
Gracchus und Fulvius, ließ er in die Tiber werfen; ihre OU 
wurden confisciet 13).. 
Mit Blue und Verbrechen hatten diesmal die Ariftoßraten i 
Anfehn erneuert, aber der Tempel ber Eintracht, den Opimiin 
zum Hohn errichten ließ 14), Eonnte die Gemuͤther nicht berubig 
‚Die lex Tharia vernichtete dad agrariſche Geſetz; Der vorfpeofe 
Grundzins von ben Staatslaͤndereien hörte bald auf, und die 
maten erweiterten durch neuen Ankauf’ ihre Befigungen, ode 
 tgieben fogar die armen Anbauer aus den väterlichen Hütten ig, 


" " " 68. 
Der Jugurthiniſche Krieg. C. Marius un 
| 2. Sulla. 
Wie ſehr die alten Sitten, bie alte Treue und Bi 
aus dem jegigen Nom gewichen waren, und die Habſucht ſich 
Glieder des Staates bemaͤchtigt hatte, wie kein Verbrechen, 
unredlichkeit im Kriege und Frieden mehr ſchaͤndlich fs 
damit nur Gewinn verbinden war; wie in Rom alles duch 9 
bewirkt, alles feil, und Mord und-Giftmifcherei gemein a 
das zeigt der Krieg ‚wider den Ufurpator Jug urtha in 
dien, wobei ich bie Verderbtheit des. States und Volkes, M 
Feldherrn und Soldaten Sffentlih und-.ohne. Scheu zeigt in 
— — — N. . . 
43) Plut. C. Gracch. 17. ‚Plin. XXXIII. 14. Septumulejus gend 
den Preis, den Opimius auf ben Kopf des Cajus gefegt hatte; u 
Diovor XXXIV. Vol. X. p. 131. Lucius Vitellius, ein ehe 


eund des Gaius. NE u 

14) Plut. C. Gracch. 17. Zeunveodas yap sdönse nal ‚neya Opa, ſ 
roimov zıya IgauBevsv ürt Dövors ravodroıs wolrwv. ' 

45) Appian. Civ. I. 27. ef. Hor. Od. Il. 18. 22-28. . 

ftiud im Sugurtbinifhen Kriege De Brosses Histo 


altu 
16) 8 la Republique Romaine etc. par Salluste, 111 Voll. & 


Dijon, 1111. eutſch duch 3. S. Schlüter, 2te Aufl ei 
! 4821. Ylutach im Marius und Sulla. Flor. Il. |. f 
XI sqg. Aur. Vie. de V. ill. 62. 67. 75. . Eutrop I! 


x. R 
a * sg. Oros. V. 15. 
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Der Jugurthiniſche Krieg. ©. Marius und L. Sul, 235 - 


Rafiniffa’s Sohn, Micipſa, herrſchte nach dem Zor⸗ feiner 
Sehber über ganz Numidien, das ſich von Marocco bis Tripolis 
ffredte, alſo einen großen Theil der Nordkuͤſte Afrika's, der jest 
anzöfl iſche Beſitzung iſt, umfaßte. Vor ſeinem Tode im J. 116 
bergab er das Reich feinen Söhnen Diempfal und Adherbal, 
nd dem adoptirten Jugurtha, einem natürlichen Sohne feines 
jeuders Maftanabal, welche als Collegen das Ganze verwalten 
ilten. Jugurtha war ein ausgezeichneter Juͤngling, den Micipfa 
eb gewann, ihn aber machher fuͤrchtete und zu den Römern nad 
Spanien ſchickte, wo er unter Scipio gegen Numantia kämpfte, 
en Ruhm ber Tapferkeit und die Sceundfchaft der Roͤmer erwarb, 
ber auch die Habſucht und Feilheit der Vornehmen kennen lernte, 
Auf ihre Nachficht rechnend, eilte er zur Ausführung feines Pig 


- 
[2 


ws, fih in den. Befig von ganz Numidien zu fegen. Hiempfal, 


bel; und wild, zeigte Suguetha, der ihn im J. 316. von feinen 
Soldaten ermorden ließ, Adherbal fammelte ſchnell ein Heer, 
ward aber geſchlagen und eikte ald Schugflehender nad) Rom, wo 

fih aber der treulofe Mörder und Kronräuber, dem nichts —* 
war, durch Beſtechungen der verdienten Zuͤchtigung entzog. Zehn 
Abgeordnete des Senats, an deren Spitze L. Opimius ſtand, durch 


Jugurtha's Geſchenke und Verſprechungen leicht gewonnen, theilten 


bierguf zu feinem Vortheil zwifhen ihm und Adherbal das Reich, 
Dennoch geiff’er den ſchwachen Vetter an, „belagerte ihn in Cirta, 


dem jegt fcanzöfifchen Conftantine, nahm ihm gefangen und brachte 
ihn im J. 112 treulos um, während bie beflochenen‘ römifchen 


Geſandten vergeblich dagegen eiferten. Diefe That empärte den 
len. und beredten Volkstribun C. Memmius, ber in einer 
Volksverſammlung den Jugurtha anklagte, dem Volke die Feilheit 
ſenatoriſcher Maͤnner aufdeckte, und ſo den ſchuldbewußten Senat 
zum Beginn und zur Fortſetzung des Kfieges noͤthigte. Allein der 


Conſul 2, Salpurnius Pifo Beftia unb fein Unterfeldherr 


M. Aemilius Scaurus, der als Mitglied der erſten Geſandt⸗ 
ſchaft Jugurtha's Geld ſchon kennen gelernt hatte, ein vom Cicero 
geachteter Mann, ſchloſſen mit Jugurtha Frieden (111. 643 n. R.). 
Nach einer feurigen Rede des edlen Memmius ward Jugurtha 


zur Verantwortung gezogen; aber auch hier wuͤrde der ſchlaue 


Buͤßende feine Losſprechung etkauft haben, haͤtte er nicht den in 


Rom ſich aufhaltenden Enkel Maſiniſſa's, Maſſiva, morden laſſen. 


Er ging aus Rom miit den Worten: „D der feilen und gum Une 
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tergang reifen Stadt, wenn fie einen Käufer findet!“ Dei 
Zunft fah die Erfüllung: diefes Spruches, als Didius 
"pas feilgebotene Kaiferreih 193 n. Chr. Eauftet . Ungtädiä 
‚der neue Feldzug des Conſuls Sp. Poſthumius Albinei 
J. 110; denn während er nach Rom zum Wahltage gereit 
und das ‚Heer feinem Bruder, dem Proprätor Aulus, 
hatte, wurde dieſer mit feinem beftochenen Heere geſchlaa 
von dem Sieger durch das ſchimpfliche Joch geſchickt. Ju 
Zeit des aͤußern Ungluͤckes und der innern Zwiſte im Senat 
Volke ‚erhielt den Oberbefehl der große Conſul Q. Chcil 
- Metellus (Numidicus), der, erhaben über die‘ Raubfuk 
meiften Römer, thätig, umfichtig und ernft in Herſtellu 
Ordnung in dem vermwilderten und entarteten Deere, wie in 
Unternehmungen, feine Tugenden nur durch hochmuͤthigen IM 
- und Geringfhägung piebejifcher Verdienſte befledte. -Dabwih 
leidigte er feinen Unterfeldheren GC. Marius, einen Man 
niederer Herkunft aus Arpinum, von berben, altroͤmiſchen 
ohne gelehrte und feine Bildung, aber fireng als Aufuͤhen 
ausgezeichnet in der Kriegskunſt. Er diente zuerſt als ga 
Soldat und hatte vorher als Tageloͤhner gearbeitet. Abe 
zeigte ſich da6 Außerordentliche in ihm, und im Deere wi 
‚ ein tüchtiger Centurto bekannt. Ohne alle Verbindungen und 
wandtfchaften Fam er in die Höhe, Dabei war er aberglaͤuh 
ließ fih von einer forifchen Prophetin Martha feine - Zukunft 
fogen. Die Vornehmen haßten Biefen Emporkoͤmmling, de 
als Plebstribun ſich als DVertheidiger bes Volkes gezeigt hatte, 
jegt im Gefühle ſeiner Kraft und feiner Verdienſte nach dem Cal 
ſtrebte, woran ihm ber eiferflichtige, adelsſtolze Metellus zus WM 
ſuchte. Er ging ohne Urlaub nah Rom, ſprach heftig gegu 
verdorbene Nobilitkt, verkleinerte des Metellus Verdienſt, 
hielt 107 das erſte Confulst mit dem Oberbefehl im num 
Kriege, den Metellus noch vor Ankunft feines Nachfolgert 

‚ beendigt zu haben glaubte, als ſich Jugurtha, aus Dr 
drängt, mit feinem Schwiegervater Bocchus, dem Könige 
ritaniens, verband. Marius bildete in Rom zum erſten 
nicht nach alter Weife aus Buͤrgern, fondern aus —* 
und geringen Leuten feine Legionen, und die Vornehmen ließen ih 
Neuerung zu, weil fie num des Dienftes uͤberhoben wart, ⸗ 


nicht einſahen, wie gefährlich bie Waffen im ben Händen ſat 






























Der Cimbriſche Krieg. 9 Be: Fu 


aſchen find, bie, nur gierig nach Wente, nicht dem gemeinen 
fen, fondern dem Feldherrn dienten, ber ihnen das Meifte vers 
he 17) Marius focht gluͤcklich, während fein Quaͤſtor 2, Cors 
ins Sulla, der, aus pateicifchem Gefchlecht, gelehrte, feine 
ung, einen großen, nach uͤppiger Weltiuft und Ruhm begies 
rn Geiſt beſaß, mit fchlauer Kunſt mit Bocchus wegen Aus 
rung bes Sugurtha Unterhandlungen angeknuͤpft hatte, und den 
nwiegervater zum Verraͤther des Schwiegerfohne® zu machen, 
te. Der Ruhm Sulla’s, der fo ben Krieg beendigt haste, reiste 
‚Marius zun Haß gegen feinen Mebenbuhler und gegen alle: 
ſtokraten. Jugurtha aber warb 106, 648 n. R. im Triumph: 
geführt und flach im Kerker, Numidien erhielten Bocchus und 
hemmen Maſiniſſa'ſs. —00——— 


61, | 

Der Cimbriſche Krieg. = 

Waͤhrend des numibdifchen Krieges erfchienen an der nördlichen 
unge Stalins barbariſche Kriegäheere ans unbekannten Gegenden. 
I dunkeln Nordens unter dem Ramen bee Cimbrer oder Kym⸗ 
a und der Teutonen, wozu fi noch an der Donau (an der. 
kr und Ammer) die Ambronen,und in Helvetien bie Toggener 
d Ziguriner geſellten, unbezweifelt Völker germantfch eu Stam⸗ 
wis), Nur aus Unkunde nennen fie Florus, Appiau, Livius 
d Salluſt Gallier oder Celten; denn Gallier und Germanen wur⸗ 
n in der Vorſtellung der Roͤmer häufig verwechſelt.Strabo 
acht die cimbriſche Cherſoneſus oder das heutige Juͤtland zur 
eimath ber Cimbrer; Tacitus ſetzt fie in die Naͤhe des Oceans 
id Florus an bie aͤußerſten Kuͤſten Galliens. Die Romer hoͤrten 
nfangs nur von Cimbrern, erſt in Gallien, ward ihnen der: Name 
eutonen bekannt. Waheſcheinlich waren dieſe von jenen nicht ver⸗ 


— — F 3 4 sr ; . PES zu 

) Somit löfte Marius die altherfömmlihe Kriegsordnung ganz-auf und 

fein Beiſpiel fand im den folgenden‘ Buͤrgerkriegen Nachahmung. 

Plut. Mar. 9. Eerparolöye (Mög) wapı ray voov nal’ rv gun 

| may, zoAlv Tdv amopov mai. öouloy Kara gahwv* ray v006Iv yys- 
Rbuvv ou woogdexousvwv raus rorwsrous, ‘ar WerRp ao Ti Kary , Ti 
* Mer& Tıung Tais ablors verzövrwu, Evixupov Tyw.oleiay inderou rufe 


vr uvrrs. ' 
8) Die Stellen der Alten fiber diefen Krieg find gefammelt in; Bellum 
mbricum descripsit Io Müller. Turici, 1782. 8 De en 
ee Bd. XII. ©, 2359 ff. Barth's Teutſchlands Uxgefchichte, 


— * S. 265 fe Luden’s Sefchichte bes teutſchen Volkes, Bb, L 
’ 7 1J— Bu 0 . er 


» 


\ 
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finntee College ir Conſulat, Q. Luctatins Catulns, ı 
fih gegen die aus ben shätifchen Alpen durch das Thal ber & 
hervorbrechenden Cimbrer, die Bein Schneegebirge, fein Ste ı 
hielt, anfangs zurädgefhlagen, an dem Sluſſe aufgeftellt 2), I 
Barbaren erzwangen aber den Usbergang über die Etſch. Bu 
vereinigte fein aus Gallien. kommendes Heer mit dem des 
confuld Catulus, des feine fefle Stellung an dee Etſch hatteı 
laſſen muͤſſen, und ordnete die Schlacht auf den Raudiſchen 
bern bei Beroma.oder bei Vercelli. Die Cimbrer hielten bie! 
derfien "Glieder . mit. Ketten zufammen; ihren furchtbaren A 
verbarg den. Roͤmern der Staup, der ihnen ins Geſicht md 
aber geblendet wurden fie vom dem Glanze ber roͤmiſchen HM 
auf weiche die. Sonne. ihse Strahlen warf, Beiderſeits mare 
äußerftee Wuth, und ſelbſt an des Wagenburg- noch mit dal 
bern verzweiflungsvoll gekaͤmpft. Diefee Tag, ber. 30. MM 
(JIE. Cal. Aug.) bes Jahres 101. 653 n, R. war der Mei 
eimbrifhen Macht. 140,000 Feinde blieben, 40,000, mel 
erwachfene, wurden in, die Sklaverei ‚gefchleppt 23). Da 
wenigen Entlommenen in die Alpenthaͤler geflohen, und bei Zu 
und Vicenza noch Nachkommen per alten, Cimbrer zu finden Mi 
ift wohl eine ungegründete Vermuthung. Die teutfcgen Verdi 
jener Thäler, ein Hirten⸗ und Bergknappenvoͤlkchen, ſtammen 
den in Italien zuruͤckgebliebenen Soldaten der hohenſtaufiſchen Kl 
ab 2*), Gäfar fand die Refte der Cimbrer in Gallien, in der 6 
des heutigen Namur an der Maas, die ſich Aduatiker nauntaꝰ 


62. | 
Sklavenaufſtand in Sicilien. Unruhen in M 
Z Erwerb von Cyrene. | 


. N . 


Nach Vertilgung jener wandernden Voͤlker, bedrohete # 
Val. Max. VI. l. 8... extr. Teutoboch ward gefangen, 4 


ceritatis eximiae super trophaea ipsa eminebat. Get! 
vorgeblich entdeciten Webeine waten — Elephantenknochen. 

ad Flor, I. Orefius, V. 16. erzählt: Teutobodus occiss d 

22) Plut. Mar. 23. , Karaonı ya Tov mogoV, nokavro Xouv; —* 

ST APoug avafdyyvurrss, Wer ol Yiyayızz, apa —** 

nal npyaviav Otapaynara n 'yıg KaAwvoug a sic Toy woran! 

| ie Hyperbeln giau⸗ 

23) Plut. MU. 23 — 27. ah Fr 1. - ſirſt Graſſhet zu 

24) Bergl. v. Hormayr's Geſchichte der gefürfteten Gra 
Bd, 1. ©. 134— 182, Graf v. Sternderg’s Reifen durch zp 


©. 36— + . 
25) De B. Gall. I. 29. 


Erf), En9AiBovrsg rd deüna etc. Wer mag 


” 


* 


Eunemartfſand ‚in Sieifien, Unruhen in Rom. . Mil. 


1 "autidtiger Feind die Ruhe Italiens, aber im Junern der 
publik zeigten ſchon kleine Empoͤrungen ber Sklaven in Kam 
Yin, was von dev Zukunft zu erwarten fey. Gefährlicher noch 
ber zweite Aufftand der Sklaven in Sicilien, welche, 
tigt durch das Verfahren bes. geldfüchtigen Präters P. Sicinind 
en@,: der die aus römildhen Provinzen gebürtigen Sklaven für 
e Lente erklärte, waͤhrend die aus: nichtroͤmiſchen Laͤndern im 

2 elenden Lage bleiben wußten, mit Gewalt ihre Ketten ab⸗ 
— * verſuchten. Der ſchreckliche und verheerende Krieg 
erte von 103 bis 99, Die Sklavenkoͤnige Tryphon Sal⸗ 
8) und nachher der Cilicier Athenion wehrten ſich tapfer 
en die Pruͤtoren ES. Servilius Casca und L. Lucullus, bis der 
monful DM. Aquillius die Aufruͤhrer demuͤthigte, nachdem 
letzter Anfuͤhrer Satyrus gefallen war 26), 

.Um.dieſe Zeit verblendete den Marius, den man ben dritten | 
ander ‚Roms nannte, das große Gluͤck, die Macht der Cimbrer 
ſtoͤrt und Rom gerettet zu haben. Sein Ehrgeiz und fein uns 
tmes Wefen, gereizt durch die Vornehmen, trieben ihn über 

Grenze des Rechts und des geheiligten Herkommens. Schon 
h der: Schlacht bei Verona. hatte. er auf dem Kampfplage 1000 
ſtgern dee Stadt Camerinum in Umbrien für ihre bewiefene 
pferfeit das Bürgerrecht gegeben, da, wie er fagte,. die Geſetze 
GBeraͤuſche der Waffen nicht gehört werben koͤnnten. In Nom, 
‚hie Macht der Volksparthei ſichtbar gefliegen war, erfaufte fich 
arius im J. 100 das fechfte Conſulat. Um fid zur Ausübung 
ver Gewalt zu, flärken, ‚hatte er fi mit zwei unruhigen Dema⸗ 
jen, dem Volkstribun L. APulejus Saturninus und dem 
ätor C. Servilius Glaueia, eingelaffen.. Saturninus, ein 
ann wie Catilina, revolutionaie und gemwaltthätig; erneuerte aus 
sche gegen. ben Senat, der ihn wegen begangenen‘ Untechts feiner 
säftur: von, Oſtia entfeßt hatte, das Ackergeſetz mit dem Beifage, 
F-bet Senat den Befchlüffen des Volkes fih fügen muͤſſe. Alm 
Matosen, die das Geſetz nicht. beſchworen, drohete er Verbannung. 
finen Gegner Nonius ließ er durch den Pöbel, ben er aufhetzte, 
Kdem Markte ermorden, . Aber Q. Metellus. der Numidier ließ 
h nicht ſchrecken; er. verweigerte kuͤhn den Schwur und ging fees 


—_ 

) Lir, Epit. LXIX. Flor. III. 19. "Diod. Sic. XXXVI. Dio Case. 
fr. 101. Wie gefährlich unporfichtige Befreiung der Sklaven werden 
Tann, hat auch Domingo’s Schickſal bewiejen, 

diedier rim. Staat. Z3te Aufl, 16 


(4 


⸗ 
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Gemuͤther erhigt, und durch das privilegium in Oetariun u 


die lex de eivium libertate bie Gaͤhrung vergrößert hatte: fur 
neuerte und fchärfte er das agrarifche Gefeg feines Wrubers, 
jedoch deſſen Einſchraͤnkungen zu erwähnen, und fuchte durch an 
Geſetze den -Zuftand des Volles zu verbeffeen ober die Macht 
Adels einzufchränten. Die lex de militum commodis geroäh 


den Soldaten außer dem Solde auch Uniform, die lex frumenta 


beſtimmte den Dürftigen ein monatliches Quantum Getreide 
einem wohlfeilern Preife (semisse et triente), legte aber den Ge 
zu den venderblichen Largitionen und zur Verſchlechterung des Poͤbe 


- nad) der lex de confusis centuriarum suffragiis follte das & 


die Aufeinanderfolge der ſtimmenden Genturien entfheiden. Bugk 
forgte Cajus für die Verbefferung der Bruͤcken, Landflrafen u 
andrer Öffentlicher Anſtalten 10), So erhielt der Liebling des A 
kes die Erneuerung feiner Würde fuͤr das folgende Jahe ohne Od 
tigkeit, obgleich die mehrjährige Behauptung eines hohen Cu 
amtes gegen das Herkommen war. Cajus eröffnete die Verwals 
feines Amtes mit einer Reform der Gerichte, die bisher nur u 
Senatoren mit abfheulicher Partheilichkeit beforgt worden man 


Beſonders war e6 für die Bewohner der Provinzen traurig, m 
ſie Klage gegen die zömifhen Beamten führen mußten, da N 


Räuber ſelbſt oder die Theilnehmer ihrer Schandthaten jegt mil 
Gericht faßen. Dazu kam eine ſchamloſe Beſtechlichkeit der Re 
Grachus machte diefem Unwefen ein Ende. Die gerichtlichen 6u 


miſſionen zur. Unterfuchung von Staatöverbrechen follten von nur 


aus Rittern befichen 11), Indem nämlich Gracchus bie SM 
ber Ritter, bie jest nicht mehr ihr urfprängliche® Amt, den RM 
dienſt im Felde, verfahen, fondern duch Handel, Padtumg 
Lieferungen, Bauunternehmungen u, ſ. f. fi ungemein’ berift 
hatten, zu einem politifhen Corps erhob, das zwiſchen dem Di 
und Senate die Macht des letztern brechen folltes fo gewan 
dadurch nicht allein die -angefehenften und begütertften Bürger f 
fein Unternehmen, fondern vernichtete auch fomit das alte Auſch 
des Senates, das bisher feiner Parthei fo gefährlich voar. Ze 


10) Plut. C. Gracch. 4—1. 
4) Nah Plutarch im Leben des ©, Gr. 5. erhielten 300 Ritter gem 
fchaftlich mit dem Senate die Berichtes nad) Appian Civ. I. 3.8 
Vellejus 11. 6. werden die Ritter allein für die Gerichte beflimmt, 
bied Deftätigt auch Gicero, in Ver. Act. I. 16. Falſch iſt dei EM 
Erzaͤhlung nad der Epitome des LX. B. - 


\ 


. 
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. Des Therius u, Cajus Gracchus Kampf u, Untergang. a8 


erichte kommen von diefer Beit an fafl gar nicht imehe vor Die 
te Iox judiciaria folgte die lex de provinciis ordinandis, : daß 
em Senate den Eonfuln die Provinzen vor ber Wahl ſchon bes 
ſimmt werben follten, ba dies fonft nach derfelben unter Einfluß 
ee Confuln gefchehen war. Der folgenreichfte Vorfchlag des Cajus 
Jar aber der, den Bundesgenoſſen Italiens (oder nur ben Latinern). 
a8 roͤmiſche Bürgerrecht, mit Sig und Stimme in ben Comitien, 
u ertheilen 12), wodurch die Grundlage bee römifhen Stäbtvers 
aſſung erfhättert und der Stoff zu einem früher ober fpäter aus⸗ 
wechenden Bürgerfriege gegeben ward. Obgleich ber kuͤhne Tri⸗ 
win durch das Merfprechen, nach Zarent und Kapua Kolonien zu 
ihren, bie Gunft des Volkes befeſtigt zu haben fehlen; fo wußte 
doch der fchlaue Senat ihm biefed unfichere Gut durch den für bie 
Abſichten ber Dptimaten gewonnenen, ˖durch Beredtſamkeit und 
Reichthum einflußreichen Volkstribun, Livius Drufus, zu ent 
reißen, indem er feinen Collegen durch das Verſprechen von zwölf 
Kolmien und durch Erlaß der Abgabe von ben an. die Armen 
sertheilten Ländereien gleichfam uͤberbieten und in den Augen bes 
Möbeld herabfegen mußte, Jene zwölf Kolonien: find nicht ganz 
neue, fohdern zwölf latinifche Städte mit großen Territorien, ‚die. 
noch Bürger aufnehmen konnten. Inzwilhen war Grachus zur, 
Gruͤndung dee Kolonie Junonia auf Karthago's Trümmern nach 
Afrika gereifl. So wie aber alle Männer des Volkes, wenn fie 
sinmal. in der oͤffentlichen Meinung gefunten, ober den Augen der 
Menge entehdt find, fih nicht leicht, zur vorigen Höhe mieber 
emporſchwingen Binnen; fo ſah auch Cajus, als er zum dritten Dale _ 
das Tribunat begehrte, ſich in feinen Erwartungen getäufcht umd 
zuruͤckgeſetzt. Der Menge war es gleich, wer Vortheile gab; fie 
konnte des Gracchus Vorzüge nicht beurtheilen, Sein beftigfter 
und thätigfter Gegner, L. Opimius, war Conſul des Jahres 121. 
633 n. R. Als Opimius das Volk verfammelt hatte, um wegen 
Aufhebung bee Gracchiſchen Gefege den Antrag zu mahen, kam 
es mit der Parthei des. Grachus zum Streit, der in einen völligen _ 
Aufftand ausbrah, und Blrgermord erfüllte die Straßen Roms, : 
Gracchus rettete fih auf den Aventinus, wo Fulvius eilig Sklaven 





42 Flut. C. Gracch. 8. Kay Fir norwavie wolirsiag roug Aari 
. ec. 9. Appian Civ. 1. 23. erwähnt Latiner und andere Bundel. 
gef Velleius 11. 2. fagt vom Tiberius: pollicitus toti. Ita- 
ae civitatem, 
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7° ' 
und andere Leute bewaffnete, um ſich zu vertheidigen. Ex 


getoͤdtet. Falpius kam auf dem Aventin um, Grachus mi 


‚Die lex Thoria vernichtete dad agrarifche Geſetz; der verfrußl 


Unredlichkeit im Kriege und Frieden mehr ſchaͤndlich ſchien, 
-.. „damit nur Gewinn verbunden war; ‚ie in Rom alles. duch 
bewirkt, alles feil, und Mord und- Giftmifcherei gemein $ 
das zeigt der Krieg wider den Ufurpator Jugurtha in DE 


. 
.. 
TS : 
. 
* * 
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vorher noch feinen jungen Sohn an den Senat ab, mn zum 
handeln; dieſer wurde aber zuruͤckgehalten und auf ſchaͤndliche 1 


fi über die Xiberbihde in einen heiligen Hain, ber ihn aba 
ſchuͤtzte. Ein: treuer Sklave tödtete ihn auf fein Geheiß, Kl 
Werfolger fchon nahe waren, Opimius tichtete ein 'fhcchteil 


Blutbad an. Die Körper von 3000 Erſchlagenen, aud de 


Gracchus und Fulvius, ließ er in die Tiber werfen; ihre O 
wurden confiscirt 18). 

Mit Blue und Verbrechen hatten diesmal die Aeiſtokrate 
Anfehn erneuert, aber der Tempel der Eintracht, ben Dpimiasf 
zum Hohn errichten ließ t*), Eonnte die Gemuͤther nicht ber 














Grundzins von den Staatslaͤndereien hörte bald auf, und bie 
maten ertgeiterten durch neuen Ankauf’ ihre Befigungen, dei 
trieben fogar die armen Anbauer aus den väterlichen Hätten ! 


j 60. | 
Der Jugurthinifhe Krieg ©. Marinsi 
| 2. Sulla. U 
Wie ſehr die alten Sitten, die alte Treue und Bi 
aus dem jegigen Nom gewichen waren, und die Habſucht fih 
Glieder des Staates bemaͤchtigt hatte, wie Eein Verbrechen, 


dien, wobei fih die Verderbtheit des. Senates und Volken b 
Feldherrn und Soldaten oͤffentlich und ohne Scheu zeigt J 


43) Plut. ©. Gracch. 17. ‚Plin. XXXIII. 14. Septumulejus ad 
den Preis, den Opimius auf den Kopf des Cajus gefegt hätte: 
Diobor XXXIV. Vol. X. p. 131. Lucius "Vitelius, ein eh 
grau des Cajus. N , 
14) Plut. C. Gracch. 17. Zeuvövoda: yap Zdönss nal pay Hoc, 
imov rıyk Soraußeisv ümi Dövor Taoodror — * 
45) Appian. Civ. 1. 27. cf. Hor. Od. Il. 18. 22 28. | 
416) Soltuftiu® ine Sugurthinifgen Kriege. De Brosses Hit 
de la Bepublique Romaine etc. Bar Salluste, IM Voll 4 
Dijon, 17177. eutſch durch 3. ©. Hlüter, 2te Aufl, eh 
48241. Plutach im Marius und Sulla. Flor. III.l. 
Ep. LXH sqg. Aur. Viet. de V. ill 62. 67. 75. . Europ I" 
26 24. Oros. V. 18. | 
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afiniffa’s Sohn, Micipfa, berefchte nach dem ‚ode fine 
Ader über ganz Numidien, das fih von Maroeco bis Tripolis 
ſreckte, alſo einen großen Theil ber Nordkuͤſte Afrika's, ber jest 
naöfifche Befisung ift, umfaßte. Vor feinem Tode im J. 118 
wgab er das Reich feinen Söhnen Diempfal und Abherbat, 
d dem adoptirten Jugurtha, einem natürlichen Sohne feines . 
uders Maftanabal, weiche als Collegen dad Ganze verwalten 
ten. Jugurtha war ein ausgezeichneter Juͤngling, den Micipfa 
) gewann, ihm aber nachher fuͤrchtete und zu den Römern nad) 
panien ſchickte, wo er unter Scipio gegen Numantia Lämpfte, 
s Ruhm ber Tapferkeit und die Seeunbfchaft der Roͤmer erwarb, 
er auch die Habſucht und Beilheit bee Bornehmen kennen lernte, 
uf ihre Nachficht vechnend, eille er zur Ausführung feines Plg⸗ 
&, ſich in den. Befig von ganz Mumidien zu fegen. Hiempſal, 
N; und wild, reizte Sugurtha, der ihn im J. 116. von feinen 
jeldaten ermorden ließ. Adherbal fammelte ſchnell ein Heer, 
ard aber gefchlagen und eikte ald Schutzflehender nach Nom, wo 
aber der treuloſe Mörder und Kronraͤuber, dem nichts Gef 
ar, duch Beſtechungen ber verdienten Züchtigung entzog. Zehn 
bgeorbnete des Senats, an beren Spitze L. Opimius fand, durch 
ngurtha's Gefchenke und Verfprechungen leicht gewonnen, theilten 
heeguf zu feinem Vortheil zwifhen ihm und Adherbal das Reid, 
noch griff”er den fchwachen Vetter an, „belagerte ihn in Cirta, 
m jest franzöfifchen Conftantine, nahm ihn gefangen und brachte. 
im J. 112 treulos um, während die beſtochenen roͤmiſchen 
Defandten vergeblich dagegen eiferten. Diefe That empörte den 
dlen und berebten Volkstribun C. Memmius, der in einer 
Bolksverſammlung den Jugurtha anklagte, dem Volke die Feilheit 
enatorifcher Männer aufdeckte, und fo den ſchuldbewußten Senat 
um, Beginn und zur Tortfegung des Kfieges nöthigte. Allein ber 
Sonful 2, Calpurnius Pifo Beftia und fein Unterfeldheer 
M. Aemjlius Scaurus, ber ald Mitglied der erſten Gefandt« 
Haft Jugurtha's Geld ſchon Eennen gelernt hatte, ein vom Cicero 
hadtett Mann, ſchloſſen mit Sugurtha Frieden (111.643 n. R.). 
Nach einer feurigen Rede des edlen Memmius ward Jugurtha 
zur Verantwortung gezogen; aber auch hier wuͤrde der ſchlaue 
Vuhende feine Losfpeehung erkauft haben, hätte er nicht den in 
Rom ſich aufhaltenden Enkel Mafiniffas, Maſſiva, morben. laffen. 
Er-ging aus Rom mit den Worten: „D bee feilen und zum Un⸗ 
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tergang reifen Stadt, wenn fie einen Käufer findet!” Dei 

Eunft fah die Erfüllung. diefes Spruches, als Didins al 

"pas feilgebotene Kaiferreich 193 n. Chr. Eauftet Ungluͤdüch 

‚der neue Feldzug des Gonfuls Sp, Poſthumius Albin 

J. 110; denn während er nach Rom zum Wahltage ger! 

und das ‚Heer feinem Bruder, dem Proprätor Aulus, übay 

hatte, wurde diefeg mit feinem beftochenen Heexe. gefchlagn 

von dem Sieger durch das fehimpfliche Joch gefchickt, Su ki 

Zeit des Außern Unglüdes und dee innern Zwiſte im Sms 

Volke erhielt den Oberbefehl der große Conſul Q. Cäkili 

- Metelius (Numidicus), der, erhaben uͤber die‘ Raubfukt 

meiſten Römer, thätig, umfichtig und ernft in Herſtellunz 

Ordnung in dent verwilderten ‚und entarteten Heere, wie mfi 

Unternehmungen, feine Tugenden nur durch hochmuͤthigen Ad 

‚ und Geringfchägung plebejifcher Verdienſte befledte. -Dadudi 

leidigte es feinen Unterfeldheren GC. Marius, einen Mom 

niederen Herkunft aus Acpinum, von derben, altrömifchen &4 

ohne gelehrte und feine Bildung, aber fireng als Anfühm! 

ausgezeichnet in ber Kriegskunſt. Er diente zuerſt als gen 

Soldat und hatte vorher als Tageloͤhner gearbeitet. Anl 

zeigte ſich das Außerordentliche in ihm, und im Heere war 

‚ ein tuͤchtiger Centurio bekannt. Ohne alle Verbindungen un 1 

wandefchaften Bam er in die Höhe, Dabei war er abergläuhgl 

ließ ſich von einer ſyriſchen Prophetin Martha feine - Zukunft wd 

fagen. Die Vornehmen haften diefen Emporlömmling, def 

als Plebstribun ſich als Vertheidiger des Volkes gezeigt hatte,1 

jetzt im Gefuͤhle ſeiner Kraft und feiner Verdienſte nach dem Col 

ſtrebte, woran ihm ber eiferfüchtige, adelsſtolze Metellus zu Hab 

ſuchte. Er ging ohhe Urlaub nah Rom, ſprach heftig gegu 

voerdorbene Mobilität, "verkleinerte des Metellus Verdienſt, aM! 

hielt 107 das erfte Confulst mit dem Dberbefehl im num 

Kriege, den Metellus noch vor Ankunft feines Nachfolger b 

x. ‚beemdigt zu haben glaubte, als fih Jugurtha, aus Numibin! 

drängt, mit feinem Schtwiegervater Bochus, dem Könige # 

ritaniens, verband. Marius bildete in Rom zum erſten 2 

nicht nach alter Weiſe aus Bürgern, ſondern aus Unbefiend 

‚und geringen Leuten feine Legionen, und die Vornehmen life N 
Neuerung zu, weil fie nun des Dienftes überhoben war, 

nicht einſahen, wie gefährlich bie Waffen in ben Händen IH 


J 
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Dee Cimbeifhe Krieg. 1: —— 


mſchen find, bie, nur gierig nach Beute, nicht bem gemeinen 
fen, fondern dem Feldherrn dienten, der ihnen das Meifte vers 
cht 17). Marius focht gluͤcklich, während fein Quäftor 8, Core 
lius Sulla, der, aus patriciſchem Gefchlecht, gelehrte, feine 
bung, einen großen, nad Äppiger Weltluſt und Ruhm begies 
m Geift befaß, mit fchlauer Kunſt mit Bocchus wegen Aus⸗ 
rung bed Sugurtha Unterhandiungen angelnäpft hatte, und den 
piwiegervater zum Verraͤther des Schwiegerfohnes zu machen, 
Bte. Der Ruhm Sulla's, der fo den Krieg beendigt haste, reizte 
| Marius zun Haß gegen feinen Nebenbuhler und gegen alle: 
jſtokraten. Jugurtha aber ward 106, 648 n. R. im Triumph 
fgeführt und farb im Kerker. Numidien erhielten Bocchus und 
ichkemmen Maſiniſſa'ſs. 


61. 
Der Cimbriſche Krieg | 
Während bes numibifhen Krieges erſchienen an der noͤrdlichen 
renze Italiens barbariſche Kriegsheere aus unbekannten Gegenden 
b dunkeln Nordens unter dem Namen bee Cimbuee oder Kym⸗ 
n und der Teutonen, wozu ſich noch an der Donau (an der. 
for und Ammer) die Ambronen, und in Helvetien bie Toggener 
Pb Ziguriner gefellten, unbezweifelt Völker germantfch en. Stam⸗ 
k6 38), Pur aus Unkunde nennen fie Florus, Appian, kLivius 
Kb Salluſt Gallier oder Celten; denn Gallier und Germanen wur⸗ 
m in: ber Vorſtelung der Roͤmer häufig verwechſelt. Strabo 
acht die cimbriſche Cherfonefus oder das heutige Juͤtland zur, 
kimath ber Cimbrer; Tacitus fest fie in die Nähe des Oceans 
kb Florus an bie aͤußerſten Kuͤſten Galliens. Die Römer hoͤrten 
nfange nut von Cimbrern, erſt in Gallien, ward ihnen ber Name 
eutonen bekannt. Wahrſcheinlich waran dieſe von jenen nicht ver⸗ 


— 
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7) Somit loͤſte Marius bie altherkoͤmmliche Kriegsordnung ganz-anf und 
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die 
gewohnt, wohl aber von Rorden, von dem 
ifchen Meeres, dena Stammlande der Teutonen "4 
nm, nach den Ländern an der Denaw und dem di 
haben, nicht ald wanderndes Volk, fendern Mi 
als Kriegtheer. Nach Riebuhr's Meinung find die Cimbrer d 
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gehörten dazu. Der mit ihnen verwandte Stamm der Galen Mi 
„Gatater wehnte auch im Zhracim, Bulgarien, in ber Ukrain 

an ben Dnepr. Site mußten aus ihren Ländern ziehen, WE 
ben vordringen)en Slaven nicht wiberficehen konnten. In Neic⸗ 
wohnten Galen unter roͤmiſchem Schutze, die hier von 
Wanderungen zuruͤckgeblieben waren. Die Kymren zeigten 
Ungarn und an der Donau, um Wohnfige zu erhalten, Si w 
emmigten fih hier: mit den Teutonen, einem ädt deutſchen Gtuuil 
Diefe führte Til Krieg mit den Beojern an die Donau. 
mit den Gabern überfchritten bie Zeutonen den Fluß. Die & 
bern drangen in das Land ber Taurisker oder Moriker im 
Kran -vor, Der: Conful En. Papirius Catbo hatte 113° di 
" penpäffe befest. Die Cimbter verfpradhen,: die Noriker als 
freunde der Römer nicht zu befeinden. Treulos überfiel der 
ſul bei- Noreja die ficher ſich wähnenden Cimbrer. 
wurden die Rönier- gfchlagen: Die Cimbrer drangen gegen 
lien vor und zogen Über den ober Rhein. In Helvetien 
fid, ihnen die Zongener und Liguriner an. Verheerend d 
fie Gallien; die Belgen wibderflanden ihnen. Von den 
diefes tapfern Volkes zogen fie wieder nach Suͤden, nach der 
ſchen Provinz. Hier baten fie das römifche Bolt um Land, 
fie ihre Ace und Maffen anboten, Eine Gefandtfchaft der & 
tonen kam in die Stadt, erhielt aber abfchlägliche Antwort, 
‚geiffen zu den Waffen; der Conſul M. Junius Silanus 
109 ihrem Angriff. Ein gleiches Geſchick traf den Conſul 2 € 


19 In Mario c. 11. Kipßoous ——e—— — Tioavor —* Anerag: B... 
” Feſtus (p- 34 Linden) iſt es ein-gallifches Wort; es bezeigul 
. ‚dgentii einen Sieger, einen Kämpen — 

20) Rach Pytheas bei Plinius Hist. N. XXXVIL 11. 


Des Eimbriſche Bi. —— Zi: 


Longinus 107 am Geuferſee; der Helvekier Diviko entriß ihm 
ig’und Leben. Geht: Nachfolger Q. Erroitius"Eäpio, welcher: 
fa zur ‚Strafe. fiir einen Aufftand piändern ließ, vereinigte: 
nicht mit dem Conful Ci, Manliud Maximus, der im Jahre: 
zdas Land: auf dem’ linken Ufer der Rhone befegte, Der- Legat 

Aurelius Scautus wurde gefangen, ſein Heer niedergehauen. 
dlich bezogen die Gonfuln ein gemeinſchaftliches Lager, aber ſie 
tten eine furchtbare Niederlage am der Rhone;: Manlius blieb, 
J ihm fielen 80,000 roͤmiſche · Soldaten; vom Troß wurden 
080 erſchlagen. Caͤpio entkam mit 10 Mann uͤber die Rhone. 
vo BSieger vernichteten die Beute, toͤdteten die Pferde, knuͤpften 
rGefangenen aufs ſie wollten im narbonenſiſchen Gallien feſte 
vhnſitze faffen, daher verfolgten fie den Sieg wicht. Italien 
.- ergitterte vor den heranſtroͤmenden fremden Schaaren unter- 
mtoboch und Bojorix, wie zur Zeit des Hannibal. - Niemand 
wart fich in disfer Zeit des Schreckens um das Conſulat. Nur 
arius ſchien die Gefahr abwenden zu koͤnnen. Abweſend wurde 
'zum Conſul ernannt und ihm Gallien als Provinz angewieſen, 
"3.108 In den folgenden drei Jahren wurde ihm biefe 
Kirde wieder zugeſtanben. Die: Timbrer -waren aber nad) ihrenr 
Iöge Aber die Pyrenaͤen gezogen, Spanien durchſtreiften und‘ vers: 


wen fie zwei Jahre lang. + In ben Städten behaupteten ſich 


WW: die Celtiberer und wehrten ſich tapfer. - Nach ihrem Abjuge 
Michen ſie, in Italien einzubrechen. Die Teutonen und Anm 
bnen zogen durch daß ſadliche Gallien, wo Marius’ ſie erwartete, 
e hatte in den vergangenen Jahren feine Armee zum Kampfe 
hit, doch weislich blieb er im verſchanzten Lager, als die Teutonen 


ruberzogen und ſchlug ihren Sturm aufs. Lager ab. Sie kamen ° 


ı den Fluß Argenteuß, dem. heutigen Argens wo auf kuͤrzern 
m Marius ihnen zuvorgekommen war." Aus Verſehen der 
germacher (metatoren) fehlte ed im roͤmiſchen Lager an Waſſer. 
Soldaten klagten. Darius wies auf ben Fluß am teutoni⸗ 


yen- Roger ; dort möchten fie es holen. So entfpann ſich bei Aquaͤ 


zextid, dem heutigen‘ Air im Departement der Rhonemuͤndung, 
# Sommer des Jahres 102. 652.0. R. eine mehrtägige Schlacht, 


vder die Teutonen gänzlich" aufgerieben und ihr König Teutoboch 


Fangen wurde, Als Marius das Siegesopfer anbrannte, brach⸗ 
n Herolde ihm das fünfte Conſulat 21), Sein edler, großges 


I) Plut. Mar. 15 — 22. Flor. III. 3, Frontin. Strateg. 1.9.1. 


. 
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füuzter College im Confulat, Q. Luctatins Catulus, | 
ſich gegen die.aus den rhätifchen Alpen durch das Thal der | 
bervorbrechenden: Cimbrer, die Bein Schneegebirge, ein Strom 
bielt, anfangs zuruͤckgeſchlagen „an dem Fluſſe aufgeſtellt ??). 

Barbaren erzwangen aber den Uebergang uͤber die Etſch. Mi 
vereinigte fein and: Galtien. kommendes Heer mit dem bes! 
confuls Catulus, der ſeine feſte Stellung an des Etſch hatte 
laſſen waffen, und. ordnete die Schlacht auf den Raudiſchen 
dern bei Beroma oder bei Vercelli. Die- Cimbree hielten bie 
derſten Glieder mit. Ketten zuſammen; ihren furchtbaren Y 
verbarg, ben. Roͤmern der Staup, der ihnen ins Geſicht m 
aber geblendet wurden fie vom dem Glanze ber roͤmiſchen He 
auf ‚weiche bie, Sonne ‚ihre Strahlen warf Beiderſeits wurde 
aͤußerſter Wuth, und felbft an der Wagenburg- noch mit den] 
bern verzweiflungsuoll gekämpft, Dieſer Tag, ber. 30, a 
(JAE. Cal. Aug:) des Jahres 101. 653 n. R. war der Int 
eimbrifhen Macht. 140,000: Seinde blieben, 40,000, meill 
erwachfene, wurden in, die Sklaverei .gefchleppt 23). Du 
wenigen Entkommenen in die Alpenthaͤler geflohen, und bei Im 
und Vicenza noch Nachkommen per alten. Cimbrer zu -finden I 
ift wohl eine ungegeündete Vermuthung. Die teutfcgen Bend 
jener Thaͤler, ein Hitten⸗ und Bergknappenvoͤlkchen, ſtammen 
den in Italien zurüdgebliebenen Soldaten: der hohenſtaufiſchen Ma 
ab 2%).- Cäfar fand die Refte der Cimbrat in, Gallien, in der Op 
des beutigen Namur an ber Dans, die ſich Aduatiker nannten? 


62. 
Sttavensuffaid: in Sicilien. unruhen in 
Erwerb von Cyrene. | 


Nach Vertilgung jener wandernden Volket, bedrohete 


Val. Max. VI. I. 8. extr. geutaboch word gefangen, vir 
ceritatis eximiae super trophaea ipsa eminebat. Seine 
vorgeblich entdeckten Webeine waten —Elephantenknochen. 
ad Flor, 1.1, Oroſius, V. 16. erzählt: Teutobodus oceisws 
99) Plut. Mar. 23. Karaonsıyansyoı Toy wogov, neEavro xoüv, 
07 eb AdDous avapdyyvuvres , —8 or vivavras, Ka davdoa 
ymvav Otagaykara n6i ya nalwvong EDspouv dig av xor 
ER „ n9AiBovrsg To (sun ar Zer mag bie Hyperbeln 
23) Plut. Mar. 23— 27. Vellej. 1 
24) Vergl. v. Hormayr’s —2 Der Kai Grafſchaft 
Bd, I. e,4- —182, Graf v. Sternberg’s Reifen dus 


| ©. 36 
.:25) De B. Gall. II. 39. 
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Eisenauftan in Sicilien Unruhen in Rom. 2al. 


in auswaͤrtiger Feind die Ruhe Italiens, aber im Janern der 
epublik zeigten ſchon kleine Empoͤrungen der Sklaven in Kam⸗ 
anien, was von der Zukunft zu erwarten ſey. Gefaͤhrlicher noch 
ne ber zweite Aufſtand der Sklaven in Sicilien, welche, 
Feist durch das Verfahren des. gekdfüchtigen Praͤtors P. Licinius 
keena, der die aus roͤmiſchen Provinzen gebürtigen Sklaven für ' 
vie Lente erklärte, ‚während die aus nichtroͤmiſchen Läudern- in 
ver elenden Lage bleiben mußten, mit Gewalt ihre. Ketten ab» 
ſchuͤtteln verſuchten. Der ſchreckliche und verheerende - Krieg 
aterte von 103 bis 99, Die Sklavenkoͤnige Tryphon (Sak 
ne) und nachher der. Citicier. Athenion wehrten ſich tapfer 
gen die Pruͤtoren E. Servilius Casca und 2. Lucullus, bis der 
woconful M. Aquillius. die Aufsührer demüthigte, nachdem 
5 leter Anführer Satyrus gefallen war 26), 

‚Um. diefe Zeit verblendete den Marius, den man den dritten 


ruͤnder: Roms. nannte, das große Gluͤck, die. Macht der Cimbrer j 


rſtoͤt und Rom gerettet zu haben. . Sein Ehrgeiz und fein uns 
ſtuͤmes Weſen, gereizt. durch die Vornehmen, trieben ihn uͤber 
k Grenze des Rechts und. des geheiligten Herkommens. Schon 
ch der: Schlacht bei Verona. hatte er auf dem Kampfplatze 1000 
uͤrgern der Stadt Camerinum in Umbrien für ihre bewiefene 
üpferfeit das Buͤrgerrecht gegeben, da, wie er ſagte, die Gefege 
ı Geräufcye der Waffen nicht gehört werden koͤnnten. In Rom, 
b die Macht. der Volkspartei: fichtbar gefliegen war,’ erfaufte ſich 
tarius im J. 100 das fechfte Conſulat. Um fidy zur Ausübung 
ner Gewalt zu ſtaͤrken, hatte er fih mit zwei unruhigen Demas 
gen, dem Volkstribun &. Apultjus Saturninus und dem 
ruͤtor C. Servilius Glaueia, eingelaſſen. Saturninus, ein 

tann wie Catilina, revolutionair und gewaltthätig ; erneuerte aus 
ache gegen. ben Senat, der ihn wegen begangenen’ Unrechts feiner 
uaͤſtur: von, Oſtia entſetzt hatte, das Ackergeſetz mit dem Beiſatze, 

ßeder Senat den Beſchluͤſſen des Volkes ſich fügen muͤſſe. Alm 
matosen, die das Geſetz nicht. beſchworen, drohete er Verbannung, 
finen Gegner Nonius ließ er buch den Poͤbel, den er aufhesbte, 
Fern Markte ermorden, . Aber Q. Metellus. ber Numidier ließ 
h nicht ſchrecken; er verweigerte kuͤhn den Schwur und ging frei 


_—_ 

) Lir. Epit. LXIX. Flor. II 19. "Diod. Sie. XXXVI. Dio Cass.. 
fr. 101. Wie gefährlich unvorſichtige Befreiung der Sklaven werben 
Tann, hat auch Domingo’s Schidjal bewieſen. 

Biedier roͤm. Staat. 3te Aufl, 16 
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willig in das EyiL. Geine Kufihe, für ſich das Zribumet wi 
den Präter Slaucia das Coufulst zu gewinnen, Üennte er, | 
noch ber Ermerdung des am das Confulat anhaltenden ©. Arm 
nicht erreichen. Marius fügte ſich mad) dieſen grafischen Iufı 
vom diefen böfen Geſellen los und handelte für die Repuskil, 
Dermagogen wurben auf dem Kapitol belagert, buch Waſſern 
uw Uerbergabe ‚gezwungen und getbötet 22), Ge zeigten fü 
heilloſen Auftritte, wie gefährlich die Waffen im der Dia 
beſibloſen, leicht zu gewinnenden Poͤbels find. Darauf kert 
tellus im J. 99 wie in Triumphe nach Rom zuruͤck, Mais 
ging nach Afien, ohne feine Entwhrfe ausgeführt zu hate. 
folgten einige Jahre der Erholung, aber keine Ruhe, denn dei 
Saͤhrung dauerte fort. Wehl machte die Maffe im Alys 
recht behaglich fortleben, aber die tiefe Faͤulniß im Saunen 
dem Berfländigen nicht entgehen. Zwei wichtige Gegenſtaͤnden 
damals zur Sprache, bie Gerichte und das Bürgerrecht der A 
ober die Emanzipation der italiſchen Untesthanen Roms. Di 
sichte waren damals in den Händen der Ritter, welde Pi 
als Generalpuͤchter der Einkünfte aus den Provinzen dei 
ißbrauch ihrer Macht den Senat beleidigten. Wenn audi 
Männer ihre Beredtſamkeit zum Wohle des Staates um M 
defekten Provinzen in den Staatsproceſſen anwendeten; fo we 
. bach die Gerichte ein verderbliches Mitte, den Privarhaf a} 
und die edeiften und größten Wänner zu verdrängen, wenn P 
den Mißbtaͤuchen widerfegten, wie den Gonfalar P. Katie 
J. 92, der in. Afien bie privilegieten Räubereien und Berl 
der Ritter befchränte hatte. Zwar erhielt dee Senat im} 
durch dem berebten und geiftvollen, aber ebrgeisigen 

Livius Drufus die Hälfte der richterlichen Gewalt zuräd, # 
300 Ritter in den damals eben fo ſtarken Genat gefeht m 
Genatoren zu Richtern von dem an gewählt wurben; allen I) 
beleidigte dr den Senat und bie Ritterſchaft, weil beide ihe U 
geſchmaͤlert glaubten und lettere eine Unterſuchung fuͤrhen 
So hatte Deufus. für feine Muͤhe keinen Dank, keinen tt 
erworben. Derfeibe unterflägte auch die Forderungen der II 






27) Plut. Mar. 28 sg. Appian. B. Cir. 1. 28—31. Fior. 
Aur. Vict. de V- iM. %3. Liv. Ep. LXIX. Ä 
28) Aurel. Viet. de V. ilL 66. Vellej. IL 13. Liv. Epit LM 
- .. For. UL 1. . 


Dee Bumbeögemoffenkrieg. re 7; 


an .fah ein, daß fie dad Bärgertecht erhaͤlten mußten, aber bie 


nſtaͤnde und bie. Gefinnungen. ber mortführenben. Madıthaber in 


dr: änderten ſich oft. e 
> Ungedehtet: diefee innern Vorgänge: vergaß. die ebmifche Politik 
ch nicht die auswärtigen: Angelegenheiten, indem uͤberall 


niſche Geſandte ſich einfanden und als Schiedsrichter beſonders | 
Vorderaſien ſich in die. Zwiſte der Völker und Könige mifchten, . 


e Sutla iin Kappadocien ben vertriebenen Ariebarzanes. im J. 92 


der. einfegte: und :deffen Gegner Gordias verjagte. Und nicht 


ne roͤmiſchen Einfluß vermachte Protemäus Apion, ber letzte 
nig der "Sitphiumeeihen .Cprenaica oder Pentapolis mit der 
chenden Hauptſtadt Eyrene, :diefen Staat, bisher ein Rebenreich 
Hpptens, im J. 96. dur ein Teſtament an bie Republik, die 


och großmuͤthig den Cyrenaͤern ihre Unabhaͤngigkeit Wahefſcheinlich J 


en Tribut) ned) einige.:Zeit geflattete, 


63, 
Der Bundesgenoffentrig, 


Fhe Italien begann eine ſchreckliche Zeit mit dem Ausbruche 


3 Bundesgenoffentrieges (beilum sociale oder .Marsicum), 
(der von 91 — 89 blutig und verheerend geführt ward 29). 
befer Krieg gehört zu den größten, die in Italien geführt wurden. 
if beiten Seiten .flanden ausgezeichnete Feldheren, und Ans 
engung und Leidenfchaften waren gleich groß, Druͤckende Auf⸗ 
zen, ſtarke Werbuhgen, Entreißungen von Ländereien und das 
endige Gefuͤhl der Kraft hatten in den Bewohnern Italiens laͤngſt 
a Wunfh rege gemacht, mit den: Mömern gleiche bürgerliche 


echte zu genießen; denn das römifche Buͤrgerrecht gewährte ihnen - 


ht allein die Zheilnahme an Staatsangelegenheiten, fondern auch 
chtige perſoͤnliche Vortheile im bürgerlichen und häuslichen Leben, 
er waren ihre Hoffnungen getäufcht, ihre, gerechten Anfprüche 
f Rechtögleichheit von dem Senate, der fih nicht zu ber Idee 
166 freien italiſchen Volkes erheben Eonnte, zuruͤcgewieſen worden. 


Die Hauptquelle iſt Xppian de B. Civ. 38—53. Dazu vergl, Lir. 
Epit. LXXH sqq. Vellej. II. 14..17. Flor. IIL 18. Oros. V. 
183. C. Guil. Keferstein de bello Marsico. Liber sing. 
Halae, 1812. 88 Heyne de belli Rom. socialis causis et 
erentu, respectu ad bellum cum coloniis' Americanis gestum 
habito; in den Opusc. Acad. T. 111. p. 144 sqg. Bonfenfan ⸗ 
Staatsrecht der Unterthanen der Roͤmer. &. 118—128, C. A. F 
Weiland de bello. Marsico. ‚Berolini, 1884. +. 


J 1 16* . 


) 


Man beſchloß, ganz Italien zu Einer Republik und Corfini 


(Pompejus), der Hauptanſtifter des Krieges, und ber R 


* 


24 N. Zweiter Zeitraum. 


Die Ariſtokraten dee Stadt gaben die Aufnahme der Bundetg 
fen ins Bürgerrecht nicht gu, „weil der reiche und ihnen ebenbuͤ 
Adel diefer Völker fih ihnen dann gleich geflellt und fie um 
alleinigen Beſitz der hoben Staatsämter gebracht haben mi 


Fruͤher hatten ſich einzelne Staliener das Buͤrgerrecht auf eine 


ungeſetzliche, aber ſtillſchweigend geduldete Weiſe zu verſchaffen 
wußt. Daher gaben jest, ſehr zur Unzeit, die Eonſuln des J. 
£, Licinius Eraffus und Q. Mucius Seaͤvola (lex Lieinis Ye 
da6 Geſetz, daß alle, die ungeſetzlich das Buͤrgerrecht er 
hätten, in ihre fruͤhern Verhaͤltniſſe zuruͤcktreten ſollten 3%). 1 
erregte ſchon große Erbitterung. . Daher erneuerte dee thaͤtige 
bun Livius Druſus den Vorſchlag der Gracchen und des Fuh 
in der lex de civitate sociis domanda, und fuchte auf friedlih 
Wege diefe Angelegenheit zu beendigen. Als fi aber durh 
Ermordung bes gefeierten Demagogm und durch die lex Te 
welche eine Unterfuchung gegen alle Freunde und Beſchuͤhe 
- Bunbesgenoffen anorbnete 31), biefe in ihren Erwartungen big 
fahen, fo befchloffen fie, Gewalt zu gebrauchen, Es erfolge 
allgemeine Bewegung der Picener, Veſtiner, Marruciner, Ad 


—Peligner, Samniten, Frentaner, Hirpiner, Lukaner und Art 


nue bie Latiner, Etrusker, Umbrer und Kampaner blieben mM 
Die- Abgeordneten jener Völker hielten im Jahre 91 zu Ak 
in der Landſchaft Picenum eine Verſammlung. Als fie der Wi 
gefandte Proeonful Servilius Cäpio Überreben wollte, von 
Vorhaben abzuftehen, wurde er von dem erbitterten V 
Theater nebft feinen Begleitern und allen in Asculum fih 
tenden Römern ermordet, Ueberall brach nun der Au 











Hauptfladt mit dem Namen Italica umzufchaffen, Rom | 
vertilgen. Der neue Senat follte aus 500 Deputirten mi 
Eonfuln und zwölf Prätoren beftchen. Der Marſer Silo 


Dapius Mutilus, vol Groll gegen bie Römer, waren die 
Confuln, Außerdem werden noch als Feldherrn der Itol 
nannt, Vettius ober Joſtejus Cato, Marius Egnatius, 
Pontius u. a. Ungluͤcklich kaͤmpften anfangs die Confuln des 


-30) Cic. pro Balbo 21. 24. de Officiis III. 11. Ernesti IM 
gum s. v. in Clavi Cic. 
31) Ernesti Ind, Legum s. v. in Clavi Cie. 


n 


De Sunbetgiunfetri. 750 


;:Sutine Chfar und P. Rutilius Lupus, welcher in. ber Schlacht 
m Xelonius in Apulien, gegen Cato blieb, : Unter ihnen ſtritten 
bee mit Gluͤck Sulla und Marius. Die Römer retteten die lati⸗ 
ifchen Kolonieen,. die treu blieben und bad Bürgerrecht bekamen, 
)as Geſetz des Confuls 2. Julius Cäfar, die berühmte lex Iulia 
te civitate cum sociis et, Latinis communicanda) gewaͤhrte bes 


ngungsweiſe auch auswärtigen Kolonieen, wie Norba und Aquaͤ | 


sertiä,. und. den alten latinifchen Städten Tibur und: Pränefte _ 
16 Bürgerrecht 22). Ihre Contingente waren ein großer Zuwachs 
te die Römer. Denn. fie führten nun den Krieg mit Truppen 

as allen Gegenden und bekamen das Uebergewicht auf ihre Seite. 
* war die Lage Roms vortheühaft, da es mehr im Mittels 
unkte lag und von treuen Kolonisen-umgeben war, während bie 
taliter überall Truppen zuruͤcklaſſen mußten und fo ihre. Kraft, 
eſplitterten. Der füdlihe Schauplag des Krieges war Kampanien 
8. an ‘den Liris, der mittlere von da bis an die Grenze Picenums 
ud der noͤrdüche in Picenum ſelbſt. Hier ſchlug der ausgezeichnete⸗ 
onſul En. Pompejus Strabo 70,000 Bundesgenoſſen bei Asculum, 
ab zerftörte die eroberte Stadt im. Jahre 89 33). Sulla beſiegte 
e Samniten. und Dirpiner. Nach und. nach unterwarfen fich die. . 
mpörten. Voiker und’ die Römer gewaͤhrten ihnen das Bürgerrecht; 
ter weichen Bedingungen, if unbekannt. In der Schlacht bei - 
leanum fiel Popädius, im J. 88. Zulegt waren nur noch bie 
abaner unter den Waffen. Auch die Umbrer und Etrusker regen - _ 
ch jest, wurden aber bald beruhigt. Die Unternehmungen des 
Ritheidates in Morderafien und des Marius und Sulla gefaͤhr⸗ 
che Feindſchaft noͤthigten den Senat, allen, welche die Waffen 
iederlegen wuͤrden, ‚die Civitaͤt zu verſprechen. Allein die, Sam- 
iten fügten ſich nit, ſondern traten in dem Buͤrgerkriege auf 
5 Marius Seite, Ob man gleich die neuen Bürger in 15 neu 
sichtete Tribus, welche den Altern 35 nachgeftellt wurden, vers 
eilte; fo mußten: fie. in den Comitien doch gefährlich. werben, 
eil fie leicht zu Partheiungen zu gewinnen waren. Stalien aber 
— — 


2) Es iſt eine falſche Anſicht, wenn man ſagt, die Italiker hätten durch 

.dieſes Geſetz das Buͤrgerrecht bekommen; es wurde nur den Kolonieen 
dadurch angeboten, Gegenſtand bes Geſetzes waren an 50 latiniſche 
Kolonieen, auch außerhalb Italiens. 

3) Bei ‚fies :Seiumphauge befand fi unter ben Gefangenen Venti⸗ 

dius Baſſus, der fpäter ſelbſt einen Selumph hielt, PRn. M.N. 
VII. gr Cell. XV. 4. Val. Max. Vvi.9, 0 


246 - Bieten Zeitraum. J 
verlor mehr als 300,000 junge Männer, viele feiner edelſen 


beften Buͤrger, und viele einft blühende Städte und Fluren n 

den zerflört und verwuͤſtet. 

. " 64. . 

Erfier und zweiter Krieg gegen Mithridates. Ei 
Bürgerkrieg zwifhen Marius und Sulla. 
Mithridates VI. Eupator, auch der Große gma 

König von Pontus, durch Sees und Landmacht gleich fund 

an militaͤriſchen Tugenden ben größten Feldherrn des Altetthe 

gleich, zur Ausfkheung großer Plane gefchiet und zmterflhgt! 
den gegen Roms Druck erbitterten Afiaten, hatte fich nad! 
treibung des Nikonmedes, Königs von Bithynien, und nad! 
fiegung des roͤmiſchen Feldheren Opimius Aquilius ganz ek 
afiend, wo än’Cinem Tage 80,080 Römer und Italiker erai 
worden waren, bemaͤchtiget, und ließ duch feinen Feldhern! 

Gelaus, um feinen Feinden zuvorzulemmen, im I. 87 Bed 

nien und Griechenland befeten. Auch bier fand er Anhang! 

ſonders nahm Athen fein Heer bereitwillig auf. So fchien Jcd 


‚, bedroht, Der Gonful Sulla, der fih-im marfifchen Kriege a 


gezeichnet hatte, durch prachtvolle Schaufpiele und Spenden N 
Volke beliebt, erhielt den Oberbefehl des” gegen Meithridatt! 
ſtimmten Heeres 34%), Marius, ber Wetter Italiens, je! 
ſiebzigſaͤhriger Greis, ſchien vergeſſen. Voll Haß gegen der II 
kraten partheiiſches Walten und bdegierig nach dem Lorbeeren M 
ſolchen Kampfes, ſuchte er den Sulla feines Oberbefehls zu im 
den. :und: verband fh mit em P. Sulpicius 'einem fi 
verwegenen Volkstribun, der umgeben von 3000 bewaffneten 0 
diatoren, die er feinen Antisenatus nannte, die neuen Bünk' 
die alten Tribus vertheilte, und durch ihre Stimmen den Ad 
zum Feldherrn des pontiſchen Krieges wählen ließ, waͤhrend & 
noch beii Nola den Samniten die Spite bot, und den Krich! 
feinem Uebergange nach Griechenland beendigen wollte, 3 
jenen Beſchluß erfuhr, zog er eilig mit vier Regionen gegen 9 


34) Die Hauptguelle iſt Appian vom Mithridatifchen und bärgah 
Krieges dazu vergi, Plutarchi Sulla. Marius. lustin. XXXV! 
Vellej. II. 18 sqq. Flor. 1. 5. Sallust. Fragm. hist. Ib! 
P. 188 ed. Bip. de Brosses Histoire T. II. 1. B. Woltt! 
dorf, Comm. vitam Mithridatis M. per annos digestam so#! 

' G@oettingae, 1812, 
| 
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Erſter und zweiter Krieg gegen Mithridates. | | 27 _ 


0: men. feine Ankunft nicht. erwartet hatte," Man ſchloß die 
hore; aber Sulla drang mit, wei Legionen in die: Stadt, wo 


an von den Daͤchern mit Ziegeln amd. Steinen--auf bie Einrädene 


n warf, Mit des. Marius Parthei entſpann ſich auf den Strar 


n ein furchtbarer Kampf. Nachdem die Marianer aut der mit 
aͤrgerblut befleckten Stadt geſchlagen waren, wurden ˖ Marius, 


n.Sohn und zehn feiner Anhänger: geächtet, dev. Senat durch 
O edle Männer ergänzt, die tribunicifiche Macht beſchraͤnkt, des 
wlpicius - Einrichtungen aufgehoben und, die Abſtimmungen mach 
a Centurien ober -comitia centuriata kuͤnftig gu halten angeord⸗ 
t; auch follte der Senat zuvor uͤber jeden Antrag an das Volk 
rathſchlagen. - Marius entkam, Sulpicius wurde eingeholt und 


wbdter, Mährend in Mom Sulla, mit viele Maͤßigung fich ben 


agend, das Anfehen des Senates  aufrichtete und feinen Freund 


n. Octavius und den Marianer E, Cornelius Einna m 


onfuln einfegte, war ber- gteife Marins uͤber Terracina länge ber 
zkſte bis an die Suͤmpfe des Liris bei Minturnaͤ geflohen, wo er 
ber eingeholt und nach Minturnaͤ gebracht wurde. Sein Anblick 


hreckte den Sklaven, einem gefangenen Gintber, ber ihn Im Ker⸗ 


r toͤdten ſoute. Die Decurlonen der Stadt ließen ihn nach Afrika 
fingen, wo es «ine Zeit lang verborgen lebte, ob ihn gleich dev 
ertige-Proprätor von den Truͤmmern Karthago's wegzugehen bes 
ahl. Od Sula mit Willen duch die Erhebung Einna’s zum 
Sonfulat den Saamen neuer blutiger Verwirrung ausgeſtreuet ober 
ih getäufche haben mag, iſt wohl nicht leicht zu mtfcheiden.. Er 
ing, ohne Italien beruhigt zu haben, im 3 87 als Proconful 
ach) Griechenland, dem pontifchen: Feldherrn Archelaus entgegen. 
Das ſtarbd befeſtigte Athen wurde nach einer hartnädigen Mercheis 
gung mit vielem Blutvergießen vom Sulla am 1. Maͤrz 86 ers 
lüemt, Den ausgehungerten Athenern vergab Sulla um ihrer 
Bäter willen, plünderte aber die Tempel und ließ die Bibliothek 


as Apelicon, in welcher des Ariſtoteles und Theophraſtus Were 


Ih, befanden, nad) Rom abfuͤhren. Der entkommene Archelaus 
ieferte darauf im J. 85 in den boͤotiſchen Ebenen bei Chaͤronea 


und bei Orchomenos mit großer Macht unglüdliche-Schlackten, in 


denen nur Suula's perfönlicher Muth entſchied 35), Da er bes 





35) Rach ebmifchen Sqlachtberichten verloren bei Ehaͤronea die Feinde 
— 0 M,, een ber Verluſt des Siegers 1 M. betzug! Plet. 


, 
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Mechete, Archelaus möchte fi) nad; Chalcis retten, ließ er n 
der Schlacht bei Orchomenos das feindliche Lager eimfchlichen u 
firmen, Archelaus aber entlam andy diesmal und fich mach Chu 
. Auf Geheiß des Mithridates machte er Friedensantraͤge, wi 
. Sulla nm ſo lieber annahm, ba ſich in Rom während feiner Ih 
fenheit vieles verändert hatte und bie von ihm hergeſtellte Ortes 
gänzlich umgeſtuͤrzt worden war. 

Der beftochene Conful Cinna hatte die neuen Bürger ia 
alten Tribus vertheilen wollen, aber der Wiberfland feines Cola 
Dctavius, dee auf der Seite der. Nobilitaͤt fand, noͤthigt i 
Rom zu verlaſſen. Seines Amtes entſetzt, begab fi Cm a 
Nola, vor welcher Stadt noch sin xoͤmiſches Belagerungéheer fu 
Dieſes gewann er für feine Sache, flelite fih an die Spikes 
rief alle Verbannte zu fi. So zog er von Kapua aus gegen S 
Inzwiſchen war auch Marius aus dem Exil zurkdgelomme; it 
leiden, Rache, Hoffnung und Furcht bewaffneten Stalins & 
wvohner für den grauen, um Schuß flehenden Helden, zu bau 
noch der kuͤhne Sertorius und Carbo gefellten. Marius war im 
Etrurien zuehdgslommen und hatte eine Schaar Etrusker um | 
waffnete Sklapen an fi, gezogen. En. Dompejus und Dxctam 
welche die Stadt vertheidigten, mußten, durch Dungersnoch genihl 
unterhandeln. Fuͤrchterlich war ber Einzug ber Marian mi 
ausgehungerte, unglüdliche Rom, und ſchrecklich das Blutbad; dh 
ward gemorbet, geplündert, gemißhandelt. Wem Marius, | 
durch fünftägiges Morden nicht gefättigt ward, nicht die Handy 
war dem Tode Preis gegeben. Diele der ſullaniſchen Parthei, ! 
‚nicht hasten entkommen können, wurden erwuͤrgt, viele tödterm N 
ſelbſt, Andere fanden durdy die Wuth grimmiger Sklaven md] 
erbitterten Poͤbels einen gräßlihen Tod, Der Conful Oct 
der Redner M. Antonius wurden enthauptet, der an Cinna's & 
eingefeste Conſul 2. Cormelius Merula, ein Flamen Dialis, I 
Altar umgebracht, und Catulus, ber tugenbhaftefte Mann, | 
Sieger auf den Raubdifchen Feldern, genöthigt, in einem friſh 
tuͤnchten Zimmer durch Erſtickung ſich das Leben zu nehmen. 2 
hatte zum Morde eine Schane aus freigelaffenen Sklaven ei 
weiche zuletzt ſelbſt auf Sertorius Rath niedergehauen wurden, 
die Deuchelmörder es zu toll machten 36), Fuͤr das J. 86 md 


36) Plut. Mar. 41 sqg. Appian. Civ.1.64 sqq. Liv. Epit, LIED: 


| 


x + 


j Erſter Buͤrgerkrieg wiſchen Marius und Suliq. u. 


‚, Einna zum zweiten, Marius zum ⸗fiebenten Male zu Cons 
n, benn er hatte in feiner Jugend ein Omen von fieben Adlern 
yabt, die er auf feine Conſulate deutete. Jener ſtarb aber ſchon im 
ken Monate feines Amtes mitten unter großen. Manen gegem 


arius, An feine Stelle trat &, Balerins Flaccus, ber gegen 


ithridates nach Afien zog, einen Theil feines Heeres aber durch 
bergang zum Sulla verlor und, anftatt dieſem geächteten Feldherrn 
ı Oberbefehl abzunehmen, felbft von feinem geſchickteren Begleiter, 
n Senator ©, Flavius Fimbria ermordet ward, Flaccus hatte ſich 
rch feine Grauſamkeit und Habfucht verhaft gemacht, Fimbria 309 


wals Befehlshaber in Afien umher, ſchlug den Sohn des Mithridateb 


i Pergamus, zerftlörte das dem Sulla ergebene Ilium und bes 
mptete fi) bis zu Sulla's Ankunft. Diefer ging nun felbft nach 
fien und hielt mit dem pontifden Sultan auf ber. Ebene von 
Iaedbannd eine perfönliche Unterredbung, mach welcher der Srieden 


p 3. 84 unter. den Bedingungen gefchloffen wurde, daß der König. 


ie eroberten Länder Bithynien und Kappadocien zuruͤckgab, 2008 
jalente zahlte, 70 Schiffe auslieferte und Roms Sreunden Amneftie 
erſprach. Hierauf ſchloß Sulla feinen Gegner Fimbria bei Thya⸗ 
za ein und verleitete deſſen Heer zum Abfall, worauf ber vers 
ffene Abenteurer fich ſelbſt tödtete. Dem ungluͤcklichen Aſiaten 
egte dee Sieger eine Kriegsſteuer von 20,000 Zalenten (25 Mil, 
Ehaler) auf, wodurd das Land in die Hände der römifchen Wuches 
er gerieth, die es wie Blutigel ausfaugten. Mit feinem zägel- 


fen, an afintifche Lüfte gemöhnten Deere kam er. über Brundus . | 


im ohne MWiderfiand nach Kampanien. Die marianifche- Parthei, 


velhe die neuen Buͤrger und den Pöbel für-fich hatte, dauerte - 


auch nach Cinna’s Ermordung fort, und flellte dem Sulla eine 
Armee von 225,000 Mann entgegen. Allein weber. En: Papis 
rius Carbo, noch der ungefchickte Conful €. Junius Morbas 
aus, noch der muthige Süngling C. Marius waren zu Däups 


ken einer ſolchen Parthei in diefer Lage gefchiet, und Sertorius 


Bing: nach Spanien, um dort einen neuen, felbfifländigen Kampf 
Pr beginnen. Alſo befiegte Sula auf den Höhen bei Kapua den 
Conſul Norbanus, und drang, verſtaͤrkt duch den gewonnenen 


Conſul Scipio und den jungen Pompeius, ſiegreich vor,‘ während, 


in Rom das Kapitol in Flammen aufging, und die Marianer 
— —— —. 


Vellej. II. 22. Nihil illa victoria fuisset crudelius, nisi mox 


Sullana esset secuta. Oros. V. 19. 


— 


Pd 
% 


— 


28 . Zweiter Zeitesum, 


unter benz Praͤtor Damaſippus bie wegen. feiebliher Lintehai 
Wangen verfanmelten Senatoren etmocbeten, ſelbſt den Pau 
Mucius Seaͤvola am der Veſta heiligem. Feuer. Der junge 6a 
fl des 3. 82, Marius, bei Saceiportus gefchlagen, rettet fi 
nach ‚dem feften Pränefle, wo er fich heidenmäthig vertheidij 
Sulla Üiberließ die Belagerung einem Unterbefehlöhaber und te 
Schnell das umvertheidigte Rom. Vergebens verfuchte Carbo d 
nefle zu entfegen. Den legten Verſuch machte der ſammiii 
Feldheer, Pontius Zelefinus mit einem Heere Samniter und td 
ner; er wollte Rom: uͤberraſchen, aber Sulla lieferte ihm an im 
Colliniſchen Thore eine biutige Schlacht. Erſt am Abend uf 
brach Sulla die Linien der mit Berzweiflung kaͤmpfenden Fraı 
Der Sieg war fo entjheidend, bag Teleſinus fich das Leben au 
Da verzagte auch Marius und fuchte durch Minengänge zu 
kommen,. da ex ſich aber entdeckt fah, tödtete er ſich ſelbſt. I 
verließ auch Carbo ſein Heer und floh nach Sicilien. - Such 
nun die marignifch gefinnten Stänte in Etrurien und Puich 
zerſtoͤren. Gräßlicher noch war aber dad allgemeine Mordn i 
der Stadt, wozu die Proferiptionen, die Sulla gegen MM 
Feinde gerichtet hatte, das Zeichen gaben, denn die Rache Mi 
Habſucht trieben in diefen Tagen des Entfegens die raubgiag 
entmenfäten Sieger von Verbrechen zu Verbrechen, alfo daß mt 
den Sulla, den felbft da6 Wuthgeheul von 8000 Gefangenen, N 
im Circus niedergemegelt wurden, bei feiner Rede im Senat tl 
flörte, erinnern mußte, einige Feinde uüͤbrig zu Laffen, ‚Uber bed 
herrſchen Eönnte 2°). Catilina befand fi) damals unter ben W 
. nifchen Denkern, und lernte für die Zukunft. Geit 120 INA 
war fein Dictator geweſen; Sulla ward dazu ernannt auf w⸗ 
 fhmmte Beit, um die Republik ariſtokratiſch einzurichten und & 
fee zu geben 28). Dankbar zeigte er ſich zuerſt denen, dei 
auf die Höhe,’ wo er fand, gehoben hatten; die Soldaten m 


87) Oros. V. 20. Q. Catulus Sullae dixit: Cum quibus tandem vichd 
symus, si in bello armatos, in pace inermes occidimus! F 
111. 21.25. Lucan. Pharsal. II. 139 qq. Meiners Geſci⸗ 
des VBerfalld der Römer, ©. 117—132. — 

38) Ernesti Clav. Cic. in indice legum. s. 'v. Cornelise Lt5® 
Appian. Civ. 1. 98 sg. 8. ©. Zachariä, 2. Cornelius Sk 

genannt der Glüdliche, ald Ordner bes römifchen Freiftants darg 

peibelberg, 1834, A. Wittich de reip. Ronı. ea forma, @ 
‘'L. Carn. Sulla Dietator rem. Rom. ordinibus ete; commuur 
Lipsiae, 1834. . 


Ian 


Erſter Bürgerkrieg. zwiſchen Martins und Sulla. X 
Legionen erhielten bie verwuͤſteten Landbeſizungen der Proſcri⸗ 
em und beſtraften Landſtaͤdte Italiens. So entſtanden die erſten 
litaͤr⸗ Kolonieen. Dann gab er 10,000 Sklaven und Freigelaſſe⸗ 
das Buͤrgerrecht, und vertheilte fie ald Cornelier in die Tri⸗ 
Den Senat vermehrte er aus ber Ritterſchaft bis auf 600 
feste ihn in feine richterliche und gefeßgebende Gewalt. wieder 
‚ Die lex judiciaria gab dem Senate die Berichtöpflege zus 
b; die lex. tribunicia befchränkte das Recht des Einfprucye (jun 
srcedendi) der Zribunen, Dieſes Vorrecht hörte ganz-auf gegen . 
aatsbeſchluͤſſe und Gefege, war aber erlaubt gegen gerichtliche 
nicheidungen, wodurch die Tribunen ein Appellationegericht bildes 
k Auch ward ihnen das jus cum populo agendi (das Recht 
erſammtungen zu halten und Anträge zu machen) genommen. 
wifihtig glaubte er, durch willkuͤhrliches Herſtellen ber alten For⸗ 
m die alte Verfaffung zurädflihren zu koͤnnen. Ferner befchränkte 
e Dietalor die Statthalter in .den Provinzen, entzog mehrerm 
allſchen Völkern das Bürgerrecht, undb.erließ zus Sicherheit Roms 
nd Italiens nöthige Polizeigefege. Dem Volke aber gab er nad) 
tächtigen Triumphen zur Erinnerung feiner Siege die circenſiſchen 
spiele, über welchen es nachher feine Freiheit vergaß. 

Allein wenn aud dadurch im Innern die Ruhe hergeſtellt 

ee, und fie mußte nad folhen Stürmen von felbft kommen; fo 
var fie doch noch. nicht außerhalb Italiens gefichert, indem fi die 
kruͤmmer der. marianifchen Parthei nad) Spanien, Sicifien und 
Kfeita gerettet hatten. Pompejus, vom Sulla ſchon Imperator 
hannt, beruhigte Sicilien nach Carbo's Hinrichtung, und flug 
a. Afrika den Domitius Ahenobarbus und den :Mauritanier Jar⸗ 
3, den er. gefangen nahm, fo daß er vom Sulla für bemwiefene 
Treue den Beinamen Magnus erhielt, und gegen bie Geſetze des 
Staates die Ehre des Triumphes erzwang 3°), 
In Aſien hatte der trinmphfüchtige Feldherr Murena, gereizt 
uch den vertriebenen pontiſchen Feldherrn Archelaus, den Frieden 
zebrochen, und im I. 83 den zweiten Krieg gegen Mithridates 
öffnet, der ihm aber bei Sinope fehlug, und nach einem Vers 
gleich mit’ dem noch nicht wieder eingefegten Könige Kappadociens, 
Atiobarzanes, im 3. 84 dan Frieden abſchloß, wozu Sulla den 
Aulus Gabinius geſchickt hatte —* 


39) Plut. Pompef. 9-14. 
40) Appian, Mrd. 4-66. 
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Mach bdieſen Vorfallen wollte endlich Sulla fo repubiiiei 
ſcheinen, daß ee freiwillig die Dietatur im J. 79 niederlegte, md 


ſcheinlich ums nad) folcher Thaͤtigkeit in Appiger Ruhe fein Kal 


flecktes Leben zu endigen. Sein -Anerbieten, Recheuſchaſt & 
feine öffentlichen Handlungen abzulegen, war wohl nur zum Ode 
er wußte, daß fie Riemand verlangen wuͤrde. Wie hätte er m 
zechtfertigen können, daß er feinee Radyfucht und Herrſchbegiu 
6000 Kriegägefangene, 46 Confularen, Präteren, Aedilen, * 
Genatoren, 1600 Ritter und 150,000 Bürger geopfert, und are 
fame Bürger und friedliche Landleute von feinen rohen, habfühl 
gen ‚Soldaten in's Elend hatte verjagen laflen. Er, der fih a 
Gluͤcktichen (Faustus) nannte, flarb im J. 78 bei Puteoli al 
Pthiriaſis, einer ſchrecklichen Krankheit, die eine Fotge feiner W 
ſchweifungen war, als er das 22fte Buch feiner. Lebensgeiäf 
(Ephemeriben). vollenbet hattd, Sein Zeidnam wurde auf Sub 
Koften in feierlicher Proceſſion nach Rom getragen. Der mp 
Senat, bie Ritter, die Prieftercollegien begleiteten bie Leide | 
das Marsfeld, wo fie verbrannt wurde, Aber nicht aus Ada 
gegen den Derftorbenen, fondern aus Furcht vor ber bemaſpen 
Begieitung, welche Pompejus führte #1), 


65, 


M. Kemilius Lepidus. Wiederherftellung der in 
nictfhen Gewalt. 


Mit bespotifcher Gewalt hatte zwar Sulla das Feuer, W 
bie Republik, beinahe zeuflört hätte, gedämpft, aber nicht geil 
So Eonnte bei der Umkehrung aller menfchlichen und. bürgerißß 
Verhättniffe in Rom, bei der Zerruͤttung Italiens, das die Bi 
feines Aderbaues, viele prächtige Städte, viele edle. Gefchiehik 
‚verloren hatte, bei der Veränderung alled Landeigenthums und I 
der Ungleichheit ded Vermögens die neue Ordnung der Dinge ih 
Schöpfer nicht lange Überleben, weil zugleich auch die Grund 
der Religion, dee GSittlichkeit und Ehre, die Grundpfeiler jem 
beftehenden Staatzordnung, nicht geachtet und ale menſchlichs 
und goͤttlichkn Geſetze mit Füßen getreten wurden. Noch mar iM 
marianiſche oder Volksparthei nicht unterdtuͤct; der hungrige PO 












41) Plut. Sulla 36 sqg. Appian. Civ. I. 1059. Sein Leicheznbgi 
niß war pradhtvoll und nice ohne Saum, aber Ben ru owigr 
Mövrog co 


- 


Mom und bie, Schaaren geoͤchteter Buͤrger und vertriebener Land⸗ 
age durch ganz Italien warteten nur auf. Maͤnner, bie ſich an 
re Spige ſtellten. Zwar nesfuchte fogleih nah Sulla's pradıss 


Ber Leichenfeier der Conſui M. Aemilius Lepidus im 3.77, 
Mann ohne ausgezeichnete Kraft, eine Contrerevolution, indem 
‚die. Zuruͤckberufung aller Verwieſenen, die Ruͤckgabe aller einge⸗ 


zenen Guͤter und die Aufhebung aller ſullaniſchen Einrichtungen 
tiangte 42). Q. Luctatius Catulus, fein Mitconſul, ein 


achteter, rechtſchaffner Bürger und Staatsmann (prinespa sena-_ 


s) von der ariſtokratiſchen oder ſullaniſchen Parthei, widerſetzte 
b aber. mit Feſtigkeit, weil er die Erneuerung blutiger Scenen 


wousfah, Während ihres Confulats mußten fie ſich, durch einen. 


m. Senate gefeifteten Eid gebunden, ruhig verhalten. Als aber 
bus in feiner Provinz, dem. ci6alpinifchen Gallien, fich feines 
ides entbunden achtefe, fammelte er beſonders in Etrurien, wo 
e Bürger der ‚zerflöeten Städte ſchaarenweiſe als Bettler umhers 
gen und fih gern der Empörung anfchloffen,. ein Heer, das er 
16 indie Naͤhe Roms führte, wo ihn aber Catulus zuruͤckſchlug. Lepi⸗ 
us floh nad) Sardinien, wo er bald darauf ſtarb. Seine verlaſſenen 
johorten führte Perperna gezwungen nach Spanien zum Sertorius #3), 

Rom blieb im Zuſtande innerer Gaͤhrungen, ba die Teibus 
sen zur Wiederherſtellung ihrer Gewalt, die ihnen Sulla's ariſtokra⸗ 
Ihe Verfaſſung genommen hatte, ihre ganze Kraft aufboten. Schon 


m 3.75 fegte es der Teibun Opimius duch, daß die Tribunen « 


bieder Theilnahme an den höhern Staatsämtern erhielten, und Lic i⸗ 
tins Macer erneuerte im I. 73 den Verſuch zur völligen 
Biedecherfiellung ihrer alten Rechte **), die ihnen endlich im J. 70, 


Wan, R. die lex tribunicia des Pompejus, ald er mit Crafe . 


us Conſul war, bewilligte +5), Außer der Heiligkeit ihrer Würde 
md dem Meto ward ihnen. die Macht, Gefege vorzufchlagen und 
Reden an das Volk zu halten, zurüdgegeben. Auch. die Ritter 
«hielten ducch die lex judiolaria des Prätors Aurelius Cotta, ‚den 
Pompeius unterftügte, die Verwaltung dee Gerichte zuruͤck. So 
yatte dee, welcher ein treuer Anhänger Sulla's gewefen war, ges 
ade die Hauptſtuͤtzen bee Ariſtokratie geftürzt, weil er und. andere 
— — — 

9) Mall Fragm. M. Aemilii Lepidi Con. ad P. R. Oratio c. Sul- 

- p. 366 sqq. Appian. Civ. I. 107 
13) Liv Kpit. XC. Plut. Pomp. 16. Fior. IL 3. ' 


4) Sall, Fragm. p. 183 sq 
35) Cie, Act. 1. in Ver. 16. 
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I, Aem. Lepidus. Wieberherfkelfung ber teibuniciſchen Gewalt. 258 


\ 





[ 


‘ 


x 


ü 
‘ 


Ma: 33Zweiter Zeitraum 


‚> [5 

nur mit Hlilfe dee Demagogie zu ihtem Biele gelangen mat 
Roms Schickſal war jetzt an einzelne Männer und Partheihäug 
deknupft, die bei ihren Unternehmungen nur ihrer Herrſchh 
Habfucht: und ihrem Ehrgeize folgten und darum mit fleter Ei 
ſucht ſich gegenſeitig unterdruͤckten, ſobald fie Kraft und Geleg 
heit hatten. So ward die Ropubtik, in welcher die Tugendn 
Vaͤter vetſchwunden, der Sinn für Gemeinwohl erſtickt, Die Bu 


religioſer Scheu und alter Zucht geloͤſt waren, ein. Kampfpichl 


die, welche vun der aleinigen Herrſchaft ſtreebten. 

nn 66, . 

23 Pompejus und feine, Beitgenoffen. | 
In ben’ legten Stuͤrmen hatte Pompejus der Gr 


ber Imperator, vom Glücke wunderbar beguͤnſtegt, und uf 
Eörperliche und geiſtige Vorzüge ausgezeichnet, eine Laufbahn w 


> ten, die er mit unerfättlichem Ehrgeiz auch zw vollenden ſtun 


Neben ihm ſtand aber eine glänzende Reihe ausgezeichneter 34 
heren und Staatsmaͤnner, wie fie“ die Gefchichte nur in meint 
Jahrhunderten aufjzumeifen bat, und? alle rangen im einem up 


heuern Kampfe für ihre und "Roms Groͤßel L. Liciniws U 
edullus war ein, in friedlichen Studien zu den größten Geſchaͤn 


des: Staates gebildeter Mann, der im Genuffe feines großen Ra 
thums und feiner Kunftfarmmlungen“ ſich gern einer uͤppigen Ah 
Aberließ,. vom Pompejus ſcherzweiſe Rerres in der Toga (Xer 
togatus) genannt, ba er am Meere große Bauten ausführte w 
durch Daͤmme das Meer, wie Kerred, bändigte 16). Quiat 


Luctatius Catulus gehört zu den edelften Männern Red 


des Marius College im vierten Conſulat, Feldherr, Redner w 
Gefchichtfchreiber, Für. würdig geachtet, das Kapitol wach. bem falle 
niſchen Brande einzumeihen. Von Marius profribire, toͤdtene 
fich feibft *7),, M. Sicinius Eraffus, der in den Zeiten Sub 
unermeßliche Reichthuͤmer zufammengefcharrt hatte, war. maͤchtig i 
einem Staate, wo alles verkauft wurde, obgleich weniger bebuuteb 
durch Geiſt und Kraft 18), 6, Julius Caͤſar, geb. 100, 6 





46) lutarch im geben des Suenttus, Vellej. II. 33. Meierstli 
ber die Sitten ber Roͤmer, U. 127 f. 
47) Cic. Off. I. 22. pro Sextio 47. Das Öffentliche Kohl 1 sing ihm die 
‚alle, Dio Okss. XXXVI. 47. Taeit. Hist. 
48) Plutarch im Leben bed Grafius, Deiners —5 bes Berfil 
der Eitten, S. 132 ff. 


1 


Pompeius’und feine Zeitgenöffen. 266 
"RR, in Rhodus gebildet, bei feinen Unternehmungen vom Gluͤck⸗ 
gleitet, durch Beharrlichkeit und Kraft eines vielumfaſſenden Geis 
8 audgezeichnet,” gleich. gewandt als Redner, Staatsmann und 
Adherr, nicht ohne natlrlichg Hergensgäte, nur ohne Strenge dr 
itten und vol Ehrgeiz, kann ohne Bedenken zu den größten Mens 
en des Alterthums gezählt werben 49). M. Porcius Cate, 
ı Haufe des Livius Drufus erzogen, zeigte ſich ſchon als Knabe 
3 ein Feind der Tyrannei, durch ſeine alte und reine Tugend 
e Allen feiner Zeit hervorſtrahlend, denn fein Ruhm konnte durch 
in Lob vergrößert, durch keinen Tadel verringert werden, wiewohl 
beides von den groͤßten Männern feiner Zeit erhielt; aber im 
ampfe gegen die Gewalt ging er unter auf eine in der Geſchicht⸗ 
r Menſchheit denkwuͤrdige Art 50, M. Tullius Cicero, 
d. zw Arpinum am 3. Januar 106; 648 n. R., hatte ſich allein 
ı dem gebildet, was er war, erlangte durch Beredtſamkeit, Tu⸗ 
mb und feinen vielfeitig gebildeten Geift großen politifchen Eins 
uß, befeelt von wahrer Liebe zur. freien, beitehenden Staatsver⸗ 
fung, aber nicht. ohne Ruhmfucht, von Natur furchtſam und 
on einem ſchwankenden Charakter, daher er fih bald an diefen, 
ld an jenen hielt, und die unter Waffen, Aufcuhr und Verbres 
on geftürzte Republik nicht -Tange überlebte; nach dem Urtheile des 
luguſtus, der ihm fchändlich täufchte und dem Tode überlieferte, 
ein großer Mann, welcher ed mit Rom gut meinte!" 51) Und 
Be diefe Männer, und noch viele andere gleich außgezeichnete, in ben 
Sahren vollendeter Kraft oder kühner Jugend, aufgemachfen untet 





9) Plutarch und Suetonius im Leben des Gäfar. - Dio Cass. XLIV, 
36 qq. Vellej. 11. 41. E. Julius Cäfar, Nach den Quellen bear: 
Jbeitet von Söltl, Berlin, 1825. 8. | 
0) Plutar ch im Reben des jüngern Cato, Sall.B, Cat. 54. M. 
Schroͤckh, Allgem. Biographie Th. I. ©. 96 ff. ” 
1) Plutarch im-Leben des Cicero, Fr. Fabricti Historia M. T. 
| Ciceronis per Consules descripta; in Erneſti's Ausg. der Werke 
Gicero's, T. I. Middleton’s Roͤmiſche Gefhichte Cicero's Zeitalter 
umfaſſend, verbunden mit defjen Lebensgefchichte. Aus dem Engliſchen 
von. K. Seidel, Danzig, 1791. 4 Bde. Bed zu Fergus 
. fon, Th. II. S. 319 ff. Die genauefte Kenntniß des damaligen Roms 
. ‚erhält man aus folgenden Schriften: M. Zullius Cicero's fämmts 
liche Briefe überfest und erläutert (in chronologifher Ordnung) von 
GM. Wieland, Zuͤrich, 1808 ff. Bd. I-V. Bb. VE von F. D. 
Gräter, 1818. Bb, VI. 1821. 8 Im erſten Bande:. Chronologis 
ſcher Auszug aus Cicero's Lebensgeſchichte. S. 1 - 118. Abeken, 
Cicero in feinen Briefen u. f. w. Hannover, 1835. Drumenn, » 
Geſchichte Roms, oder Pompejus, Caͤſar, Cicero und ihre Zeitge⸗ 
»  noffen. Bd, 1. Königsberg, 1831, S. Chr, Schirlig, Vorſchule 
um Cicero, MWeglar, 1836, 
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furchtbaren Stuͤrmen in der koloſſalen Republik, ſtanden neben u 
gegen einander! Pompejus aber verfland bie große Kunſt, ihnen dl 


durch Lift und Kabale, durch Gewalt und Prahlerei einen Theil ig 
gebührenden Ruhmes zu entwenden, um ſich damit zu zierm 


67, 


Kriege gegen Sertoriud, Spartacus und N 
Sceeräuber. | 


Als Sulla in Rom feinen blutigen Triumph feierte, wach 
Prätor DA, Sertorius im Sahre 82 nah Spanien gegung 
um bort mit den Reften der marianifchen Parthei, unterflügt m 
den Spaniern und Lufitanern, für die Freiheit der Repubilj 
tämpfen 52). Gertorius war ein Sabiner aus Nurſia, von 
vorncehmer Abkunft, aus einer Gegend, die wegen ihrer MU 
Strenge und Zucht noch lange berühmt. war. Durd) feine Zip 
keit im cimbrifchen Kriege hatte. er fich emporgefchwungen, und 
damals Legat, gewiß einer der reinſten Charaktere damaliger M 
„ein .ebler, offener Mann. Er gehörte ber marianifchen Parthid 
Widerwillen gegen die Herrfher an. Als Carbo in Etrurien | 
Sache fo elend führte, erhielt ee den Auftrag, die Provinz Ey 
mien für die Sache der Parthei zu befefiigen. Es gelang ihm, 
dem er den gerechten Beſchwerden der Spanier abhalf, eme 
gleiche Sefinnung zeigte, und die Eingebornen ben Römern 
ſtellte. Anfangs nöthigte ihn aber das ſullaniſch gefinnte Cor 
den oͤſtlichen Pyrenäen auf der Straße von Perpignan zur 
Auch in Eufitanien Eonnte er. ſich nicht halten; daher begab al 
nach Mauretanien, wo er dinen Kronprätendenten unterflügte. 38 
hier vertrieben wollte er auf die Ganarifchen Inſeln (insulae fer 
natae) ſich zurüdziehen; allein die Lufitaner, die fich für 
Sache und für ihre Freiheit willig aufopferten, wie die Bürger a 
Caluguris *2), riefen ihn zur Erneuerung des Krieges zurüd, M 
bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit und großem —— 












theidigte er ſich faſt acht Jahre gegen die Römer unter Q. Ci 
lius Metellus Pius, und blieb ungeachtet manches Ri 


Zum | 

52) Plutarch im Leben des Sertorius. Appian. Cir. I. 86. 108 
Hisp. 101 sqq. Flor/ 111. 22. Vellej. II. 30. Liv Fr. l. 
Nah der Vaticaniſchen Handfchrift neu herausgeg. von B. G. Kb 
bubr: Orationum pre M. Fontejo et pro C. Rabirio fragmes 
T. Livii XCI. lib. fragm. etc. Berolini, 1820. 8. - 

53) Val. Max. VI. 6. 3. 


— 


Kriege gegen Sertorius, Spartacus u, die Seeraͤuber. 287 
m doch unbeſiegt. In feinem Feldlager bildete er die römifche 


publik im Kleinen nach; er hatte einen Senat und ’obrigkeitlihe - 


Ieden eingerichtet. Die Kinder der Eingebornen Tieß er nach 


üfhen Sitten Bleiben und in ber roͤmiſchen und griechiſchen 
unmatik unterrichten. Eine weiße Hirſchkuh ober heilige Hin⸗ 


‚ die ihm uͤberall begleitete, verkuͤndete ihm bie Zukunft, wie 


es ben. ſtaunenden Spaniern glaubhaft machte, - Da er mit 


thridates ein Buͤndniß gefhloffen und dieſen zu einem Angriffe 
‚die Öftlichen rämifchen Provinzen gereizt.hatte 5%); fo war «8 
Rom ein Gluͤck, daß ſeine Abſicht, nach Stalien den Krieg zu 
ſetzen, durch die Uneinigkeit und den theilweiſen Abfall der Spa⸗ 


r vereitelt ward. Ihm hatte M. Perperna, ein vornehmer 
mer etruskiſcher Abkunft (die Endung des Namens — na iſt 


askiſch), die Ueberreſte des Heeres des Lepidus aus Sardinien 
efuͤhrt. Seit 77 kaͤmpfte Pompejus, der dem Metellus zu 
fe geſchickt war, in Spanien ohne Gluͤck 35), und erſt als Me⸗ 
a8 einen Preis auf des Sertorius Kopf ſetzte, ward bee unbe⸗ 
jbare Marianer, der aus Mißtrauen fireng und graufam gegen 


he römische Umgebung war, von Verſchwornen, an deren Spige 


sherna fand, in Dfca, dem heutigen: Huefca in Katalonien, bei 


wm Gaſtmahl hinterliftig „ermordet, 72. 682.1, R. Biele Spar . 


2, welche dem Sertorius ewige Treu? geſchworen hatten, erfuͤll⸗ 
ihr Geluͤbde und iberiebten ihn nicht. Sein Mörder Perperna 


Me -fih nun am die Spige des fertorianifchen Heeres, wurde. 


er geſchlagen und gerieth in des Pompejus Gefangenfchaft, der 

hinrichten ließ. Um fich zu retten, hatte Perperna dem Pompes 

E die Briefe vornehmer Nömer ausgeliefert, die den Sertorius 

ch Italien eingeladen hatten; ber großmüthige Sieger aber bes 

mte diefe Verrätherei nicht, fondern verbrannte bie. Papiere, ohne 
8 ihnen Gebrauch gemacht zu haben. 

Noch war im Weſten das Kriegsfeuer nicht geloͤſcht, da brach 
J. 73. 681 n. Rein neues und faſt wäthenderek.in. Italien 


iſt aus: die Empoͤrung der Sklaven und Fechter 56), 





aw iuiſchen Sklaven beſanden fi see Zauſend., die einft 


—8 Fi 20. “ Vellej. 1l. 30. Oros. V. 24. Seraufon, zb. IL. 


8.210 f;.: A. G. Meißner, Spartacus, ‚Berlin, 179%. 8, 
dler roͤm. Staat, 3te Aufl, 17 - 
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im Schooße des Weberfluffes gelebt, Erziehung und Bil 
noffen und. ald Krieger felbft ‚gegen die Römer gekämpft hu 
She Zuſtand ‚war ‚unglädiih und empörend; einen Xhal N 
Elenden richtete man zu ladiatoren oder Fechtern ab, um 
öffentlichen Spielen das fchauluftige Volk durch ihre blutigen Ki 
zu ergögen. Aus einer Sladiatoren= Koferne zu Kapua ef 
im Jahre 73 gegen vierzig oder fechzig Gladiatoren und gaba 
Zeichen zu einer allgemeinen Empörung ber Sklaven in Ju 
bie der Thracier Spartacns, zu großen Nevolutionen geſch 
wit feinen Unterfeldheren Crixus und Denomanus leitete. U 
in Kampanien befonders, ward die Fahne der Empörung a 
pflanzt. Zuerſt verbargen fid) die entlaufenen Sklaven in bel 
zugänglichen Kluͤften eines ausgebrannten Kraters auf dem 4 
Hier bildete Spartacus, der Thracier, einer der en 

Hechter aus Kapua, eine Bande und entwifchte den ne 
den Römern. Bald fand er an der Spige eines Hem 
70,000 Mann; feine unterfeldherrn waren Crixus um 
maus, ehemalige Sklaven, die voll Ingrimm an ihren A 
herren eime flcchterliche Nache nahmen. Ganz Italien ward 
wegung gefegt und ſchonungslos verwuͤſtet; die zur Freiheit 4 
rufenen Sklaven, regelmäßig ‚organifirt, erfochten Siege auf 
über geſchickte Conſuln und Prätoren. Schon war Spartsel 
an die Alpen vorgedrungen, um Italien zu verlaffen und 
feit dee Alpen anzufiedeln; allein feine Räuberhorden noͤthi 
zum Rüdzuge, weil fie Rom pluͤndern wollten. Da erhielt 
fus als Prätor bed I. 72 den Oberbefehl und rettete R 
end ſich Spartacus nach Unteritalien 309, um in Sicili 
Sklavenaufſtand zu erregen. Mola, Thurii, Compfa un 
Städte wurden "eingenommen und verwuͤſtet, und wohl 
find dieſe gräßlichen Zerftörungen im ſuͤdlichen Italien wi 
geftelt worden. Das waren die unfeligen Foigen des full 
Vertilgungokrieges, wodurch die Beinen Landbeſitzer verjagt u 
Ländereien entweder zur Wuͤſte gemacht oder mit Schaum: 
Sklaven bebedt wurden. Craſſus erzeichte ben Spartacus one 
Silarus und nöthigte ihn zu einee Schlacht, in der " 
Sklaven mit, dem Muthe ber Verzweiflung kämpften, aba 
Führer verloren ” Nur 5000 entkamen durch Italien mh 









57) Fler. X Diguam viris obiere mortem: es quod gud 


® 
v 


' \ 
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en, wo ſie aber dem aus Spanien tkommenden Pompejus Ä 
t entgehen konnten, dee fie, vollends aufrieb und wegen dieſes 


en Sieges fic ben Lorbeerkranz zueignen wollte, der eigentlich 
Craffus gehörte, Die zwiſchen beiden entſtandene Eiferſucht 
jete während ihres Conſulats im J. 70 der Republik gefährlich 


werden, aber dad Bolt und Jupiters Stimme verföhnten beibe -- 


Ende ihres Confulats 5%), . Während Pompejus das Volk 
h Herflelung der Tribunen⸗ und Rittergewalt und durch das 


aufpiel eines feit 16 Jahren nicht gehaltenen Genfus 5°), wo⸗ 
er ſich ſelbſt ald Ritter flellte und muftern ließ, zu gewinnen 


bte, uͤberbot ihn vergebens Craſſus mit dreimonatlicher Getreide 


theilung und Speifung des Volks an 10,000 Tafeln! Pompeius , 


te Beine Stasthalterfchaft, fondern blieb zwei Sahre nach feinem 
—F in Rom, wo er amtlos in fuͤrſtlichem Gange lebte. und 
en fehh errungenen Ruhm behauptete. 


Der Krieg gegen die Seeräuber gab, eine. gute Veran⸗ 


ung, den auf jede Auszeichnung geisigen Imperator auf's Neue 


heben. Seit dem erſten Kriege mit Mitheidates hatte ſich eine 
bare Maht von Seeräubern gebildet 6%). Da Karthago's 
emacht zerfiört, die Römer zur See ohnmaͤchtig, die Ägyptifchen 
d’ aflatifchen Fürften aus Eiferfucht unthätig waren; ſo wuchs 
Bahl diefee Piraten auf viele Zehntaufende, welche das ganze 
Relländifche Meer van dem fyrifchen Küften dis zu ben Saͤulen 
' Herkules unficher machten. Ihre Dauptfige waren Cilicien und 
herien. „ daher fie auch Cilicier genannt werden, Es gefellten ſich 


x auch zu ihnen nody Syrer, Cyprier, Pamphilier, Kreter und 


here beuteluftige Infulaner und . Küftenbewohnee Griechenlands 
)--Rleinafiens, Sie befaßen Feftungen, Lager für ihren Raub, 
x über 1000 Sahrzeuge, von erfahrnen Matrofen und Tühnen 
ogern befegt. Wie die Barbaresken, fingen fie roͤmiſche Dane 


ke und Geldfchiffe auf, plünberten an Italiens Kuͤſten Städte 








U 2 


uco oportuit, sine missione pagnatund est,. Spartacus ipse in 
rimo agmine fortissime dimicans, quasi imperator, occisus est. 
Pp- Civ. 1. 121. Plut. Crass. 32. 

te 22. Man zaͤhlte 450,000 Bürger, Liv. Ep. XCVIII. 
X Ayuntftstten. find ‚Appian B. Mithridat. 92-96. Dio Cams. 
* 3-20. Vellej. Il. 32. 34. Flor. III, 6. 7. Cic. p. leg. 
* sy. Plut. Pomp. 25—28. Vergl. Wanfo't Bermifchte 
handl. und «uffäge, Alan, 1821, Up, vu 


478. Zu 


, . 
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umd Wien, ſchleppten Menfchen, Vieh, Geld und Lebenäbebtt 
aller Art hinweg, und bedroheten Rom mit Hungersnoth, Ju 
Hafen von Oſtig verbrannten_fie die römifchen Schiffe, hielte 


eine ziemliche Zeit am Lande auf und theilfen mit völliger & 


heit die Beute unter fih. Bei Mifenum raubten fie foga 
der appifchen Straße die Tochter des dort: flationirten. M. 
nius und plünderten den befuchten Hafen von Cajeta. Se 
kuͤmpfteir die "Römer unter Servilius Vatia, dem En 
Iſauriens (Isauricus), unter M. Antonius und Ci 


Metrillus ohne Erfolg. - Aus Verdacht oder Raubſucht gef 


tonius auch Kreta an, und die Graufamkeit des Dietellus (C 


“ eus) nöthigte die Inſulaner, ſich mit den Piraten zu ver 


Um dieſem gefährlichen und fhimpflichen Kriege ein Ende zum 
erhiett Pompejus buch den Tribun U. Gabinius (lex 


| nia) im Sabre 67 gegen’ den Willen aller verfländigen 


t 


Er ſelbſt fegelte vorher bei allen Legaten herum, muſterte i 


ſchen Provinz, Pompejus, der ihm den Triumph nicht © 


auch des Catulus, dad Commando auf drei Jahr Tıber die F 


aller Meere. und Über die Küften bis auf zehn zeutfe B 
Ianbeinwärts (400 Stadien), mit der Erlaubnif, Geld, Sci 


Zegionen, fo viel als er beduͤrfe, zu nehmen. Diefes ift der län 


Mit Umſicht und Schnelligkeit unternahm er, unterftüst 
undzwanzig Unterfeldheren oder Legaten, einen gemeinfd 
Angriff auf allen Punkten des Mittelmeers gegen die 


Punkt in. feinem Leben, wo er feine ganze serie 
von 











40 Tagen 'zuerft die Stationen gegen Welten bis zu der Mu 
von Gibraltar, befüchte auf dem Ruͤckwege Rom, ging von 

Brumufium und fchiffte von hier in eben fo viel Beit bei 

hen Stottenabtheilungen herum. So trieb er zuerft die Se 
wie mit einem Netz fie umſtellend, aus den entfernteften 
winkeln heraus ımb drängte fie nad) dem cilicifchen Meere 
ee fie fhlug, auf bem Lande ihre Feftungen eroberte und ihrt 
fchiffe zerftörte. Die Unterworfenen mußten ihre fchwierigen 
fige verlaffen: er ſchickte fie von der Küfte hinweg als 
in ciliciſche oder andere aflatifche Städte, auch nach Dpme in 
Soli in Citicien erhielt ſeitdem den Namen Pompejopolik 
Sieger riefen die bedrängten Kreter zu Huͤlfe, benn fie w 
tieber dem Pompejus als dem graufamen Metellus ergeben 
vollendete” aber die Eroberung der Inſel, und’ machte fie 


4‘ 
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rıte, entrig ibm wenigflens zwei kretiſche Feldherin. Der ganze u 


eg murde in drei Monaten beenbigt, 


68. 
Letzter Krieg wider Mithridates. 


J ’ 
[2 


Während jener fchnellen Siege hatte der große Mithridates, 


SHGültigkeit des Teſtaments, wodurch Nikomedes von Bithy⸗ 
n fein Reich an Rom: vermachte, nicht anerfennend, mit ber 
zen. Macht feines, großen Reiches, das Pontus, einen Theil 


ppadociens und viele verbündete Völker auf ber Nordfeite des 


parzen Meeres bis an ben Dniefler umfaßte, im I. 74 ben 
itten pontifhen Krieg eröffnet 861). Er befaß ein. trefflich 
ibtes Heer von 156,000 Mann,. und fo weit Roms Drud reichte, 
mte er auf die Theilnahme des Sertorius und der Seeraͤuber 
men. Sertorius ſchickte zu ihm auch zwei profcribiete Römer 


Geſandte und ſchloß mit ihm ein Buͤndniß, wonach der König ' 


‚mit feiner Seemacht unterflägen follte, dagegen trat Sertorius 


s ganz Ajien ab, Mithridates vertrieb zuerſt ben König Arios 2 


zanes aus feinem Reiche Kappabocien, der Noms Bundesgenoffe 
r, und befegte Bithynien, wo er im Sahre 74 ben Gonful M. 
relius Cotta zuruͤckſchlug, in Chalcedon einfchloß und im Hafen 
fer Stadt die römifche Flotte verbrannt, Nachdem es auch, 


allen erobert hatte, belagerte er die volfreiche und wohlhabende _ 


ade Eyzicus in Myſien, den’ Schlüffel zu Vorderaſien. Die 


zicener vertheidigten ſich aber mit Entfchloffenheit und fehlugen 


& Angriffe des Königs ab. Inzwiſchen kam der Conful Lucul- 
6 herbei und nahm in Phrogien am Hellefpont eine fo gefchickte 
tellung, daß der König, von aller Zufuhr abgefchnitten, fi zum 
kczuge gensthigt fah. Er eite Über Lampfacus und Nicomedien 
f-einem Seeräuberfchiffe nad) Sinope. Siegreich drang Lucullus 


iter vor, und dies verdient um fo.mehr Bewunderung, da er-fih _ 


bſt erft durch Studien zum Feldherrnamte gebildet 62), eine zirgels 
e Armee vorher zur Zucht und Gehorfam gebracht, an Strapazen 


).Appian, pian. Mithrid. 68 sg. Plut. TLucullus 5sq. Liv. Ep. XCIIISsq 
"Fi or. 111. 5.  Vellej. H. 33. 37. Sallustii Fragm. p. 188 sq. ed 

Bip. Wichtig für die Gefhichte diefes Krieges find auch: Memnonis 
Historiarum Heracleae Ponti excerpta, ed. Orelli. Lips. 1816. 
aus Photii Bibliotheca entlehnt.. 

) Cie. Acad. Quaest. IV. 1. Lucullus war augleih ein menſchlicher 


Feldherr — dyumyo in eirev, wis dv Boulorr ay in — oagas 


Poyalon, A rayra Rai ra ruv zolslwv: Plutare 


— 
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und RNaͤrſche gewöhnt, bie Habfucht dee römifhen Wudem | 
ſchraͤnkt, und die Beamten zur Ordnung und Menfchlichkeit eh 
geführt hatte. In Sinope hatte der König eine neue Arme 
fanımelt, und gewann gegen feinen DBerfolger das Meitertzeffen| 
Cabira in Paphlagonien, fah ſich aber doch bald gemöthigt, » 
Comana und von da zu feinem Schwiegerfohn Tigranes zu fh 
dem flolgen König Armeniens, der fih König der Khıi 
nannte 63), erſt von feinem Schwiegervater nichts wiſſen md 
nachher ſich aber doch mit ihm verband, obgleich zu feiner Ani 
sung aufgefordert. Lucullus ging Über den Euphrat und A 
und befiegte am 6. Oct. 69. 685 n. R. bei dem belagerten Lig 
nocerta bie verbindeten. Könige. Unermeßliche Beute gab ie 
oberte Stadt. Beide Eriegführende Mächte ſuchten jegt den m 
ſchen König Arfades XII. (Phraates IL.) aufihre Seite zu by 
da aber Luchlius fi) von ihm hintergangen und getäufcht ſal 
ſchloß er, Parthien anzugreifen. In Nifibis, einer Stadt * 
potamiene, brach eine Empsrung der Soldaten aus, die GM 
des Lucullus Schwager, angeftiftet hatte; die alten Sordaten, | 
Strapazen müde, verlangten mit Ungeftüm, entlaffen zu wa 
Aber Lucullus entließ fie nicht. Durch Kappadocien zog er fi 
het und Mithridates nahm wieder den größten Theil von Pu 
ein, nachdem er dem Untetfeldheren C. Triarius mit 70069 
gänzlich gefchlagen hatte, Schon Lam fein einftweiliger NH 
DM’. Acilius Glabrio, Conful des Jahres 67, nach Afien und m 
bekannt, daß die Soldaten ihrer Dienfte unter Lucullus 
ſeyen; die Ungehorfamen treffe Einziehung ihrer Güter, © 
fih das Heer auf und nur die aͤrmern Leute blieben ihren TAM 
teen. So weit hatten es die niedrigen Kabalen des Pompij | 
die Siege gern vollenden wollte, und die Verläumdungen det‘ 
ſchen Wucherer gebracht! Doc wurdé Lucullus in Rom 
empfangen und mit einem Zriumphe beehet. Seitdem Iehtt 
Pribatmann im Genuffe ungeheuerer Schäge und ebler Geiſt 
tigungen, bis er durch einen Liebestrank wahnwitzig gemaft, 
Waͤhrend Pompejus mit dem Seeräuberkriege befahäftig ! 
und Glabrio unthätig in Bithpnien ftehen blieb, ohne das Brill 
des Königs zu verhindern, erhielt im Jahre 66 der’ fiegreiche PM 
jus duch den Tribun Manilius (lex Manilia) den Oberbefh 





63) Appian. Syrı 48. Bares Bacılswv Hysıro sivar. 


} 
! 
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im, mit. einer faft unbefchränften Gewalt, ‚fo daß Hortenſius, 


tulus und viele Patrioten dagegen waren, wogegen Cicero, der 


an des Pompejus Volksgunſt zu politiſcher Größe empor zu 


wingen hoffte, in glanzvoller Rede fuͤr ihn ſprach, und J. Caͤſar, 


in der ſcheinbaren Freundſchaft mit dem Lieblinge des Gluͤckes 


d Volkes feine Größe begruͤnden wollte, ſich fuͤr ihn verwendete 6%), 
mpejus hatte leichte Siege uͤber die gebrochene Kraft des alten 


nigs, den er in einer naͤchtlichen Schlacht am Euphrat zur 


icht nach der Krimm noͤthigte. Tigranes, von ſeinem Sohne 
laſſen, demuͤthigte ſich mit einem Fußfalle vor dem eitlen Sie⸗ 
„der ihm Armenien ließ, 6000 Talente (7 Dil.) abnahm, und 
8 jungen Tigranes als Geißel nach Italien ſchickte. Am Phafis 


f Pompejus mit dem Servilius zufammen, ber fi; hier mit der 


otte eingefunden hatte. Darauf zog er, mit dem Parther Phraa⸗ 
verbuͤndet, gegen die Albaner, die Bewohner der heutigen Pro⸗ 
tjen Schirvan und Dageſthan, und gegen bie Iherer, die das 
utige Georgien und Smeretien bewohnten, Lite jedoch viel durch 
ikunde der Gegenden und duch den Umftand, dag. ihm Dräfes, 


Inig der Albaner, und Artoces, König der Iberer, am Cyrus⸗ 
ffe einen Hinterhalt legten und ihm ein Heer von 20,000 Mann 


tgegenſtellten. Pompejus hatte aber davon erfahren, ging. Über 
n Fluß und trieb die wilden Vergvoͤlker in ihre dichten Wälder 
ruͤck. Er fchloß hierauf mit ihnen Frieden, wagte aber nicht, 
Waͤrts zum Easpifchen Meere vorzudringen, durch viele und große 
Khlangen gehindert, von bemen die Perfer dort noch jegt fabeln, 
w Syrien entſetzte er ben vom Lucullus eingefegten König Ans 
Wu XIII., und machte das Land nebft Phönicien zur roͤmi⸗ 
von Provinz. Serufalem, durch Bruderkrieg zwifchen Hyrcanus 
& Ariſtobulus zerrättet, wurde im Jahre 63 nach kurzer Ber 
arung eingenommen. Pompejuß ließ den Juden ihre alte Mes 
fon, befuchte das Alterheitigfte des Tempels, nahm ber zegierens 
n Familie den Königetitel, fegte den Hyrcanus zum Ethnarch 
id Hohenpriefter ein, ließ. den Ariflobulus als Gefangenen nad) 
am abführen, und machte die Nation durch einen Tribut ab: 
sig von Rom 65), | | 

— — 
Cie Or. pro L. Manilia. Dio Case. XXXVE 26. Plut. Pom- 
5) Dio Cams KXXVII. 15 sqg. Taeit. Hist. V. 9. Oros. VI. 6. Cic. 


ad Att. 11. 9. Hierosolymarius (Pompejus); nah Wieland: ber 
Mann, der ſich fo viel auf bie Eroberung von Zerufalem zu gute thut. 


— 
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„s 

Um biefe-Zeit endete ber raſtloſe, von feinem Sohne Pit 
naces verlaffege und verrathene Mithridates,. nachdem ad 
menſchliche Mittel in zinem Zbjährigen Kampfe erſchoͤpft hatte, fi 
thatenreichea Leben durch das Schwert eines Galliers, da Ya li 
nicht wirkte, zu Panticapaͤum (Kertfh) im Winter 64. De 
kofe Sohn ſchickte fees Vaters Leiche dem Pompejus, ber fie fm 
Soldaten zeigte und dann Eöniglich hegraben ließ. „Pompejus ı 
von Arabiens Grenze nad) Pontus, ließ dem Verräther Pharm 
ba6 Königreich Bosporus, das er bid zu Caͤſars Ankunft im} 
behauptete, fchenkte dem Zetracchen von Balatien, Dejotarus, Ki 
Armenien, machte Bithynien, Paphlagonien und Pontus ı 
bem Namen Bitbynien, Ciliien und Pamphylien unte N 
Mamen Eilicien und Syrien, zu roͤmiſchen Preovinn, 
‚dem Ariobarzanes Kappadocien und beftätigte dem Ai 
Groß Armenien, 


69. 


Gatilina’s Verſchwoͤrung. Rüdten des gu 
pejuß. 

Wahrend die Proconfuln Macedoniens, wie Claudius Ya 
Jahre 78, Curio im 3.75 und 8, Licinius Lucullus im JR 
thracifhen Völker am Hämus oder Balkan, zumal bie gro 
Skordisker, melde verwüftend in Macedonien einfielen, bekim⸗ 
und Lucullus durch Moͤſien bis an die Donau und jenf | 
Fluſſes auf der Nordkuͤſte des Pontus Eurinus bis an- * 
(Don) und an das Aſowiſche Meer vordrang 65); m möfrahi 
Often Ppmpejus die Schäge reicher Länder zufanımenraud 
wie ein unumfchränkter Gebieter das Schickſal der Sürfe 1 
Voͤlker beſtimmte: fan Rom immer tiefer in den ga 
fittlihen Verderbens, und verwandelte. fidy in eine ungeheun 
bers und Mördergrube, wo alle edlen Gefühle vernichtet, | 
Tugend uhd Gerechtigkeit erlitt wurden. Damals font | 
Proprätor C. Verres binnen drei Jahren (73 — 71) das DM 
Eitand Sicitim auf die ſchaͤndlichſte Weife ausplündern, I 
werke. aus Tempeln und Privatfammlungen wegführen, u 
- göttlichen und menfchlichen Gefegen Hohn ſprechen, ohne Wi 
durch Cicero's Beredfamkeit unterflügte Anklage die Mefteafung 


D  — me j 
66) Liv. Ep. XCI 14, Fler. I. 1. Oros. v. 23. Ammian. I 
| 4. Eutrop. VI. 2. 


Catilima’s Verſchwoͤrung. m 
rolerd bewirkte, weil viele feiner Richter mit ähnlicher Schulb 
ftet waren 67), Hortenfins war fein Mertheidiger, der alte 
el und viel Magiftratöperfonen fuchten den Bang des Prozeffes zu 
umen. Verres wartete das. Urtheil nicht ab, fondern begab fich 
Imillig in die Verbannung. Nach feiner Rückkehr wurde er unter 
ttonius proferibirt und ermordet, Zuͤgelloſe Begierden nährten; 
selten und verftärhten in Rom die Raubfucht, Schwelgerei, Aufs 
nd und Verfchwendung, die bis zum Wahnfinn flieg. Die Großen 
chteten mit ihren Verbrechen voran und der Pöbel folgte eben fo 
& und Öffentlich,.ficher ‚gegen Gericht und Strafe, Die Guten 
tten alles zu fürchten, die Böfen alles zu hoffen. Ein Zoͤgling 
fer heilloſen Zeit iſt C. Sergius Catilina 68) der auf dem 
ſchenhaufen Roms und den Leichenhuͤgeln aller großen Maͤnner 
r Republik das Panier feiner Herrſchaft aufzupflanzen gedachte! 
ıtiling war allerdings ein außerordentlicher Mann, begabt mit allen 
igenfhaften eines großen Mannes in folder Zeit, von. unver⸗ 
eichlicher Tapferkeit und Kühnheit, mit Rieſenktaͤften an Körper 
nd Beift, von fo volllommener Heuchelei, wie die Gefchichte kaum 
ne kennt, ein alter Soldat Sulla’d, gewöhnt an Blutvergießen 
nd ohne Achtung gegen die Gefege, deren Anfehen damals freilich 
ichts mehr galt. Ex flammte aus dem edlen Haufe der Sergier, 
ber in Semeinfchaft.mit gleichgefinnten Sünglingen. hatte ee in einem - 
taften Leben fein Vermögen verſchwendet; eine Revolution Eonnte 
m allein retten. Dazu begänftigten ihn ehrfüchtige Großen, wie 
haͤſar und Craſſus, und zur Erreichung feines Zweckes dienten ihm | 
Höhne und Frauen aus ben edeiften Geſchlechtern, viele Ritter 
md Senatoren, Gladiatoren, Ehebrecher, Meuchelmörder und ber 
hefen des Poͤbels, der auf ſullaniſche Proferiptionen und Um⸗ 
chrungen ſehnlich wartete, zumal da Cicero des Zribunen Rullus 
igrariſches Gefeg zuruͤckgewieſen hatte. Catilina wollte ein zweiter 





7) Cic. Oratt. Verrinae. Meiners Geſchichte des Verfalld der Sit 

„tenuf.w. ©. 137 ff. Middleton 8,102 ff. - 

8) Sallustii B. Catilinarium und dazu de Brosses Hist. de la 
Rep. R. T. 11. Cic. Oratt. Catilinariae IV. Plut, Cie. 10 sqq. 
Appian. Civ. 11. 2—7. Dio Cass. XXXVII. 29 —42. Flor. IV. 
1. Vellej. II. 34 89. Liv. Epit. ClI sq. Ferguſon Th. 1. ©. 282 ff. 
Midsleton Bd, 1. ©. 184 ff. 

Verſchwoͤrung des Gatilina gegen bie römifche Republik. Ein Revolutions⸗ 
gemälbe von Georg Henrici. Sena, 1798. 8, \ 
omiſche Briefe aus den legten Zeiten der Republil, von Otto v. Mir: 
bad. Zwei Theile Mitau 1835, 8. Diefe Briefe find win fchägbarer. 

Beitrag zur Gefchichte der Jahre 64 und 63 v, Chr, 


JF — 
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Sulla, unb wohl noch mehr werben, Als er die Provinz Xfr 
als Proprätor. unverſchaͤmt ausgeraubt hatte, warb er wem 
yeefiungen (repetundarum) angeklagt unb mußte die Bench 
ums Confulat aufgeben. Schon im J. 66: 688 hatte a 
Verſchwoͤrung zum Umſturz der Verfaſſung geflifter und weit 
Gonfulat ertsogen. As er nun bei ber Wahl im Somme 
5. 64 durchfiel; fo fann er auf Gonfulmord und Aufeuk, 
empfing. fogar von vornehmen Damen Geld, um Etrurien 
Picenum m XAuffland zu bringen. M. Zullins Cicere, 
“ anfangs die Optimaten als einen Emporkoͤmmlig (homo as 
das Gonfulat nicht geben wollten, wurde für das Sak 
wit ©. Antonius Hybrida Gonful, damit fen Mita 
ber Catilina diefe wichtige Stelung nicht erhielt, Aus I 
befchloß diefer nun die Ausführung feines Planes. Schea 
Roms Untergang und der Vornehmen Mord befchloffen ual 
- Ausführung nahe, als Ful via von ihrem Freunde Curius, 
verfloßenen Senator und Mitverfhwornen, das Grheimnif di 
und ed dann dem Cicero mittheilte. Diefer beichloß ſogleich 
feine und ber Republik Erhaltung durchgreifende Maasreges 
nehmen. Nachdem er feinen verdaͤchtigen Eollegen für die Repuill 
handeln durch Ueberlaſſung der einträglichen Provinz Macedonien ul 
gemacht Hatte, trat er am 8. Nov. 63 in einer Senatäverfanukt 
mit einer fo eindringlichen Rede gegen ben Baterlandsverräche d 
daß diefer Rom ſchleunig verließ. Abgeordnete der Allobrogen| 
fi) damals gerade in Angelegenheiten ihres Staates zu Rom 
hielten, hatte Catilina gleichfalls mit in die Verſchwoͤrung gg 
allein ihre Theilnahme war nur erheuchelt und fie ſtanden mit 
im geheimen Einverftändnig, Zum Schein wurben fie bei ber 4 
an der Mulviſchen Brüde fefigenommen, und fo erhielt 
ſchriftliches Werzeichniß der Mitverfchwornen, von denen Gicas 
Praͤtor Lentulus, Cethegus, Statilius, Gabinius und Cäpd 
verhaften und biefe, trog Caͤſars MWiderfpruh, von Eato Tl 
unterſtuͤtzt, ats Hochvesräther ohne förmlichen Prozeß (ind 
causa) erdroſſeln ließ. Catilina, verhindert nach Gallien zu 
weichen, hatte fein Heer in Etrurien vereinigt, Am 5. San! 
kaͤmpfte es bei Piftoja gegen Petreius, bes Antonius Lege 
and fiel, die Waffen in der Hand, in. dem mörderifchen Geil 
wo keiner floh, als Held für eine ſchlechte Sache. Mit ü 
kamen gegen 3000 feiner Anhänger um; auch in andern Gegal 
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liens ward die Verfhwärung wenigſtens ſcheinbar unterdruͤckt. 
n.. Ruhm, dieſe Gefahr von der Republik entfernt. zu haben, 
ieb. fich der nach Ruhm haſchende, in. der Toga große Eonfut 
Don dem dankbaren Senate ald Water des Vaterlandes begrüßt, 
‘einer Bürgerkrone geſchmuͤckt, feierte er in dem Jubel des ihn 
'eitenden Volkes feinen [hönften Tag. Auch machte er fih als 
iſul um die Republik dadurch verdient, daß er den Senat und 
Ritter enger verband und durch diefe Vereinigung die reichſte Claſſe 
roͤmiſchen Bürger für die Vertheidigung der Verfaffung gewann. 
Mit Catilina's Untergange war aber die Ruhe in Rom noch 
ſt bergeftellt, denn feine Parthei war nicht ganz unterbrüdt und 
jte fih nun an Cicero zu rächen. Um 31, Dec, legte er mit 
Eidesformel, daß er die Republik erhalten habe, fein Amt nies 
3 aber fhon am 3. Januar 62 erklärte der Volkstribun Metels 
8 Nepos, in Verbindung des Prätors Caͤſar, daß Pompejus 
t der Armee aus Afien zurüdfommen müße, um bie Berfaffung, 
Republik, die durch Cicero’ Willkuͤhr verlegt fey, wieder her⸗ 
ſtellen 69). Cato verhinderte dies in einer ſtuͤrmiſchen Volksver⸗ 
nmlung mit gewohnter Feſtigkeit, und Pompejus, der den Schein 
68 Machthabers vermeiden wollte, um mit tepublifanifchen Tugen⸗ 
k noch mehe zu glänzen, entließ bei feiner Landung in Brundus 
kn die Armee und kam zur Freude aller Bürger ohne bewaffnetes 
—* nah Rom, im J. 61. Noch nie hatte ein Feldherr einen 
zendern Triumph gefeiert, als jegt Pompejus 79), Fuft 25 Mile 
men Thaler legte er in den Öffentlichen Schag, und jeder Legionds 
Pat erhielt ‘300 Thaler. - Ungeachtet feiner Mägigung nach Dies 
K gemwinnreichen Feldzuge, Eonnte er doch nicht die Beftätigung 
ner afiatifchen Einrichtungen erlangen, meil die Häupter des 
tes, Cato, Q. Metellus Geler, Luculus und Craſſus öffent: 
9 ſich widerſetzten 71). Pompejus, der feine Eitelkeit gekraͤnkt 
zb ſich in ſeinen Planen getaͤuſcht ſah, trat von der ariſtokratiſchen 
r Volksparthei uͤber, ein Schritt, der einmal oͤffentlich gethan, 
ſcht wieder zuruͤckgenommen werden. konnte. Dadurch kam Pom⸗ 
nut in- alle die unfeligen Verhältniffe, in denen er, unterging. 





2 iu Cic. 23. Cat. Min. 26 en. Sueton. Caes. 16. 

Plin. H.N. VII. 27; Vellej. 1 « 40. Plut. Pompej. 45. Appian. 

Mithridat. 116 sq 

1) Dio Cass. XXX VII. 49. Appian. Civ. I. 9. Gicero hielt fi an 

den Pompejus, ‚um feinen Einfluß zu bepaupten; ad' Attic. I. 17. 
I 


2 Zuseiter Beitrami 
7: 
Zriumvirat zwiſchen Pompeind, Elafiuiı 
Cäiar. 

Caſar Hatte dem Pouzeins, der ie miche zu teräl 
vermochte, Erschenivit uud Antin;itkrit bewiefen umb fi] 
Grige uns PRiufie seirkeitet, d2chei aber als Prater ui } 
fer Mirimus duch feine wmerrmeflhe Ferizekisteit de Hal 
Menungs un: 223 Bel für ih m emem heben Grade ai 
Reenbabler srzcanen. Er arkisıte fh für das Dumzt vall 
selke der marizı fm Sirther ar hielt der Bittxe dei Az 
berifiche Leichenrede. Auch licj er bie Etrendentmãler bei Ba 
die defien Feine zeräct hetten, wieder berficen, was ben Pati 
große Beicrsnig erste. Racdem er aid Prepräter in fa 
schdikch sefimırit ums bie Exiirzen zur Toer:iung feiner 
erpreßt hatte 72), kibete er im J. 60 nach Rem zuräd, 
um Bas Cenſulat zu eriin;me, ten Pempejus und Cı 
deſſen Reicttäner ibm witkiz worem, umb überredete lede. 
enger wit ihm zu ver? doen. 3u tiefen Zeiten traͤumte Exte, N 
Bereinigung dieſer Diupter die Rızası# uch erhalten X 
und fe eat:ad umter feine Bermittiung, anfangs als di 
Beatindurg, das erſte Zriumwirae 3), 60. 694 u. R. 
verfadte 2:5 den Cicrre in dieſe Drt'z "ung zu jizben; Dicker 
aber mut fo ehrzeijigen Tinrem nice zu um haben, N 
Erhaltung der Kıruztif cTem cm Deren lag Die 
Pırfen wıren nen in ben Fladen der Bertündeten; fie 
fie auch alle mit slıiiiem Eifer ihrem Ziele zu, denn m I 
langung ter Werderrſhat fat Eraffus neue Geitfiräme, 
horte die Defiätizung iner Einrichtungen m Arm zu ei 
feinen Stanz zu vermeiren, Ciizr aber, der beide 
alle Schritte ger:u ber:Saete, wufte, daß er Nr Erf 
würde. Caͤſar erhielt für das J. 59 das Conſulat mit R. 
purnius Ditulns Als Bibulus dem Antrage des 














72) @äfar beite fo riet veriäwerket, deß er 6 RiL U 
bekzen. Appiam. Civ. IL 8. Sueton 
5* bejıyite feine Ecaiden uch bereicherte iha ned 


7) Barto beſchtẽeb dieſe Gcrfoirzticn im einem beferkea 
Tricarason, b. 5. das trei:ztse Ucgebeuer. Appian 
9. Dio Cass. LLS4—fSu Pilut Caes. 13 2q. Suet 
Vellej. 11. 42. Cixero’s Unit f. in den Briefen ad Auen 
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000 Bürgern in Kampanien Ländereien. anweiſen wollte (lex . 


farfa de. agro Campano atque Stellate), widerſprach, fprachen 
mpejus und Craffus für das Geſetz, und Soldaten beſetzten das 


mm. Der mit feinen Tribunen gemißhandelte Bibulus kündigte 


ten öder Stilftand dee Öffentlichen Gefchäfte an und machte dar 


ch "jede Werfammlung des Sendtes und Bolkes ungültig TI. 


ſar aber ließ ihn Ferien haften und konnte nun wie ein Dictator 
rſchen. Er beftätigte die- Einrichtungen des Pompejus in "Afiens 


‚Bürger (Pompejaner und Cäfarianer) erhielten bie kampaniſchen 


er, und den Rittern ward ein Drittheil der Pachtgelder 'erlaffen, 


wach dieſes mächtige Corps zu gewinnen. ‚Cicero, Cato und die 


kteioten ſeufzten; an Widerſtand war nicht-zu denken 75), Caͤſar 
jielt mit Hülfe ber beſtochenen Tribunen die Provinzen Galliens 


rensalpina und eisalpina) und Slypricum auf 5 Jahre mit 4 


Göhen; Ehe er zur Verwaltung dieſer Länder, ‚die ihm Meiche, 


— ur Macht verſchaffen konnten, abging, befeſtigte er in 


tom feinen Einfluß dadurch, daß er feinen Schwiegervater &- 


alpurnius Pifo und des⸗Pompejus Ftemd A. Gabinius 
I Genfuln wählen ließ," feine .Iochter Julia aber mit dem Pom⸗ 
jus vermaͤhlte. Zugleich ſorgte er dafuͤr, daß Cato und Cicero 
jetche dich" Tugend, Anſehen und Beredſamkeit die alte Ord⸗ 
Ming ‚halten wollten, entfernt worden; und dazu wär der kuͤhne, 
ichtswuͤrdige Tribun P. Elodius ein brauchbares Werzeug 76), 


hiefer Clodius war ein jüngerer, Sohn des Appius Claudius, der 
fh Jahte 79 Conſul war, ein Nachkomme ‘des Decemvirs, und. 


ehörte zu den erſten Ariſtokraten. In dieſer Beit ber fuͤrchterlich⸗ 
er Sittenloſigkeit war er bee yligeliofefte. So befuchte er einmal 


Kirkleidet das geheime Feſt dev Bona Dea, wo nur Frauen zugegen. 


Hh durften; er wurde eutdeckt und angeklagt, denn auf ſolchem 
frevel fkand Todesſtrafe. Durch Beſtechung der Richter wurde. er 
ber frei, Damals rief er Cicero zum Zeugen auf, denn bis dahin 
var Clodius nicht fein Feind. Cicero gab aber das Zeugniß gegen 
hu, und machte ihn dabei laͤcherlich. Dieſes konnte ihm Clodius 





U) Die Cass. XXXVIII. 18. Cic. Or. in’ Vatinium e. 6. 9 


. Aktic. IL. 21. Vatinius, ein Volkstribun, fland damals in Säfans 


Sole, Appian. Civ. I. " sqq. Plut. Cato Min. 32 sq. 


775) Sueton. Caes. 20. Unus ex eo tempore amnia ei republica, _ 


'e& ad arbitrium administravit. Cicero fchrieb damals an Atticus: 
GI. 21.): De republica quid ego tibi subtiliter? tota perüt. 
1 Plut, Caes. 9 sq. Cic. 28 sqg. Vellej. II. 45. 
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nicht vergeſſen. Um Volkstribun werden zu koͤnnen, ließe ih 
eine plebejiſche Familie aufnehmen. Er erreichte auch ſeinen) 
- im Jahre 58. Auf feinen Vorſchlag erhielt der ſtrenge M.C 
den Auftrag, den König von Cyprus, Ptolemäus, weile 
zegiere, abzufegen und die Infel als Provinz einzuziehen. De N 
der fich des Clodius Haß dadurch zugezogen hatte, daß er ihn« 
mals von Seeräubern nicht loßgekauft hatte, kam bdiefer gay 
gerechten Abfesung durch Gift zuvor. So wurde Cyprus im) 
sömifhe Provinz; 7000 Talente brachte der uneigennügige Qu 
Cato in den Schag 77), Während Clodius durch Getreibein 
(lex frumentaria) und Wiederherfielung dee Innungen (Ic 
eollegiis) das Volk gewann, gab er gegen Cicero das Gefk:i 
einen römifchen Bürger ohne Prozeß hingerichtet habe, folle dal 
des verwiefen werden. Cicero, vom Pompejus und Caͤſar ſ 
Hintergangen, gefpottet und gemißhandelt, mochte folch” er 
nicht erwartet haben. Voll tiefen Kummers verließ er, der M 
des Vaterlandes, zu Ende des Monpts März des Jahres Bi 
Stadt und begab fi) nach Theſſalonich in Macedonien, br 
von allen gutgefinnten Bürgern, Rittern und Genatom 
FMlodius aber, der des verbannten Haus und Landguͤter thrilk| 
“ fiören, theils verkaufen ließ, ging immer weiter in feiner Kal 
and mochte dem Pompejus felbft gefährlich ſcheinen, fo daß wg 
Cicero's Zuruͤkberufung unter fihrmifchen Auftritten beit 
Mac) zehnmonatlihem Exil hielt Gicero ‚. feierlich empfangen u 
gleitet, am 4. Sept. 67, 697 n. R. feinen Einzug in Re‘ 
Machdem er Öffentlich feinen Dank ausgefprochen hatte, fÜR 
ihm Pflicht, feinem Freunde Pampejua bie faft verlorene 
dadurch wieder zu verfchaffen, daß er ihm die Oberauffüht 
Setreidbezufuhr (Praefeetura annonae) und die preconfuları 
walt über alle Provinzen mit funfjehn Legionen verfchaffte *% 










.77) Plut. Cato Min, 34 sqg. Flor. III. 9,. um ben Gato * 
vn Pr zu entfernen, mußte er zugleich in Byzantium UM 
daͤmpfen. 

78) ©. Wieland in der Einleitung zu Gicero’s Briefen MI 
Dio Cass. XXXVIIL. 10-30. Plut. Cic. 30—33. Appias Ö 
11. 15 sq. Vellej. IL. 45. Qui civem romanum ind 
natum interemisset, ei aqua et igni interdicer# 
Cujus (legis) verbis etsi non nominabatur Cicero, 

solus petebatur. 

79) Cic. Oratt. post reditum ad Quirites, post reditum in So 
pro domo sua, de haruspicum responsis. 


% 
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Waͤhrend dieſer Vorgänge in Rom war in Aleranbeia, viel⸗ 
" aus Unwillen über den Verluſt des fchönen Cyprus, ein Auf⸗ 
d ausgebrochen. Der als Weichling und Tyrann gehaßte König 
olemäus Aulete$, der fich ‚bisher nun unter römifchen Eins 
F behauptet hatte, floh nach Rom und fuchte durch Beſtechungen 
Machthaber. für feine Wiedereinfegung zu gewinnen. Pompejus 
Önftigte ihn, Cato ſprach dagegen, der Senat hielt,e& für ge⸗ 
rlich, ihn fammt feinem Anhange zuruͤckzufuͤhren. Deffenunges 
tet‘ fegte ihn der mit zehntaufend Talenten erfaufte Statthalter 
r Syrien U. Gabinius im J. 56 wieder ein. "Aber tmeber 
Pompejus und Graffus Anſehen, noch Cicero's Bervdfamteie 
hsten den wegen Erpeeffungen. angeklagten Gabinius vor. bem 
18r, „Das Einzige, ſagt Niebuhr, tadle ich an’ Cicero, daß 
für. Gabinius redete; das war aber ein Opfer, das er für. die 
wpublik brachte, da er glaubte, dadurch mehr Einfluß auf Pome 
8 zu erlangen. Damals mußte man aber, um Gutes zu thun, 
lechten Menſchen fchmeicheln, und fanft thun, um fie lächeln. zu 
achen,: DaB .er den Gabinius für unſchuldig erklärte, darf uns 
ht auffallen, wenn wie bebenfen, daß bei diefen 'quasstioni- 
is perpeluis oder flehenden Kriminalgerichten die Richter an die 
tele dir ehemaligen Volksgerichte getteten waren, bie das ſchul⸗ 
8 oder unſchuldig erklaͤrten und, fouverain waren. Das Volk be⸗ 
hadigte mehr als es losſprach, und die Richter betrachteten ſich 
s Stellvertreter des Volkes, deſſen begnadigende Macht ſich nur 
den Berichten zeigen konnte. Vor unſern Gerichten iſt Bered⸗ 
mkeit ein Unding, da die Frage iſt uͤber ſchuldig ober unſchuldig, 
9 alles Beſtechliche wegfallen muß.” Auch den Theilnehmer en 
Iefen Beſtechungen und Erpreſſungen, ben Staatspaͤchter C. Räbie 

vertheidigte Cicero, um Kine hoben Freunde Pompejus 

Ming zu ſeyn #2), en 

| 7I. 
fa in Salfien. Pompejus und Craffus in Rom. 
Krieg gegen die Parther. 


Caſ ars achtjaͤhrige Feldzuͤge in Gallien, vom Fruͤhjahr 
38 bis zu Ende des Jahres 50, 704 n. R., gehören zu den merk⸗ 
— — 


4) Die 1 Cum 1 .1 55—63. Cie Epp. ad Dir. 1.5.7. ad Q. 
| 
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wuͤrdigſten in ber Geſchichte. Hier zeigte es fich, wie zahl 
Deere mit ihrer barbhrifchen Zapferkeit weichen mußten m) 
Kriegskunſt und der Ausdauer weniger Legionen, wie ba, d 
Umftände beherrfchende, alle Verhaͤltniſſe durchſchauende, fl 
Geiſt des Heerführers allen „Gefahren zu entgehen, alle Mall 
für fich zu ‚gewinnen wußte; wie die roͤmiſche Politik auf | 
ihrem ©rundfage, divide et -impera treu bleihend, bie gakl 
Nationen trennte und einige zu Verbändeten machte, um die ak 
leichter zu beflegen, und wie endlich die Römer erft ald Crka 
dann als Schiedsrichter unter diefen Völkern, zulegt als Beh 
. aller auftraten, Aber wie viel Blut mußte fließen, wie viel we 
geraubt, gebrannt, vecheert, wie viel Treuloſigkeit und Graujad 
geübt, damit nur Noms und Caͤſars Herrſchaft größer wuͤrde. A 
"war aber bleibender Gewinn, daß römifche Bildung nicht ale 
Gallien kain, fondern aud Britannien und Germanien, W 
‚unbetgnnte „Länder, mit ber gebildeten Roͤmerwelt in fr 
Verkehr traten. Auch teaten Germanen in römifchen Kris 
amd wurden befannt mit en Waffen und Künften, bie bald de 
be eigenen Vaterlandes Freiheit bedreheten. Die Geſchicht 
Voͤlker und Staaten’ ift aber Beine Schlachtenmalerei; dieſe N 
der befondern Keiegegefchichtesany die Cäfar felbft in einer IM 
- Horn und gewandten. Sprache, doch nicht immer treu bejdrll 
hat 83). Hier genhgt es den Gang des Krieges anubru 
die Folgen deſſelben nachzuweiſen. | 
 : Obgleich Caͤſar in der. Provinz Gallien Alles in eh 
lichten Ruhe fand, fo fuchte. ee, body: Gelegenheit. zum 
and. biefe gaben ihm die Helveties,.sin in der heutigen 
wohnhaftes Volk, Sie. wollten fich, wie einſt die Cimbet 
Gallien nieberaffen, nachdem ihnen feit dem Rüdzuge der 
und duch das Andeingen bee Deutfchen die Grenzen zu Mi 











- 83) Caesaris Commentarii de beilo Gallico libri VII. Dei 

Bud ſchrieb Hieti ud, ei. hoͤchſt gebildeten, Diann, dem mat 

, vorteefflihe Schrift "wohl zufteauen Tann, — Commentar art ( 
Commentarien bes Caͤſar, ald eine Wrautwortung der Remarqus 
Cesar des H. Gen.: :Mafor von Warnery, nebft Beil „ 

- rim. Taktik, von 8. F. Roͤſch, Halle, 1783. 8. — Jr. dit “ 

‚.„Gepgraphie des trandalpinifchen, Galliens nach C. Julius int 

mentarien de B. Gall. Nebſt 1 Charte. Effen, 1823. — Dis 
XXXVIH. 31 sggq. * Caes. 18— 27. Flor. HI. 10. Be 
.cıH gu: Steton, Caeg. 25. Vellej-:IN 46 sq. ueber N 
tifchen Verhaͤltniſſe Gallien bei Caͤſars Ankunft ſiehe deſſen 
tarien vom Gall, Kriege B, VI. 13 ff. 
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Dompejus u. Eraſſus in Rom. Krieg gegen i Patther. '273 
ben warn: Drgetorix, ber maͤchtigſte und eeichfe Lehnsherr 
x Helvetier entwarf dazu ben Plan, der aber verrathen wurde, 


wauf er fich mwahrfcheinlich feibft den Tod gab. Die. Helvetier 
beten aber bie vorgenommene Wanderung aus und zogen Über 


ı Jura, da Caͤfar ihnen ben Weg an der Rhone verfperrt hatte, 


ch das Gebiet der Sequaner. Die bedrängten Aeduer und 
lobroger klagten beim Cäfar, der fihnell den Gau der Ziguriner 
fiel, . ber. durch die Saone von den übrigen getrennt war; er 
ag die Helvetier und ber, Reſt eilte in's Vaterland zuruͤck. 
Wien war in Partheien getheilt, jede Stadt, jede Familie wär 
rennt. Die Verfaffung war bei den meiften Nationen’ zepublis 
ufh; die Druiden, ihre Priefter, übten große Gewalt, felbft 
‚politifchen Angelegenheiten; das Volk fand in ſehr unterges 
netenr Berhätmiß, faft in Leibeigenfchaft,..gegen die mächtigen 
tter oder Ariſtokraten. Dieſe Verbältniffe, dazu die Uneinigkeit, 
Wankelmuth und Leichtfinn benugte Caͤſar zur Unterwerfung bes 
ndes. An der Spitze der celtifchen Völferfchaften fanden bamals 
Aeduer und Sequaner, Die legten riefen, um fi ‚den Vor⸗ 
ig zu fihern, ‚die Germanen nad) Gallien. Im J. 72. kam 
zio viſt, Deerführer. bee Sueven, über den Rhein mit einem 
folge von 15,000 Mann, fchlug. die Aeduer, ließ .fih aber zum ' 
he den dritten. Theil bes fequanifchen Gebiets abfreten, den h. 
erslſaß und Sundgau, um feine Krieger bamit zu belohnen; Die 
einigten Gallien wurden bei Magetobria, bei Pontarlier im - 
partement des Doubs, gefchlagen., Nah und nach waren 
8,000 Deutſche uͤber den Rhein gezogen und wollten fih in 
lien .niederlaffen. Immer laͤſtiger wurde ben Aeduern des 
pmdlingd Herrſchaft, der fchon Freund und König vom: römifchen 


mate genannt und mit Geſchenken geehrt worden war, Die. - 


huer ſuchten Schutz beim Caſar. Nach einer peefönlichen Bus 

amenkunft beider Heerführer Lam es zwiſchen dem Rheine und 
fontio, der Sequaner Hauptſtadt, j. Befangon, in deren Bes . 
ang Cäfar dem Ariodift zuvorgelommen war, zur Schlacht. im 
mtemonat des J. 58. Arioviſt's Heer wurbe gänzlich gefchlagen,. . 
ſelbſt entkam uͤber den Rhein 94), Dom feinem ‚weiten Schick⸗ 
e if nichts befannt ‚ als daß er nicht lange nachhar ooſtorben 





Das Sclachtfeld muß etwa 19 Seiten von Befancon und- HR. 
„Dom Rhein gelegen haben. Vergl. Caes. B. 6. 1. al 53.. “Plut, 
aes.. . . a “ 


iebler roͤm. Staat. 3te Aufl, 0. 18. 
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3. Im felsrıten Tale afsbın fh be Bellgın, Cnfa 
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beachte, als bie zweimal unternemmene Landung in Drit 
in ben Jahren 55 und 54, wobei er nur den. eitien Ruhe 
‚ ber erſte Roͤmer geivefen zu ſeyn, der diefe, damals nur durh 
aber den Römern and) wegen des feltenen und zum 
Kupfers nötigen Zims wichtig. Die Ewmpoͤrung unter bet 
Arverner Bercingetorir, bie fi im J. 52 über: bei 
Gallien ‚verbreitete, gab dem Cäfar Gelegenheit, feine Crebel 
zu befefligen *5). Je mehr Volkerſchaften wiber ihn zufm 
traten, deſto Seichter warb. es ihm, an einem Tage. und 
zu ſchlagen, bie er hätte muͤſſen in fernen Gegenden. auffadet-: 
ihnm enblich die Beſiegung von 300 Bölkerfchaften gelung® 
E. 6. Reidard, 4 ir; in bensd 
8) ——— — ct a 
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annten Gallien, Belgien und Helvetien die Oberhoheit 
und un 86), KGaͤſar hatte: ſich unermeßliche Summen .duch Auf: 
en verſchafft, das Vertrauen und‘ die Liebe in den Herzen feiner 
ieger befefligt, und ;die Bewunderung Roms errungen. Mie 
13 anders hätte .fich "vieleicht das Schickſal der Republik geflaltet, 
te der "Senat: Cato's Rath befolgt, den treulofen unerfättlichen 
ieger der Barbaren auözuliefeen ST)! Kür fein ſchaͤndliche Be - 
men ˖ gegen bie. Uſipeter, Die er. verraͤtheriſch uͤberfi iel, hatte er 
e Strafe verdient. u | 
Während dieſer ei tege hatte Char bie Angelegenheiten und 
änderungen in Mom nicht aus den Augen gelaffen-und feine 
ethei fo in Thaͤtigkeit erhalten, daß die Eiferfucht zwiſchen ben 
innibicn, indem Pompejus und.Craffus für ihr Anſehn fuͤrchte⸗ 
„nur durch“ den Vergleich: zu Lucca im... 56 gehoben 
ede; nach welchem Caͤſar die Verlängerung feiner Statthalters 
ft auf fünf Fahre und Vermehrung feiner Legionen bi auf acht, 
mpejus die Provinzen Spanien und Afrika, und Craſſus Syrien, 
be das Confulat auf das folgende Jahr erhielten 83), Nur unter 
Ben Stuͤrmen und durch bewaffnete Belegung des Forums er⸗ 
een Craffus und Pompejüs für das 3.55 das Confulat; 
unbeugſame Republilaner Cato und viele andere Männer, welche 
geheimen’ Bedingungen der Triumvirn durchſchaueten, widerſet⸗ 
pfich vergeblich. Potipejus bethbtte das Volk durch ein neues Then: 
Buch Schaufpiele und Thierheken, "und ber beſtochene Tribun 
rebonius gab den Confuln die ſchon verabredeten Provinzen 89). 
Der ſechzigjaͤhrige C rafſus eilte nun zu einem Kriege 
jen die Parther geruͤſtet, unter fucchtbaren Verwuͤnſchungen 
Tribunen, aus Rom in feine Provinz, um feine Habſucht in 
| Aufgehäuften Schaͤtzen Aſiens, Paͤrthiens, Bactriens und In⸗ 
— 8 zu fättigen 0). Craffus pluͤnderte, wohin er ‚tamj allein - 
| Nun war Gallien pacata , an Kräften zum Kampfe für die verlorne 
|  Keribeit erfchöpft. Hirt. VIE” 49: "Gallien behielt feine ‘frühere 
erfaffung,, da Caͤſar durch dis folgenden Kriege verhindert: wär, das 
a aQufee Deesin, einzyrichten. Diefes geſchah erſt durch Au⸗ 
Nr Sato 3l.-  Ahpian se db... 
ee Cae ren 24. Appian. ir. | 11. '17.. Plut. Cags. a. 
ad Fate l "Dio Cass. XXXIX. 33 sgq. 
)) Xppian’e 8 —5— et nach Schweighäufers Vermuthung 
unaͤcht. S. sqd:;‘ fie iſt ein. aus, Plutuarchs Big: 
graphieen be Re us. ‚And, ntonius wörtlich. aeoeldriebenss 
Ma PDio Cass. XL: 21 sgqy. Austin.‘ Zul 4 4, Vellg. ll. 
46. Flor. Il. 11. Liv. Epit. evil. u 
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Sulla, und wohl noch mehr werden, As er bie Provinz Afııl 
als Proprätor. unverfhänt ausgeraubt hatte, ward er wegen | 
preſſungen (repetundarum) angellagt und mußte Die Bewerbe 
ums Gonfulat aufgeben. Schon im 5. 66; 688 hatte e ii 
Verſchwoͤrung zum Umſturz der Verfaffung geftiftet und weht I 
Conſulat ertrogen. Als er nun bei der Wahl im Sommer I 
J. 64 burdfiel; fo fann er auf Confulmord und Aufrukt, ı 
empfing. fogar von vomehmen Damen Geld, um . Etrurien ı 
Picenum in Aufſtand zu bringen. M. Zullius Cicero, ! 
anfangs die Optimaten als einen Emportömmlig ‘(homo nor 
das Gonfulat nicht geben wollten, wurde für das ah 
mit ©. Antonius Hybrida Gonful, damit fein Mitten 
ber Cakilina diefe wichtige Stellung nicht erhielt. Aus a 
beſchloß diefer nun die Ausführung feines Planes. Schon m 
Noms Untergang und. der Vornehmen Mord befchloffen um 
- Ausführung nahe, als Ful via von ihrem Freunde Curius, mm 
verſtoßenen Senator und Mitverſchwornen, das Geheimniß ai 
und es dann dem Cicero mittheilte. Diefer beſchloß fogleid N 
feine und der Republik Erhaltung durchgreifende Maaßregen 
nehmen. Nachdem er feinen verdaͤchtigen Collegen für die Repubili 
handeln durch Ueberlaffung der einträglichen Provinz Macedonim md 
gemacht hatte, trat er am 8. Nov. 63 in einer Senatsverfanmin 
mit einer fo eindringlihen Rede gegen ben Vaterlandsverraͤther a 
daß diefer Rom ſchleunig verlief. Abgeordnete der Allobroger, I 
fih damals gerade in Angelegenheiten ihres Staates zu Roma 
hielten, hatte Gatilina gleichfalls mit in die Verſchwoͤrung geze 
allein ihre Theilnahme war nur erheuchelt und fie flanden mit Ci 
im geheimen Einverftändnig, Zum Schein wurden fie bei ber Yo 
an der Mulviſchen Brüde fefigenommen, und fo erhielt mas d 
ſchriftliches Verzeichniß des Mitverſchwornen, von denen ice! 
Praͤtor Lentulus, Cethegus, Statilius, Gabinius und Cäpam 
verhaften und dieſe, trotz Caͤſars Widerſpruch, von Cato fell 
unterſtuͤtzt, als Hochverraͤther ohne foͤrmlichen Prozeß (indie 
eausa) erdroſſeln ließ. Catilina, verhindert nah Gallien zu m 
weichen, hatte fein Heer in Etrurien vereinig, Am 5. Jam | 
kämpfte er bei Piftoja gegen Petreius, des Antonius Leg 
and fiel, die Waffen in der Hand, in. dem mörberifchen Gefrhl 
wo Keiner floh, als Held für eine fchlechte Sache. Mit W 
kamen gegen 3000 feiner Anhänger um; auch in andern Gegene 


> 
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ſaliens ward bie Verſchwoͤrung wenigſtens ſcheinbat unkerdruͤckt. 
en Ruhm, dieſe Gefahr von der Republik entfernt zu haben, 
rieb ſich der nad Ruhm haſchende, in der Toga große Conſul 
. Von dem dankbaren Senate als Vater des Vaterlandes begruͤßt, 
it: einer Buͤrgerkrone geſchmuͤckt, feierte er in dem Jubel des ihn 
gleitenden Volkes feinen fchönften Tag. Auch machte er fih als 
onful um die Republik dadurch verdient, daß er den Senat und 
e Ritter enger verband und durch diefe Vereinigung die reichfte Claſſe 
r römifchen Bürger für die Vertheidigung der Verfaffung gewann. 
Mit Catilina's Untergange war aber die Ruhe in Rom noch 
icht hergeftellt, denn feine Parthei war nicht ganz unterdruͤckt und 
ichte fih nun an Cicero zu rächen. Um 31. Dec. legte er mit 
er Eidesformel, daß er die Republik erhalten habe, fein Amt nies 
er; aber fhon am 3. Januar 62 erflärte der Volkstribun Metels 
us Nepos,' in Verbindung des Prätors Cäfar, da Pompejus 
nit ber Armee aus Afien zuruͤckkommen müße, ‚um die Verfaffung 
er Republik, die durch Cicero's Willkuͤhr verlegt fey, wieder: her⸗ 
uftellen 69), Cato verhinderte dies in einer filemifchen Volksver⸗ 
ammlung mit gewohnter Feftigkeit, und Pompejus, der den Schein 
ines Machthabers vermeiden wollte, um mit republifanifchen Tugen⸗ 
jen noch mehr zu glänzen, entließ bei feiner Landung in Brundus 
um die Urmee und kam zur Freude aller Bürger ohne bewaffnetes 
Beleite nah Rom, im 3.61, Noch nie hatte ein Feldhere einen 
glänzendern Triumph gefeiert, als jest Pompejus 70). Fuft 25 Mit 
lionen Thaler legte er in den Öffentlichen Schag, und. jeder Legions⸗ 
foldat erhielt ‘300 Thaler, - Ungeachtet feiner Mäßigung nach dies 
ſem gewinnreichen Feldzuge, Eonnte er doch nicht die Beſtaͤtigung 
ſeiner aſiatiſchen Einrichtungen erlangen, weil die Haͤupter des 
Senates, Cato, Q. Metellus Celer, Lucullus und Craſſus oͤffent⸗ 
lich ſich widerſetzten 71), Pompejus, der feine Eitelkeit gekraͤnkt 
und ſich in feinen Planen getäufcht fah, trat von der arifloßratifchen 
zue Volksparthei über, ein Schritt, der einmal öffentlich gethan, 
nicht wieder zuruͤckkgenommen werben Ponnte, Dadurch kam Poms 
pejus in alle die unfeligen Verhältniffe, in denen er unterging. 


69) Plut. Cie. 23. Cat. Min. 26 sgg. Sueton. Caes. 16. 
70) Plin. H. N. VII. 27, Vellej. Il. 40. Plut. Pompej. 45. Appian. 
Mithridat. 116 sq. Ä ' ' 
71) Dio Cass. XXXVII. 49. Appian. Civ. II. 9. Gicero hielt ſich an 
den Pompeius, um feinen Einfluß zu behaupten; ad Attic. 1. 17. 
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Sulla, und wohl noch mehr werben. Als er die Provinz Aftika 
als Proprätor. unverfhänt ausgeraubt hatte, ward er wegen © 
preſſungen (repetundarum) angeklagt und mußte die Bewerbung 
ums Gonfulat aufgeben. Schon im I. 66; 688 hatte er cu 
Verſchwoͤrung zum Umſturz der Verfaffung gefliftet und wollte de 
Conſulat erteogen. Als er nun bei ber Wähl im Sommer dd 
J. 64 durchfiel; fo fann er auf Confulmord und Aufruhr, u 
empfing. fogar von vornehmen Damen Geld, um . Etrurien w 
Pieenum in Auffland zu bringen. M. Zullius Cicero, da 
anfangs die Optimaten als einen Emporkoͤmmlig (homo noru) 
das Gonfulat nicht geben wollten, wurde für das Jahr & 
mit ©. Antonius Hybrida Gonful, damit fein Mitbewer 
ber Catilina diefe wichtige Stellung nicht erhielte. Aus Reath⸗ 
befchloß diefer nun die Ausführung feines Plans, Schon me 
Roms Untergang und ber Vornehmen Mord beſchloſſen und der 
Ausfuͤhrung nahe, als Fulvia von ihrem Freunde Curius, einm 
verſtoßenen Senator und Mitverſchwornen, das Geheimniß erfak 
und es dann dem Cicero mittheilte. Diefer beſchloß ſogleich fk 
feine und der Republik Erhaltung durchgreifende Maaßregeln p 
nehmen. Nachdem er feinen verdaͤchtigen Collegen für die Republitp 
handeln durch Veberlaffung der einträglichen Provinz Macebonien wilg 
gemacht hatte, trat er am 8. Nov. 63 in einer Senatsverfammlmg, 
mit einer fo eindeinglichen Rede gegen den Vaterlandsverraͤther af 
Daß diefer Rom fchleunig verließ. Abgeordnete der Allobroger, ie 
fi) damals gerade in Angelegenheiten ihres Staates zu Rom ap 
hielten, hatte Catilina gleichfalls mit in die Verſchwoͤrung gezogm 
allein ihee Theilnahme war nur erheuchelt und fie flanden mit Gin 
im geheimen Einverftändnig, Zum Schein wurden fie bei ber Abech 
an der Mulviſchen Brüde feſtgenommen, und fo erhielt man 4 
ſchriftliches Verzeichniß der Mitverſchwornen, von denen Cicero Im 
Praͤtor Lentulus,. Cethegus, Statilius, Gabinius und Cäparied 
verhaften und biefe, trog Cäfars Widerfpruh, von Cato kraͤſti 
unterſtuͤtzt, als Hochvesräther ohne förmlihen Prozeß ( indie 
eausa) erdroffen ließ. Catilina, verhindert nad Gallien zu ew 
weichen, hatte fein Heer in Etrurien vereinigt, Am 5. San, 68 
kämpfte ex bei Piftoja gegen Petreius, des Antonius Legaten 
‚und fiel, die Waffen in der Hand, in. dem mörderifchen Gefecht, 
wo keiner floh, als Held für eine fchlechte Sache. Mit ie 
kamen ‚gegen 3000 feiner Anhänger um; auch in andern Gegenda 
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Italiens ward die Verſchwoͤrung wenigſtens ſcheinbat unterdrädt, _ 
Den Ruhm, dieſe Gefahr von der Reyublik entfernt zu haben, 
ſchrieb ſich der nach Ruhm haſchende, in der Toga große Conſul 
u. Don dem dankbaren Senate als Vater des Vaterlandes begrüßt, 
mit: einer Buͤrgerkrone geſchmuͤckt, feierte er in dem Jubel des ihn 
egleitenden Volkes feinen ſchoͤnſten Tag. Auch machte er ſich als 
Conſul um die Republik dadurch verdient, daB er den Senat und 
ie Ritter enger verband und durch diefe Vereinigung die reichfte Claſſe 
der römifchen Bürger für die Vertheidigung der Verfaffung gewann. 
Mit Catilina’s Untergange war aber die Ruhe in Rom noch 
nicht hergeftellt, denn feine Parthei war nicht ganz unterbrüdt und 
füchte fih nun an Cicero zu rächen, Am 31. Dec, legte er mit 
der Eidesformel, daß. er die Republik erhalten habe, fein Amt nies 
der; aber fhon am 3. Januar 62 erklärte der Volkstribun Metel⸗ 
lus Nepos, in Verbindung des Prätord Cäfar, daß Pompejus 
mit dee Armee aus Afien zuruͤckkommen müße, um bie Berfaffung, 
dee Republik, die durch Cicero’ Willkuͤhr verlegt fey, wieder hers 
zuffellen 69), Cato verhinderte dies in einer flürmifchen Volksver⸗ 
fammlung mit gewohnter Sefligkeit, und Pompejus, der den Schein 
eines Machthabers vermeiden wollte, um mit republifanifchen Tugen« 
den noch mehr zu glänzen, entließ bei feiner Landung in Brundus 
flum die Armee und kam zur Freude aller Bürger ohne bewaffnetes 
Geleite nah Rom, im 3.61. Noch nie hatte ein Feldherr einen 
glänzenden Triumph gefeiert, als jegt Pompejus 709), Faſt 25 Mit 
lionen Thaler legte er in den Öffentlichen Schag, und. jeder Legions— 
foldat erhielt 300 Thaler, Ungeachtet feiner Mäßigung nach dies 
fem gewinnreichen Feldzuge, Eonnte er doch nicht die Beftätigung 
feiner afiatifchen Einrichtungen erlangen, weil die Häupter des 
Senates, Cato, Q. Metellus Celer, Lucullus und Craſſus oͤffent⸗ 
lich ſich widerſetzten 71). Pompejus, der feine Eitelkeit gekraͤnkt 
und ſich in ſeinen Planen getaͤuſcht ſah, trat von der ariſtokratiſchen 
zur Volksparthei uͤber, ein Schritt, der einmal oͤffentlich gethan, 
nicht wieder zuruͤckgenommen werden, konnte. Dadurch kam Pom⸗ 
pejus in alle die unſeligen Verhaͤltniſſe, in denen er unterging. 


69) Plut. Cic. 23. Cat. Min. 26 sgg. Sueton. Caes. 


70) Plin. H. N. VII. 27; Vellej. 11. 40. Plut. Pompe]. 45. Appian. 
Mithridat. 116 sq 


71) Dio Cass. XXX Vin. 49. Appian. Civ. II. 9. Eicero hielt ſich an 
den Pompeſust um feinen Einfluß zu bepaupten; ad Attic. 1. 17. 
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| | Dar | 
Zriumpiratzwifhen Pompejus, Elaffusu 
Caͤſar. 


Caͤſar hatte dem Pompeius, der ihm nicht zu durchſchae 
vermochte, Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit bewieſen und für ia 
. Größe und Wuͤnſche gearbeitet, dabei aber-ald Prätor und Pi 
- fer Marimus duch feine unermeßliche Freigebigkeit die öffentl 
Meinung ‘und das Volk für fih in einem höhern Grade alt ſi 
Mebenbuhler.gerwonnen. Er erktärte ſich für das Haupt ber Ice 
reſte der marianifchen Parthei und hielt der Wittwe des Marius m 
herrliche Leichenrede. Auch ließ er die Ehrendenkmaͤler bes Mari 
die deffen Feinde zerftört hatten, wieder herſtellen, was den Pati 
große Beforgniß erregte. Nachdem er als Proprätor in Luft 
glädtih, gekämpft und die Sutnmen zur Bezahlung.feiner Scha 
erpreßt hatte 72), kehrte er im J. 60 nad) Rom zuruͤck, ver 
um das Confulat zu erlangen, den Pompejus und Grafik 
deffen Reichthuͤmer ihm nöthig waren, und uͤberredete beide, fl 
enger mit ihm zu verbinden. Zu diefen Zeiten träumte Cato, du 
Bereinigung diefer Häupter die Republik noch erhalten zu fine 
und fo entfland unter feiner Bermittelung, anfangs als gehen 
Verbindung, das erſte Zriumvirat 73), 60. 694 n. R. ch 
verſuchte auch den Cicero in dieſe Verbindung zu ziehen; biefer md 
aber mit fo ehrgeizigen Männern nichts zu thun haben, ba fall 
Erhaltung der Republik allein am Herzen lag. Die furl 
Maffen waren nun in den Händen der Verbündeten; ſicher al 
fie auch alle mit gleihem Eifer ihrem Ziele zu, denn in der ᷣ 
langung der Weltherrſchaft ſah Craſſus neue Geldſtroͤme, Ponl 
hoffte die Beſtaͤtigung feiner Einrichtungen in Aſien zu erlange 
feinen Stanz zu vermehren, Cäfar aber, ber beide durchſchaucte F 
alle Schritte genau berechnete, wußte, daß er der Erfle 
würde. Caͤſar erhielt für da6 I. 59 das Gonfulat mit M. & 
purnius Bibulns As Bibulus dem Antrage des Cäfer, | 










72) Säfar hatte fo viel verſchwendet, daß er 6 Mil. Thl. bil 
um nicht zu befigen. Appian. Civ. Il. 8. Sueton. Caa.® 
Sufitanien bezahlte feine Gchulden und bereicherte ihn noch. Pi 

Caes. 12. 

73) Barro befärieb diefe Confpiration in einem befonderen 
Tricaranon, d. h. das dreilöpiige Ungeheuer. Appian. Cr 
9. Dio Cass. 1. 1. 59— fin. Plut. Caes. 13 3q. Suet Cie 
Vellej. 11. 44. Cicero's Anfiht f. in ben Briefen ad Atticum | 
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20,000 Buͤrgern in Kampanien Ländereien anweiſen wollte (lex 
ıgraria de: agro Campano atque Stellate), widerfprach, ſprachen 
Dompejus und Craſſus für das Gefeg, und Soldaten beſetzten das 
Forum. Ber mit feinen Zeibunen gemifhandelte Bibulus kuͤndigte 
Ferien oder Stillſtand der Öffentlihen Gefchäfte an und machte das 
urch jede Verfammlung des Sendtes und Bolkes ungültig 7%), 
Shfar aber ließ ihn Ferien halten und konnte nun mie ein Dictator 
errfchen, Er beftätigte die Einrichtungen des Pompejus in Afiens 
ie Bürger (Pompejaner und Cäfarianer) erhielten die Bampanifchen - 
Aecker, und den Rittern ward ein Drittheil der Pachtgelder 'erlaffen, 
um auch dieſes mächtige Corps zu gewinnen. Cicero, Gato und bie 
Patrioten ſeufzten; an Widerſtand war nicht zu denken 75), Caͤſar 
erhielt mit Hülfe der beftochenen Zribunen die Provinzen Galliens 
(transalpina und eisalpina) und Jilyricum auf 5 Jahre mit 4 
kesiöhen. : Ehe er zur Verwaltung diefee Länder, die ihm Reiche. 
im und Macht - verfchaffen onnten, abging, befefligte ee in 
Kom feinen .Einfluß dadurch, daß er feiner Schwiegervater 8 
Ealpurnius Pifo und des-Pompeius Freund A. Gabinius 
zu Genfuln wählen: ließ, feine Tochter Julia aber mit dem Pom⸗ 
pejus vormaͤhlte. Zugleich ſorgte er dafuͤr, daß Cato und Cicero 
welche durch Tugend, Anſehen und Beredſamkeit die alte Ord⸗ 
Hung ‚halten wollten, entfernt wuͤrden; und dazu wär der Bühne, 
nichtswuͤrdige Zribun P. Clodius ein brauchbares Werzeug 76), 
Dieſer Clodius war ein jüngerer, Sohn des Appius Claudius, bes 
im Jahre 79 Conful war, ein Nachkomme des Decemvirs, und. 
ehörte zu den erſten Ariſtokraten. In dieſer Beit der fürchterlich 
ſten Sittenloſigkeit war er- der Zuͤgelloſeſte. So Befuchte er. einmal 
verkleidet das. geheime Feſt der Bona Dea, wo nur Frauen zugegen. 
fen durftens er wurde entdedt und angeklagt, denn auf ſolchem 
Srevel’ ftand Todesſtrafe, Durch Beſtechung der Richter wurde. ex 
aber frei, Damals rief er Cicero zum Zeugen auf, benn bis dahin 
war Clodius nicht fein Feind. Cicero gab aber das Zeugniß gegen, 
ihn, und machte ihn dabei lächerlich, Diefes Eonnte ihm Clodius 


U) Dio Cass. XXXVIIL 1—8. Cic. Or. in Vatinium e. 6. 9. ad ” 
. Attic. 11. 21. Batinius, ein Vollstribun, fland damals in Eäfars 
Solde. Appian. Civ. IM, 10 sqq. Plut. Cato Min. 32 sq. ' 
75) Sueton. Caes. 20. Unus ex eo tempore omnia in republica, _ 
et ad arbitrium administravit. Cicero fchrieb damals an Atticns; 
(U. 21.): De republica quid ego tibi subtiliter? tota periit. 
76) Plut. Caes. 9 sq. Cic. 28 »qq. Vellej. II. 45. 


"nit vergefien. Um Beiksıritun werden zu Finnen, Def er ſchi 
eine plebejiche Famitie aufuchmen. - Ex erreichte auch feinen Zul 

- im Sabre 58. Auf feinen Berſchlag erhielt der firenge B. Cu 
den Auftrag, ben Rinig von Cyprus, Ptolemanus, weiler [üll 
zegieze, abzwjegen und die Inſel als Previnz einzuziehen. Dei Si 
der ſich des Ciebins Daß dabardy zugrgegen hatte, daß er iha cl 
mais von Seectaͤnbern nicht leägekauft batte, kam biefer guy u 
gerechten Abfetung durch Gift zuver. Go wurde Cyprus im 3! 
zömifhe Prosin;; 7090 Talente brachte der uneigennügige Um 
Cats in den Schat 7) Wahrend Eladins durch Getreidehhen 
‚(lex framentaria) und Wiederherſtellusg der Innungen (ke | 
esllegiis) dad DBaif gewann, gab er gegen Cicero das Geht: U 
einen tömifchen Bürger ohne Proze hingerichtet habe, fol deila 
des verwieſen werden. Cicero, vom Pompejus und Caͤſar [ul 
hiatergangen, geſpottet and gemißhandelt, mochte ſolch einen AM 
xnicht erwartet haben. Bol tiefen Kummers verließ er, bee Mi 
des Baterlandes, zu Ende des Monpee Maͤrz des Jahres Sl 
Stadt und begab fi nach Theſſalonich in Macedonien, km 
son allen gutgefinnten Bürgern, Rittern und Genatam 
Clodius aber, der des verbannten - Haus und Landgüter thai 
ftöͤren, theild verkaufen ließ, ging inmmer weiter im feiner Künh 
und mochte dem Pompejus ſelbſt gefährlich ſcheinen, fo daß my 
Gicern’ 5 Zuruͤcberufung unter filgmifchen Auftritten beginhn 
Mach) zehumonatlihem Exil hielt Cicero, feietlich e gen oil 
gleitet, am 4. Sept. 57. 697 n. R. feinen Einzug in Rs") 
Nachdem er Öffentlich feinen Dank ausgefprochen hatte, ſchat 
ihm Pflicht, feinem Freunde Pampeius die faſt verlorene | 
padurch wieder zu verſchaffen, daß er ihm die Oberaufficht ie Ü 

“ - Setreidegufuhr (Praefeetura annonze) und die preconfulari 
walt über alle Provinzen wit funfjchn Legionen verſchaffte *') 


.77) Plut. Cato Min. 34 sgq. Flor. III. 9. um den Cato noch I 
von Rom zu entfernen, mußte er zugleich in Byzantium 











dämpfen. 1 

78) ©. Wieland in ber Ginleitung zu Cicero’s Briefen B 
Dio Cass. XXXVIH. 10— 30. Plut. Cic. 30—33. Appias & 
1. 15 sq. Vellej. II. 45. Qui civem romanum iR 
natum interemisset, ei aqua et igni interdicerei® 
Cujus (legis) verbis etsi non nominabatur Cicero, 
solus petebatur. 

79) Cic. Oratt. post reditum ad Quirites, post reditum in Se# 

ro domo sua, de haruspicum responsis. 
80) Cic. ad Att. IV. 1. Dio Cass. XXXIX. 9. 
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Waͤhrend dieſer Vorgänge in Rom war in Alexandria, viel⸗ 
icht aus Unwillen über den Verluſt des fchönen Cyprus, ein Auf⸗ 
and ausgebrochen. Der als Weichling und Tyrann gehaßte König 
tolemaͤus Auletes, ber fidh ‚bisher nun unter roͤmiſchem Eins 
uß behauptet hatte, floh nad) Rom und fuchte durch Beſtechungen 
e Machthaber. für feine Wiedereinfegung zu gewinnen. Pompejus 
günfligte ihn, Cato ſprach dagegen, der Senat hielt, e& für ge⸗ 
hrlich, ihr fammt feinem Anhange zuruͤckzufuͤhren. Deffenunges 
chtet feste ihn der mit zehntaufend Talenten erfaufte Statthalter 
om Syrien U. Gabinius im I. 56 wieber ein. Aber weber 
5 Pompeius und Erafſus Anfehen, noch Cicero's Beredſamkeit 
hhsten den wegen Erpreffungen. angeklagten Gabinius vor. dem 
il eh, „Das Einzige, ſagt Miebuhr, tadle ich am’ Eicero, daß 
e für Gabinius redete; dad war aber sin Opfer, das er für die 
depublik brachte, da er glaubte, dadurch mehr Einflaß auf Pome 
ejus zu erlangen, Damals mußte man aber, um Gutes zu thun, 
chlechten Menſchen ſchmeicheln, und fanft thun, um fie lächeln, zu 
nachen. Daß .er den Gabinius für unſchuldig erfärte,. darf ung 
sche auffallen, wenn wir bebenfen, daß bei diefen :quaestioni.. 
us perpeluis oder flehenden Kriiminalgerichten. die Richter an bie 
Ötelle dis ehemaligen Volksgerichte „getreten waren, die das ſchul— 
ig oder unſchuldig erklärten und ſouverain waren. Das Volk bee 
madigte mehr als es losſprach, und die Richter betrachteten ſich 
116 Stellvertreter des Volkes, deſſen begnadigende Macht ſich nur 
n den Gerichten zeigen konnte. Vor unſern Gerichten iſt Bered⸗ 
amkeit ein Unding, da die Frage iſt uͤber ſchuldig ober unſchuldig, 
vo alles Beſtechliche wegfallen muß.“ Auch den Theilnehmer an 
Helen Beſtechungen und Erprefſungen, ben Staatspaͤchter C. Rabel⸗ 
ins, vertheidigte Cicero, um feinem hohen Freunde Pompejus 
efaͤllig zu ſeyn 82). ni 0 


71. U 
Laͤſar in Gallien. Pompejus und Craſſus in Rom. 
| - Krieg gegen die Parther. 


Caͤſars achtjaͤhrige Feldzuͤge in Gallien, vom Fruͤhjahr | 
88 bis zu Ende des Jahres 50. 704 n. R., gehören’ zu den merke 
61) Dio Cass. 1.1. 55-63. Cic Epp. ad Div. IJ. 1. 3. 7. . 

fr. 11. 2.111. 2 2qq. . u . naar 
82) Cie. Or. pro €. Rabirio. 
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würbigften in: ber Geſchichte. Hier zeigte es fich, wie zahına 
Heere mit ihrer” barburifchen Tapferkeit weichen mußten wc I 
Kriegskunſt und ber Ausdauer weniger Legionen, wie be, & 
Umftände beherrfchende, alle Berhältniffe durchſchauende, vaiih 
Geiſt des Heerführers allen „Gefahren zu entgehen, alle Menſta 
für fich zu ‚gewinnen wußte; wie bie römifhe Politik aud fe 
ihrem Srundfage, divide et "impera treu bleibend, bie galiie 
Nationen trennte und einige zu Verbündeten machte, um die an 
leichter zu befiegen, und wie -endlid die Römer erſt als Def 
dann als Schiedsrichter unter diefen Völkern, zulegt als Beherrie 
. aller aufteaten. Aber wie viel Blut mußte fließen, mie viel nm 
geraubt,, gebrannt, verheert, wie viel Treuloſigkeit und Grauſu 
geübt, damit nur Noms und Caͤſars Herrfchaft größer wuͤrde. DI 

"war aber bieibender Gewinn, daß roͤmiſche Bildung nicht allen) 
Gollien Tata, fondern aud Britannien und Germanien, I 
unbekannte „Länder, mit der gebildeten Roͤmerwelt in friniis 
Verkehr traten. Auch traten Germanen in roͤmiſchen Krieiidl 
amd wurden bekannt mit den Waffen und Künften, bie bald. dunaf 
des eigenen Vaterlandes Freiheit bedreheten. Die Geſchichte u 
Völker und Staaten ift-aber Beine Schlachtenmalerei; dieſe gl 
ber befondern Kriegsgefhichtesany die Cäfar felbft in einer (ac 


klaren und gewandten Sprache, doch nicht immer treu befdil 


bat 33) Hier genügt es ben Gang des Krieges amyubeuin # 
die Folgen deſſelben nachzuweifen. 

Odgleich Caͤſar in der. Provinz Gallien Als in bee ib 
‚lichften Ruhe fand, fo fuchte. er doch Gelegenheit, zum KU 
amd biefe.gaben ihm die Hel vetier, sin in der. heutigen 
 ‚mohnhaftes. Volk, Sie wollten fich, wie einſt die Cimbet,l 
Gallien niebenaffen, nachdem ihnen feit bem Ruͤckzuge der Us 
und durch das Andringen der Deutſchen die Grenzen zu Mi 












- = Caesaris Commentarii de beilo Gallico libri VIE. Des 04 
‚ Bud .fchr Fr Hirtius, ein. hoͤchſt gebildeter Mann, dem ma 

vortreffliche Schrift "wohl zutrauen kann. — Commentar übt 
Commentarien bes Caͤſar, als eine Reantwortung der Remargn 
Cesar bed H. Gen.: Major von Warnery, nebft Beiträge 

- - zim, Taktik, von 3. F. Roͤſch, Dale, 1783. 8. — Zu Bit 

. , „Sengraphie bes nee lpinifgen. Galliens nach ©, Julius daſrn 0 

mentarien Ve B. Gall. Nebft 1 Eharte. Effen, 1828, — Dio 
Ih root 3l qq. * Caes. 18 - 27. Flor. MI. 10. Eit. 
— Sueron. Caeg. 25. Vellej:IL 46 sq. Ueber Ni 
—* erhaͤltniſſe Galliens bei enjass Ankunft ſiehe deſſen Comm? 
tarien vom Gall, Kriege B, VE. 13 ffr 


) | { 
Pompejus u. Eraſſus in Rom. Krieg gegen i Parther. 273 


otden warn: "Drgetorig, ber maͤchtigſte und raichſte Lehnsherr 
er Helvetier entwarf dazu den Plan, der aber verrathen wurde, 


orauf er ſich wahrſcheinlich ſelbſt den Tod gab. Die Helvetier 


beten: aber bie vorgenommene Wanderung aus und zogen über 


n Jura, da Cäfar ihnen den Weg an dee Rhone verfperrt. hatte, 


ech das Gebiet. der Sequaner. Die bedrängten Aebuer und 


Uobroger klagten beim Caͤſar, der fehnell den Gau ber Ziguriner - 


jerfiel,. der durch die Saone von den übrigen getrennt war; er 
ug die Helvetier und ber. Reſt eilte in’s Vaterland zuruͤck. 
allien war in Partheien getheilt, jede Stabt, jede Familie wär 
trennt. Die Verfaſſung war bei ben meiften Nationen: republis 
miſch; die Druiden, ihre Priefter, übten große Gewalt, ſelbſt 
i politiſchen Angelegenheiten; das Volk fland in fehe unterge⸗ 
dnetene Berhätmiß, faſt in Leibeigenſchaft, gegen die mächtigen 
itter oder Ariſtokraten. Dieſe Verhaͤltniſſe, dazu die Uneinigkeit, 
u Wankelmuth und Leichtſinn benutzte Caͤſar zur Unterwerfung bes 
audes.. An der. Spige der celtiſchen Voͤlkerſchaften ſtanden damals 


e Aeduer und Sequaner. Die letztern riefen, um ſich den Vor 


ng zu fihern, die Germanen nad Gallien. Im J. 72. am 
rioovift, Heerfuͤhrer der Sueven, über den Rhein mit einem 
jefolze von 15,000 Mann, fehlug.bie Aeduer, ließ:fich aber zum ' 
ohn den dritten. Theil des fequanifchen Gebiets abtreten, den h. 
Yerelfaß und Sundgau, um feine Krieger damit zu belohnen. - Die 


weinigten Gallier wurden bei Magetobria, bei Pontarlier im -. 


Iepartement des Doubs, gefhlagen. Nah und nad waren 
20,000 Deutfche über den Rhein gezogen und wollten ſich in 
lien niederlaffen, Immer läfliger. wurde ben . Aeduern des 
remdiings Herrſchaft, ber fhon Freund und König vom: römifchen 


mate genannt und mit Gefchenten geehrt worden war, Die - 


ebuer ſuchten Schutz beim Caſar. Nach einer perföntichen Bus 
mmenkunft beider Deerführer Lam es zwiſchen dem Rheine und 


efontio,. der Sequaner Hauptſtadt, j. Befangon, in deren Bes 


kung Caͤſar dein Xriobift zuvorgefommen mar, zur Schlacht, im 


wtemonat bed J. 58. Arioviſt's Heer wurbe gänzlich gefchlagen, . . 


vr entkam uͤber ben Rhein 94), Von feinem weitern Schick⸗ 
le iſt nichts bekannt, als daß er nicht lange nachher geftorben 


Das Scladtfetd muß etwa 19 Reiten von Befancon und. tom. 


ı dom Rhein gelegen haben. Berol. Cae⸗. B. G. 1. 41. 53. “Pl lub. 


Ip; Caes.: 
jeder roͤm. Staat. 3te Aufl, 18. 


- 
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Tage auf deutſchem Boden. Die Trevirer und bie. heigifchen Ge 
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iſt. Im folgenden Jehee erhoben: ſich bie 8 eigen, Sue 
Bellovaker, Nervier, Aduatiker, ein eimbrifcher Stamm, Fu 
piee u. m. mit. großer Heeresmacht fr ihre. bebeahete doll 
fielten gegen 200,000 Mann ins-Feld und eswählten den di 
der Sueffionen (an der Aisne-.bei. Sniffene), Galba, zum Il 
fürften. Unter ihnen: waren aber die Remer in der Grgmbı 
Rheims heimliche Römerfreunde, die dem Caͤfar von ben Ray 
Nachricht gaben, worauf dieſer feinen ‚Feinden zuuorkam | 
einzeln ſchlug. Nur die Fräftigen Nervier leifketen fen MM 
fland, ‘aber die furchtbare Schlacht an der Sambre rieb ir 
faſt ganz. aufe Im Fildzuge des. Jahres 56 unterwarfe 
. Völker an der Scheibe und Mans, z0g gegen bie Klifkensöt 
heutigen Normandie und Bretagne, gegen die Moxiner wm 
ter, und tämpfte am Mieberrhein gegen bie vom thin 
heruͤbergekommenen Tenchtherer und Ufipeten, welche 
Zuſammenfluſſe der Maas und des Rheins eine große Ru 
erlitten. Die von den Sueven bedraͤngten UÜbier auf dem. 
Rheinufer gwiſchen der Wupper und der Lahn riefen.die Rine 
Hülfe-an... Eäfar eilte nah der. Unterwerfung | Aquitaniak 
Sahte 55.an den Rhein und ‚ging ungefähr bei Meuwied anf 
ſchnell erbauten Pfahlbruͤcke über; den Rhein, blieb aber nur 


























—. 
” 


erneuten den Kampf mit aller Kraftanfirengung, aber ohne HM 
Erfolg, Im 3 53 wiederholte Cäfar den Zug uͤber drei 
nicht weit von der erſten Bruͤckenſtelle, der aber chen fo wenig 
brachte, als: die zweimal unternommene Landung in Britt 
“in den Jahren hd und 54, wobei er nur den eitlen Ruhm 
„ der erſte Römer geweſen zu ſeyn, der dieſe, damald nur durch 

bekannten Grenzlaͤnder des Etdbodens beſuchte. Beitannil 
aber den Römern auch wegen des feltenen;und zum Schill 
Kupfers nöthigen Zinns wichtig. "Die Empörung unter ba 
Arverner. Vercingetorig, die fih im I. 52 Liber: bad ml 
Gallien :verbreitete, gab dem Cäfar Gelegenheit, feine Crobee 
‚zum befefligen 85), Se mehr. Voͤlkerſchaften wider. ihn zu 
. traten, deſto teichter ward. ed Ai, an einem Nage:umd D 
zu ſchlagen, bie er hätte muͤſſen in fernen Gegenden. auffudent 
ihm endlich die Beſiegung von 300 Voͤlkerſchaften gelunge, hy 
| .G. jene 
80) 5.0. ed, Sf Bin 1820. 5 ware 7 


U ü 
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'annten Gallien, Belgien und Helvetien die Oberhoheit 
oms an 86). Kaͤſar “hatte ſich unermeßliche Summen durch Auf—⸗ 
jen verſchafft, das Vertrauen und die Liebe in den Herzen ſeiner 
ieger befeſtigt, und die Bewunderung Roms errungen. Wie 
az anders haͤtte ſich vielleicht das Schickſal der Republik geſtaltet, 
te bee Senat: Cato's Rath befolgt, den treulofen unerſaͤttlichen 
ieger den Barbaren auszuliefern 87)! Für fein ſchaͤndliches Be⸗ 


men‘ gegen bie. Ufipeter, bie er. vereäthe riſch uͤberfiel, hatte er 


ſe Strafe verdient. 

Waͤhrend dieſer e tege hatte Caͤſar die Angelegenheiten und 
Änderungen in Mom nicht ays den Augen gelaffen-und feine 
ethei fo in Thätigkeit erhalten, daß die Eiferfucht zwifchen ben 
innidien, indem Pompejus und. Craffus für ihr Anfehn fürchte: 
I, nur durtch“ den Vergleich, zu Lucca im J. 56, gehoben 
de; nach welchem Gäfar die Verlängerung feiner Statthalters 


aft auf fünf Fahre und Vermehrung feiner Legionen bis auf acht, 


ompejus die Provinzen Spanien und Afrika, und Graffus Syrien, 
ide das Confulat auf das folgende Sahr erhielten 88), Mur unter 
ofen Stürmen und durch bewaffnete Beſetzung des Forums pre 
Hten Craſſus und Pompejus für das 3.55 das Conſulat; 
t unbeugſame Republikaner Cato und viele andere Maͤnner, welche 
I geheimen Bedingungen der Triumvirn durchſchaueten, widerſetz⸗ 
xſich vergeblich. Pompejus bethotte das Vork durch ein neues Thea⸗ 
h, burch Schauſpiele und Thierhetzen,“ und der beſtochene Tribun 
rebonius gab ben Conſuln die ſchon verabredeten Provinzen 89), 
Der fechzigjährige Crafſus eilte nun zu einem Kriege 
'gen die Parther gerhftet, unter furchtbaren Verwuͤnſchungen 

Tribunen, aus Rom in ſeine Provinz, um feine Habſucht in 
K aufgehäuften Schaͤtzen Aſiens, Paͤrthiens, Bactriens und In⸗ 


ME zu färtigen vo), Graffus plünderte, wohin er ‚tum; a allein - 





Run war Gallien pacata „on Kräften zum Kampfe für die verlorne 
iheit erfchöpft. Hirt. VII. 49: "Gallien behielt feine "frühere 
serfeffung, da Caͤſar durch dis folgenden Kriege verhindert: wär, das 
Kr gie r Smile e Dersin einzyrichten. Diefes geſchah erſt durch Au⸗ 
uſtus im 
Fin Gato 21. "Appian da rd. Gall, ZVIH. N. 
Nuet, „Cap: 24. Appian. Fir. 11. 17. Plut. Cagg, 21 
Cie.’ VII. 1. ad Att. IV. 9.- Dio Cass. XXXIX. 33 sqgq. 
Appianıs meise Gef ichte,ift nach Schweighäufers Bermutbung 
unaͤcht. S. Aleal fie iſt ein, aus Wlutuchg Bio: 
—* teen Fe le us. End nto nis "ndrttig, Fa — 
Machwerk. Dio Cass. XL.’ X1dgg. Austin.’ ZUil, 4 4., Vellej. ll: 
„96. Flor. II. 11. Liv. Epit. CVI. 
18 Ä 
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aus dem Tempel zu Jeruſalemnahm er zehntauſend Talente. Ju 
3. 54 drang es von Sprien aus in Mefopotamien ein und fi fü 
ohne Kenntniß des Landes, durch den verrätherifchen Fuͤrſt Abzn 
von Osros, einen Scheid oder Emir einer arabifcyen Horde, % 


- audp Ariamnes genannt wird, ‘ober durdy einen Meberläufte, ia 


Speer Mazeres, zum Zuge in die Sandfleppen verleiten, Km 
war er im Jahre 53 nach Garrä gefommen, als ihn die zahl 
Reiterſchagren der Parther umringten. . Bei einer Unterrebung m 
dem parthifchen Feldherrn Surenas wäre er faft gefangen wars 
wurde aber, auf ber Flucht niedergehäuen. Haft vor feinen Ay 
fiel auch. fein Sohn. Das ganze Heer wurde faſt aufgerichen; W 
Adler und das ganze Lager fielen den Siegern in die Hände Mr 
König Drodes ließ dem ihm zugeſchickten Haupte bes, Craffn p 
ſchmolzenes Gold eingießen. Gin ‚Heiner Theil der Roͤmer afın 
unter C. Caffius Longinus nah Syrien, wo ber Pırall 


| Bibulus 51 den Krieg beendigte. Bon dem an "blieben die Ye 


thet den Roͤmern unverſoͤhnliche Feinde. 
72. 


Duumovirat des Pompejus und Caͤfar. Cledi 


Milo. 
"Mit dem Tode des Craſſus hatte ſich das Triumvirat ad 
Duumvirat umgewandelt; allein bie zwiſchen Pompejn 4 


Caͤſar bisher, wenigſtens äußerlich beſtandene Freundſchaft ed 


immer mehr, da auch Julia, das Band dei Vereinigung, # 


3.54 geſtorben war 91), Pompejus, "der fortdauernd in M 


‚ nad der Hertſchaft in der Stadt bei vielen einſichtsvollen 


blieb und feige Provinz ‚Spanien durch Legaten verwalten LM 
bei er feinen ‚alten Kriegeruim Peiner Gefahr ausfegte u 
eine. feine Befehlen gehorchende Armee erhielt, machte fich 

fürftliches Anjepen und. durch fein .nicht zu verkennendes 





verhaßt? nur die Vornehmen fahen im ihm den Schutzhern 
Ariftokcatie gegen Caͤſar. Eine vielleicht duch Pompejus 
unterhaltene Gaͤhrung in Rom verhinderte im J. 53 faſt fi 
Monate bie Wahl der Conſuln; Cato 'aber ſprach wider des 
jus gefährliche Drache 22). Gleiche Anarchie fand bei der 


91) Plut. Pomp. 3 Die Cass. XL. 44. 


92) Plut. Cat. Cic. ad Att. IV. 16. ad Qniat. HT 
Vergl. — ande: — Einleitang zum dritten Bank 
‚Briefe Skect, 


Duumvirat des Pompejus u. Caͤſar. Clodius. Milo. 277 
en Conſulwahl ſtatt, wo der Poͤbelanfuhter Clodiu egregen den 


Bewerber Milo, den bie Patrioten ihm entgegenſtellten, mit bes 


vaffneten Haufen fämpfte, bis se am 20, Ian. 52 auf ber: appis 


chen Straße bei einer zufälligen Begegnung, in einem Gefecht ziwis 


hen feinen und. Milo’ Begleitern den Tod fand 93), Milo, ale, 
Mörder angeklagt, wurde von Vicero vertheidigt, der bei biefem 
amultuarifchen Gericht zum erften und einzigen Male beim Reben 
ie Faſſung verlor. - Milo, verurtheilt, hatte fich fchen vorher in ein 
suvilliges Exil nach Marſeille begeben. Als er nachher die ausge: 


xheitete Rede. Gicero’s las, fol er gefagt haben: „D, M. Tullius, 


senn du fo gefprochen. hätteft, fo würde dein Milo nicht Seebarben 


u Maſſilia fpeifen.“ Die Anarchie wuchs täglich mehr und das 


merbörte gefchab.- Da man des Pompejus Dictatur flrchtete, 
wurde er, auf Cato's Vorfchlag, abwefend am 26. Febr. zum. 
lleinigen Conful gewählt, .um. Ruhe und. Orbnung wieder 
erzuſtellen. So erhielt er zwar bietatorifche Gewalt, mußte aber 


on feinen Handlungen. Rehenfchaft geben; die Zeiten waren nicht 


nehe, wo man die hoͤchſte Gewalt einem Dictator haͤtte ſicher 
bergeben können. Nach einigen Monaten nahm Pompejus,. viel: 
icht um republikaniſch zu fcheinen, den Q. Metellus Scipio,- 
nen. Schwiegersuter, zum College, . ber das Anſehen ber. Genfo- 
en wieberherftellte. Während Pompeius, bei deffen Krankheit in 
Reapel ganz Italien Gelübde that, immer beſtaͤrkt ward in dem 
Bahne, er fey der Erſte in der Repubtik, hatte Cäfar durch un: 


eheuere Beſtechungen feinen Anhang in Rom vermehrt und mehrere 


jeibunen., befonder® ben Fühnen und beredten.C, Curio erkauft ?*), 
der wichtige Zeitpunkt näherte fich, wo Caͤſar's Oberbefehl in 
hallien aufhoͤrte. Nach vollendeter Eroberung Galliens wurde ber 
roße Sieger in allen Städten wie im Triumph empfangen ; zwölf 
dgionen ‚Eräftiger Truppen, gelibt und an Siege gewöhnt, waren. 
me Stuͤtze. Zwar hatte früher Pompejus als Conful dem Cäfar 
eſtattet, abwefend um das Confulat anhalten zu dürfen, was gegen 
e Staattgefege war, Cäfar hatte aber damals keinen Gebrauch 





RB) Cic. or. pro Milone, und Asconii Paediani Comm. Vellej. UI. 
. Liv. Epit. CVIE. App. Civ. 11. 19 sqq. Dio XL. 48. 53. 
)4) Plut. Caes. 29. App. Civ. 11.26sq. Dig Cass. XL. 61 sq. Suet. 


hc 


2859. Vellej. II. 48. Curio-animo pro Caesare stetit. Id’ 


gratis, an accepto centies HS fecerit, ut accepimus, in medio 

- Felinguemus. Die Gumme betrug ungefähe eine und eine halbe 
" Milton Thaler, | 

s > 


95 
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dauen gemacht 95) Madden er aber ums Gallien nad Diele 
em zuehdigrkihet unb die Zeit feines Oberbeſrhis abgrlanfe m, 
begehrte er im Jahre 50, alweſend zum Couful ermamt am 
„den. Pemyejns befergte abır Beraunfdung feines Glaupi, m 
ambere Große, beſenders der Confui ©. Clantims WRearcıilıl 
voH Abnerijtoiz, fürdpteten dem Bchıefratiich gefinmten Zehhan a 
der Eipite firgsemohnter Brgisnen, Gate mißhiliigte jede Ueberci 
sung der, Gefepe, umb Cicero, der aus feiner Provinz Cün 
als trinmphfüctiger Imperator zurüidigekehzt war, - verpaht: I 
sleidemg der beiden Gegner, aber ohne Eifel. Da der Eu 
umd Pemprjus verlangten, Cäfer felle feinen Oberbefohl ud IM 
Peso; abgeben, forderte Gurie sam; folgerecht vom Perx⸗ 
ein Gleiches ꝰ 6). Nach langen Berathſchlagungen hierher Dil 
zuleht die Pompejaner, und fo erſchien am 6. Jan. 49, iu 
ber Ghfars Anerbieten, daf er das Herr, bis auf eine Liu 
einander gehen laſſen und Säyricum bis zum Antritt [end @ 
fulats behalten weile 91), zu hören, das Decret des Sewvatein bh 
foe feine Armee entloffen und aus ber Provinz als Preinl 
nach Rom kommen, wenn ex nicht für einen Feind der Kal 
exrklaͤrt werben wolle. Zugleich werd ben Confuin und Baykı 
des Heil der Republif anwertraut, in Stalien eine Gele 
hebung und Unterfihtung des Pompejus aus dem öffentlichen EI 
befohlen. Die Zribunen widerfegten füch umfonfi; M. Autci 
Curio und Gaffius Lenginus, üheer geheiligten Peefen-ugl 
- nicht mehr ficher, flohen in Skiavenkleidern zum Cäfer nad P 
venna 9%), der jett als Befhäger des Volks gegen bie IM 
ungen der Dptimaten und als Wieberherfichler der trikuicl 
Gewalt auftrat. Pompejus, welder in eitier Sorgioſeket— 
Berblendung meinte,. er dürfe nur mit dem Fuße · ſtampit⸗ 
Zegienen zu bekemmen, und nicht erwartete, daß Cäfar das Tall 
wagen merbe, war jeßt felbj bes Krieges entwöhne und anf M 
einen Jau ungerhflet. Daher entſtanb bie größte Benin) 
Kom, als die Nachricht von Caͤſars Vorrbiien ankam. Pf 





95) Ueber biefes privilegium Caesari datum vergl, Suet (81 
Cic. Att. VI. 3. ’ nal 
96) Epp. XV. 4 qq. ad Attic. VIII. 9. App. Civ. 11.27. Do 
XL. 62. Plat. Pomp. 58. - ” 
97) Bueton. Caes. 29. Dio Cass. XLI. 1. App. Civ. IL. 3 I 
zwei Begionen und Gallien nebfi Sityrien, welche Caͤſar behalta 
98) App. Civ. 11. 33. Civ. Epp. XVL 11. Caes. B. c. Lö 
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bſt war .ganz .rathlo® umd hatte Feine. Teuppen 99, Daher rief 
mw Exero zu: „Du haft une betrogen, Pompejus!“ und rieth, 
ch Geſandte mit Caͤſar zu ümterhankeln. Cato jog es aber ‚vor, 
1: Pampeind zum unumfchränkten Feldherrn zu ernennen... . . 


73. 

Caͤſars buͤrgerlicher Krieg. 

Caͤſar, welcher zwar den groͤßten Theil feiner Legionen jenſeit 
.. Alpen. gelaſſen, wahrſcheinlich aber die noͤthigen Anordnungen 
troffen hatte, daß ihm in kurzer Zeit, inimer fo viele, als er ges 
auchte, zu Befehle flanden, machte nach diefen Vorfaͤllen unver: 
lich Anſtalt, feinem Gegner ‚entgegen zu rüden. Auf ihn waren 
te Augen gerichtet; er. aber verbarg mit Behusfamkeit und Mäßis 
ng’ bei dieſem entſcheidenden Augenblicke in ſich die große Bewe⸗ 
kg ſeiner Seele Was er auszuführen. feſt entſchloſſen war, das 
üte er mit Einem kuͤhnen Schlage vollenden, Mit fünf Cohor⸗ 
n 309 er am den Rubicon, den heutigen. Rugo oder Pifciatello, 
nen Heinen Fluß, der die Grenzſcheidung der Provinz Gallien 
m Italien beſtimmte, und ohne Krlaubniß des Senates von kei⸗ 
um Feldherrn Üsberfchritten werden durfte, wenn er nicht für einem 
lind des Vaterlandes erlätt iverden wollte. Hier überlegte Chfar 
Hi naͤchtlicher Stille, ob er feine Cohorten gegen das Vaterland. 
ihren ſolle. Ploͤtzlich rief er: „der Würfel ift geworfen!“ 100) 
wente fein Roß und fprengte.bucch den feichten Fluß; die Trup⸗ 
m folgten. Somit war der Krieg gegen dad Vaterland entfchier 
mt), Ariminum, Ancona und andere Pläße, die ihm den Weg 


— 
9) Plut. Pomp. 50 sq. Appian. I. 37. 31. Gin gewiffer Favonius . 


nedte den Pompejus: zusreva röv Ilouryıov rw mod rUrrEV Tv av, 

. 06 Emioyveito -duvansıs avamarouevov. Mit lächerliher Eitelkeit hatte 

. Marcelus dem Pompejus fein Schwert zur Vertheidigung der Ne: 
publit übergeben. . j 

©) Das bekannte: alea jacta est! ſprach Eäfar eigentlich griechiſch, wie 

. Plutasch. im Leben bes Pompejuß c. 59. erzählt: naı roaourov pövov, 

yuori zog rous wapövrag Enßoycag, 5, AvsppiPIw nußog,‘ dsßl- 
Bade dv arparöv. 

) Die Hauptqueilen find Gäfar’s Gommentarien ober Tagebuch über 
den bürgertichen Krieg; Plutarch im Caſar c. 32 ff. im Pompe: 
jus e. 60 ff. Dio Gaffius XLI. 4 ff. Appian 11 34 ff. Sue 
tonius im Gäfar c. 32 ff. Cicero in den Briefen, f. dazu Wie 
lands hiſtoriſche Einleitung. Bd. IV. Florus IV.2. Bellej. I. 

ff. Eivius.Epit. 109 ff. Auch ift hier der hiftorifche Dichter M. 
Annäus Lucanus (Pharsuiia s. de bello civili 1. X.), ba er, obs 
gleich partbeifch gegen Gäfar, der Geſchichte folgt, zu nennen. Zers 

Hufen, WE IT. Aoty, I. 6.170 ff. und dazu Bed’s Anmerkungen, 
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nad) Rom äffneten, wurden eilig beſetzt )). Die Beſtürzunz iü 
Rom war allgemein. Ale fuchten Rath und Huͤlfe beim Pen 
jus, der aber ſelbſt nicht wußte, mas ee anfangen follte. Bit fl 
nen wenigen neugetworbenen und ungeübten Truppen Cosınte er Mu 
nicht behaupten. Daher verließ er Abends fpät die Stadt und d 
feinen ‚Befehl folgten ihm die Conſuln, die meiften Senaten 
Cato, Cicero und andere vornehme Staatömänner. Zunähft ei 
* fie nad Kapua, von ba nad) Brunduſium. Diefe ſchmaͤhliche Fl 
beachte die Beſtuͤrzung, Verwirrung und Muthlofigkeit aller, ml 
zuruͤckbleiben mußten, auf den hoͤchſten Grad, denn man befärdt 
bes Marius und Sulla Schredenszeit, fobald Cäfar voll Radeli 
Stadt betreten werde. Ex aber, bem alle Stäbte Die here äie 
ten, gewann duch Mäßigung und. Großmuth immer mehr ul 


Öffentlichen Meinung, je mehe er fih der Stadt näherte: hai 


Pompejus immer mehr verlor, je weiter ee ſich von ige entf) 
denn allen, die ihm nicht folgen würden, ließ er broben, bafch 
als feine Feinde anfehen und behandeln würde. In Coxrfinium & 
Pelino) ging die Beſatzung zum Caͤſar, der feitwärts bei Rom u 
bei marfchiete, über, und L. Domitius ward fein Gefangener; fh 
Gnade erwarb ihm den Sieg Über die Herzen ber Einwohner d 
binnen ſechzig Tagen war er Herr Italiens, Siciliens "und Sul 
‚niene. Pompejus floh am 15. oder 17. Mär; über Brumduße 
nach Dyrrhachium, ohne daß «6 Cäfar hindern konnte. Cicasjl 
feinen Entſchtuͤſſen ſchwankend, biieb in Italien und erhielt von 
die Weifung, fid) ruhig zu verhalten *), Später ging ex aba 
in das Lager des Pompejus. Bon Brundufium eilte Cäfer ul 
" Rom zurüd, wo er ſich ſehr leurfelig betrug. Als er aus dem M 
sium, beffen Schlüffel Pompejus zwar mitgenommen, as ¶ 
aber zuruͤckgelaſſen hatte, das Geld nehmen wollte, trat ihech 
Volkstribun hindernd entgegen; Cäfar drohete ihm aber den’ 
und nahm ſich aus der erbrochenen Schatzkammer das für beſech 
Fälle aufbewahrte Geld 5), Nach der Erzaͤhlung Plutarchs ii 
— — | 





2) Caesar Rubicone flumine transmeato, mox ut Ariminum vel 
quiaque cohortes, quas tunc solas habebat, cum quibus, 1 
Livius ait, orbem terrarum adortus est, quid facto opus el 
edocuit. Deplorans injurias suas, causam belli civilis pre # 
stituendis in patriam tribunis esse testatus est. Oros. VLÄ 

3) Cie. Att. Vlll. 11. Vide, quam conversa res est: illum, @ 
antea confidebent, metuunt; hunc amant, quem timebaat. 

4) Cic. ad Attic. VI. 11. IX. 18. 

5) Rah Plinius Hist. Nat. XXXUL 17. fand bamals Gäfar 40 Ab⸗ 


Mar. wenige: Zuge . wach :des. Pompejus Stubtzin- Rom ein und 
te von da nach Brunduſium; nach,ſeiner eigenen aber kam Cäfar 
Re nady der Eroberung Brunduſtums nad Mom und zog nad | 
ern Aufenthalte von einigen: Tagen weiter nach Dberitalien, ‚um , 

m Krieg: nach Spanien zu’ verfegen. 

. Sa Spanien hatte Pompejus ein‘ von den Legaten Petre⸗ 
us, Afranius und Varro wohl angefuͤhttes Heer, welches 


iicht den Krieg nach Italien hätte verſetzen koͤnnen. Daher beſchloß 


aͤſar, zuerſt ſich von dieſer Seite Sicherheit zu verſchaffen; auch fehl⸗ 
ne ihm jetzt noch die zur Verfolgung des Pompejus noͤthigen 


Schiffe. Als er im füblihen Gallien vorruͤckte, weigerte fich die 


ompejanifch .gefinnte Stadt Maffitia, fein Deer aufzunehmen, 
Ihne fich aufzuhalten, uͤbergab Caͤſar feinem Legaten C. Trebonius 
ie Belagerung, und eilte nach Spanien, wo ec aber nicht: allein 
bit tüchtigen Anführern, fondern auch mit Hinderniffen der Natur 
m.Eämopfen.hatte, Seine Entfchioffenheit, Schnelligkeit und das ihn 
uͤtzende Gluͤck bei Slerda am Sicoris, dem heutigen Lerida am 
Segre in Katalonien, retteten ihm aus der gefährlichen Lage: Die 
Feldherrn, von den Truppen beinahe verrathen, wurden genöthigt, 


ich zu ergeben; nur Varro biekt ſich noch im meftlichen Spanien, _ 


Bi% zu Corduba er fich ebenfalls ergab. Cäfar verließ nun Spanien, 
beſuchte Maͤffilia, das fich unterdeffen ergeben hatte, und ſchenkte 
dieſer bluͤhenden und gebildeten Handelsſtadt, einer alten Freundin 
des römifchen Volkes, die Freiheit. Unglüdlich war aber der gleiche 
geitige Beldzug feines Legaten C. Curio in Afrika, der gegen 
bie Pompejaner Varus und Juba in einer Schlacht blieb, Die 


Truppen retteten ſich nach Sicilien. In Nom war der Sieger zum ' 
Dictator ernannt worden, doc behielt er dieſe Würde nur elf 


Tage und vertaufchte fie im’ December des Jahres 49 mit dem Con⸗ 
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fulate, ertheilte allgemeine. Amneflie, gab Gefege wegen des Schul⸗ 


denweſens und den Bewohnern Oberitaliens oder des cisalpiniſchen 
Galliens das Buͤrgerrecht. Da dieſe nun roͤmiſche Buͤrgerkleider oder 
Togen tragen durften, ſo hieß ſeitdem das Land Gallia Togata. 


nen Seſtertien (322,916 Pf. Sterling) gemuͤnztes Geld; außerdem 


noch in Stangen oder Barren 25,000 Pf. Gold (678,125 ‚Pf. Sterl.) 
und 35,000 Pf. Silber (94,937 Pf. Steel), zufammen eine Summe 


von 1,095,478 Pf. Sterling. Um die Erbredung des Afrariums ım 


Tempel des Saturnus vor ber Nachwelt zu befhönigen, erzählt Säfar, 
ber Gonſul Lentulus habe es geöffnet, ſey aber vor dem Herausneh⸗ 
men des Geldes durch das. Gerücht von Cäfars Nähe verſcheucht wor⸗ 

. "den und babe ſo bas Aerarium offen ſtehen laſſen. 






Widerfiand. zu finden, landete. Darauf nahın er die. von ben Pan 
yejanern befepten Städte Dritum mb Apellonia an umb fü 
fein Lager am Fluſſe Apfus, dem jekigen Srevofla, auf, währe 
Pompejus Dyrrhachium, jebt Duratzo, beſetzte umd ſtark Sefefige 
Die Schiffe des Pompejus ſuchten zwar die Ueberfahrt der Cafes 
aniſchen Truppen zu hindern, allem der Legat Antenins brei 
fie doch nad. Epirus. Damals fol Caͤſar, ungebuldig uͤber & 
verzögerte Ankunft feines Heeres, in einer Gewitternacht, im Gus 
ben au fein Gluͤck, auf einem Nachen an die gegenüber lie 
 Küfte allein zuchdgefahen feyn, um die Einfchiffung zu beſtu⸗ 

nigen ®), Unterbeffen hatte auch Ponpeins feine vielfadyn Be 
bindungen in Griechenland und Afıen.benust, und ſich Geld, da 
ten und Zruppen aus Aegypten, Kleinafien, Phönicien, Gi 

Griechenland, Thracien, Macebonien und Thefſalien verfchafft. D 

günflige- Meine Gefechte, Mangel an Lebensmitteln, anf 

Krankheiten und eine Niederinge bei Dyrrhachium brachten Clieb 

Armee in Gefahr. . Pompejus benugte aber feinen Sieg rit 

achtete auch nicht auf den Math feiner Freunde, entweder m 

Italien zuruͤckzugehen, ober durch Verlängerung des Krieges fi 

Gegner zu erſchoͤpfen und aufzureiben. Zum eigenen Vreieid 

verließ ex Epirus, wo er in Verbindung mit feiner ſtarken FM 

bleiben Eonnte, und 309 landeinmwärts dem nach Theſſalien ſich ww 
denden Caͤſar nach, "der fich wieder auf den Höhm von Pie 

falus, dem heutigen Farfala ober Sataldſche am Enipeus d 

ſtellte. In der Ebene zwifchen Pharfalns und Pal&opharfaius iu 

eö am 10. Auguft zu ber geoßen” Entſcheidungsſchlacht, weihe RM 

"Chfar durch die Tapferkeit der germanifchen Cohorten entſchue 

wurbe 7); Diefen hatte er befohlen, auf die jungen Ri & 

Heere des Pompejus einzubauen, der Bürger aber zum fe 

Pompejus verlor mit biefer-Schlaht Much und Beftunungs 

6) Plut. Caes. 38. Dio Cass 1. 1. 46. Appian. II. 56 sq. Cäfer 
erzählt biefe Fühne That nicht. 

7) Ces. 111. 84-- 100. Sueton Caes. 75. Appian. II. 69 — 82. Pi 
Caes. 42 sqq. Pomp. 68 sqq. Cäfard Befehl während der Suhl 
miles, faciem feri! verbarb vielen jungen Rittern das fine W 
ſicht. Bei der Verwirrung im römifchen Kalender ift es fine, M 


Schlachttag beftimmt anzugeben. Ich bin Niebuhr's Angabe fi 
‚ Andere fegen die Schlacht auf ben 12, Mai, andere auf den 0, 
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eewirrung floh er nach ber Kuͤſte an die Muͤndung des Peneus, 
mn zu Schiffe über Lesbos, Cypern bis nad) Aegypten, weil ex 
xt bie beſte Aufnahme wartete; benn des jungen Königs Ptoles 
kus Dionyfus Vater war durch feine Mitwirkung auf den Thron 
fest worden. Allein bei feiner Landung ‚am 28, September ward 
„auf Rath des Feldhern Achillas und des Föniglichen Hofmeiſters 
heobotu&, aus Furcht vor dem Sieger, im Angeſichte des Könige 
ıb dee Agpptifchen Armee, die an der Käfte in Parade aufgeftellt 
ar, von dem Tribun Septimius hinterliflig ermordet 2). Des 
ompeius Gattin Cornelia und fein jüngerer Sohn. Sertus, 
e noch auf dem Schiffe waren und dieſe fchredliche Scene feben 
mnten, flohen eilig davon. Die Mörder aber ſchnitten dem Pom⸗ 
Has den Kopf ab und liefen ben, Rumpf am. Strande liegen; 
rei Tage darauf Fam Cäfar, ber dem gefchlagenen Feinde auf 
* Spur nacheilte, an bie Ägpptifhe Kuͤſte. Bei dem Anblick⸗ 
6 Kopfes des Pompejus wurde er zu Xhränen geruͤhrt, die ger 
iß nicht erheuchelt waren; denn die Erinnerung an die ehemalige ' 
ſerbindung und der Gedanke mienfchlicher Binfälligkeit bewegten 
weiß tief die Seele des menfchlihen Siegers 9). Ein Freiges 
Heer und em DVeteran hatten des großen Pontpejus Leichenbes 
kaguiß am Strande,. wo ber Mord gefchehen war, gefeiert und ' 
ym ein kleines Denkmal gefegt, . Die Mörder des großen Mannes 
ef Coͤſar, dee ſich nicht ohne Kampf in dem feindlich gefinnten 
Erandria gegen Achillas, den Anführer ber koͤniglichen Truppen, 
ihauptete, ſpaͤter hinrichten. 
74. — 
laſars letzte Kriege, Staatseinrichtungen 
und Tod. | 
Waͤhrend in Afrika fich ‚die zum Widerſtand entfchloffenen 
Jäupter der pompejanifchen. Partei fammeken, und unter Cato 
) #18 Pompejus unter Thraͤnen von feiner Gattin und feinem Sohne 


ſchied, um nad der Kuſte zu fahren, ſprach er voll Ahnung des 
Sophokles Worte: 
darıs de wobe Tugavvov äumogelsraı, \ 
| - weivon 'orı doülog, may üksudspog mög. 
) Læcan. Phars. IX. 1035 sqq. Eutrop. Vi. 22. Gin wenig befanntes 
Epigramm auf Pompejus, zu fhön, um nicht Acht gu ſeyn, fleht in 
der "Sammlung von Koggini, ift auch abgebrudt in: Boxhorn, 
Monumenta illustrium virorum et elogia.. Traj. ad Rhen. 1671.f. 
Marmoreo tumulo Licinus jacet, et Cato nullo, 
Pompejus parvo. Gredimüs esse dena? 


J 
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und Seipio durch. die Vereinigung mit ihrem Anhange in € 
und mit Juba, dem Könige Numidiens, für bie Repubi 
neues Deer bildeten, au in Spanien die Söhne de 3 
jus, Cnejus und Sertus, fih Truppen zu werben 
wat Säfar in Aegypten als unbeſchraͤnkt bevollmaͤchtigter 
vertreten bes roͤmiſchen Senates und Volkes auf, und dee 
dem durch Kronitceitigkeiten verwirsten Lande auf Vollzichn 
Teſtamentes, in welchem Ptolemäud Auletes feinen beiden | 
Kindern, Prolemäus Dionyfus und Cleopatra, bei 
vermacht hatte. Die allvermögenden Eunuchen und X 
des jungen Könige hatten die Cleopatra zur Flucht nad 
genoͤthigt, von wo aus fie Caͤſarn um Schutz anrief, alıg 
' vor ihm erfchien und den dreiundfunfsigiährigen Dictator bu 
‚ Beige feſſelte. Als er nun den Streit zu Sunften der Ci 
entfchieden hatte, fo brach in Alerandria ein Volksaufſtand 
die verhaßten Römer aus (beilum Alexandrinum), wobei 
Bruchium, dem Kaftell der Stadt, belagerte Cäfar, mie 
in Mexico, nur ‚mit Lebensgefahr entkam und ſchwimme 
Schiff erreichte. Den Purpurmantel Caͤſars ergriffen die A 
und bingen ihn als Siegeözeichen in einem Tempel auf, 
Schiff aber, aus dem fid) Caͤſar in's Meer geftürze hatte 
bald nachher mit Dann und Maus unter 10, Im Gm 
Kampfes ertrank dee König im Nil, worauf feine Armee | 
fieeute. Cäfar kehrte nun nach der Stadt zurück und 
Aegyptens Herrſchaft ber Cleopatra, bei der er fih m A 
neun Monate aufbiekt, ohne ‚gerade durch die Etefien oder 
winde an bee Abfahrt gehindert zu werden 11). Endlich 
fi von dem üppigen Leben des alerandeinifchen Hofes Ir 
zog durch Syrien und Kleinafien gegen Pharnaces, den 
Mithridates des Großen, König des cimmerifchen Bosporn 
dieſex die Länder feines Vaters in Afien wieder zu erobern 

Bithynien und Sappadocien ſchon weggenommen, und über | 
" Suppen gefiegt hatte. Caͤſar ruͤckte ſchnell in Pontus vor, 


10) Ueber dieſen ſeltſamen Krieg, welcher zeigt, wie groß bie ſchot 
genährte Erbitterung ber Alerandriner gegen Rom war, f. A. 
de bello Alexandrino L. sing. Diefe Schrift gehört, na 
bubr’s Urtbeil, zu dem Vorzuͤglichſten, was wir in der roͤmiſcher 
befigen. Plut. Caes. 48 sq. Dio Cass. XLil. 34 2qq. 
89 sq. Lir. Epit. CXH. 

11) Diefe Urfache giebt er ſelbſt an. B. Eiw. III. 107. 
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VBatermoͤrder in die Flucht, der ſich nun’ in fein Reich 

oporus zuruͤckzog. Caͤſar ſchrieb uͤber dieſe Schlacht an feine 

simde nach Rom: Veni, vidi, viei 12), Auf feinem Marſche 
ch Phrygien hatte er den Tetrarche Dejotarus von ' 

Hatien, einen Anhänger des Pompejus, begnadigt und die Städte 

: den Bedruͤckungen der Zollpaͤchter geſichert. Da er aber hörte, 

} in Rom Unruhen ausgebrochen waren, fo eilte ee nad; Italien, 

er im Sept. 47 ankam, bejeigte dem geängftigten. Cicero bei 

undufium bie ausgezeichnetfle Achtung 13), und sing nad Kom) 

‚feine Gegenwart nöthig war. ' 
M. Antonius war nach der phaiſaliſchen Shah. vom 

far, der in Rom zum Gonful auf 5 Jahre und Zum Dictator 
f 1 Jahr mit teibunicifcher Unverleglichkeit ernanht worden wae, 
3 Anführer der Reiterei dahin abgeſchickt worden, ein geiſt⸗ und 
aftvoller, aber tollkuͤhner, leidenfchaftliher Dann !*), um in 
talien die Ruhe aufrecht zu halten, Cicero's Schwiegerfohn, der 
chlofe Volkstribun P. Cornelius Dolabelta, deffen Betra⸗ 
n einen zweiten Cätilina ankändigte, hatte, anfangs beguͤnſtigt 
na Antonius, durch zwei verderblihe Gefege, zur Aufhebung 
e Schulden (novae tabulae) und. zur Herabfegung ‚der Hause 
Nethen in Rom, einen fuͤrchterlichen Aufruhe veranlaßt, dem 'fich 
atonius mit bewaffneter Macht auf dem Markte widerſetzte. 
Mar ſtillte durch ſeine Gegenwart die unruhen, wies den Dola⸗ 
ella zur Ordnung, beſchaͤmte und gewann eine meuteriſche Legion 
urch das einzige Wort: Quirites (fie wollten nicht Bürger, ſon⸗ 
en Soldaten fein!) und eilte darauf am Ende des Jahres 47. 
ber Sieilien nad) Afrika, wo gr im San. 46. 708 n. NR 
mdete 25), Scipio, des Pompejus Schwiegervater, fland an 
er Spitze ber pompejanifchen Truppen; ee war "kein Feldhert 
egen Caͤſar. Der Numidier Juba, zwar bedränge von dem 
muritanifcen König Bocchus, vereinigte ſich bald wieder mit 

2) Suet. Caes. 37. B. Alex. 65 sqq. | 

2 Plut. Cic. 39. 

9 S. v. Rotted in Erſch's und Gruber’ 8 augen. Enepeopäbi 
Th. IV. S. 346 ff. Plut. Anton. 8 sg. Dio Cass. XLIl. 19 sqg. 
Liv. Epit. CX111. 

5) Hirtii de bello Africano' l. sing. Diele Schrift, als deren Ver⸗ 
füffer gewöhnlich Hirtius genannt wird, fchreibt Niebuhr unbedenklich 
„ dem Oppius zu, einem * ſt ver ſtaͤndigen und glaubwärdigen Manne, 

‚ ber Caͤſars Befährte in. allen feinen Kriegen war und einer feiner. 
a a Dio Cass ZLIN. 1 qq. App. 1. . Plut. 





236°". Broeiter geinaum. 


Seipio. Tapfer, aber ungiuͤcklich ſteitten ſie bei Thapſus a 
maß) mider Shfar, dem das Gluͤck getreu blieb. Auch Utika 
“gab fi dem Sieger, doch rettete vor der -Uebergabe, bee von- 
Roͤmergeiſte unnd republikaniſcher Freiheitsliebe befeelte Cato,.g 
durch die erhabenen Lehren des platvnifchen Phaͤdo, in Utika: ( 
Ütivensis. genanut) feine Zreifeit und Ehre durch einen freiwillige, 
Top 16), Von gleicher Befinnung befeelt gaben fi Zuba 
Petrejus bei einem Mahle mit ihren Schtwertern den. Tod. Sc 
bee .auf der See von Stuͤrmen Kerumgetrieben, noch einen Kanfl 
- mit feindlichen Schiffen beflanden -hatte, durchſtieß füch zufegt i 
Verzweiflung. und ſtuͤrzte fich ins Meer. So gingen durch Seh 
mord und in Schlachten die Pompejaner, -die letzten Wertheitige 
der; Republik -zu. Grunde 17), Mamidien machte Cäfar zur Fee 
vinz und uͤbergab fie dem Cris pus Salluffins, einem fies 
Anhänger, zur Verwaltiing. Hier fammalte fich dieſer Mam mw 

geheuer Neichthämer, in deren Genuffe et ‚fpäter, von Staatip 
ſchaͤften zuruͤckgegogen, ſich mit Geſchichtſchreibung beſchaͤftigte. 
Im Juli kehrte Caͤſar nach Rom zuruͤck, wo ihm zu Em 
ein 40taͤgiges Dankfeſt gefeiert, ſeine Dictatur auf 10 Jahre wo 
laͤngert, das Cenſoramt (pracfeetura morum) und bie trüb 
eiſche Gewalt uͤbertragen und feine Bildſaͤule auf dem Kapitol ab 
‚geftellt wurde. Im Geraͤuſche ber glängendften Feſte, Mahtzeia 
und Spiele. verſchwelgte das entwuͤrdigte Volt den Verluſt be 
republikaniſchen Freiheit, und vier: Triumphzüge über Gallen, 
Aegnpten, Pharnaces und Numibien beraufchten die Menge: abe 
, viele ſeufzten bei dem Aublick des Ungläds ihrer Mitbürger, bei 
auf, vorgetragenen Bilbniffen, nur das des Pompejus fehlte, ww 
ſchaͤulich gemacht war, Der Senat war blos. noch ein Werken 
in. Caͤſars Hands die Beibehaltung der. republikaniſchen Sormm 
täufchte. die Kurzfichtigen 18), Die Zahl der Bürger fand mes 
" beim: Cenſus bis auf die Hälfte vermindert; deſto größer war Di 
Zahl der Freigelaffenen, Sremden und Sklaven. Der gegen ige 
ins und Marcelus gnädige Sieger wollte auch Verbefferer ua 
Gefeggeber des römifchen Staates werden. Sulla’& unmenſqh 













‚ 46) Plut.. Gato Min. 59 — fin. Caes. 54. Liv. Fragm. ad l. CXW. 
x Cujus (Catonis) gloriae neque quisquam (Cicero) laudands, 
nec vituperando quisquam (Caesar) nocuit. Cic. Att. XIL& 
47) Hirtii b. Afr. 94. 96. Dio, Cass. XLIII. 8. App. 100. 
48) Sicero nennt den damaligen aufland ‚der. Repu u eine  exhilarıa 
servitus. Epp. ad Div. IX. 2 


. 
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lches Geles ‚gegen die · hnder der Geaͤchteten hob er⸗guf; er ſchaͤrftꝛ 
Pie: Strafe: fur mehrerxe, Verbrechen; theilte die Richterſtellen zwiſchen 


Senatoren und Rittern, vermehrte den Senat bis auf 900, bee 
flimmte Prämien für Väter ‚zahlreicher. Familien, beſchraͤnkte den 
Zuzug, verminderte die Zahl. der Innungen und der Bürger, welche 
unentgeltlich Kom erhielten, fuchte Italienzu bevoͤlkern, ertheilte 
den Lehrern der Kuͤnſte, den Aerzten und vielen Fremden dqas Buͤr— 
gertecht, ſchickte 80,000 Buͤrger in Kolonieen: und ſteuerte dem 
Rauben ‚der. Statthalter in. den Provinzen 19), Auch perbeſſerte 
er. den Kalender 20). — 
.  Mährend dieſer friedlichen Peſchaͤftigungen Caͤſars hatten bie 
Soͤhne des Pompejus in. Spanien neue Kraͤfte geſammeit 
and große Fortſchritte gemacht, ſo dag Caͤſar gegen fie zu ziehen 
beſchloß· Es war der letzte; aber auch ber hartnuaͤckigſte Kampf, 


denn die Pompejaner flritten poll Rache: und Verzweiflung ‚gegeg 
den ſieggewohnten Helden, den auch diesmak das Gluͤck nicht vers 
lüeß 21, Bei Munda, in der Nähe des. jegigen- Monde ig - 


ber Provinz Granada, fiel am 17. März 45 die blutige Schlacht 
nor, wo Cäfar für fein Leben focht und das alte Gluͤck ſchon ges 
wichen zu ſeyn ſchien 22), Nur mit Mühe führte.er feine wei⸗ 


enden Eohorten und Veteranen wieder in. den, Kampf, als fünf " 


feindliche Cohorten, weiche Lobienus feinem bedroheten Lager ug 


Hufe gefchiskt hatte, in ihrem. fchrägen Marſche wie Fliehende ers - 
ſchienen. ‚ Diefen Schein benutzte Cäfar, ſeinen Soldaten Muth 


einzuflößen,,..da fie fliehende Feinde zu ſehen glaubten. Die Pony 
pejaner wurden nun wirklich in die Flucht geſchlagen und faſt auf⸗ 
gexieben. Der Reſt rettete ſich nach der Stadt Corduba, welche 


am folgenden Tage ſich auch: exgad. Enejus Pompejus war nach 





19) Plut. Caes. 55 App. II. 1014q. Dio Cass. XLilI. 11 2. 
Sueton. Caes. 37 — 39. vo . 


20) &.. Abfıhnitt 16; ©: 50. ' Dio Cass 25— 27... Gell N. A. II, 15; - 


21) Ueber diefen fpanifhen Krieg f. de belle Hispaniensi J. sing, 
en 


ineerti auctoris. Der nit auszumittelnde Verfaffer diefer Schrift . 
vor wer eis Mann, der nicht zu der gebilbeten Welt gehörte, Es ſind 


Auszüge aus dem Tagebuche eines Kriegers, gefchrieben in einet ge; 
"meinen Sprade, der eigentlihen Soldatenfpradhe; daher in feiner 
Art ein merkwärbiges Schriftchen.. Vergleiche dazu: Plut. Caes. 56. 
Appian. Il. 103 sg.. Dio Cass. XLIII. 28 sgg. Liv. Epit. CXV, 
22) Sueton. Caes. 36. desperatis rebus etiam de consciscenda nec& 
.togitavit. Vellej. U. 55. .Orosius VI. 116. Et quidem eo die 


hoe bellum actum est, quo Pompejus pater ab’ urbe- bellum | 
gesturus aufugerat: quatuerque annis hoe civile Bellum in- 


" I desinenter toto orbe tenuit. . “ 


@e , 


— 


A Zweiter Zeitraum. 
davon gemacht 28). Nachdem er aber ans Gallien nach Oberita⸗ 
lien zuruͤckgekehrt und die Zeit ſeines Oberbefehls abgelaufen war, 
begehrte er im Jahre 50, abweſend zum Conſul ernannt zu wen. 
den. Pompejus beforgte aber Verdunkelung feines Glanzes, und 
. andere Große, befonders der Conful: K. Claudius Marcellut, 
vol Ahnenſtolz, fürchteten den demokratiſch gefinnten Feldherrn an 
ber Spibe fieggewohnter. Legionen, Cato mißbilligte jede Ueberſchrei⸗ 
tung ber, Gefege, und Cicero, ber aus feiner Provinz Cilicin 
als triumphfüchtiger Imperator zuruͤckgekehrt war, / verfurhte Auk 
gleichung der beiben Gegner, aber ohne Erfolg. Da der Senat 
und Pompejus verlangten,  Cäfar folle feinen Oberbefehl und fein 
Provinz abgeben, forderte Gurio ganz folgerecht: vom Pompeju 
ein Gleiches 9%), Nach langen Berathſchlagungen bierüben fiegten 
zuletzt die Pompejaner, und fo erfhien am: 6. San. 49, ohne me 
ber Caͤſars Anerbieten, daß et das Heer, bi .auf:eine Legion wis 
einander gehen laſſen und Illyrieum bis zum Antritt feines Cs 
ſulats behalten wolle 97), zu hören, das Decret des Senates: Cie 
folle feine Armee entlaffen und aus ber Provinz als Privatmam 
nah Rom kommen, wenn er nicht für einen Feind der Republik 
exklaͤrt werben molle. Zugleich) ward den Confuln und Magifirate 
das ‚Heil der Republik amnertraut, ‚in Stalien eine: Soldatenari⸗ 
. bebung und Unterſtuͤtzung bed Pompejus aus dem öffentlichen. Schake 
befohlen. Die Zribunen widerfegten fi umſonſt; M. Antonink, 
Curio und Kaffius Longinus, ihrer geheiligten Perfon ungeachtet 
- nicht mehr ficher, flohen in Sklavenkleidern zum Chfar nad Re 
venna 98), der jest als Beſchuͤtzer des Volks gegen bie Anm 
fangen der Optimaten und als Wieberherfteher der tribuniciſha 
Gewalt auftrat. Pompejus, welcher in eitler Sorglofigkeit wb 
Berhiendung meinte,, er. dürfe nur mit bem Fuße -flampfen, wm 
Regionen zu befemmen, und nicht erwartete, daß Caͤſar das Heuer 
wagen merbe, war jebt ſelbſt des Krieges entwoͤhnt und auf fe 
. einen Fall ungerhftet. Daher entflandb bie größte Verwirrung in 
Rom, als die Nachricht von Caͤſars Vorruͤcken ankam. Pompeiss 


95) Ueber Auch priyilegiun Caesari datum‘ vergl, Suet. Caes. 3 
. 3. 


96) Er. EV. ag, ad Attic. VIII. 9. App. Cir. u. 2. Die Cam. 
XL. 62. Plut. Pomp. 58. 
97 Sueton. Caes. 29. Dio Cass. XLL.1. ‚App- Cir. H. 32. nem 
‚zwei Legionen und Gallien nebft Syrien, welde Caͤſar behalten weite 
98) App. Civ. II. 33. Civ. Epp. Avı 11. Caes. B. C. L Snge 
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felbſt war ganz rathlos und hatte feine Teuppen 9%), Daher rief 
ige Cicero zu: „Du baft uns betrogen, Pompeius!” und tieth, 
durch Geſandtr mit Caͤſar zu unterhandeln. Cato zog es aber ‚vor, 
den: Pampeins zum unumfchränkten Feldherrn zu ernennen. 
. 73. 
Caͤſars bürgerlicher Krieg. 
Gäfar, weicher zwar den größten Theil feiner Legionen jenfeit 
ber. Alpen gelaſſen, wahrſcheinlich aber die nöthigen Anorbnungen 
geteoffen hatte, baf ihm. in kurzer Zeit. inimer fo viele, ald er ges 
brauchte, zu Befehle flanden, machte nach biefen Verfaͤllen unver 
zuͤglich Anſtalt, feinem Gegner entgegen zu ruͤcken. Auf ihn waren 
aller Auen gerichtet; er aber’ verbarg mit Behusfamkeit und Maͤßi⸗ 
gung bei biefem entfcheidenden Augenbiide in ſich die große Bewe⸗ 
gung feinee Seele. Was er auszuführen feſt entichloffen war, bas 
wollte er mit Einem kuͤhnen Schlage vollenden. Mit fünf Cohor⸗ 
tem zog er an den Rubicon, den heutigen Rugo oder Piſeiatello, 
einen Meinen Fluß, der die Grenzſcheidung der Provinz Gallien 
von Italien beſtimmte, und ohne Erlaubniß des Senates von Beis . 
nem Feldherrn überfchritten werden durfte, wenn er nicht für einen 
Feind des Vaterlandes erklärt werden wollte, Hier überlegte Chfar 
bei naͤchtticher Stille, ob er feine Cohorten gegen dad Vaterland 
führen ſolle. Piöglich rief er: „der Würfel ift geworfen!’ 100) 
ſpornte fein Roß und fprengte.burch den ſeichten Fluß; die Trup⸗ 
pen folgten. Somit war der Krieg gegen das Vaterland entſchie⸗ 
den !), Ariminum, Ancona und andere Plaͤtze, die ihm den Weg 


99) Plut. Pomp. 59 sq. Appian. Il. 37. 31. Gin gewiffer Favonius 
nedte ben Hompeius: enzAzus röv Tlouryıov rw wodı TurrEv Tyv ya, 
ag Ürrexveito Irvapız avanadousıvov. Mit lächerliher Gitelteit hatte 
Marcelus dem Pompejus fein Schwert zur Vertheidigung der Re: 
publit übergeben. . 

100) Dad belannte: alea jacta est! ſprach Caͤſar eigentlich griechiſch, wie 
Plutarch im Leben des Pompejus c. 59. erzählt: „at Tooourov jövov. 
Eiyueri zig Tois rapövras Eußoycas, 5, AveppiPIw nußog,‘ Saßi- 
Bade rov arparöv. . " 

1) Die Hauptquellen find Cäfar’s Gommentarien ober Tagebuch über 
den bürgerlichen Krieg; Plutarch im Gäfar c. 32 ff. im Pompe: 
jus e. 60f. Dio Saffius XLI. aAff. Appian II. 34f. Sue 

‘  toniusim Eäfar c. 32 ff. Cicero in ben Briefen, f. dazu Wie 
lands biftorifhe Einleitung. Bd. IV. Florus IV. 2. Bellej. I. 
39 Livius.Epit. 109 ff. Auch ift hier der biftorifche Dichter M. 

“ Annäus Lucanus (Pharsciia s. de bello civili 1. X.), da er, obs 
gleich partheiiſch gegen Säfar, ber Geſchichte folgt, zu nennen. Fer⸗ 
gufon,' 11. Abth. 1. S. 170 ff, und dazu Beck's Anmerlungen 
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neh Siem Hinten, wen ci beit?) Die Beiliune a 
Jub, bes aber (RE nut uber, mad ex zufkangen fallen. Die fi 
ER wenigen mengsecchenn mub unyehlten Zruupen Dam 
nut bcheuyen. Daber vous er Zieabi pie be Snzbe ab af 
fm Dig festen dem tee Cewuin, Die mueiiee: Ciemusec, 
Case, Gere mu aubere verukem Exzusienimur. Dumil ie 
Pe nad Rapıı, von da nad Drenkurum. Durfe fiunälfsie Suis 
bradıte Die Drükepung, Bersuren map Biusiiehisfe afünz, wei 
ssuhliiicihen uusjten, auf ven bödfien Grab, bemn mem befhrdut 
bes Dans ut Exlı Edasümzyn, fiber Eifer ve Bade ii 
Seedt bessrsen werde. Er aber, bem elle Exit Bir Zhere ie 
un, gruen bush Bliäszung mub Gesfemuth umume unse in be 
Öfientihen Menung, je mir ex fi der Exabt mäherte: G mi 
Pomprjus im mche verlor, je weiter er ih von ir enafune®) 
Drum säm, bie ihn nicht felzen würden, Kieh ex brabem, Ani ae 
as feine Zeimbe anfchen und behandeln wirte. Tu Coriuuimm (St 
Peine) ging die Defszung zum Ciiar, der feitwärtd bei Ram ur 
bei mahnte, über, und £. Domuzes ward fein Gefamgener; fin 
Snabde erwarb ihm den Erg über Die Herzen der Eimmehmer mi 
binnen ſechnug ZTagen war er Deus Jtaliens, Oiituni uns Sal 
‚niens. Pomprins fieh am 15. oder 17. März ber Brmataiem 
nah Dyschedyium, ohme daß es Cäisr hindern Eonnte. Scere, 5 
feinen Entföthißen füpwanfend, bich in Freien umb erhielt vom Cie 
die Weifung, ſich ruhig zu verhalten 4), Epäter ging ex aber ni 
in das Lager des Pomprjud. Ben Brundufium eilte Gäfar md 
Rom zurbd, wo er ſich ſeht leutfelig betrug. Als er ans dem Is 
sium, deffen Gchlüffel Pompejus zwar mitgenommen, das Ga 
aber zuruͤckgelaſſen hatte, das Gelb nehmen weilte, trat ibm iz 
Veollstribum hindernd entgegen; Cäfır beohete ihm aber den Di 
und nahen fih aus der erbrochenen Schatzkammer das für befenim 
Gäße aufbewahrte Gelb >), Rad der Eraͤhlung Pintards dis 


2) Caesar Rubicone fiamine transmeato, mox ut Ariminum vet, 


geisque cobortes, quas tunc solas habebat, cum qubus, 8 
irius ait, orbem terrarum adortus est, quid facto opus eset, 
edocuit. Deplorans injurias suas, causam belli civilis pre re 
stituendis is patriam tribunis esse testatus est. Oros. VL 


3) Cie. Atı. VIII. 11. Vide, qeam conversa res est: illum, get 
antea eunfidebant, metnuat; hunc amant, quem timebaat. 
4) Cic. ad Attic. Vil. 11. IX. 18. 


5) Rah Plinius Hist. Nat. XAXXUL 17. fond damals Gäfar 40 Hiir 
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Taͤſar wenige Tage nach des Pompejus Flucht⸗ in Rom ein und 
gilte von da nach Brunduſium; nach-ſeiner eigenen aber kam Caͤſar 
erſt nach der. Eroberung Brunduſiums nach Mom und zog nach 
einem Aufenthalte von einigen: Tagen weiter nach Oberitalien, um 
pen Krieg nach Spanien zu verfegen. | J 
In Spanien hatte Pompejus ein von den Legaten Petre⸗ 
ns, Afranius und Varrto wohl angefuͤhrtes Heer, welches 
leicht ben Krieg nach Italien hätte verſetzen koͤnnen. Daher beſchloß 
Caͤſar, zuerſt ſich von dieſer Seite Sicherheit zu verſchaffen; auch fehl⸗ 
ten ihm jetzt noch die zur Verfolgung des Pompejus noͤthigen 
Schiffe. As er im ſuͤdlichen Gallien vorruͤckte, weigerte fich die 
pompejaniſch geſinnte Stadt Maſſilia, fein Heer aufzunehmen, 
Ohne ſich aufzuhalten, uͤbergab Caͤſar ſeinem Legaten C. Trebonius 
die Belagerung, und eilte nach Spanien, wo er aber nicht allein 
mit tuͤchtigen Anfuͤhrern, ſondern auch mit Hinderniſſen ber Natur 
zu kuͤmpfen hatte. Seine Entſchloſſenheit, Schnelligkeit und das ihn 
ſchuützende Gluͤck bei Flerda am Sicoris, dem heutigen Lerida am 
Segre in Katalonien, vetteten ihn aus ber gefährlichen Lage. Die 
Feldherrn, von den Truppen beinahe verrathen, wurden genöthigt, 
fich zu ergeben; nur Varro hielt ſich noch im weltlichen Spanien, _ 
bie zu Corduba er fich ebenfalls ergab. Caͤſar verlief nun Epanien, 
beſuchte Maͤſfilia, das fich unterdeflen ergeben hatte, und fchenkte 
dieſer biihenden und gebildeten Handelsſtadt, einer alten Freundin 
des römifchen Volkes, die Freiheit. Ungluͤcklich war aber der gleich 
zeitige Feldzug feines Legaten C. Curio in Afrika, der gegen 
die Pompejaner Barus und Juba in einer Schlacht blieb, Die . 
Truppen retteten fich nach Sicilien. In Rom war der Sieger zum ' 
Dietator ernannt worden, doc, behielt er dieſe Würde nur eif 
Tage und vertaufchte fie im’ December des Jahres 49 mit dem Cons. 
fulate, ertheitte allgemeine Amneftie, gab Geſetze wegen des Schul⸗ 
denweſens und ben Bewohnern Oberitaliens oder des cisalpinifchen 
Galliens das Bürgerrecht. Da diefe nun römifche Buͤrgerkleider ober 
Togen tragen durften, fo hieß feitdem das Land Gallia Togata, 
nen Seſtertien (322,916 Pf. Sterling) gemünztes Geld; außerdem 
noch in Stangen oder Barren 25,000 Pf. Gold (678,125 Pf. Sterl.) 
und 35,000 Pf. Silber (94,937 Pf. Sterl.), zufammen eine Summe . 
von 1,095,478 Pf. Sterling. Um die Erbredung "bes Arrariums ım 
Tempel deö Saturnus vor der Nachwelt zu befchönigen,, erzählt Gäfar, 
der Conſul Lentulus habe es geöffnet, ſey aber vor dem. Herausneh⸗ 


. mæen des Geldes durch das Gerücht von Caͤſars Nähe verfcheucht wor: 
. den und habe fo das Yerarium offen flehen laſſen. oo: 





Die Schiffe des Pempejus ſuchten zwar die Ueberfahrt dee Cl 

anifchen Truppen zu hindern, allem der Legat Antemind Irak 

fie doch nach Epirus. Damals fol Gäfer, umgebwibig uͤber de 
verzögerte Ankunft feines Heeres, in einer Gewitternacht, im Sl» 
ben an fein Süd, auf einen Nahen an die gegemüber liegene 

Küſte allein zuchdgefahren ſeyn, um bie Einfhiffung zu beſchus 

nigen ©). Unterdefien hatte auch Pompejns feine vielfadyen ir 
bindungen in Griedyenland und Afien benutzt, und fidy Geld, du 
ten md Zruppen aus Aegypten, Kleinafien, Phönicien, Gy, 

Griechenland, Thracien, Macebonien und Theſſalien verfchafft. ! 

gänflige- Pleine Gefechte, Mangel aw Lebensmitteln, anſtecene 

Krankfeiten und eine Riederlage bei Dprehadium beachten Che 

Armee in Gefahr. Pompejus benugte aber feinen Sieg nik 

achtete auch nicht auf den Rath feiner Freunde, entweder mb 

Italien zuruͤckzugehen, oder durch Verlängerung des Krieges frmm 

Gegner zu erſchoͤpfen und aufzureiden. Zum eigenen Verdena 

verließ er Epirus, wo er in Verbindung mit feiner ſtarken Ze 

bleiben Eonnte, und 309 landeinwärts dem nach Theffalien ſich wer 
denden Cäfar nad), der fidy wieder auf den Hoͤhen von Phab 
falus, dem heutigen Farfala ober Sataldſche am Enipens uk 
ſtellte. In der Ebene zwifchen Pharfalns und Paläopharfalus fm 
es am 10. Auguft zu der großen" Entfcheidumgsfchlacht,, weiche fk 

Ghfar duch) die Zapferkeit der germanifchen Cohorten entſchieda 

wurbe 7) Diefen hatte er befoßlen, auf die jungen Ritter is 

Here des Pomipejus einzubauen, der Bürger aber zu fehom 

Pompejus v verlor mit diefer Schlacht Muth und Beſinnung; # 

6) 6) Plut. Caes. 38. Dio Cass 1. 1. 46. Appian. II. 56 sq. Cäfar feüf 

j erzählt diefe Fühne That nicht. 

7) Cäes. Ill. 84 — 100. Sueton Caes. 75. ian. II. 69 — 82. Pie 
Caes. 42 sqq. Pomp. 68 sqq. — ehl waͤhrend ber 23 
miles, faciem feri! verdarb vielen jungen Rittern das fi 
fiht. Bei der Verwirrung im römifchen Kalender iſt es Br | 
Schlachttag beflimmt anzugeben. Ich bin —— Angabe gefolk. 

‚ Andere fegen die Schlacht auf den 12, Mai, andere auf den 20, I, ei 
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Verwirrung floh er nach ber Kaͤſte an die Muͤndung des Peneus, 


dann zu Schiffe Über Lesbos, Cypern bis nad) Aegypten, weil er 
dort bie beſte Aufnahme wartete ; benn des jungen Königs Ptole⸗ 
maͤus Dienpfus Vater war burdy feine Mitwirfung auf.den Thron 
gefegt worden. Allein bei feiner-Landung ‚am 28. September ward 
er, auf Rath des Feldhern Achillas und des Eöniglichen Hofmeifters 
Theodotus, aus Furcht vor dem Sieger, im Angeſichte des Könige 
und der Agpptifchen Armee, die an der Kuͤſte in Parade aufgeftellt 
war, von dem Tribun Septimius binterliflig ermordet 9). Des 
VPompejus Gattin Cornelia und fein jüngerer Sohn. Sertus, 
die noch auf dem Schiffe waren und diefe fchredliche Scene ſehen 
tonnten, flohen eilig davon. Die Mörder aber fdmitten, dem Pom⸗ 
pejus den Kopf ab und ließen den Rumpf am. Strande liege; 
Drei Tage darauf kam Caͤſar, ber dem gefchlagenen Feinde auf 
bee Spur nacheilte, an bie Ägpptifhe Kuͤſte. Mei dem: Anblide 
des Kopfes des Pompejus wurde er zu Thraͤnen gerährt, die ges 
wiß nicht erheuchelt waren; denn die Erinnerung an die ehemalige 
Verbindung und ber Gedanke menfchlicher Binfälligkeit bewegten 
gewiß tief bie Seele des menfchlihen Sieger 9). Ein Freige⸗ 
offener und ein Veteran hatten des großen Pompejus Leichenbes 


gangniß am Strande,, wo der Mord gefdjehen war, gefeiert und ' 


ihm ein Eleines Denkmal geſetzt. Die Mörder des großen Mannes 
ließ Cäfar, dee ſich nicht ohne Kampf in dem feindlich gefinnten 
Alexandria gegen Achillas, den Anführer ber koͤniglichen Truppen, 
behauptete, fpäter hinrichten. 2 . 

Ä 74. | Ä 
Caſars legte Kriege, Staatseintihtungen 
| und Tod. 


Wahrend in Afrika ſich die zum Widerſtand entſchloſſenen 


⸗⸗ 


Haͤupter der pompejaniſchen Parthei ſammelten, und unter Cato 


8) As Pompejus unter Thraͤnen von feiner Gattin und feinem Sohne 


- fhied, um nad bee Käfte zu fahren, ſprach er voll Ahnung des 


Sophokles Worte: 
Sarıs de wobe Tupavvov Euwogelsras;, N 
- _ueivon ori BoüAog, nav EAsUgspg möly.  . 

9) Inican. Phars. IX. 1035 sqq. Eutrop. Vi. 22, Ein wenig befanntes 
Epigramm auf Pompejus, zu fhön, um nicht Acht zu ſeyn, fteht in 
der "Sammlung von Koggini, ift auch abgebrudt in: Boxhorn 
Monumenta illustrium virorum et elogia.. Traj. ad Rhen, 167 L£. 

Marmoreo tumulo Licinus jacet, et Cato nullo, 
Pompejus parso, Gredimüs esse dena? 


/ 
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und Seipio bdurch die Bereinigung mit ihrem Anhange in Spuia 
und mit Juba, dem Könige Numidiens, für bie Republk m 
neues Heer bildeten, auch in Spanien die Söhne des Pan 
508, Cnejus und Sextus, fih Truppen zu werben fuck: 
wat Cäfar in Aegypten als unbeſchraͤnkt bevollmaͤchtigter Stk 
vertreter des roͤmiſchen Senates und Volkes auf, und dra A 
dem durch Kronſtreitigkeiten verwirrten Lande. auf Vollziehung ii 
Teflamentes, in welchem Ptolemäus Auletes feinen beiden Alten 
Kindern, Ptolemäus Dionyfus und Cleopatra, das Al 
vermadt hatte. Die allvermögenden Eunuchen und Vormiͤnde 
des ‚jungen Könige hatten die Cleopatra zur Flucht nach Spin 
genoͤthigt, von wo aus fie Caͤſarn um Schutz anrief, aber fl 
vor ihm erſchien und den dreiundfunfzigjaͤhrigen Dictator durch ih 
‚ Reize feſſelte. Als er num den Streit zu Sunften der Cleyaı 
entfchieben hatte, fo brady in. Alerandria ein Volksaufſtand yyt 
die verhaßten Römer aus (beilum Alexandrinum), wobei In ia 
Bruchium, dem Kaftell dee Stadt, belagerte Cäfar, wie Cat 
in DMerico, nur ‚mit Lebensgefahr entkam und ſchwimmend es 
Schiff erreichte. Den Purpurmantel Caͤſars ergriffen die Argpit 
und bingen ihn’ als Siegeözeihen in einem Tempel auf, ZW 
Schiff aber, aus dem fi) Caͤſar in's Meer geftürzt hatte, 8 
balb nachher mit Dann und Maus unter 10, Im Gewähl ii 
Kampfes ertrank ber König im Nil, worauf feine Armee ſich p 
ficeute. Cäfar kehrte nun nach der Stade zuruͤck und Kheyd 
Aegyptens Herefchaft der Cleopatra, bei ber er ſich im Alesames 
neun Monate aufhielt, ohne gerade durch die. Etefien oder Re 
winde an ber Abfahrt gehindert zu werden 11). Endlich nis 
fi von dem uͤppigen Leben des alerandrinifchen Hofes Ios-W 
zog duch Syrien und Kleinafien gegen Pharnaces, den Eh 
Mithridates des Großen, König des cimmerifchen Bosporus, md 
dieſex die Länder feines Vaters in Aſien wieder zu erobern fühl 
Bithynien und Kappabocien [don weggenommen, und über Chet 
Truppen gefiegt hatte, Caͤſar ruͤckte ſchnell in Pontus „vor, FOR. 


10) ueber biefen feltfamen Krieg, welcher zeigt, wie groß die Icon I en 
genährte Exbitterung ber Aleranbriner gegen Rom war, f. A. H 
de bello Alexandrino L. sing. Diefe Schrift gehört, —8 
bubr’s Urtheil, zu dem Vorzuͤglich en, was wie in ‚der roͤmiſchen Pre 
befigen. Plut. Caes. 48 sq. Dio- Cars. XLII. 3% 20q. App. 
89 sq. Liv. Epit. CXII. 

11) Diefe urfache giebt er ſeloſt an. B. Eir. III. 107. 
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den Vatermoͤrder in die Flucht, der ſich nun in ſein Reich 
Bosporus zuruͤckzog. Caͤſar ſchrieb uͤber dieſe Schlacht an feine 
Freunde nah Rom: Veni, vidi, viei 12), Auf ſeinem Marſche 


duch Phrygien hatte ee den Tetrarchen Dejſotarus von 


Galatien, einen Anhänger des Pompejus, begnabigt- und die Städte 


vor den Bedruͤckungen der Zollpächten gefichert. . Da er aber hörte, - | 


daß in Rom Unruhen ausgebrochen waren, fo eilte er nach Italien, 
wo er im Sept. 47 ankam, begeigte dem geängfligten. Cicrro bei 
Brunduſi ium die ausgezeichnetſte Achtung 13), und ging: nad Kom 
i00 ‚feine Gegenwart nöthig war. ' . Zr 
| M. Antonius war nah ber phaiſaliſchen Schlacht vom 


Caͤſar, der in Rom zum Conſul auf 5 Jahre und Zum Dictatod 


auf 1 Jahr mit tribuniciſcher Unverletzlichkeit ernanht worden war, 
als Anführer der Neiterei dahin abgeſchickt worden, ein geiſt⸗ und 
Eraftvoller, ‚aber tollkuͤhner, leidenfchaftliher Dann !*), um in 
Stalien die Ruhe aufrecht zu halten, Cicero's Schwiegerfohn, der 
euchlöfe Volkstribun P. Cornelius Dolabella, deffen Betra⸗ 
gen einen zweiten Gätilina ankändigte, hatte, anfangs begünftige 
vom Antonius, duch zwei verberbliche ‚Gefege, zur Aufhebung 
bee Schulden (novae tabulae) und. zur Herabfegung der Haus⸗ 
miethen in Rom, einen fuͤrchterlichen Aufruhr veranfaßt, dem ſich 
Antonius mit bewaffneter Macht auf dem Markte widerſetzte. 
Caͤſar ſtillte durch ſeine Gegenwart die Unruhen, wies den Dola⸗ 


- 


bella zur Ordnung, befhämte und gewahn eine meuterifche Legion 


durch das einzige Wort: Quirites (fie wollten nicht Bürger, ſon⸗ 
bern Soldaten fein!) und eilte darauf am Ende des Jahres 47. 


über Sieilien nah Afrika, wo ger im Ian, 46. 708 n. R. 
landete 25), Scipio, des Pompejus Schwiegervater, fland an 
der Spitze der pompejanifchen Truppen eg war- "kein Feldhert 
gegen Caͤſar. Der Numidier Tube, zwar bedrängt von bem 


mautitanifchen König Bocchus, vereinigte fi) bald wieder mit 


12) Suet. Caes. 37. B. ‚Alex. 65 sqq. 

13) Plut. Cic. 39. 

14) ©. v; et in Erſch's und Gruber’ s augen. Encpeopäbie 
Ih. IV. ©. 346 ff. Plut. Anton. 8 sq. Dio Cass. XLIl. 19 sqg. 
Liv. Ebit, cxın, 


45) Hirtii de bello Africano J. sing. BDiefe Schrift, als deren Ver⸗ 


‚ki — Hirtius genannt wird, ſchreibt Rlebuhr unbedenklich 

. dem Oppius zu, einem hoͤchſt verftändigen und glaubwärdigen Manne, 

ber ans Sefährte in. allen feinen Kriegen war und einer feiner. 

Cam 3 Freunde. Dio Cass ZLIN. 1 a9 · App. 11. 951g. Plut. 
aes. 92 4 


⸗ 


238 Arien Sein. 
Ocyis. Kupfer, aber ungiiefich: frittın fie bei Thapſuas (Do 
ü klick. 





| 
1317 


| 
| 


fhäulh gemacht war. Der Gent 
in Eiſars Danas bie Beibkeheitung 
—— Kurgfichti - 
' beim Ceafas bis auf die 
Zahl der Zreigelaffenen, 
sind und Aacellus amlöige Eiger weilte auch 


Geſetzg eber des rümifcen 
Gm. 
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lãches Geſetz augen die Kinder ber Gechteten bob er. auf; er ſchaͤrfte 
Die- Strafe⸗ für mehrere Verbrechen; theilte die Richterſtellen zwiſchen 
Senatoren und Rittern, vermehrte den Senat bis auf 900, ber 
flimmate Prämien für Väter zahlreicher Familien, beſchraͤnkte den 
Zurus, verminderte die Zahl der Sunungen und der Bürger, welche 
amentgeltlich Kom erhielten, fuchte Italien⸗zu bevoͤlkern, ertheilte 
den Lehrerg der Künfte, den Aerzten und vielen Fremden das Büre 
gerrecht, ſchickte 80,000 Bürger in Koloniecen: und fleuerte den 
Ranben ‚der Statthalter in den Provinzen 1°), Auch. verbefferte 
er den Kalender 29). BE Ä 
Während dieſer friedlichen Beſchaͤftigungen Cäfard hatten die 
Söhne des Pompejus in Spawien neue Kıöfte gefammelt 
sand große Sortfcritte gemacht, fo daß Cäfar. gegen fie zu ziehen 
beſchloß· Es war der letzte; aber auch der hartnuͤckigſte Kampf, 
denn die Pompejaner ftritten voll Rache und. Verzweiflung ‚gegen 
den fieggemohnten Helden, den auch diesmal das Glüd nicht ver ' 
Ge 21) Bei Munda, in ber Nähe bes jetzigen Monda ig 
der Provinz Granada, fiel am 17. März 45 die blutige Schlacht 
‚vor, wo Caͤſar für fein Leben focht und das alte Gluͤck ſchon ges 
“wichen zu fen ſchien 22). Nur mit Muͤhe führte ex feine weir . 
chenden Cohorten und Veteranen wieder in den Kampf, als fuͤnf 
feindliche Cohorten, welche Labienns feinem bedroheten Lager zug 
Huͤlfe geſchickt hatte, in ihrem fehrägen Marſche wie Fliehende ere 
ſchienen. Diefen Schein benuste Cäfar, feineg Soldaten Muth 
einzuflößen,. da fie fliehende Feinde zu fehen glaubten. Die Porn 
pejaner wurden nun wirklich in die Flucht gefchlagen und faft auf⸗ 
gerieben. Der Reſt xettete ſich nach bee Stadt Corbuba, welch— 
am folgenken Tage fich auch: ergab. Cnejus Pompeius war nah 


19) Plut. Caes. 55 App. I. 101’sq. Dio Cass. XLIII. 14 —24. 
Sueton. Caes. 37 — 39. ' 
29) &. Abſchnitt 16; ©. 50,  Dio Cass 25— 27... Gell. N. A. II, 15; 
21) Ueber diefen ſpaniſchen Krieg f. de belle Ilispaniensi ]. sing, 
‘  ineerti auctoris. Der nicht auszumittelnde Verfaffer dieſer Schri 
. 2. mar ein: Mann, ber nicht zu der gebildeten Welt gehötte Es find. 
Auszüge aus bem Zagebudye eines Kriegers, gefchrieben in eine ge: 
meinen Sprade, der eigentlihen Goldatenfpradhe; daher in feiner 
Art ein merkwärbiges Schrifthen.. Vergleiche dazu: Plut. Caes. 56. 
Appian. Il. 103 6q. Dio Cass. XLIII. 28 sqg. Liv. Epit. CXV. 
. 22) Sueton. Caes. 36. desperatis rebus etiam de consciscenda nec& 
..  «ogitavit. Vellej. 1. 55. Orosius VI. 16. Et quidem eo die 
hoe bellum actum est, quo Pompejus pater ab urbe beilum 
gesturus aufugerat: quatuerque annis hoe civile Bellum in- 
desinenter toto orbe tenuit, . . on 


4! 


? 
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Sarteih geflohen; wo’ er ein Fahrzeug deſüieg. Hier verwideln a 
fi mit dem Fuße in ein Seil, und als ein Begleiter daſſelbe mit 
dem Schwerde zerhauen wollte, fpaltete er dem ungluͤcklichen Dom 
pejus die Fußfohle. Um ſich heiten zu laſſen, begab er ſich nice 
ins Land ‚wurde ‘aber, auf der Flucht ermattet, eingeholt um 
von den Spähern niedergehauen, Sein Bruder Sertus fanmek 
die noͤch Übrifen Pompejaner, "führte anfangs eim- Raͤuberleha 
und ging dann- zu Schiffe Nah Spaniens Unterjochung fin 
dern Bater des Vaterlandes, dem lebenslänglichen -Dictator und Im 
perator, im Streben nad) der höcften Gewalt mit Namen un 
Inſignien keine Schranke mehr zu halten: fein Stolz ward um 
traͤglicher, ſeine Eitelkeit, ſeine hoͤhniſche Verachtung der Reprbll 
und ihrer, Wuͤrden (Eaninins wird auf einen halben Tag Conſul 
machten den ſonſt liebenswuͤrdigen Mann immer verhaßter. Di 
» fe. gleich die ihm von feinem Mitconſul Antonius am Feſu ie 
Lupertalien am 16. Febr. 44 angebötene Krone ausfchlug;. fo je 
body fein übrigens ‚Benehmen, beſonders gegen die -Zribunen, I 
ähnliche Ehrenbezeigungen hinderten und deshalb von ihm abgeck 
rwurden, wonach er eigentlich ſtrebe 23), Waͤhrend er in Komm 
Aufwandögefege gab, ein Gefetzbuch zu verfertigen, Bibliothele 
anzulegen, Rom zu verfhönern, die pontinifher Suͤmpfe auiß 
trocknen, Korinth: und Karthago wieder aufjubauen befahl, beſhiß 


tigten weitausſehende Entwuͤrfe/ zu welchen der befchloffene Felb 


zug gegen die Parther 2%) wahrſcheinlich nur die Einleitu 
‚war, den kinderloſen Imperator, da et auf bie Ergebenpeit W 
Volkes und Treue des Heeres, dem er allein Sprechfteiheit If 
kednen ‚tonnte, In dem Gefühle feiner Macht und: von eine E 
göttlichen Verehrung berauſcht, ahnete er da6 nahe, ihm dtohenn 
Verderben nicht. Noch gab es in dem unfrei gewordenen Fun | 
einige Männer, welche, vom Geifte der republifanifchen Freiht 
bilebt, für die Miederheeftellung der alten Republik das Aeufek: 
zu wagen befehloffen hatten. Der Prätor €, Caffins Longinnk 
mißvergnügt, weil er nicht Conful geworden war, ein tapferer, die 

nicht tadeifreier Kriegs⸗ und Staatsmann, und der zum Ci 
befignirte Prätor M. Brutus, Cato's Neffe und Anhänger [ 
ner vepubtifanifchen Grundfäge, von 'unbefiholtenen Sitten, WM 
Caſar geliebt: und früher augleih mit Caſſius nad des Poren 


.23) Cie. II. Phil. 24. Plut. Caes. 79. Dio can. XLIV. 9—ik, 
24) Plut. Caes. 58. 60. 


N 
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. Niederlage begnadigt, fanden an der Spige der Verſchwoͤrung 23), 
Die Zahl der Verſchwornen flieg auf ſechzig; "unter ihnen waren 
viele andere begünftigte Freunde, begnabdigte Feinde Caͤſars, felbft . 
Frauen. Keiner hatte aber die Zukunft bedacht; den Conful Antos 
nius, der auch dem Tode beflimmt war, hoffte Brutus für bie 
Republik nody zu gewinnen. Schon waren bie zum parthifchen 
Kriege beftimmten Truppen zur Einfhiffung nad Brunduſium abe 
gegangen, als bie ſibylliniſchen Bücher verfündeten, nur ein König 
koͤnne die Parther befiegen. Der 15. März 44. 710 n. R. war 
beftimmt zu einer Senatsverſammlung, um den Dictator außerhalb 
Italiens zum Könige zu ernennen. Diefen verhängnißvollen Tag 
wählten bie Verſchwornen zur Ausführung ihres Planes, . Obgleich 
die "Ausfpräche der Eingeweidefchauer ihn erinnerten, fi vor den 
Iden des März forgfältigft zu hüten, und feine Gemahlin Cals 
puenia, durch ein Traumbild geſchreckt, ihn bat, daheim zu bleiben; 
fo ging ee doch zur Senatsverſammlung in die Curie des Pompes 
jus, wo die Verfchwornen ihn erwarteten. in ihm unterwegs 
von einem Begegnenden Überreichtes Schreiben mit den Namen 
der Verſchworenen hatte er, voll hoher Gedanken, nicht gelefen; 
As ein Bittender nahete fih ihm zuerſt Tillius Cimber und faßte 
ihn bei bee Toga; Casca brachte ihm den erflen Stich mit dem 
Schwerte bei. Caͤſar fprang von feinem Ehrenfluhle herab und . 
packte den Casca mit großer Gewalt. Während er aber mit ihm 
rang, ftieß ihm ein anderer in die Seite, andere in's Geficht, in 
die Lenden, in den Nacken. Cine Beit lang wandte fi) der Blu⸗ 
tende wuͤthend und fchreiend, wie ein wildes Thier, bald gegen dies 
fen, bald gegen jenen. Mach der Wunde aber, bie ihm Brutus 
beibradhte, huͤllte er fich in feine Toga und ſank, ein fechsundfunfs 
gigjähriger, mit breiundzwanzig Wunden bededit, an ber. Säule des 
Pompejus nieder 26), Diefe fucchtbare That, bie Bein Senator 





25) ©. Plutarch im Leben bes M. Brutus. Aur. Vict. de v. ill 
82. 83. 


D6) Sueton. Caes. 80 sqqg. Plut. Caes. 62—66. Anton. 13sq. Brut. . 
8—18. Appian. II. 107— 117. 197. Dio Cass. XLIV. 17— 19. 
Cic. Epp. VI. 15. XII. 1 sqq. ad Att. XIV. 1. 6. 9. 13. Vellej. 
31. 57. Senec. de Benef. li. 20. Flor. IV. 2. =. Sic ille, qui 
terrarum orbem civili sanuguine impleverat (1,192,000 Menfden 
Plin. H. N. VII. 25.), tandem ipse suo sanguine curiam im- 
plevit. 3u den zu $. 66 angeführten Schriften über Gäfar füge 
ih bier noch hinzu; Francisci Petrarchae (vulgo Iulii Celsi) 
historia Iulii Cabsäris. Auctori vindicavit ete. C. E. Chr. 
Schneider, Lipsiae 1827. und bef, Schneider Abh. über 


giedler roͤm. Staat. are Aufl, | 19 
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hemmte, heſheb Vormittagt priſchen eif und zwoͤlf Uhe. Belle 
ſtuͤrzung eilten die Senatoren hinweg, ohne auf des Brutus Id 
forderung zu achten, ein Urtheil über bie That zu fällen, Die Be 
ſchworenen liefen den Leichnam im Saale liegen und gingen, I 

bintigen Schwerter in ber Hand, auf die Straßen, um Sihrei 
und Freiheit zu verkündigen. Einige Stunden nad dem Macke ı» 
gen drei Sklaven den Leichnam auf einer Bahre nach Hauſe. 


75. 


Bürgerlice Kriege. Triumvirat des Dctavianı), 
Antonius und Lepidus. 


Nach Caͤſars Ermordung entitand in dem beftürzten Rou ein 

große Verwirrung und Furcht vor ſullaniſchen Mordſcenen, af 
wurden einige Senatoren und Bürger im Getuͤmmel vermmbk 
andere getöbtet, bie Marktwaoren geplündert. Jedermann voii 
"die Thuͤren und rüflete ſich zur Vertheidigung vom den Dies 
Lepidus, Caͤſars Magiſter Equitum, führte ſogleich eine Legion a 
das Marsfeld, um fie zur Volljiehung der Befehle des Confali 
tonius in Bereitſchaft zu haben. Diefer hatte aber auch feine Er 
mung befefligt, weil er für fein Leben beforge war. Die Dim 
verkuͤndigten inzwifchen auf den Straßen den Bürgern, daß fie u 
König und Thrannen getödtet hätten, umd riefen das Bolt zu B 
herſtellung der alten Verfaflung auf. Als ſich aber die Mengemf 
anſchloß, fo gericthen fie in Verlegenheit und befegten mit den dh 
tern das Kapitel, Dies beſchloſſen fie, dad Wolf durch Weberei 
zu getvinnen und zu beſtechen. Caſſius beachte zwar einen Daß 
gemeinen Volks auf dem Markte zufanımen, aber die Leute mi 
das Gefchehene nicht loben, fondern ſchrieen nach Frieden, Mid 
und Caffius Echsten auf's Kapitol zuruͤck, weil fie dem Bots] 
trauten, unb ſchickten Abgeordnete an Antonius mit Verſchu 

zu einträchtigee Sorge für die Freiheit und zur Abwendutz k 
drohenden Uebel, Diefer gab ihmen aber eime ausweichende WM 
wort und beſchied fie auf das Rathhaus. Die Nacht übe 
Rom in großer Bangigkeit: CAjars Gelder und Denkſchriſten 
den dee Sicherheit wegen in das Daus des Antonius 9 
So wie der Tag graute (dev 16. März) eilten bie | 
den Tempel der Tellus Die Mörder erſchienen nicht. ZU 


tus Eaͤ k 
Sul ya ter aus feinen een, in L. Wadlei 












Buͤrgerliche Kriege, - | so 
Antonius dem Volke zeigte‘, "verlangten viele, er ſolle das Gefcheherne 


rächen; andere riefen: Frieden für die Stade! Endlich wurde bes. 


fchloffen, wegen Caͤſars Ermordung ſolle kein gerichtliches Verfahren 
ingeleitet, aber feine Handlungen und Beſchluͤſſe zum Wohle dei 


Staates in Kraft bleiben; feine Leiche auf Staatskoſten beſtattet 


verden. Antonius ließ nun Caͤſars Leichnam im blutigen Ge 
vande öffentlich aufftellen, und entflammte in feiner "Leichenzebe 
08 Bolk zu folder Wuth und Rache, daß die Moͤrder aus Hont 
luͤchten mußten, ihre Haͤuſer zerftört und verbrannt wurden. Ob⸗ 


chon auf Cicero's Rath durh eine Amneftie und duch Be⸗ 


kätigung aller Einrichtungen Caͤſars die Gernüther fie deri Augen» 
Hit beruhigt wurden; fo war doc Antonius, der Caͤſars Rolle aut 


jafpielen gebachte,; dem Frieden nicht geneigt‘ 27), Er gewann, 


umgeben von einer großen Leibwache, die Vetetanen, verbot beit 
Mördern die Ruͤckkehr in die Stadt, verband ſich mit Lepidus und 
chlug eine neue VBertheilung der Provinzen vor, auf deren 


Beſitz jest viel ankam. Dem Prätor DM. Brutus war abet ſchon 


DMacedonien, dem C. Caffius Syrien, dem Lepidus das jenfeifige 
nd dem Decimus Brutus das dieffeitige Gallien zugeſprochen und 
jeftätigt. Nach der Ermordung Caͤſars ließ fi) Antonius Macas 


yonien, feinem Freunde und Mitconſul, Dolabella, Syrien vonf 


Volke ertheilen; wogegen ber Senat dem Caffius Cyrene, dem 
Brutus Greta zufprah! Allem bald darauf verlangte Antonius 
Br fich das cisalpinifche Gallien, für feinen Bruder C. Antonius 
Macedonien, für Dolabella Syrien, und das Volk beftätigte auch 
ieſen Tauſch gegen den Willen des Senates. Eomit war bad 
Beichen zu einem Buͤrgerkriege gegeben; denn die fruͤhern Inhaber 
der Provinzen mußten mit Gewalt der Waffen erſt daraus verdrängt 
werden 23), So handelte Antonius mit einer frechen Willkuͤhr, 


6. ob er Alteinherefcher ſey, von Allen gefürchtet, am meiften - 


on Cicero Diefer wollte daher als Legat mit feinem Schwieger⸗ 
ohne, dem Proconful Dolabella in die Provinz Syrien abgehen, 
xhrte aber unterwegs auf Bitten feiner Freunde nach Rom zuruͤch 
77) Plut. Ant. 14 sqq. Dio Cass. XLIV. 23 sqq. Vellej. 11. 58. Ueber 

die Geſchichte diefer Zeit ſ. M. Tullii Ciceronis Epistolarum se- 


lectarum libri Vi., quibus res Romanae inde a Caesaris morts 
usque ad 'Triumvirorum conapimneionem ne ill. 


Fridr. Andr. Stroth. Berol. 1784. 8. Chr. Schneie 


der, Beitrag zur Schilderung des Ficero aus “einen Briefen, | in e. 
Wachlers Philemathie 85, IE Nr. 4. 
2) App. A, 2 sqg. 27 qq. | : 
19* 


- 
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wo er jeboch aus Furcht vor Antonius die Senateverfamming 
am 1. Sept, nicht befuchte 29), dee darüber fo aufgebracht m, 
daß er Cicero's Haus zu zerflören drohete. Daher erklaͤrte fh 
diefer mit der alten Kraft feiner Beredfamkeit am 2, Sept. in da 
erften philippifchen Rede gegen bes Antonius Gewaltſtreiche. 
Bald nach Caͤſars Tode war deffen Erbe und Adoptivfohn, de 
Enkel feiner Schwefter Sulia, Cajus Julius Cäfar Dıts 
vianus, ein Sohn des verftochenen Prätors E. Dctavius m 
ber Atia, von Apollonia, wo der achtzehnjährige Juͤngling fid m 
den Wiffenfchaften befchäftiget hatte, nach Rom geeilt 3%), Am 
‚gezeichnet durch große Eigenfchaften des Geiftes, gefchidt, alı m 
Erwerbung und Erhaltung der. Macht nöthig fheinende Tugata 
und Lafter anzunehmen, hatte er fogleich bei Brundufium die Ir 
mee gewonnen, und kuͤndigte fich bei feinem Auftritte durch bo 
ſcheidenheit, Freigebigkeit und Herablaſſung an; auch erwarb aM 
die Liebe des Volkes befonders dadurch, daß er Cäfars und fi 
eigenen Güter verkaufte, um die in feines Großoheims Teſtamu 
beftimmten Geſchenke an die Bürger pünftlic auszahlen zu Kun 
Mit dent Antonius, der ihm in den pompejanifchen Gärten fs 
eine Audienz gewährte, ihn wie einen Knaben mit Gleichguͤltige 
und Stolz behandelte und ihm die Erbſchaft Caͤſars nicht aut 
gerieth er bald in fo heftige Feindſchaft, daß ein Geruͤcht um 
Detavian habe feinem Gegner nad dem Leben getrachtet. DM 
einflußreichen Cicero und den Senat gewann er für ſich. Mike 
nun Antonius in Italien Truppen fammelte,, verſaͤumte auch k 
ſchlaue Juͤngling nicht, fih Anhang zu verſchaffen und zwei bee 
nen feines Gegners an fi) zu loden. Da Decimus Brurub W 
dieffeitige Gallien als feine ihm vom Senate beftätigte Provin b 
fegt hatte, fo 309 Antonius im December mit einem Heete gyb 
ihn, um ihn zu verdrängen 31). Gicero bewirkte. inzwiſchen af 
feine philippifchen Reden, daß Brutus in der Vertheidigung | 
Provinz unterftägt und von Seiten der Republit mit bewafſch 
Macht eingefchritten werben muͤſſe. Da Brutus in Dutina, W 


. 29) Plut. Cic. 43. | 

30) ©. Suetonius Leben bed Octavius, Dio Eaff. XLV. 1-3 
Appian, III. ff. Veilejus 11.59. Wieland über 

- Sharalter in der Ginleitung zur Ueberfegung des 2ten Buhl u 

1) Apr ana Die Gase, 11, XLVI. 35599. Iu 

App sq io 5. 12 sqq. . 35 39q. I 

‚N .4. Vellej. IL 61. 2 | 
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heutigen Modena, von Antonius ringeſchloſſen, ſich behauptete; fo 
nennt man biefen kurzen, aber blutigen. Buͤrgerkrieg gewoͤhnlich 
bellum Mutinense, richtiger tumultus Matinensis. Nach vergebe 
lichen Unterhandlungen wurde Antonius für einen Feind ber Re⸗ 
publik erfläct und die ‚Confuln Hirtins und Panfa mit dem 
Prätor Octavian im Fruͤhjahre 43 gegem ihn geſchickt. Als der 
Sonful Panfa von. Bologna’ aus vorshdte, um ſich mit ſeinem 
Collegen Hirtius, bei dem Octavian war, zu vereinigen, wurde er 
am 15. Aprit bei einem Dorfe, welches Forum Gallorum hieß, in 
einem Deftlee von Antonius angegriffen, ſelbſt gefährlich verwundet 
und zum Ruͤckzuge ins Lager gendthigt, bis zw welchem Antonius 
die Geſchlagenen verfolgte. Als er fich aber am andern Züge, um 
nicht äbgefchnitten zu werden, zur Hauptaemee, die vor Mutina 
lag, zuruͤckzog, geiff ihn in demfelben Defilee der Conſul Hirtius 
an und ſchlug ihn ſo, dag er mit Verluſt vieler Leute, der Adler 
and Fahnen, nur mit der: Meiterei des Nachts im Lager vor Mur. 
tina ankam. Bald darauf geiff ihn Hirtius an, während Beutus 
einen Ausfall aus der Stadt mahte Schon hatte Hirtius die 
Verſchanzungen erfliegen, als er in der Mähe des Prätoriums fiel. 
Antonius: konnte ader doc, feinen Ruͤckzug ungehindert in bie-fumpfis 
gen Gegenden von Savona im Gebiet von Genua bewerkſtelligen. 
Da auch Panſa an feiner Wunde zu Bologna geſtorben war, po 
ſtellte fi) der junge Prätor Octavian, ohne die Beſchluͤſſe des Se⸗ 
nats abzuwarten, an die Spige des Heeres, Decimus Brutus, 
vom Senat als ermwähltee Conful und Haupt des Staates aner⸗ 
kannt, fegte den Krieg gegen Antonius fort, und trieb. ihn uͤber 
die Alpen in die Provence, wo Lepidus fland, der ſich aber bei 
Frejus (Forum Julii) mit Antonius 'dereinigte. Ottavian, auf 
dem ber Verdacht ruhete, den Tod beides Confuln befchleunigt zu 
haben, war enttüftet über die Begänftigung der Mörder Caͤſars; 
er Behrte mit feinen Legionen im September nad) Rom zuruͤck, er⸗ 
‚zwang fich das Confulat und ließ die Mörder in die Acht erklären 32), 
Inzwiſchen famen Antonius und Lepidus mit fiebzehn Legionen Uber - 
die Alpen zuruͤckk. D. Brutus, von feinen Unterfeldheren Plancus 
und Pollio verlaffen und verrathen, wurde in Aquileja auf des Ans 
tonius Befehl ermordet, Octavian ginf"den beiden Vaterlandsfein⸗ 
ben entgegen und Enlipfte bei Bologna mit ihnen Unterhandlungen 


32) App“ HI. 74 sqq. Dio Cass. XLVE 39--49. Vellgj. 1. 62. Cicero 
Caesaremı laudandum et tollendum cmebakd i..: 


_ 
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en.“ Die Drohung dee Gegner, fie whrden fi; mit den bad 
Ciceros Einfluß und durch ſiebzehn Legionen "mächtig getuocenn 


SBrutus und Caffiuk verbinden, bewog den eben fo furchtſamen al 


ſchlauen zwanzigiährigen Gonfw, weit. Aatorius und Lepidus uf 
eine Inſel des Rhenus 33) bei Bologna am 27. Nov. 43 m 


Teiumpirat zw- fhliefen und ſich wait ihnen für fünf Jahre as 


Triamvir reipubliege constituendne zu erklaͤren 3*). Hierauf un 
kheilten fie unter ſich eigenmaͤchtig die Provinzen. Dctavian m 
hielt Afrika, Sardinien und Gicilien, Antonius Gallien, und Lab 


dus Spanien. Letzterer follte das Confulat und die etrſteten da 


Krieg gegen Brutue und Caſſius fichren. Den gierigen Golan 
verſprachen bie Teiumvirn Laͤndereiens Die naͤchſte Abſicht ber Dit 
heherrſcher aber war: Vernichtung ihrer Feinde und Vertilgung ie 
Reyublikaner. Jeder entwarf feine Proſeriptionsliſte, worauf 2 
Ritter und 300 Senatoren aufgezeichnet waren; jeder ber Tram 


virn brachte dem andern ein Opfer: Antonius feinen Oheim 2 Cie, 


Lepidus feinen Bruder Paulus,  Octavian feinen Freund Cm 
vebſt feinem Vormund Toranius, dem Kollegen feines Vaters ia 
Gonfulate; auch Plancus ließ feinen Bruder Plancus Plotius mr 


ſaribiren 39, Der in Rom befindliche Conſul Pedius ſtarb in ie 


"Mache vor dem Kinzuge der Triumvirn, welche, ohne MWiberfland 


> finden, einzeln an drei verſchiedenen Lagen einzogen. Nachdem ft 


alle Quattiere und oͤffentliche Plaͤtze mit Soldaten befegt hatln 
ließen fie ‚ihre. angemaßte Gewalt rechtefräftig machen, indem eñ 


| Vollkstribun ihr Buͤndniß in der Volksverſammlung vortrug w 


deſſen Beflätigung auswirkte. Sobald die Liſten der Geaͤchteten ia 
Befehlshabren der in ber Stadt aufgeſtellten Truppen uͤberzaͤn 
waren, begann. in allen Straßen, Tempeln und Privarhäufen & 
fuͤrchterliches, ſchorungsleſes Morden. ‚Zugleich wurde ‚bekannt p 


3) Rach Appian hieß der Fluß Lavinius bei Mutina, jeht ein Bach, v 


Ing genannt. Nach ber richtigern Veſtimmung ift es ber Rd 
. Reno) bei Bononig. Cluveri Ital. ant. I. 287sq. Cellar.i$ 
. 611 sq. Fabric. ad Dionem XLV1. 55. - 


’ p 
86) Appian. IV. 2099. Bio Case: XLVi. 522qq. XLVII. 1-18 


35) Plug. Ant. 19. Cic, 46 gg, . App. IV. I5 gg. Flor. I. 6 

#) Vellej. 11. 67. Eoque inter joeos militares, Qui currum l⸗ 

pidi Planciqüp secuti erant, et inter exsecrationem ciriäh 
usufpabant hunc veraum: 

De Germanis, ndn de Gallis, duo triumphant Consult 

Sepibns und Ptancus dietten dieſen Triumphzug wegen eines Br 

-- in Gallien erfochtenen Sieges. In Germanis liegt ein beißendes RS 

* Piel; dal jehes Wort be Te das Voll\den Germanen, wie ww Mb 

lien Brüder bezeichnet. nit 2109 Sy cn, on 
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macht, wer einen Geaͤchteten verberge, ſey des Jedes ſchulbig, jdes 
Sklave, der feinen‘ geächteten Herrn töbten würbe, folle bie Fteiheit 


erhalten. Sogar die Thränen ber Trauer um die Dingerichteten 
waren ben Verwandten verboten, Go fhauderhafte und unmenſch⸗ 
liche Mordfeenen, zu welchen Mache, „Bosheit und Habſucht bie 


herumfchweifenden Mörder reisten, bat.die Menfchheit unter einem’ 
gefitteten Volke nie wieder’erfahren, felbft Robespierre's, Dantons 


und Marats Schrediensherrfchaft war nicht fo gräßlich, wie jene in 
Rom. Die Henker. waren meift Centurionen und Kriegsteibunen, 
die allen Proferibirten den Kopf abfihnitfen, um ihn vorzeigen zu 


koͤnnen umd dafür die ausgefegte Belohnung zu erhalten. Söhne 


verristhen ihre. Väter, Sklaven ihre Deren, Es gab aber auch 
Beifpiele von heldenmuͤthiger Treue und edler Dingebung, deren die 


menfchliche Natur auch in dem entarteften Zeitalter fähig iſt 36), - 


Sklaven ließen ſich für. ihre Herren töbten ober vetteten fi. Der 
funge Qe Cicero hielt die Zortur aus, um feinen Vater zu retten. 
Als dieſer hörte, was fein Sohn leide, fprang er aus feinem Ver⸗ 
ſteck hervor, und wurde num mit feinem Sohne erfchlagen. M. Cicero 
hatte fich von feinem Landgute bei Zusculum nach Aſtura und von 
da zur Ser uͤber Circeji und Gaeta auf fein Landgut Formianum 
am Golf von Neapel begeben. Eine Schaar Raben hatte ſich auf 
fein Fahrzeug gefebt und war ihm bis an fein Haus nachgeflogen. 
Waͤhrend er hier auf einem Ruhebett lag, festen fie fih an das 
Fenſter und erhoben ein Elägliches Geſchrei. Cicero's Sklaven, ein 
Ungluͤck ahnend, trugen ihren Deren in einer Sänfte nad; dem 
Meere, wohin ber Weg duch fchattige Baumgaͤnge führte. Ju⸗ 
zwiſchen ereilten ihn die abgeſchickten Mörber, der Kriegstribun Pos 
pillius Laͤnas, dem Cicero bei einem Kriminalproceſſe einft beiges 
flanden hatte, und der Genturio Herennius. Als Cicero feine Mörs 


dee flare anblidte, die linke Hand nach feiner Gewohnheit an's 


Kinn Iegend, und den Nacken zur Sänfte herausbog, hieb ihm 
einer der Verfolger den Kopf und die rechte Hand ab, wie ed Anz; 
tonius befohlen hatte. MDiefer war bei dem Anblick diefer traurigen 
Trophaͤen außer fih vor Freude Tieß fie an der Nebnerbühne auf⸗ 
ſtecken und ſchenkte den Moͤrdern gegen 50,000 Thaler. Seine rohe 


Semahlin Fulvia lieg Cicero’s Kopf auf ihre Zoilette beingen und 





36) Dio Cass. XLVIL 106. Vellej. 1. 1. Id tamen notandum est, 
fulsse in pröscriptos uxoram fidem summam ‚ libertorum me- 
diem, servorum aliquam, Aliorum :nullam, _ 


- 
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durchſtach die le Auge mit Nadeln. Cicero's Sohn hatte ſich mh 
Griechenland gerettet und erhielt im Jahre 30 auf Octavians En 
‚ _ pfehlung das Confulat. 
76. 


| Kampf gegen Brutus und Eaffius, gegen Sertu 
| Pompejus und gegen die Parther. 


Inzwiſchen war Brutus aus Macedonien nach Kleinafien ge 
gangen, und Caffius hatte in Syrien gegen Dolabella ruͤhmlich ge 
fleitten, auch Rhodus und viele Städte Kleinafiens eingenommen, 
- and fih mit Armeen, Schiffen und Geld verforgt, währen 6 
Pompejus, der bis jegt in Spanien gefämpft und großen.ds 
bang gefunden hatte, vom Senate nad Cäfars Tode zuruͤckberuſa 
und zum Befehlshaber der Slotten ernannt, ſich Siciliens beuip 
tigt hatte und den Republikanern die Herefchaft des Mendig 
- ſichern fchien 37), Obgleich feine Flottenfuͤhrer Mänas und Da 
krates das Meer unficher machten und den nöthigen Bedarf für de 
Heer zufammenraubten; fo Eonnte er doch Beine größeren Unterm 
mungen wagen. Brutus und Gaffius vereinigten ſich zu Sarktü 
Lydien und zogen von da im Jahre 42 nad) dem Hellefpont, w 
bei der Meerenge von Gallipoli nad) Europa Überzufegen, In cm 
fi iſtern Nacht vor dem Aufbruche ſaß Brutus wach in feinem Zeh 
als ploͤtzlich eine fuͤrchterliche, rieſenhafte Geſtalt ſich ihm zu nähe 
ſchien, die auf feine Frage, wer fie ſey und was fie wolle, ie 
antwortete: „Brutus ich bin dein böfee Geiſt; du wirft mig N 
Philippi wiederfehen.” Als Brutus hinzugefügt hatte: „ic mai 
dich ſehen,“ verſchwand der Dämon. Caſſius erklärte dieſes be 
, fpenft für ein Gefchöpf der Einbildungskeaft: bange Ahnungen ie 
bie bevorftehende Entfcheidung können in der Seele des berg 
. Republikaners Leicht ein ſolches Schredbild erzeugt haben 38), ie 
9 80,000 Mann Infanterie und 20,000 Mann Reiterei zogen fie dad 
| Thracien nad Macedonien, wohin auch fhon Antonius und 90 
vian ihre Truppen geführt hatten, deren Waffenplag Amphipolis u 
Auf zwei Hügeln ſchlugen die Republifaner unweit der Stadt Pi 
lippi, dem heutigen Filiba, ihre Lager auf. Antonius rüdt m 
neunzehn Legionen und 13,000 Reitern auf fie los. Caſſius # 
37) Appidn. IV. 83sqg. Dio Cass. XLV. 10. Ueber feinen Cpl 

:‘ ter f. Vellej. II. 73. 


38) Appian. IV. 105 2qq. Dio Cass. XLVII. 41 aqq. Plut. Bre 
sqg. Flor. IV. 1. Vellej. 11. 70. Liv. Ep CXXI qq. 
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Brutus hatten zwar fuͤr ſich den Vortheil, daß fie ihre Truppen 
> auf den Höhen aufgeſtellt hatten, ‚welche die Ebene beherrſchten, daß 
fie an‘ Tapferkeit und Einſicht ihren Gegnern nicht nachſtanden, und 
baß ihre Sache die gerechtere: war: allein es gelang dennoch dem 
Antonius, während Dctavian frank oder vorfihtig im Lager zuruͤck⸗ 
blieb, fie mit Huͤlfe eines graufamen Mifverftändniffes zu befiegen. - 
Mährend Brutus in Octavians Lager fiegend vordrang und dem 
Gaffius, deffen Lager Antonius, erobert hatte, Unterftügung ſchickte, 
wähnte Coffius anruͤckende Feinde zu erblicken, glaubte alles verloren 
und ließ ſich von feinem Waffenträger Pindarus töten. Brutus 
weinte bei der Leiche ſeines Freundes und nannte ihn den letzten 
Roͤmer, den an Tugend Keiner mehr gleichkommen werde. An 
dem Tage der Schlacht wurde auch eine Transportflotte, welche den 
Triumvirn zwei Legionen zuführen ſollte, auf dem'ioniſchen Meere von 
den republifanifchen Admiralen Murcus und Ahenobarbus gefchlagen 
‘und durch Teuer vernichtet. Die Triumvirn befanden fich riach dem ' 
Verluſt ihrer Flotte in einer Übeln Lage, durdy deren Verlängerung 
Brutus zu fiegen gedachte Allein feine Soldaten verlangten eine - 
‚Schlacht, und fo erfolgte bei Philippi gegen Ende des I. 42 das . 
zweite Xteffen (etwa 20 Tage nach dem erflen), wo Brutus, . 
geſchlagen, an Zugend und Sreiheit verzweifelte und den ‚Krieg das 
durch zu endigen befchloß, daß er fich tödten ließ 3%). So fiel der 
legte Republikaner, der diefes Namens werth war, ein.großer Buͤr⸗ 
ger und Held, den im Tode noch bie Feinde ehrten! Nah ihm 
ſanken mehrere andere Bürger durch Selbſtmord, weil fie die Truͤm— 
mer ber großen Republik nicht fehen wollten; viele flohen auf dem 
Reſte der republikanifchen Flotte nad Sicilien zum ©. Pompejus, 
der Octavians Flotte unter Salvidienus vor der Meerenge bei Scyls 
Säum, dem heutigen Sciglio an ber Kuͤſte von Kalabrien, geſchla⸗ 
gen hatte. Corvinus Meſſala, ein edler hoffnungsvoller Züngling, 
im republitanifhen Lager hochgeachtet, führte die noch Übrige Dann 
fchaft des Brutus dem Octavian zu, der fie gern begnadigte, 

Nach dieſen heißen Tagen bei Philippi theilten Octavian und 
Antonius bie republikanifchen Provinzen und ber ſchwache Lepidus 
warb mit Afrika abgefunden. - Antonius begab fich in feine morgens 
Ländifchen Provinzen, während Octavian nad) Italien eilte, um feine 
habgierigen, raubluſtigen Veteranen mit ſchaͤndlicher Gewaltthaͤtig⸗ 





39) Appian. ‚W. 122 sqq. Plut. Brut. 52. „Ueber ben Tod der Porcia, 
des Brutus Gattin, vergl. Val. "Mar. IV. 6. 3. Martial. I. 43, 


Grit im dem verheiguen Sefis fremden Eigenchums zu fee!" 
Die vertriebenen Bürger und Eandleute liefen haufenmeife na Ren 
und wehllagten auf dem Markte und in den Tempein äber ie m 
derdientes Ungiht. Auch die Römer sheilten ihren Ummillen m 
ihre Klagen; aber fie ſuchten beim Octavian vergebens Dülfe. Di 
Zügellefigleit ber Soldaten nahm immer mehr zu; Dxtavian mufk 
ist ihre Frechheit, mit det fie ihn und bie Officiere behambeim, 
Nonius begangenen Mordes befirafen. Dam kam im Rom 
Dungersnorh, weil Pompejns die Zufahe abſchnitt und Italien ii 
ben unaufböriicden Kriegen umangebaut geblieben wur. Diefe iu 
der Dinge bemusten der Genful Lucius Antonius, des Trmmil 
Bruder, die herrſchſuͤchtige Ful vi und des Antonius Geſchi 
führer Manius m Rom, weiche fü der Bedrängten anna 
dem Dxctavian wegen feiner Willkuͤhe in Eribeilung, von Laͤndcia 
an feine Legionen Berwwürfe machten und ihm zuletzt den Kun ® 
Härten, da er abſichtlich das Anfehn des abweienden Antenini wo 
‚ Bleinere und ſeine Ruͤckkehr verhindere. Audy hoffte Fulvia, dal 
einen Krieg in Italien ihren Gemahl den Armen der Königin er 
yatca zu entreißen. L. Antonius fansmelte in Pränefle ein fu 
und z0g dann nad der feften Stadt Peruſia, we ibn aber Di 
vian mit drei Deeren einſchloß. So begann zu Ende des Jahres 
der perufinifche Krieg. Octavian ſchloß die Stadt enge ıh 
"fo daß eine furchtbare Hungersnoth ausbtach. Ein Ausfall a ie 
Renjshesuacht, um fich durdhzufchlagen, mißglüdte. Nach am 
vergeblichen Verſuchen mußte Lucius ſich ergeben. Den Bm 
von Perufia veszieh Octavian, die Senatoren ließ er biuridii 
drei⸗ bis vierhundert vornehme Perufiner wurden am 15. Mär ia 
Sabre 40 am Altare des C. Caͤſar wie Opferthiere bingefchluäik 
Die zur Pluͤnderung beflimmte Stadt wurde burdy die Schuld vi 
Bürgers m einen Afchenhaufen verwandelt. Antonius tem di 
Schaden davon +1). Gleichzeitig brach auch in Kampanien cin If 
fiend der verarmten Landiente aus, geleitet von ib. Claudius RM 





40) Appiam. V. 12. 13. Sueton. Octar. 13. Heyne in P. Vi 
Marouis vita per annos digesta, ad a. 713. 714. . 
- ad Ecl. I. Birgit erhielt fein Eandgäthen in Andes, weldei W 
gierigen Veteranen ſchon befest Hatten, nach vielen Witten und Br 
wendungen zurüd, und nannte dafür den Dctavian deus! 
41) App. V. 14. 19—58. Dio Cass. XLVIH. 16—1M6. Veigf 
- 143g. Buet. Octar. 15. Fior. IV. 3 Liv. Ep. CXXVI. 
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dem Gemahl der Linie. Beide entlamen nach dem Mißlingen der 
Unternehmung nach Sicilien. Auch Fulvia verlieh Italien. 

Nach der. Schlacht von Philippi war Antonius nah Klein⸗ 
aflen gegangen, um die Pompejaner unter Labienus und die von 
Diefem zum Kriege gereizten Parther zu bekämpfen. In ‚Ephefus 
bielt der fchwelgerifhe Sieger als Bachus, umgeben von vers 
Heideten .Bachanten, Satyren und Waldgättern feinen Einzug, 
legte: den Staͤdten druͤckende Steuern auf, und rief die Königin 
Cleopatra zur Verantwortung wegen ihrer Verbindung mit Caſſius 
nach Tarſus. Auf einem prachtvoll gefhmüdten Schiffe zeifte fie _ 
in dem glänzendflen Aufzuge einer Venus zum Antonius, ben fie 
durch ihre Reize leicht feflelte 22). Er ging mit ihe nach Alexan⸗ 

dria, wo er fich ungeshgelt feinen Lüften und einem ſchwelgeriſchen 
Leben überlich und vollends zerftörte, was ned, Edles und Tugend, 
baftes in ihm "war. Die Siege des Pompejaners Labienus ik 
Syrien und der Einfall der Parther unter Pocorus in die roͤmi⸗ 
ſchen Grenzprovinzen weckten ihn endlich aus feiner NRuhe. Schon 
war Antonius .im J. 40 auf dem Zuge dahin begriffen, als er im 
Dhönicien die dringendften Aufforderungen ‚von feiner Gemahlin 
erhielt, nad Italien zu kommen, Er übergab daher feine Armee 
dem tapfeın P. Ventidius, der den Labienus und die Parther 
gluͤcklich befämpfte und Syrien, Palaͤſtina und Gilicien wieder 
eroberte *2). J 

Im Fruͤhlinge des Jahres 40 reiſte Antonius von Alexandria 
nach Tyrus, von da nach Cypern, Rhodus und Aſien, wo er die 
Vorfaͤlle bei Perufia erfuhr. In Athen traf er feine geflüchtete 
Gemahlin Fulvia, bie bald darauf in Sicyon ſtarb. Mit einer 
Flotte von zweihundert Schiffen fegelte es von Corcyra nach Italien 
und molte-in Brundufium landen, nachdem er ſich mit der Flotte 

bes Ahenobarbus vereinigt hatte, der früher ein Seind der Triumvirn 
war und nah der Schlacht von Philippi das ionifche Meer mit 
fiebzig Schiffen und zwei Legionen unficher machte, auch die italifche 
Küıfte der Lebensmittel wegen plünderte. Da Octavians Cohorten 
in Brunduſium dem Antonius die Thore ſchloſſen, fo forderte dieſer 





42) Plut. Anton. 25 — 271. Kai rıs Adyos ixwoss dk mavrun, se 
aogbirn numualoı vapa Tov Arwoov ix aaa rüs Aciag. Äppiner 
.8—11. j 
43) Plut. Ant. 30 14 Dio Cass. XLVIII. 39—42. Flor. IV. 9. 


Bentidius. (Gel, XV. 4.) war der erfle Mömer, ber die Parther 
eſiegte. a | 
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den Pompejus zum Beiſtande auf. Diefer fäumte nicht, Saft 
und Reiterei nach Unteritalien zu ſchicken. Cäfar, der ſich ploͤtlich 
von allen Seiten angegriffen fab, denn aud Sardinien hatten die 
Pompejaner befegt, fehicfte feinen Freund Agrippa gegen Antonius, 
der Brundufium eingefchloffen hatte. Schon begannen hier Fein» 
feligleiten und ein biutiger Krieg war dem Ausbruche nahe, alt 
8, Goccejus, beiden Häupteen gleich befreundet, Afinins 
Pollio von des Antonius Parthei, und Mäcenas, Detaviani 
Fteund, auf Verlangen beider Heere, im Lager bei Brundufium 
eine Amneſtie befannt machten und einen Vergleich fchloffen (foedus 
Btundusinum), wonach die Stadt Scodra in Illyrien, das “heutige 
Skutari in Albanien, die Grenze der Theilung des Reichs ſeyn folk, 
fo dag. Antonius von diefer Grenze an alle öftlihen Provinzen bi 
an den Euphrat, Octavian alle weſtlichen Provinzen erhielt, far 
dus Afrika behielt, Italien aber allen gemeinſchaftlich blieb. eh 
wurde die Unterdrüdung des ſchaͤndlich getäufchten und zuräickgefegtn 
Mompejus und ein Krieg gegen die Parther befchloffen **), du 
Befeftigung ber Sreundfchaft heirathete Antonius DOctavians Schwe⸗ 
fter, die fhöne und tugendhafte Detavia *5), und blieb. einig 
Zeit in Rom, Da aber S. Pompeius aufs Neue Italien 
Küften deunruhigte und die Getreidezufuhr abſchnitt; fo mörhigte 
-ein Aufftand in Rom die Triumpirn, melde der Poͤbel mit Stein 
"warf; ſich mit ihm auszufshnen. Auf dem Hafendamm von Putel 
Kam «6 im I. 39 zu einem Vergleich (pax postulata) , worin im 
Pompejus das Proconfulat und die von ihm befegten Inſeln Erb 
Hin, Sardinien und Korſika nebft Achaia Überlaffen und das Tri 
virat auf fünf Fahre erneuert wurde. Nach Abſchluß des Werk 
teennten fih bie drei Machthaber, Pompejus fegeite nach Sick 
zuchd, Octavian und Antonius reiften nach Rom. Unterwegs vr 
nahmen fie überall die Ausdräde der Freude fiber den gefchloffen 
Frieden; wo fie durchreiften brachte man ihnen al6 den Retten 
Staliend Opfer, und Rom wollte fie glänzend empfangen, aber ſe 
kamen heimlich bei Nacht in bie Stadt, um nicht übermäthig R 
erſcheinen. Diefe Freude war aber von Feiner Dauer 46), Antoaisd 





44) Appian. -V. 6415q. Vellej. II. 76. 

45) Sie war bie Wittwe bes G. Mariellus. Eine Darftelung ik 
Lebens findet man in dem Leipziger Taſchenbuch Minerva 
d. Jahr 1899. ©. 157—188. Die Römerin Octavia. , Bon E. 

46) Appian. V. 6309q. Vellej. 1. 1%. Quum (Pom ejus) in na 
Caesarem ét Antonium coena exciperet, dixit, in Cars 
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zeifte mit feiner neuen Gemahlin nach Athen, wo er auf griechiſch⸗ 
Weiſe wie ein Privatmann lebte and den Winter über in Luſtbarkeit 
zubrachte. Mit Beginn des Jahres 38 aber rüflete er fich zum 
Feldzuge gegen bie -Parther. Da ſich Pompejus befchwerte, daß 
Antonius ihn den Peloponnes nicht herausgebe, wie ber MWertrag 
beftimmte, Dctavian dagegen dem Pompejus vorwarf, daß er Sem 
räuberei treiben laffe; fo kam es zwifchen beiden zum Bruch. Des 
Porapejus Flottenführer Menodorus ging zum Octavian über und 
überlieferte ihm verrätherifh Sardinien und Rorſika. Vergeblich 
hatte Antonius dem Octavian gefchrieben, er folle den Vertrag nicht 
brechen. Dieſer aber ruͤſtete ſich zur Vernichtung der. pompejanifchen 
Macht. Zwei Flotten und ein Landheer rüdten gegen Sicilien. 
Des Pompeius Flotte unter Menekrates hatte auf ber Höhe vom 
Cumaͤ gefiegt, aber ihren Führer verloren, an beffen Stelle Demos 
chares trat, der bald darauf Octavians Schiffen bei Meſſina einem 
empfindlihen Verluſt beibzachte,. ben ein nächtlicher Sturm noch 
vermehrte. Pompejus benugte aber diefe fehlimme Lage feines 
Gegners nicht, der ungeftört feine Fahrzeuge wieder ausbeſſerte und 
den Antonius zur Theilnahme an dem Kriege durch den abgeſandten 
Maͤcenas einladen ließ. Als jener aber mit dreihundert Schiffen 
nach Tarent kam, war Dctavian anderer Meinung geworden und 
lehnte die Hülfe ab, Antonius, der feine Schiffe gegen ein italifches 
Heer zum pacthifhen Krieg auszutaufchen wänfchte, war "übe 
Detaviand zweideutiged Benehmen fehr ungehalten. Octavia mußte 
deswegen zu ihrem- Bruder reifen, um die Vermittlerin zu machen, 
Zwifchen Tarent und Metspontum kamen die Triumvirn auf einen 
Stuffe zufammen, worauf fie beide in des Antonius Wagen nach 
Tarent reiften. Die Noth gebot ihnen, jetzt ihe gegenfeitiges Mißs . 
trauen abzulegen. Octavian verſprach bem Antonius jwanzigtaufend 
Mann zuzufenden, wogegen dieſer hundertundzwanzig Schiffe nady 
Tarent ſchickte. Aus eigener Machtvollkommenheit befchloffen fie 
die Verlängerung ihres Triumwirats auf die folgenden fünf Jahre, 
Antonius eilte nun nach Syrien, Octavia blieb. bei ihrem Bruder 
zuruͤck. Der treulofe Menodorus ging mit fieben Schiffen wieder 
zu feinem-alten Seren, dem Pompejus, Über, ohne daß Calviſius, 
—— Zuis se coenam dare, referens hoc dictum ad loci nomen, in 
quo paterna domus ab Antonio possidebatur. Das Anfinnen bes 
enoborus, die forglos fpeifenden Bäfte zu überfallen, wies ber edle 


‚Dompejus ab; denn es ſchickte ſich nicht für ihn, meineidig zu fepnz 
Menodorus hätte dies ohne fein Wiffen ausführen follen, 3 fep 


J 
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Octavians Admiral, etwas merkte, Daruͤber verlor biefer den 
Oberbefehl und M. Vipſanius Agrippa, der im Jahre 3 
Gallien beruhigt und den Rhein uͤberſchritten hatte, um bie Ubier 
vom rechten auf das linke Rheinufer, in das heutige Koͤllner Land, 
zu verfegen, erhielt die Sührung bed Geefrieges gegen Pempejah, 
der unbegreiflicher Weiſe ſich während dieſer Rüftungen ruhig ver 
hielt. Es war verabredet, daß Octavian von’ Puteoli, Lepide 
don Afrika, Taurus von Tarent am erſten Juli des Jahres 3 
gegen Sicilien auslaufen follten. Aber am beitten Tage nach iher 
Abfahrt erhob fih ein Sturm, ber bie ſehr befchädigten letter 
gie Ruͤckkehr noͤthigte; nur Lepidus landete bei Lilpbaͤum. And 
jegt bleibt Pompejus unthätig und begnügt ſich damit, dem ‘Pofeiben 
zu opfern und fich defien Sohn zu nennen *7). Menodorus dig 
aufs Neue zu Octavian Über und die Seeſchlacht bei Mylaͤ gm 
Agrippa Eoftete dom Pompejus dreißig Schiffe, der Detavum 
Landung bei Tauromenium nicht hindern konnte, aber beffen Laie 
herr unter Gornificins hart bedraͤugte. Als Octavian in em 
gegnerifchen Nacht im Spätherbfte ſich verirrt hatte und mit feinem 
Leuten bivonaquisen mußte, erfholl vom nahen Aetna her rs 
ſchweres Getöfe und lang anhaltendes Bruͤllen, und Zeuergian 
amteuchtete das Heer, fo daß die dabei befindlichen Deutſchen 
denen eine ſolche Erfcheinung freilich etwas Ungewoͤhnliches zug, 
aus Furcht von ihrem Lager auffprangen und aud die Italer be 
. forget waren, ber Feuerſtrom möchte ſich über fie ſelbſt her ergiehmn 
Rad vieten kleinen Gefechten entfhied endlih Agrippa in emm 
gtoßen Seeſchlacht, worin er ſich der griechifchen, von ihm we 
befferten Entermafchinen ober Darpages bediente, das Schickſal w 
Pompejus. Diefer rettete wur firbzehn Schiffe und entfloh, 
er die Nachricht von dem Abfa feines Landheeres erhielt, ww 

Meſſene nach Afien. Lepibus, der zweiundzwanzig Legionen wb 
viel Reiterei auf dee Inſel hatte, machte Miene, Sicilien für Mi" 
allein zu behaupten. Detavian, hierüber aufgebracht, gewar heid 
lich des fchläfrigen Lepidus Truppen, geiff ſchnell mit einer ſtack 
Meiterabtheilung deſſen Lager an und evoberte eine Schanze. WM 
in der Rache die ganze Armee des Lepidus zu Octavian Ubergig 
he 

. felieiter uteretar, Neptuni filium se confessus est. Dio XLVII 


19. Aud Münzen mit dee Umſchrift: Neptuni, und bem Kopfe ib 
S. Yompeius findet man in Münzfammlungen, 
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legte deu verlaffene Triumvir Peivatkleibung an und begab ſich 
zum Sieger, ber ihn nah Rom fchidte, wo er das Pontificat bis 
3% feinem Tode im. Sabre 13 behielt 28). Pompejus, den Octavian 
sicht verfolgte, fand bei des Antonius Legaten Furnius gaftliche 
Aufnahme, verlor aber bald das Vertrauen, da er heimlich Gefandte 
an die Parther geſchickt, Truppen geworben und Lampfacus befegt 
hatte. So kam es zwifchen ihm und Fe zum offeien Keieg, 
und Antonius, ber in Alexandria dieſes erfuhr, ſchickte den Zelde 
herrn Titius mit hundertundzwänzig Schiffen gegen den gefährlichen 
Gaſt. Auf der Flucht nah Armenien holten ihn des ‚Antonius 
Feldherren ein; Pompejus, von feinen Truppen verlaffen, mußte 
fich ergeben. In Milet wurde er im Jahre 35 in feinem vierzige 
ſten Lebensjahre getädtet, entweber auf des‘ Antonius Befehl, oder 
von einem Unterbefehlöhaber deffelben, aus eigenem Antriebe, damit 
der unruhige Dann nicht der Ucheber eines neuen Bruches zwiſchen 
den beiden Machthabern wuͤrde. 


77. 


Kampf zwiſchen Octavian und Antonius, Unten 
gang der Republik, 

Waͤhrend duch die Abfegung des Lepidus das Triumvirat 
in ein Duumpirat fih aufgelöft, Octavian feine Macht mit 
Sicilien, Afrika und des Lepidus Legionen verftärkt, feine Armee 
beruhigs und für die Ruhe der Stadt geforgt hatte; unternahm 
Antonius im I. 36 ‚in eigner Perfon den befcloffenen Feldzug 
gegen die Parther und Meder mit fechzehn Legionen und in 
Verbindung mit dem armenifchen König Artavasdes. Zum Schein 
wichen die Feinde, nöthigten ihn aber bald zum Ruͤckzuge, den ee 
nur mit Verluſt eines großen Theils feines Heeres und faft feines 
ganzen Troſſes gewann +9). In Alerandria erholte ex ſich wieder. 
Beil fich Artavasdes ihm verdächtig gemacht hatte, uͤberfiel sr ihn, 
befegte im Jahre 34 Armenien, überließ die eroberten, Länder in 
Aſien det Cleopatra und ihren Kindern, und hielt in Alexandria 
einen gloͤmzenden Triumph, was man als’ eine Werfpottufig roͤmi⸗ 
fer Ehren betrachtete. Gicklicher waren Octavians Feldzuͤge, die 
er, um feine unruhigen Legionen zu befhäftigen, gegen bie Japyden 
in IJIllyrien, gegen bie Pannonier und Dalmatier, weil fie den 


48) Plutarch. Anton. 37 qq. Flor. IV. 10. 
49) Appian. V. 123 — 126. Dio Cass. XLIX. u sg. Vellef. U. se. 
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723 u. ®. verſtrich *22). Zwar ritthen die Freunde bes Antonius 
demfelben zu einer Landfchlacht, weiche ihm größere Vortheile bringen - 
würde, als eine Seeſchlacht, welche Cleopatra wuͤnſchte. Es ges 
ſchah nad; ihrem Willen, aber bie große Seeſchlacht in dem 
Ambracifchen Meerbufen bei dem Vorgebirge. Actium am 2. Sept. 
31 entfhied auf Sahrhunderte das Schickſal der römifhen Welt. 
Die Schlacht war anfangs zweifelhaften Ausgangs; ald aber Cleopa⸗ 
tra, dur das Schlahhtgemähl in Schredim gefegt, zuerſt ihr Heik 
in der Flucht Tuchte und fechzig Äägpptifche Schiffe ihr folgten, eilte 
auch Antonius auf einem Schnellfegler ihe nad), entweder aus Ver⸗ 
zweiflung, oder um die Fliehenden zurüdzubringen, da die Schlacht 
keineswegs ſchlecht für ihn fland. Die Königin nahm ihn aber in 
ie Schiff und machte ihn zum Gefährten ihrer Flucht. Die uns 
besälflidye aͤgyptiſche Flotte kaͤmpfte noch einige Stunden for. Die 
Landarmte, aus fiebzehn Legionen beſtehend, wartete "flandhaft 
fieben Tage auf des Antonius Rüdlehr, und ergab ſich erft dann, 
als ihr Führer Canidius den Befehl zum Rüdzuge erhielt. Zum 
Andenken diefes Sieges gründete Octavian bei Actium die Stabt 
Mikopolis 32) Dierauf brachte er den Winter in Samos zu, 
chiffte zut Unterdrüdung einer Empörung der Veteranen nad) . 
Brundufium, von dba nach Aſien. Inzwiſchen war Antonius mit 
er Cleopatta in Alerandria gelandet und rüftete fich zur Verthei⸗ 
Yigung ber Dauptfladt, da Ditavian alle ſchriftliche Anträge von 
einer und der Königin Seite abgewiefen und unbebingte Unters 
verfung verlangt hatte. Der Sieger befegte Pelufium und Paraͤ⸗ 
onium, um von der Oſt⸗ und Weflfeite die Hauptfladt anzus 
zeeifen. Antonius ermannte ſich und verſuchte am 1. Auguft zum 
esten Male das Kriegsgluͤck. Da aber bie Äägyptifche Flotte ohne 
Schwertſtreich ſich ergab, feine Reiterei zum Feinde überging und . 
as Fußvolk fidy zerſtreute, fo floh er in die Stadt zurädt, wo er 
ich auf die falfche Nachricht, Cleopatra fey tobt, in fein Schwert 
tärzte 8*). Diefe hielt fi) im koͤniglichen Grabgemölbe verborgen 





3) Dio Cass. L. 1—14. Rach Plutarch in Antonius c. Gl. Hatte 
Octavian 250 Kriegeichiffe, 80,000 M. Fußvolk und 12,000 M. 
Meiterei; Antonius 500 Ktiegsfchiffe, 100,000 M. Fußvolk und 12,000” 
AR. Keiterei. Ueber die Bortheile beider f. Vellej. 11. 84. 

53) 'Plut. Anton. 64——69. Dio Cass. L. 31.— Li. 1 sqq. Flor. IV. 
EFI. Vellej. Pat. II. 85. Sueton. Aug. 17 sq. Oros. VI. 19. 

4) Plut Anton. 77T'sqq. Vellej. 11. 87. Antonius se ipse non seg- 

«- zsiter interemit, adeo ut multa desidiae crimina morte ned. 
äzmeret. j 
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und hoffte noch durch ihre Reize din Sieger zu feſſeln, der nah 
dem Treffen die Stadt befegt hatte. Da fie aber merke, daß er 
fie zue Berherslihung feines Triumphs wolle leben laſſen, gab aub 
fie fih bald darauf den Tod vermittelft einer Matter oder ma 
vergifteten Haarnadel 33), Aegypten wurde nach bem Untergang 
des Ptolemaͤiſchen Geſchlechts eine roͤmiſche Provinz, bie ein vom 
Kaifer ernannter Statthalter aus ritterlihem Geſchlecht (praefectw 
Augustalis) verwaltete, Dctavian uͤbertrug die Verwaltung difa 
neuen Provinz dem jungen und beliebten Dichter Cornelius Galuf 
der ſich ſowohl in dem Feldzuge gegen S. Pompejus, als aud naht 
durch die gefhidte Einnahme und Behauptung der wichtigen, Serflakt 
Pardtonium auf ber Wefkfeite Aegyptens, fo wie durch bie dir 
flörung der feindlichen Flotte ausgezeichnet hatte., Nachdem Ike 
vian die Präfertur des reichen und ſtark bevoͤlkerten Aegſpien 
eingerichtet hatte, begab er fich nach Samos und von dba im Fi 
jahr 29 nad Nom, wo, nad) Schliefung ded Janustempels, iR 
dreifacher Triumph wegen der Siege in Dalmatien und Pannoun, 
bei Actium, und in Aegypten, das Volk in ſchwelgeriſchen Helm 
berauſchte. Die Veteranen erhielten große Belohnungen und I 
Legionen wurden an die Grenzen des Reichs verlegt. Detaviik 
mit der Gewalt, welche die Confuln und Zeibunen einſt geübt hat 
erfcheint nun als der Alleinherrſcher (Imperater, Gousk) 
eines koloſſglen Reiches, neben welchem blos noch jenfeitd d 
Euphrats das parthifche Reich frei beftand, und. an der Dow 
und dem Rhein die feeien teutfchen Voͤlkerſchaften wohnten, W 
einft auf den Zrümmern des Weltreichs neue Reiche zu gruͤnch 
von der leitenden Hand der Vorfehung befiimmt "waren. So hick 
eine Republik auf zu fern, welche mehr als drei Jah. 
derte lang durch ihre Waffen das Schrecken der Voͤlker, bu. 
ihre Einrichtungen und Geſetze die Bewunderung ber Bm, 
ſchen geweſen war, aber der eigenen Groͤße unterlag 5%), DB 
innen Keime bed Verderbens hatten fi in ben bürgeli 
Kriegen ſchnell entwicdelt und ben Umſturz bes Freiſtaates 
beigefuͤhrt. Der ernſte Beobachter der Begebenheiten wird 
- hier, die Wahrheit nicht verkennen, daß bie Voͤlker das 


55) Plnt, Aut: 84 F Dio Cass. LI. 14. Hor. Od. I. 37. 2: 
FE. Gruner de mortis genere, quo Cleopatra periit; ® 
Analectis ad antiquitates medicas, p. 125 q. 
56) Montesquieu Considerations sur les canses de la 
des Roinains et de leur decadence; & Paris 1734. 
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gänderbeftand, Berfaffung Beratung: 

So groß und umfaffend auch das Weltreich Alexanders ges 
weſen war, fo fand es doch dee roͤmiſchen Weltherrſchaft, welche 
alle civiliſirte und kultivirte Laͤnder der Erde umſchloß, weit nach. 
Am Ende dieſes Zeitraumes waren den Roͤmern folgende Länder, 
größtentheils als roͤmiſch " eingerichtete” Provinzen, unterworfen: 
Stalien und alle Infeln des Mittelmeeres, ganz Gallien bis 
an den Rhein, Die pprenäifche Halbinfel mit Hispanien und 
Rufitanien, Syrien, - Pannonien, Dalmatien, Griechenland mit 
jen Inſeln des aͤgaͤiſchen Meeres, Thracien und Moͤſien, wo 
ie Donau bie Reichsgrendze machte; in Aſien alle Länder zwiſchen 
em caspiſchen Meere, dem parthiſchen Reiche, dem. perfi iſchen und 
rabiſchen Meerbuſen, dem Mittelmeere und dem Gaucafus: Col—⸗ 
his, Iberien, Babplonien, Meſopotamien, Armenien, Syrien, 
Daläftina, Phoͤnicien, faſt alle Landſchaften Kleinaſiens; in Afrika 
ie Laͤnder der Nordkuͤſte, Mauritanien, Numidien, das alte Ge 
iet von Karthago, Cprene und Yegypten 57), Die Eroberung. 
er bis jest. noch unabhängigen Laͤnder, welche Parther, Indier, 
zritannier uͤnd deutſche Voͤlker in Germanien, Rhaͤtien und Vinde⸗ 
cien bewohnten, gehört, fo wie die Befeſtigung der. römiifchen 
serefchaft in einigen fchon eroberten Ländern, der folgenden Zeit an. 

Die Verfaffung der geſtuͤtzten Republik hatte ſeit den 
evolution der Srachen immer mehr ihr Gleichgewicht und ihre, 
mere Haltung verloren. Das Anſehen des Senates, erſchuͤttert 
ch die Unruhen wegen des agrarifchen Geſetzes, konnte ſich nur 
{f eine kurze Zeit wieder erheben. Allein die mit dem. Blutk der 
ditbürger Aufgerichtete Herrſchaft der Optimaten, welche gleiche 
itig gegen alles Recht und Geſetz, frevelhaft die Bürger, bie 
undesgenoſſen und Provinzen druͤckte, war von kurzer Dre 


i— 


alchaber, bie in ben bürgerlichen Kriegen emporkamen. "Der Sinal 


7) Appian. Praef. Rom. historiarum ec. 1— 5. S. Rufi. Breviarium 
rerum gestarum Populi Romani. Damit vergleiche die in neueren 
Zeit von Angelo Majo aufgefundene Neberficht der zomiſchen Probinzen: 

-- Demeoistratio Provinciaram und Orbis 'discfiptio ‚in dent dritten‘ 
Bande von Majo's Auctores classici e Vaticanis Codd. editi. 
Romae 1831. 2 
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tiven des Mitterftandes sedere in quatuordecim. Auch die WM 
täisteibuhen hatten ritterliche Würde und durften da fügen F 





16 sag. 
69) Horat. Epod. DV. er 16.-Ovid. Fast. I1I. 383. Die gef 
A6panbtung ‚über die lex Roscia findet man in Mafions vita How 
P- — 31. \ 
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Elnderbefand, Berfaffeng, Verwaltung. AO 


Der Uebermuth der Ritter gegen. Genatoren und ihre von dieſen 
angenommene Beſtechlichkeit waren eben fo ſchaͤndlich als verderb⸗ 
ih 6%). Die furchtbare Angrchie, bie ſeit der ſullaniſchen Mes 
form in Rom fortbauernd herrſchte, zeigte ſich vorzuͤglich in den 
Verſammlungen des Volkes. Anſtatt der römifchen freien Bürs 
ger und Piebejer faßte jegt ein hungriger, müßiger Poͤbel, ein 
Auswurf fremder Städte und Nationen, der nur Schauſpiele und 
Brot verlangte, Beſchluͤſſe nach dem Willen derer, die ihn am 
reichſten belehnten. Bei den Wahlen der Magiſtrate übte man 
jegt öffentlich und ungefchent die unerbörteften Beſtechungen, von 
denen „ver Schmutz und die Defen der Stabt” fi naͤhrten. 
Und doch entfchied biefer Pöbel über bie wichtigſten Angelegenbeis 
ten und Staatsämter, hber Geſetze, Krieg und Frieden. Wie 
tumultuariſch waren die Gomitien,. wo oft bie bewaffneten Par - 
theien in blutigen Streit gerieten und felbft die geheiligten Dri⸗ 
bunen und Conſuln Mißhandlungen ausgeſetzt warm. Welche 
Befchläffe konnten da gefußt werden, wo beivaffnete Skiaven und - 
Gladiatoren den Verſammlungsplatz beſetzt hielten und "die zuͤgel⸗ 
loſe Menge ihren Leidenfchaften folgte? Die Vertreter bes Votkes 
und Wächter über deſſen Gelege und Mechte, die Tribunen, 
waren feit den Zeiten der Gracchen, welche man als die letzten 
fugendi,aften, für da6 Wohl der Republik thätigen Tribunen bee 
teachten kann, wo nicht Ucheber, doch Unterflüger "von Factionen. 
Duch allerlei Künfte und Borfpiegelungen fuchten fie fich’ theils 
m Hänptern einer Parthei zu erheben und ihre Macht. dadurch 
m erweitern, theild für gute Bezahlung bie Abfichten eines Großen 
u begknfligen. Und wenn auch Sulla ihre Rechte beſchraͤnkte, 
weil er die Duelle der Volksbewegungen verflopfen wollte; fo gab 
»och Pompejus ihnen ihe. alte Arfehn: wieder, (weil er fie zu 
einer Größe bedurfte, Seit. .120 Jahren hatte Rom Beinen 
Dietator gehabt, weil man von einem foldhen Machthaber ben 
Imfiurz der beſtehenden Verfaſſung fürchtete 61). Duß fie zuerft 
pieber in be in der Perfon des Sulla erneuert ward, geſchah nicht aus 
Appian. 50) Appian. B. Civ. 1. 22. Vergl. au Sall. Jug. 41. 
n Vellej. 11. 28. Uti appareat‘, populum Romanum usum dictatoris 
haud ita in metu desiderasse, ut in otio timuisse potestatem 


imperii, quo priores ad vindicandam ' maximis ericulis rem 
ublicam olim usi erant. " Auf ähnliche Weiſe drudt fih Livins 


11. 8. über die Diktatur, and: itaque ad remedium jam dia 


neque desideratum nec adhibitum, dictatorem dicendum, civi- 
tas confugit.- - 


30 .. Zweites Zeitraum. . 


freier Baht, ſondern wei. der fiegesiche, bewaffnete JImperatete 
fo haben wollte. Nach ihm wusbe fie oft den Machthabern übe 
wagen, die fie nur zur Befeſtigung iheer Gewalt und als e 
Mittel zur Einfhbrung der Monarchie betrachteten. 

Die Verwaltung ber Republil war eben folhem Wed 
in dieſem Beitabfcnitte unterworfen, wie ihre Berfaffung. Di 
Richteramt kam bush die Bemühungen des ©. Gracdes i 
bie Hände der Mitten, die es dazu benugten, fich zu bereiche 
ser ihren Privathaß zu flillen, und fo mit dem Senat in ein 
verderblichen Streit gerietben. Durch den Zribun Druſus m 
buch Sulla's Einrichtungen wurde die Verwaltung ber Gerih 
zwar ben Mitten wieder eutriſſen, allein fie erhielten dieſelbe wm 
Pompejus durch das Geſetz. des Aurelius zuruͤck, jedoch fe, de 
auch die Senatoren und trihuni aerarii oder Zahlmeiſter Mn 
Staatskaſſe daran Theil nahmen. Bei der allgemeinen Sittakir 
Seit und Laſterhaftigkeit des. Zeitalterd mehrten fid die von de 
—— C. Calpurnius Piſo im Jahrr 149 v. Chr, 

N. zuerſt vorgeſchlagenen quaestiones perpetuae wegen Jah 

** Erpreffangen, Veruntreuungen und Beſtechungen, ie 
Sılla die quaestianes de sieariis. et veneficiis und wegen hal 
vorkommender Berfälfchung von Zeflamenten, Urkunden und Bi 
zen de falso hinzuffgte, daher heißt. das Geſetz auch lex: tes 
mentaria und-nummaria. Pompejus feste noch de parricidis huß 
Julius Gifar de vi publica vel privata; andere de adulteria, 6 
perjuriis. Da aber auch die Prätoren, als Vorſitzer der Crimid 
gerichte, fh mehr von Eigennutz und Vortheil leiten ließen, d 
den Geſetzen und ihren Ehicten gemäß richteten; fo gab der ZUM 
C. Cornelius im J. 62 v. Ehr. das Geſetz, daß die Prim 
nach den von: ihnen einmal aufgeſtellten Rechtsgrundſaͤtzen (edieta 
richten ſollten. Ein ſolches Edicium "machte naͤmlich jeder Pl 
beim Autritte ſeines Amtes bekannt. Seitdem erhielten dieſe Ei 
als Regeln des gerichtlichen Verfahrens und Urtheils, ein bewi 
des Anfehen und wurden von: den gefchickteften echeel⸗⸗ 
erlaͤutert 62), . 

Dögleich- ‚bie Römer in dae Aesarium keine Abgaben —2* 


62) Ascon. in fragm. Cic. Or. I. pro Corn. Die Benennung ebd 
perpetma iſt aus der wabricheinlich falſchen Lesart in biefer per 
ex edictis suis perpetuis (paipetno) eutflanden. Bachö 
juris p. 208. Dio Cass. XXXVI. 
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und ber Eritag des an die Veteranen derſchenkten oder wůſte liegen⸗ 
den Gemeinlandes immer geringer ward; fo war doch der Reich⸗ 
thum des Staates ungemein geſtiegen, da aus den Hrovinzen un⸗ 
geheute Summen nach Rom floſſen. So zahlte Kleinaſien unter, 
Sulla jaͤhrlich 5,808,000 Thlr. (5000 Talente — 968,000 pr. 3*F 
St.), ſpaͤter 9,648,000 Thir., und nach des Ponipejus Siegen 
14,464,000 Thir. Ein ſpaniſches Goldbergwerk. gab jaͤhrlich 
1,764,000 Thlt. Ausbeute. Eben fo brachte Caͤſar aus Gallien 
unermeßliche Summen, und wie viel lieferten Sicitien, Macedonien, 
Syrien und andere veiche Provinzen #3), Die regelmäßigen Tribute 
und Zoͤlle waren verpachtet an Geſellſchaften reicher Riiter, die 
wiederum ihre Unterpaͤchter als Einnehmer in den Prodinzen an- 
ftellten. Deigteichen Gefellſchaften oder Compagnien hieffen societa- 
‚tes, ihre Vorfleher oder Direktoren 'magistri.. Wo hat wohl jemals 
; ein fü großes Berpachtungsfpftent deffanden, das Über drei Theile 
‚dee alten Welt fi erſtreckte und planmäßig den Reichthum ber . 
Wilker an fi ih riß, als im römifchen Reiche? Und’ doch iſt bei 
‚allen mermeßlichen Einnahmen die Republik niemals zum Befig 
‚eines feftgegeimdeten Neichthums gekommen, Der größte Theil 
des Einkommens ging auf im der Erhaltung der Armee, der Flotte, - 
der Staatsbedienten in den Provinzen, und ward auf ande Weife - 
in Umlauf geſetzt. Die Geſchenke an das Volk, die Schauſpiele, 
Vie Belohnungen der Soldaten und die Kriege des Triumvirats 
Hatten aber aͤm Ende diefes Beittaumes die Schaͤkammer fo 'err 
ſchoͤpft, daß Octavian eine harte Kriegsſteuer (jeder Fteigelaſſene 
mit einem Vermoͤgen von 6250 Thle. und darüber foͤllte den 
Achten · Theil des Vermoͤgens geben) unter großen unrühen aus⸗ 
‚Treiben mußte 5%), Ä 
> Die Sorge fie die potizeitiche Ordnung und‘ Ruye 
ber Stadt ward Bei den Stuͤrmen der’ Anarchie und bei der Zer⸗ 
ricttung “aller geſetzlichen Verhaͤltniſſe nothwendig vernachlaͤſſiget. 
Wie ſchaͤndlichſten Verbrechen oͤffentlich zu begehen, war in dem 
detdorbenen Rom wie Gewohnheit, Bewaffnete Wachen zur Er- 
Yattung' der Ruhe gab es in Rom noch nichts erſt Dctavian er: 
zichtete Nachtwachen (mocturnorum vigilun ‘ cohortes‘). Die 
Eenforen hatten nur noch ben Namen; benn als Roms Bun- 





63) In Manfo’s Vermifchten Abhandlungen Nr. x. 2. Ein ‚Beitrag 
ur Kenntniß ber römischen. Finanzen, 
64) Die Cass. L. 1 0. ⸗ 
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\ betgenoſſen in Italien roͤmiſche Buͤrger geworden waren, war H 


nicht mehr moͤglich, die große Anjzahl der Buͤrger zu beaufſiht⸗ 
gen und genaue Regiſter zu führen. Noch weniger konnten ja 
auf die Sittlichkeit der einzelnen wirken, wo Mord und Bag 
tungen, Teſtamentverfaͤlſchungen, Raub: und Meineide als P 
wöhnliche Verbrechen genannt werben. Die Aufficht übe ie 
Kornhäufer, über ben Getreidemarkt und über die Wertpeilung du 
Getreides an "das Volk hatten die vom Caͤſar im J. 54 einge 
festen zwei Aediles Cereales 65), Die Übrigen polizeilichen Ge 
ſchaͤfte übten fortwährend bie curuliſchen und plchejifchen Aedilen 
Die Beſchaffenheit des roͤmiſchen Heeres änderte fih ii 


. bee Zeit des Marius, der feine Armee aus ber niedrigſten Ku 


bes Volkes bildete und fo fiillfchweigend den Buͤrgern, die fk 
das Vaterland ſtreiten ſollten, erlaubte, ruhig ihren Gnifa 
nachzugehen. Je mehr aber einzelne Männer ſich an bie Eik 
bed Staates flelten und die Freiheit und die Republik zu ſtinn 


ſuchten; je mehr der Luxus Aſiens in den mithridatifchen Krym 


\ 


die wilden Seelen der Soldaten verweichliht hatte 6°): Ki 
mehr flach auch Eriegerifche Tugend und Vaterlandsliebe ab. Di 


nah Raub und Geſchenken gierigen Legionen, die auch nor 


(ändern beflanden, dienten dem, der ſie am beften bezahlte, Di 

Kriegszucht der Vorfahren verſchwandz Meuteteien bradıs 4 
aus, und die, Feldherrn mußten gewöhnlich nachgeben. Diem 
ſchweifende Uebermacht ker Soldaten und beſonders ber Petri 
waren für die Republik verderblich, die ſchon den Drud fiel 


Heere empfand, da ihre Unterhaltung hohe Schoffe nöthig mail 


Die Krieggkunft ward durch große Feldheren vervollkommnet, WA 
Metellus den Numidier, Marius, Sulla, Pompejus, Antens 


und vor allen durch Julius Caͤſar. Roͤmiſch bewaffnete Bande 


genoſſen (socii) gab es in Caͤſars Zeit nicht mehr, ſondern W 


Huͤlfstruppen (auxilia), die nach der Beife bes Volkes, Dil 


Gontingente ſtellte, bewaffnet waren, Die in den puniſchen Kügß 


gewöhnliche Aufftellung der Truppen nad) Manipeln fo wie W 


dreifache. Unterſchied der Legionsſoldaten, der Haſtaten, Princl 
und Triarier, hörte in ben bürgerlichen Kriegen aufr Don tab 


- Seine ordentliche Auswahl der Leute bei den Aushebungen Mf 


anſtellen; die Zeldherren mußten Cohorten errichten und ‚erginfh 


oo Dio Cass. XLI. 51. 


66) Sall. Cat. 11. 


en ln ank Ein, 28 
wie ihnen die. Leute zuliofen aber: in Eike gesschen: miden. "DR 

beſtand eine. Legion aus jungen Leuten. und nur: die Centurionen 
waren ‚alte Soldaten, : Die. Legion . beftand ‚aus. zehn Gohorten, 
deren ‚jede vier⸗ bis fuͤnfhundert Dann Hatte. Caͤſar ſtellte ger 
woͤhnlich vier. Cohorten in bie erſte Linie, und drei in jede dee 
beiden-.übrigen Linien. - Die Stärke eines Urmeecorps wird daher - 
nicht „mehr. nad Legionen, fondern nad) Cohorten berehuiet, 

Die. Provinzen, theils von: Proconfuln, theils von Pros 

praͤtoren verwaltet, welche nach dem Geſetz des C. Graethus (de 

provinejis ordinandis) [hen vor den Wahlen zum Bonfulat und - 
zur Praͤtur beffimmt wurden, empfanden am Ärgfien den Druck 
ber roͤmiſchen Herrſchaft. Die gewählten Magiſtrate looſten dann 
um bie Provinzen oder verglichen fidy daruͤber 67), Mit unmenfh> ı : 
licher Gefühllofigkeit wurden im tiefften Sieden, ‚wie im Kriege 
ein feindlihes Land, von ben. Oberbefehlshabern und ihren Unten  - 
bedienten ausgepluͤndert, die nad. einem Sabre gewöhnlich rei 
mit Raube beladen zuruͤckkehrten 68). Die Mucherer befonbers 
machten Afiens Voͤlker und Städte arm, und ſtuͤrzten Alles in 

Jammer und Elend. Selten warb dem Unweſen dieſer rdmiſchen 
Harppien geſteuert; wenige roͤmiſche Feldherrn waren fo menſchlich 
wie Lucullus, die- meiſten Statthalter aber wie Verres. Zwar 
wutden die Klagen der unglüdlichen Provinzbewohner in Rom ans | 

genommen, -aber die oft mitfcyuldigen Michter verkauften das Recht, 
und die ie gehften Voͤſewichter fanden Vertheidiger. 


79. 
Kultur und Sitten | 


Daß von bem äußern Glanz⸗ des Lebens und dem Reichthum 
der Buͤrger ſich nicht auf. den innern Wohlſtand der Staaten ſchlie⸗ 
Ben laſſe, hat Nom in dieſer Zeit genugſam gezeigt. Der Acker⸗ 
bau, der einft. die vdelften, Bürger erzog, ging in Italien während 
Der bürgerlichen. Kriege immge mehr zu Grunde, Das bisher beob⸗ 
achtete agravifhe. Syſtem, das ‚Land in Beine Grundſtuͤcke an viele 
freie Familien gegen Entrichtung von Naturalabgaben zu vertheis 
fem- und fo eigen, wenn. auch nur mäßigen, doch allgemeinen Wohl⸗ 
ftand zu verbreiten ; wurde von ben Großen des Staates aus Ges 
woinnfuht zum Verderben des Landes umgeſtuͤrzt. Dieſe ſebten 


DL 
77) Cic. de Pror. Cons. Argym. pro ‚Balbo 27. . 
23 Cic. pro lege Man. ul. 22, 23.. ‚ad 8 Fr. L. 1. 


38 Aiter Zeiiramm. 

Zsibet wermweigssien, untsınemmsen hatte 5°) Ja biefem fdhmies 
zigen Kriegen fürkte er fein Der buch Ausdauet uud Kriegeer⸗ 
faheenfeit zu dem beverſtehenden rufen Ensiheidungilampfe. Dei 
Antsains unzsuuifches Thun und Leben, Die willführliche Berfchentung 
eimißcher Länder, und feine Berbintung mit dem mebikchen Könige 
fahen Die Römer nicht sleichgäitig am, und mar and biö dahin die edle 
Ixtavia die Erhalterin des Friedens zwifchen Drtavim und Antonia 
gewefen, fo lüfie die unwürdige Art, mit weicher Antomims im J. 32 
der Octavia nıd Athen den Scheidebrief ſchickte, das Band, dei 
die Dunmvun zufanmsmengehalten hatte >!) Beite Weltbeherride 
verfiagten fih beim Senat; das gewonnene Beif ſah feinen Lieb⸗ 
ben Antenins zuerſt dem Octavian anfündigte, ward aus Kingheit 
vom Octavian nicht dem Römer Antonius, fondern ber Känisiz 
Cleopatza, als einer Zeindin des Reiches, erklaͤtt. Da fi Anteains 
an isem Dofe, wo nach orientalifcher Sitte alle Gewalt fidy im en 
Händen der Kaͤmmerlinge oder Berfchnittnen befand, oft umter bat 
Gefolge dieſer Eunuchen gemiſcht hatte, wenn ſich Cleopatra in de 
Saͤnfte austragen ließ, und von dieſen Halbmenſchen felbft beherrſcht 
wurde, fo ſagte Octavian bei ber Kriegserklaͤrung, fie würben mit 
dena Eunuchen Mardion und mit ben, Kammerfrauen ber Cleopatız 
den Krieg zu führen haben. Go erhielt Octavians Sache da 
beſſern Schein, al6 ob fie gegen fremde Weichlinge und für de 
Republik geführt werde. Antonius fammelte in Ephefus feine Ziste 
und fegelte, von der eiferfüchtigen Cleopatra begleitet, nady Samsl, 
dann nach Athen, two Cleopatra das Bürgerrecht erhielt, und weie 
nach Gorcyra, wo feine ganze Macht verfammelt war. Bei der 
in Italien damals ausgtbrochenen Unzufriedenheit und Verwirrung 
wegen ber von Dctavian ausgefchriebenen harten Steuern Hätte ® 
leicht feinen Gegner in Stalien überwältigen können; gllein er zoͤgern 
und Octavian gewann Zeit, die Unruhen zu flillen und fid m 
shfien. Bei Actium, einem DBorgebirge in Acarnanien, lagert 
ſich des Antonius Landarmee, während Octavians Feldhen 
Agrippa gegenüber am Eingange des Ambraciſchen Golfs de | 
epirotiſche Stadt Toryne beſetzte und dann gluͤckliche Unternehmunges 
an der griechiſchen Kuͤſte machte, wobei der Sommer des J. 31. 


50) Ausfuͤhrlich mit Angabe der Stellen — ins Barth’s Ur 
chichte Zeutfchlande. Bd, I. S. 408— 42 
51) Plut, Anton. 63 5gq. 
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723 n. R. verſtrich 82). Zwar riethen die Freunde bes Antonius 
demſelben zu einer Landſchlacht, welche ihm groͤßere Vortheile bringen 
wuͤrde; al&"eine Seeſchlacht, welche Cleopatra wuͤnſfchte. Es ge: 
ſchah nach ihrem⸗ Willen, aber die große Seeſchlacht in dem 
Ambraciſchen Meerbuſen bei dem Vorgebirge Actium am 2. Sept. 
31 entſchied auf Jahrhunderte das Schickſal der roͤmiſchen Welt. 
Die Schlacht war anfangs zweifelhaften Ausgangs; als aber Cleopa⸗ 
tra, durch das Schlachtgewuͤhl in Schrecken geſetzt, zuerſt ihr Heik 
in der Flucht ſuchte und ſechzig aͤgyptiſche Schiffe ihr folgten, eilte 
auch" Antonius auf einem Schnellfegler ihe nach, entweder aus Ver⸗ 
zweiflung, oder um die Sliehenden zuruͤckzubringen, da die Schlacht 
keineswegs ſchlecht fie ihn fland. Die Königin nahm ihn aber in 
ihr Schiff und machte ihn zum Gefährten ihrer Flucht. Die une 
behuͤlfliche aͤgyptiſche Flotte kaͤmpfte noch einige Stunden fort. Die 
Landarmee, aus ſiebzehn Legionen beſtehend, wartete ſtandhaft 
ſieben Tage auf des Antonius Ruͤckkehr, und ergab ſich erſt dann, 
als ihr Führer Canidius den Befehl zum. Rüuͤckzuge erhielt, Zum 
Andenken diefed Sieges gruͤndete Octavian bei Actium die Stadt 
Nikopolis 33), Hierauf brachte ee den Winter in Samos zu, 
ſchiffte zur Umterdrüdung einer Empörung der Veteranen nad) _ 
Brundufium, von da nach Aſien. Inzwifhen war Antonius mit 
ber Cleopatra in Alexandria ‚gelandet und rüffete ſich zur Verthei⸗ 
digung der Hauptflädt, da Octavian alle ſchriftliche Anträge von 
feiner und der Königin Seite abgeriefen und unbebingte Unter 
'werfung verlangt hatte. Der. Sieger befegte Peluftum und Paris 
-tonium, um von der Oſt⸗ und Weſtſeite die Hauptſtadt anzus 
greifen. ' Antonius ermannte ſich und verfuchte am: 1. Auguft zum 
legten Dale das Kriegsgluͤck. Da aber die ägyptifche Flotte ohne 
Schwertſtreich ſich ergab, feine Reiterei zum Feinde überging und . 
das Fußvolk ſich zerftreute, fd flo er in die Stadt zuruͤck, wo er 
fih auf die falſche Nachricht, Eteopatra ſey todt, in fein Schwert 
ſtuͤrzte 5%). Diefe hielt ſich im koͤniglichen Grabgewoͤlbe verborgen 





52) Dio Cass. L. 1—14. Rach Plutarch in Antonius c. 61. hatte 
Dctavian: 250 Kriegsfchiffe, 80,000 M. Fußvolk und 12,000 -M. 
KReitereiz Antonius 500 Ktiegsfchiffe, 100,000 M, Fußvolk und 12,000” 
M. Reiterei. Ueber die Vortheile beider ſ. Vellej. II. 84. 
53) Plut. Anton. 64-69. Dio Cass. L. 31.— Li. 1 sqgq. Flor. IV. 
TI. Vellej: Pat. II. 85. Sueton. Aug. 17 sq. Oros, Yı. 19. 
54) Plut Anton. 77'5gq. Vellej.”1I. 87. Antonius se ipse noü seg- 
“ niter interemit, adeo ut multa desidiae crimina morte red- 
imeret. — “ 
Siedler roͤm. Stast, Ze Aufl. = 20 


⸗⸗ 


306 Biveiten Zeitraum, 


und hoffte noch durch ihre Rrize den Sieger zu feſſeln, bet mad 
den Treffen die Stadt befegt hatte. Da fie aber merkte, daß m 
fie zur Verherslihung feines Triumphs wolle leben laſſen, gab aud 
fie fih bald darauf den Tod- vermittelft einer Matter oder einer 
vergifteten Haarnadel 53), Aegypten wurde nach dem Untergang 
des Ptolemäifhen Geſchlechts eine roͤmiſche Provinz, bie ein vom 
Kaiſer ernannter Statthalter aus vitterlihem Geſchlecht (praefeetw 
Augustalis) verwaltete. Octavian übertrug, bie Verwaltung biefe 
neuen Provinz dem jungen und beliebten Dichter Coxnelius Golf 
. der ſich ſowohl in dem Feldzuge'gegen S. Pompejus, als auch nachhe 
durch die gefhicdte Einnahme und Behauptung der wichtigen. Serial 
Paraͤtonium auf der Weſtſeite Aegyptens, fo wie durch bie za 
fiörung der feindlichen Flotte ausgezeichnet hatte, Nachdem De 
vian die Präfertur des reichen und ſtark bevölßerten Aegſpta 
eingerichtet hatte, begab er ſich nach Samos und von ba. im a | 
jahr 29 nah Som, wo, nad) Schließung des Janustempels, a 
dreifacher Triümph wegen der Siege in Dalmatien und Panncun, 
bei Actium, und in Argypten, das Wolf in ſchwelgeriſchen Ffm 
berauſchte. Die Veteranen erhielten, große Belohnungen und iue— 
Legionen. wurden an bie Grenzen des Reichs verlegt. Detaiih 
mit der Gewalt, welche die Conſuln und Tribunen einſt geuͤbt hatt 
erſcheint nun als der Alleinherrſcher (Imperater, Souvein 
eines koloſſalen Reiches, neben welchem blos noch jenſeits Wi 
Euphrats das parthiſche Reich frei beſtand, und, an der. Dom 
und dem Rhein die freien teutfchen Voͤlkerſchaften wohnten, W 
einft auf den Zrümmern des Weltreichs neue Reiche zu gehalt 
von der leitenden Hand der Vorfehung beſtimmt waren. So ft 
eine Republik auf zu ſeyn, welche mehr als drei Jahchw 
derte lang durch ihre Waffen das Schrecken der Voͤlker, duch 
ihre Einrichtungen und Geſetze die Bewunderung der Der 
ſchen geweſen war, aber der eigenen Größe unterlag 3°, DR 
innen Keime des Verderbens hatten fich im den, buͤrgerlicch 
Kriegen ſchnell entwickelt und ben Umſturz des Freiſtaates Je 
beigeflihet. -Der ernfle Beobachter . der Degebenheiten wird a 
hier bie ie Wahrheit nicht verkennen, daß die Völker das Schicſe 
65) ) Plyt. A Ant. 84 sqg. Dio Cass. LI. 14. Hor. Od. I. 37. zu 
C. F.. Gruner de mortis genere, quo Zleopatra. periit; ü 
Analectis. ad antiquitates medicas, p. 125 sq 


56) Montesquieu Considerations sur les canıca de la 
des Romains et de leur decadence ; a Paris 1734. — BD 
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ihrer Bukınaft fich ſelbſt bereiten. md fe hat die Shui bergangeme | 
Jahrhanderts vaen. U 
“8. “ et 
gändeibeftant, Berfaffung Vernaltung— 

So groß und umfaſſend auch das Weltreich Alexanders ge⸗ 
weſen war, ſo ſtand es doch der roͤmiſchen Weltherrſchaft, welche 
alle civiliſirte und Euftivicte Laͤnder der Erde umſchloß, weit nach. 
Am Ende dieſes Zeitraumes waren den Noͤmern folgende Länder, 
geößtentheild Als” roͤmiſch eingerichtete” Provinzen, - unterworfen: 
Statien und alle Inſein des Mittelmeeres,. ganz Gallien bis 
an den „Rhein, bie pyrenaͤiſche Halbinfel mit Hispanien und 
Luſitanien, Siprien, - Pannonien, Dalmatien, Griechenland mit 
sen Inſeln des ägdifhen Meeres, Thracien und Möften, wo 
)ie Donau die Reichsgrenze machte; in Aſien alle Länder zwiſchen 
ern caspiſchen Meere, dem parthiſchen Reiche, dem perſi iſchen und 
rrabiſchen Meerbuſen, dem Mittelmeere und dem Gaucafus: Cole 
his, Iberien, Babplonien, Meſopotamien, Armenien, Syrien, 
Paläftina, Phoͤnicien, faſt alle Landſchaften Kleinaſiens; in Afrika 
ie Laͤnder der Nordkuͤſte, Mauritanien, Numidien, das alte Ge⸗ 
iet von Karthago, Cyrene und Aegypten 57), Die‘ Eroberung. 
ee bis jest noch unabhängigen” Länder, welche Parther, Indier, 
zritannier und deutfche Voͤlker in ‚Sermanien, Rhaͤtien und Vinde⸗ 
cien bewohnten, gehört, fo wie die Befeſtigung der. rdmiſchen 
ertſchaft in einigen ſchon eroberten Laͤndern, der folgenden Zeit an. 

Die Verfaſſung der geſtuͤrzten Repuͤblit hatte ſeit der 
Lvolunon der Gracchen immer mehr ihr Gleichgewicht und ihre 
mere Haltung verloren. Das Anſehen des Senates, erfehlittert, 
irch die Unrihen wegen des agrariſchen Geſetzes, konnte ſich nur 
if eine kurze Zeit wieder erheben. Allein die mit dem Blutt der 
ditbürger aufgerichtete Herrſchaft dee Dptimaten, welche gleiche 
ıftig gegen alles Recht und Geſetz, frevelhaft die Bürger, bie 
undesgenoffen. und "Provinzen druͤckte, war von’ kurzer Dauer; 
: fard geſtuͤrzt durch, unbändige Demagogen und hertſchſuͤchtige Ge⸗ 
althaber die in ben bürgerlichen Kriegen emporkamen. "Der Senat 





) Appian. Praef. Rom, historiarum c. 1— 5. S. Rufi. Breviarium 
rerum gestarum Populi Romani. Damit vergleiche Die in neuerer 
Zeit von Angelo Majo aufgefundene Weberficht der;gbmifthen Provinzen: 

"" Demonstratio Provinciaram und Orbis discriptio, in dent dritten‘ 
Bande von Majo' Auctores classici e Vaticanis Codd. egiti. 
Romae 1831. 
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30o8 uuweiter Bot. — . \ 


war feit Sulla,:.ber durch feine Gonſtitution bie Ariſtekrate hi 
Senates twieberherftellte und die marianifche Demokratie vermichtt, 
nicht mehr jene ehrwuͤrdige Verſammlung von Vätern des Stute; 
denn Menſchen yon dem. niebeigften Herkommen und ohne Bo 
dung, erhielten von ihren haben Goͤnnern Sig und Stimme ü 
diefem Rathe. Sie Eonnten als fremde Diethlinge dem wanlenda 
Staat nicht zur Stuͤtze dienen, da ſie nad ihrem Behagen ꝙ 
nehmigten, verwarfen, entſchieden und ins Werk ſtellten, was ie 
Habſucht am meiſten Gewinn brachte. Das Confulat mark 
herabgewuͤrdigt, indem man es nicht blos mit folgſamen, oft fee 
mit veraͤchtlichen Greaturen, fondern auch auf beliebige Zeit beit 
Beſonders wagte Cäfar eine folche Herabfegung des Sengtts w 
feiner Glieder 58), , Anſtatt jener weifen, ruhigen, befonnenen ds 
rathung für allgemeines Wohl, herrſchten nun alle Leibdenſchue 
für eigenes Intereſſe. Dee Sieg der demokratiſchen Parthä ſi 
der Wiederherſtlllung der tribuniciſchen Gewalt bahnte den 34 
zu jener verderblichen Oligarchie, welche Triumvirate und Du 
virate und endlich die Monarchie gebar. Die Klaſſe der Ritt 
die ſeit der Zeit der Gracchen einen abgeſonderten Stand ab 
machten, trug beſonders dazu bei, die Macht des Senatts # 
brechen. Denn da fie nicht allein die Gerichtövermaltung JM: 
ſoͤndern auch in dem Befige der Staatspachtungen und be 
hebungen der Staatseinkünfte waren; fo konnten fie den 
in Rom leicht in Abhängigkeit erhalten, zumal da fie gem 
ihrer” Macht Demagogen unterflüsgten, die ihnen Vergt 
ihres Anſehens zum Nachtheil des Senates verſchafften. ©: 
es dahin, daß der Senat nur die Ehre, die Ritter die 
hatten. Umi die bevorzugten Ritter von den andern Bürger 
unffefeheiden, Hatte im Jahre 687 n. R. 67 v. Chr. de 
tribun e. Roscius Otho bie vierzehn Reihen Sitze (cuneus, 
gradus), die in den Amphitheatern und Theatern auf die 
zunaͤchſt folgten, durch ein nach ihm benanntes Geſetz deu 
tern ausſchließlich zugetheilt. Daher gehoͤrte es zu den 
tiven bes Ritterſtandes sedere in quatuordecim. Auch die 3 
khirteißuhen hatten vitterliche Würde und durften da fie 
u 
. 58) Suet. Caes. 72 16,099 


5 Horat. Epod, DV. 15. 16.-Orid. Fast. III. 383. Sie met 
—88 üben, die lex Roscia findet man in Daffons vita Mad 
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Der nuebermuth der Ritter gegen: Senatoren und. ihre von dieſen 
angenommene Beſtechlichkeit waren eben ſo ſchaͤndtich als verderb⸗ 
lich 60). Die furchtbare Anarchie, bie ſeit der ſullaniſchen Yes 


form m Rom fortdauernd herrſchte, zeigte ſich vorzuͤglich in: den 


Verſammlungen des Volkes. Anſtatt der roͤmiſchen freien. Buͤr⸗ 
‚ger und Plehejer faßte jetzt ein hungriger, muͤßiger Poͤbel, «ein 


Auswurf fremder Städte und Nationen, der nur Schaufpiele. und . 
Brot erlangte, Beſchluͤſſe nach. dem Willen derer, die ihn am 
seichften beichnten. Bei ben Wahlen. der Magiftrate uͤbte man 


jegt oͤffentlich und ungefchent die umerböctefien Beſtechungen, von 


denen „dee Schmutz und die Hefen der Stadt”: ſich naͤhtten. 


‚Und doch entſchied diefer Poͤbel Über. dia wichtigften Angelegenheis 


ten und Staatsaͤmter, uͤber Geſetze, Krieg und Frieden. Wie 
tumultuariſch waren die Comitien, wo oft bie bewaffneten Par⸗ 
cheien in blutigen Streit geriethen und ſelbſt die geheiligten Tri⸗ 
bunen und Conſuln Mißhandlungen auögefegt waren. Welche 
Beſchluͤſſe konnten da gefaßt werden, wo bewaffnete Sklaven und 


Gladiatoren den Verſammlungsplatz beſetzt hielten und die zuͤgel⸗ 
loſe Menge ihren Leidenſchaften folgte?s Die Vertteter bes. Wolkes 
und Wächter uͤber deſſen Geſetze und Rechte, die Tribunen, 


waren ſeit den Zeiten der Gracchen, welche man als die letzten 


tugendhaften, fuͤr das Wohl der Republik thaͤtigen Tribunen bee 


achten: kann, wo nicht Urheber, body Unterſtuͤtzer von Sactionen, 
Durch allerlei Künfte und Berfpiegelungen ſuchten fie fi theils 
m Häuptern einer Parthei zu erheben und ihre Macht. dadurch 
A erweitern, theild für gute Bezahlung die Abfichten eines Großen 


— 


m beguͤnſtigen. Und wenn auch Sulla ihre Rechte beſchraͤnkte, 


veil er die Quelle der Volksbewegungen verſtopfen wollte; fo gab 


oh Pompejus ihnen ihe. altes. Anfehn: wieder, ‚weil er fie zu 
einer Größe bedurfte. Seit 120Jahren hatte Rom keinen 
dictator gehabt, weil man von: einem folhen: Machthaber den 
unſturz der beſtehenden Verfaſſung fürchtete 61). Daß fie zuerſt 
Bader in der Perſon des Sulla erneuert ward, geſchah nicht aus 


0) A ian. B. Civ. 1, 22. ®ergl, auch Sall. Jug. a. : 

1) Ve lej. 11. 28. Uti appareat‘, populum Romanunt usum dietatoris 
haud ita in metu desiderasse, ut in otio timuisse potestatem 
imperii, quo priores ad vindicandam' maximis Periewis rem 

ublicam olim usi erant. Auf ähnliche Weiſe dr 

XiL 8. über bie Diktatur aud: .itaque ad remediam-jam diu 
neque desideratum nec adhibitum , dictatorem dicendum, eivi- 
tas confugit.- | en - 





ckt fih Livius 
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freier Mahl, fondern. weil: ber. fiegeriche, ‚bewaffnete Imperatot eb 
. fa.haben.wolte. Nach ihm ˖wurde ſie oft den Machthabern uͤber 
teagen, die fie nur zur Befeſtigung ihrer Gewalt und als en 
Mittel. zur Einfuͤhrung der Monarchie betrachteten. 
Die Verwaltung der Republik war eben folchem Wechſel 
An dieſeim Zeitabſchnitte unterworfen, wie ihre Verfaſſung. Des 
Richteramt kam durch die Bemühungen des. E. Graechus in 
die Hoͤnde der Ritter, die es dazu benutzten, ſich zu bereichem 
oder ihren Privathaß zu ſtillen, und ſo mit dem Senat in einn 
werderblichen Streit geriethen. Durch den Tribun Deufus wa 
duch Sulla's Einzihtungen wurde die Verwaltung der Gericht 
zwar hen Mitten wieder enitriffen, ı allein fie erhielten dieſelbe vom 
Pompejus durch das Geſetz. des Aurelius zuruͤck, jeboch fo, def 
auch die Senatoren und .trihuni  aerarii oder. Zahlmeiſter dr 
Staatskaſſe daran. Theil nahmen. . Bei der allgemeinen Sitte 
keit und Laflerhaftigkeit des Zeitalterd mehrten fi) Die von m 
Bollsteibunen C. Calpurnius Piſo im Sabre 149 v. Chr. 6 
n. R. zuerſt vorgeſchlagenen quaestiones perpetuze wegen Geb 
verzash ‚_ Frpreſſungen, Veruntreuungen und Beſtechungen, inben 
Sulla die quaestianes .de sieariis. et veneficiis und wegen hinkt 
vorfommender Berfälfchung von Teſtamenten, Urkunden und Mir 
sen de falso hinzufuͤgte, daher heißt. das Gefeg auch‘ lex - teste 
mertaria und. nummaria. Pompejus feste noch de parricidis hing; 
Julius Gaſar de vi publica vel privata; andere de adulteriis, & 
pexjoriis. Da aber auch die Prätoren, als -Vorfiger der Criminsb 
gerichte, ſich mehr von Eigennug und Vortheil leiten ließen, did 
‚ . den Gefegen und: ihren: Ebicten gemäß richteten‘; fd gab der Auhıs 
G Cornelius im J. 62 v. Ehr. das Geſetz, daß die Prätem 
nach ben. von; ifmen 'einmalıaufgeftellten. Nechtögrundfägen (edictem) 
\ richten ſollten. Ein foiches Evichum ‘machte nämlich jeder Prüe 
"beim Anteitte ſeines Amtes bekannt/ GSeitdem erhielten Diefe Exick 
als Regeln. des gerichtlichen Verfahrens "und Urtheils, ein Daun 
des nfehen und wurden. von Den gefhidteften Rechts lehen 
erläutert 62), 

Dbgleih- „Sie Römer in: bad arm keine Abgaben zahfın 


’ D u dr i. 


62) Ascon. in | fragm. Cic. Or. 1. pro. Corn. Die Benennung edichs 
‘  perpetun iſt aus ber wahrſcheinlich· falfchen Lesart in biefer yon 
ex 'edictis suis perpetuis ' (poipetno) entſtanden. Bachii hist 

juris p. 208. Dio Cass. XXxxvi. 2 


— 
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und ber Ertrag des an bie Veteranen derſchenkten oder wuͤſte liegen⸗ 
den Gemeinlandes immer geringer warb; fo war doch dir Reichs 
thum bed Staates ungemein geftiegen, da aus den Provinzen uns 
“ gehente Summen nah Rom floffen. So zahlte Kieinafien unter, 
Sulla jährlich 5,808;000 Thlr. (5000 Talente = 968, 000 Pr. 
©t.), fpäter 9,648,000° Thle,, und nad des Pompejus Siegen 
14,464,000 Thlr. Ein fpanifhes Goldbergwert gab jährlich 
. 1,764,000 hie, Außbeute, Eben fo brachte Cäfar aus Ballien 
unermeßliche Summen, und wie viel Heferten Sicitien, Macedonien, 
. Syrien und andere reiche Provinzen #2), Die cegelmäßigen Zribute 
und Bölle waren verpachtet an Geſellſchaften reicher "Ritter, die 
, wiederum ihre "Unterpächter als Cinnehmer in den Probinzen an- 
‚ flellten. Dergteihen Geſellſchaften oder Compagnien hieffen societa- 
‚ tes, ihre Vorfleher oder Dieeftoren magistri.. Wo hat wohl jemals 
; ein fo großes Verpachtungsſyſtem beſtͤnden, das uͤber drei Theile 
der alten Welt ſich erſtreckte und planmaͤßig den Reichthum der 
Bsolker an ſich riß, als im roͤmiſchen Reiche? Und' doch iſt bei 
allen unermeßlichen Einnahmen die Republik niemals zum Beſitz 
eines feſtgegruͤndeten Reichthums gekommen. Der größte Theil 
des Einkommens ging auf im der Erhaltung der Armee, der Flotte, 
ber Stüatsbedimten in den Provinzen, und ward auf andewe Weiſe 
in Umlauf geſetzt. Die Geſchenke an das Volk, die Schauſpiele, 
die Belohnungen dee Soldaten‘ und die Kriege des Triumvirats 
hatten aber am Ende dieſes Zeitraumes die Schabkammer fo 'er- 
ſchoͤpft, daß Octavian eine harte Kriegsfteuer (jeder Fteigelaſſene 
wit einem Vermoͤgen von 6250 Thlr. und darüber fölite den 
achten: Theil des Vermögens geben) unter großen Unruhen aub: 
ſchreiben mußte 5%), Ä 
Die Sorge fuͤr bie potizeitiche Drbnung und Ruhe 
ber Stadt ward bei ben Stuͤrmen der Anarchie und bei der Bers 
ruͤttung "aller gefeglihen Verhaͤltniſſe nothwendig vernachläffiget. - 
Die fchändlichften Verbrechen öffentlich zu begehen, mar in dem 
verdorbenen Rom wie Gewohnheit. Bewaffnete Wachen zur Er⸗ 
haltung der Ruhe gab es in Rom noch nichts erſt Octavian er» 
richtete Nachtwachen (nocturnorum vigiluni  eohortes). Die 
Genforen hatten nur noch ben Namen; denn als Roms Bun⸗ 





63) In Manſo's Vermiſchten Athandlungen Nr. x. 2. Ein Beitrag 
ur Kenntniß ber römifchen Finanzen. 
64) jo Cass, L. 10. — 


fihäfte übten fortwährend die curwiächen und plebejifchen Acdılm. 

Die Befchaffenheit des rimifhen Heeres änderte fih ſet 
der Zeit des Marius, der feine Armee aus der niedrigſten Suß 
des Volkes bildete und fo flllfchweigend den Buͤrgern, die fk 
das Vaterland ſtreiten fehten, erlaubte, ruhig ihren Gadfs 
nachzugehen. Je mehr aber einzelne Männer ſich an bie Eik 
des Staates ſtellten und tie Freiheit und die Republik zu füge 
ſuchten; je mehr der Lurus Afiens in dem mithridatifchen Kruym 
die wilden Seelen der Eoldaten verweichlicht hatte 66): Ih 
mehr ſtarb auch Friegerifche Tugend und Vaterlandsliebe ab. Di 
nad Raub und Gefchenken gierigen Legionen, die auch aus ib 
ländern beflanden, dienten dem, der ſie am beften bezahlte de 
Kriegszucht der Vorfahren verſchwand; Meutereien braden 4 
aus, umd bie, Feldherrn mußten gemöhnlidh nachgeben. Die ab 
fehweifende Uebermacht der Solduten und befonder6 der Beine 
waren für die Republik verderblich, die ſchon den Drud fie 
Heere empfand, du ihre Unterhaltung hohe Schoſſe nöthig mad 
Die Kriegskunft ward durch große Feldherrn vervollkommnet, wf 
Metellus den Numidier, Marius, Sulla, Pompejus, Antnis 
und vor allen durch Julius Caͤſar. Roͤmiſch bewaffnete Buzdk 
genoffen (socii) gab ed in Caͤſars Zeit nicht mehr, ſondern 8 
‚Hüufsteuppen (auxilia), die nach der Weiſe des Volkes, bad W 
Contingente ſtellte, bewaffnet waren. Die in den punifchen Lay 
„gewöhnliche Aufſtellung dee Truppen nah Manipeln fo wit % 
dreifache. Unterſchied der Legionsfoldaten, der Haſtaten, Pricch 
und Triatier, hörte in den bürgerlichen Kriegen auf, Man kt 
Beine ordentliche Auswahl der Kente bei ben Aushebungen mF 
anftelen; die Feldherren mußten Cohorten errichten und erginß 


65) Dio Cass. XLIII. 51. 
66) Sall. Cat. 11. 
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dem and Ct, 38 
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wie ihnen die Leute zuliefen oder in Eue geworben: wuden.. ie. 
beſtand eine Legion aus jungen Leuten und nur die Eenturionen 
waren alte Soldaten. Die Legion beſtand, aus zehn Cohorten, 


deren ‚jede vier⸗ bis fuͤnfhundert Dann hatte. Caͤſar flellte ge⸗ 


woͤhnlich vier Cohorten in die erſte Linie, und drei in jede der 
beiden.-übrigen Linien. Die Stärke. eines Armeecorps wird daher 
aicht- mehr. nach Legionen, fondern nach Cohorten berechnet. 
. Die Provinzen, theils von Proconfuln, thrils von Pros 
prätoren verwaltet, welche nach dem Geſetz des C. Graechus (de 
provincjis ordinandis) ſchon vor den Wahlen zum Conſulat ud 
zur Praͤtur befiimmt wurden, empfanden am aͤrgſten den . Drud 
ber roͤmiſchen Herrſchaft. Die gewählten Magifirate. looſten dann 
um die Provinzen ader verglichen fich darüber. 67), Mit unmenfih> 
licher Gefühllofigkeit wurden im tieffien Srieden, ‚wie im Kriege 


— 


⸗ 


ein feindliches Land, von ben. Oberbefehlshabern und ihren Unten . - 


bedienten ausgepluͤndert, die nach einem Jahre gewöhnlich reich 
mit. Raube beladen zuchdkehrten 6°), Die Mucherer befonders 
machten Aſiens Voͤlker und Staͤdte arm, und ſtuͤrzten Alles in 

. Sammer und Elend. Selten ward dem Unweſen. dieſer roͤmiſchen 
Harppien geſteuert; wenige roͤmiſche Feldherrn waren fo menſchlich 
wie Lucullus, die meiſten Statthalter aber wie Verres. Zwar 


wurden die Klagen der ungluͤcklichen Provinzbewohner in Rom an⸗ 


genommen, aber die oft mitſchuldigen Richter verkauften das Recht, 


und die größten Vſewichtet fanden Vertheidiger. 


79. 
Kultur und Sitten 


Das von bem- äufeen Glanze des Lebens und dem geichthum 


ber Bürger ſich nicht auf. den innern Wohiſtand der Staaten ſchlie⸗ 
ßen laſſe, hat Rom in dieſer Zeit genugſam gezeigt. Der Acker⸗ 
bau, der einſt die edelſten Buͤrger erzog, ging in Italien während 


bee bürgerlichen Kriege immer mehr zu Grunde, Das bisher beob⸗ 


achfete agrariſche Spſtem, das ‚Land in Beine Grundſtuͤcke an viele 
feeie Samilien gegen Entrichtung von Naturalabgaben zu vertheis 
len und fo eigen, wenn. audı nur mäßigen, doch allgemeinen Wohle 
fland zu verbreiten, wurde von den Großen des Staates aus Ges 


voinnfucht zum Verderben ded Landes umgeflürzt.. Diefe ſebten | 


67) Cic. de Prov. Cons. Argum. pro Balbo 21. 
68) Cic, pro lege Man. ri. 22. 23. ad Q. Fr. L. 1. 
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A theils. burd, Kauf, theils durch Gewalt in ben Ser, jene 
ilten - Grundſtuͤche, und gruͤndeten fine ungeheuten tm, 
latifandia hießen, zur VBebaunng diefer Güter kauften fr 
große Schaaren fremder Sklaven, welche in gefaͤngnißartigen A 
. beitöhäufeen (ergastula) oft unmenſchlich behandelt wurden. De 
her geſchah es, daß dieſe gefeſſelten Knechte ſich empoͤrten und de 
furchtbarſten Graͤuelthaten veruͤbten, wie die neuere Zeit fie bei da 
Empoͤrungen der Meger und färbigen Menſchen in Weftindien fü 
mehrmals wiederheten gefehen hat. Eine andere Folge war, ii 
Jialien, das als ein wahrer Garten die größte Bevoͤlkerung hätt 
renähren Finnen, gegen das Ende bes Freiſtaates in feiner Sch 
ſtenz ganz und gar von fremden Getreideländern, von Sicilin 
Nordafrika und Aegypten abhängig war. Zur Vernichtung der alt 
agrariſchen Kultur: Icaliens trugen auch die Veteranen bei, mAh 
wit den Landbefigungen der Geächteten belshnt, die zinspflichtzn 
Bauern vertrieben. and die Güter an fich riffen, ohne felbſt ern 
vom Aderbau zu verſtehen, au die dazu noͤthige Acheitfamkrt 
nicht befaßen. So mußte Mom oft Hunger leiden, wenn die Kom 
ſchiffe ausblieben, wie es im Seeräuberkriege ber Fall war. de 
Handel, ſeit Karthago's Fall durch Seeraͤuber -oft unſichet pr 
macht, war. für die Römer meiſtentheils Paſfivhandel. VBeſondei 
waren Marſeille und Alexandria die Märkte, woher fie ihre funk 
waaren erhielten. Auch Palnıyra in Syrien war ein ſolches dw 
porium; palmprenifche Kaufleute holten indifche oder arabifche Be 
ven aus Perfien und, fegten fie dann im römifchen Gebiete a) 
Doch holten auch römifhe Schiffe Waaren, Kom, Gold und Eis 
ven aus den Provinzen, und’ römifche Kaufleute zogen übe W 
Alpen nach Gallien. . Die Sprache, welche durch Koloniften m 
Beamte in die Provinzen verbreitet: warb, erreichte jetzt ihre via | 
Bolltommenheit, Die Einwanderungen der Griechen in Rom, W | 
Eroberung der geiechifhen Provinzen, der Eifer der Großen . 


pie: Wiffenfhaften essenten einen allgemeinen Metteifer der Mur 


fh der Wilung ihter Sprache, wozu Dichter, Geſchichtſchreiber u 
vor allen die: Redner beiteugen, welthe einen vorzuͤglichen Cine 
auf die Vervolllomamung der Sprache und auf die Gefkaltung bi 
- Riteratur uͤberhuupt hatten 3 Dura die Oeffentlichkeit der * 





69) Xppians Birgerkige Bea F F = | 
70) In Manfo’s Verm andlungen, Nr. II. Ueber das rpeieift 
Sepräge ber reouiſchen Literatus. 
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richtlichen and Staatsvethandlungen) nwobel die raft der * 
den Ausſchlag gab, erhielt ſelbſt der gewoͤhnliche Buͤrger ein "ger 
wiſſes Gefuͤhl für die Schönheiten, der Sprache, die unferen ent 
wöhnten Ohren gariz entgehen, Die Sprache. ber Landleute (rusti- 
eitas) unterſchied ſich immer mehr von ber der gebildeten Stabeber 
wohner (arbanitas) ‚ weiche durch die Schriftſteller Ihre Ausbildung 
rhiele 11), : Das fogenammte goldne Zeitalter der römifhen ' 

‚ Literatur biähete ſeit Sula bis zum Tode Augaſt's. Die erſte 

Öffenttiche Bibliothek gruͤndete zu Rom Aſinlus Pollio, nach ihm 

‚andere J. Caͤſar und Auguſtus 72), Privatbibliotheken gab es ſchon 

ſeit Aemilus Paulus, der viele Bücher als Beute aus Macedo⸗ 

nlen mitgebracht hatte, und ſie gehörten zu den Zierden der Pauaͤſte 
and: Billen, In-Rom wurden die Buͤcher von Buchhaͤndlern, unter 
denen die Softer berühmt find, in Buden verkauft; -biefe lichen 
auch. Abſchriften machen 73); Wornehme Roͤnter, welche Sthrift⸗ 
ſteller waren, haͤtten ihre beſonderen Sklaven zum Abſchreiben der 

Buͤcher, die fie an gute Freunde verſchenkten. Solche Sktaven 

hießen librarii, auch literati. Uebrigens aber blieb, mit wenigen 

Ausnahmen, die roͤmiſche Literatur Nachbildung griechiſcher Muſter. 

Ueppigkeit, Entnervung, Sklavenſinn zerſtoͤrten „bald wieder die im 

Treibhaus erzeugten Bluͤthen bes roͤmiſchen Geiſtes. An großen 

und fangen: Dramen, nach ben Regeln der griechiſchen Kunſt, fan⸗ 

den die Noͤmer wenig Geſchmack, wenn auch einzelne Schauſpieler, 
wie Roscius und Aeſopus zu Cicero's Zeit, den’ Beifall der Menge 
einerndteten, und die um Votkszunſt werbenden reichſten Männer 

‚auf eigne Koſten Theater errichteien, mit immer ſteigender Pracht, 

die der Aedil M. Scaurus in feinem 80,000 Menſchen faſſen⸗ 

den, und kaum einen Monat lang bleibenden Theater aufs hoͤchſte 

trieb 7%), Das erſte ſtehende Theater weihete Pompejus im 

IJ. 55. 69. R. ein Die Mimen beiuftigten durch ausge⸗ 

laſſenen Scherz und Witz und wurden herrſchende Schauſpielgat⸗ 

tung. Als Mimendichter find berühmt: En, Mattius, der Rit⸗ 
tee Decimus Laberius und Publius Syrus in Caͤſars 

71) Cic. Brut. 69. 75. Orat. 51. 63. Parad. III. 2. 

72) Plin. H. N. VI. 31, Suet. Caes- 44. Octav. 29. 

73) Wieland zu Horazens Satiren Bd. 1. ©. 149 f. Manfo’s Verm. 
Abhandlungen Nr. XI. 5. Einige Fragen zur nähern Kenntniß bes 
Büchermwefens der Alten. VBergl. W. A. Beder: Gallus. Roͤm. 
Scenen aus der Seit Auguſts. Th. I. &, 160-179, Die Bibliothek. 


Die Bücher. Die Bücherverkäufer. 
74). Plin H. N. XXXV1.15.. 


816 ‚Bwelter Zeitesum. | 
Zeitalter 73), Das Behrgedicht des -Ritters T. Lueretins Cu 
zus (fl. 61.), von der Natur der Dinge nach Epicurs-Gpfen 
(de rerum .natara Mbri VI.), ift wahrhaft erhaben und Poetiſch 
In der lyriſchen Gattung zeichnet fih EC. Valerius Catulus am, 
geboren zu Verona im Jahre 668 n. R.; er Dichtete Dden, Elegiem 
und Epigramme, in benen er aus politiſcher Weberzengung Cie 
und defien Genoſſen angreift. Viele feiner. Lieber find griechiſchen 
Muſtern nachgebildet. Die politifhe Beredfamkeit, weiche nad 
geiechifchen Vorbildern in den leuten Zeiten der Republk ſchnell de 
hoͤchſte Stufe exreicht zu haben ſchien, ſank eben fo ploͤtzlich mi 
der Unterdruͤckung der vepubfifanifchen Freiheit. „Schon Kicerd kat 
in den legten Jahren feines Lebens Über den Verfall der Kuf, 
in det ex felbft.fo vollendete Werke aufgeſtellt hatte 7%), Im) 
94 hatte. 2, Plotius die erfle lateinifhe Schule ber Berk 
Zeit eröffnet und große Theilnahme gefunden. Die Cenſoren w 
- ließen daher im Jahre 92 gegen die lateinifchen Mhetoren ein mp 
billigendes Coict, fo wie zweiundfichzig Jahre früher die Philofapket 
und Rhetoren ein Senatusconſult ans Rom verwiefen Hatte’) 
As Redner zeichneten ſich befonders ans: C. Gracchus, M. & 
tonius der Redner, 8. Craſſus, Q. Hortenſius, Cicero, Bratal 
Caͤſar, Cato u. a. Die groͤßten Verdienſte um die Wiffenfcaftn, 
am Ausbildung der Sprache, Berbreitung philoſophiſcher Orb 
füge und practiſcher Lebens» und Staatsweisheit hatte gewiß R. 
Zullius Cicero. Die gelehrteften und audgebreitetfien Kenn 
niffe beſaß M. Terentius Varro, Cicero's Zeitgenaffe, deſa | 
zahlreiche Schriften für uns größtentheils verloren find. P. Rip 
bins Figulüs, Cicero's Freund, war sin gelehrter Aſtrolog. I 
Geſchichtſchreiber mit pragmatifchem Geifte, lebendiger und gewaniit 
Sprache zeihnen fih GC, Julius Cäfer, Hirtins, Cornelin 
Nepos, C. Salluſtius Crispus 28) aus. Die Schriften de 


75) Wieland zu Horazens Satiren. Bd. J. S. MW ff. Ziegler & 
mimis Romanurum. Gottingae, 1789. 8. 

A, Quaest. Tuscul. H. ‘2. de Off. MH. 19. Brutus s. de. claris o® 
toribus. Tacitus de Oratoribus s. de caussis corruptae d# 
quentiae dialogus. — Suetonii de claris rhetoribus fragm. 

77, Jenes Senatustonjult und cenforifhe ‚Ebikt findet man in Selm 
Atifhen Nähten XV. 11. darin heißt ed: Majores nostri gef 
liberos suos discere et quos in ludos itare v&llent, instituerwf' 
haec nora, quae praeter conauetudinem ac morem major! 
fiunt, neque placent, neque recta videntur. 

75) C. Sallustius Crispus, oder hiſtoriſch⸗krit. Unterf. d. *8* 
von ſ. Leben u, f. w; von D, M. Müller, Zullichau und 


« 
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Veſicheſcheeiber Q. Claudius Quadrigarius, Valerius 
Antias, Licinius Macer, T. Pomponius Attikus 29. 
Q. Aelius Tubero und L. Luccejus, fo wie bie Commen⸗ 
tarien des Sulla und des Philoſophen P. Volumnius, der 
des Beutus Feldzug beſchrieb, find ein Raub der Jahthunderte ges 
worden. Bon ben Spftemen "der griechifhen Philofophen fund 
am meiften Epicurs Lehre bei den höheren Ständen Eingang, waͤh⸗ 
rend die Grundſaͤtze der Stoa bie edleren Gemuͤther in der Noth 
der Zeiten ſtaͤrkten und das ſklaviſche Leben verachten lehrten. 
Wenn auch Rom keine Kuͤnſtler ſelbſt erzeugte; fa herrſchte doch 
eine ſolche Liebe zu ven Kunftwerken, daß fie, -befonders- feit‘ 
den fullanifchen Eroberungen in Alien, bis zur Maferei flieg und 
zu den. ſchaͤndüchſten Verbrechen trieb. Tempel und Privathaͤuſer 
in den Provinzialſtaͤdten wurden ihrer Zierden beraubt und viele 
Statthalter waren zugleich die feechften Näuber der Kunſtwerk⸗ 30), 
„Selbſt Wandmalereien verſtand man abzuloͤſen und ſchaffte ſie nach 
Rom, Richt nur alle oͤffentlichen Gebäude und Plaͤtze der Haupt- 
ſtadt, ſondern auch die Privathaͤuſer und Villen waren mit geraub⸗ 
ten Kunſtwerken geziert, obgleich Agrippa gegen dieſe Gewohnheit, 
die Kunſtwerke der oͤffentlichen Beſchauung zu entziehen, mit Hecht 
eiferte 8'). Darin waren aber die reichen Römer, die fi) Kunfte 
kenner zu- feyn rühmten, den englifchen Lords ganz gleich, dem . 
Sanftfaommlungen aufıihren, dem Fremden ungugänglichen Lands“ 
ſchloͤſſern gleichfam vergrabene Schäge find, Handel mit Kunſt⸗ 
werfen wurde in Rom damals eben fo ‚getrieben wie jet; Damas 
fippus wird old ein ſolcher Aufkaͤufer genannt 82). Griechiſche 
Kuͤnſtler hielten ſich in großer Zahl. zu Rom auf, und verfertigten 
waheſcheinlich viele Copien der beliebteſten Werke aus dem Zeit⸗ 
"alter dee Kunſtbluͤthe. u x 
Se: ‚mächtiger aber bie Republik und je reicher bie Bürger. wur⸗ 


1817. 8 Dagegen: Zur Beurtheilung bes &, Salluſtiut Geibpät, 
son I. W. Loͤbell. Bredlau, 1818. 8. - 

79) 3 6. F. Stuß, der große Privatmann T. 9. Attikus; eine Apologhe 
dieſes Ritters und feines Biographen. N, X. Leipzig, 1798.8. 

80) Sall. Cat. 11, Was Cicero. und von Verres erzählt in den Verrinis 
‚ib. IV. de signis, das hat gewiß von nielen andern feines Gleichen 
geſagt werden fönnen. 

81) Plin. H. N. XXXV. 9.. Exstat ejus (Agrippae) oratio magnir 
fica et maximo civium digna, de tabulis omnibus signisgue 
Ar quod fieri satius.fuisset, quam in villarum ex- 


82) Cie Eon. "VI. 23, Har. Sat. I. 3. 64. 


/ 
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ben, deſto mehr verſchlechterten ſich bie Sitten, deren Reirheit 
weber durch bie Strenge ber Cenfur, noch durch Geſetze gegen den 
Aufwand und das Colibat erhalten werden konnte 88). Die Zuͤgel⸗ 
loſcgkeit des Poͤbels, die Habfucht der Großen, die allgemeine Vers 
weichlihung, mit gefühllofer Grauſamkeit vereinigt, fliegen zu einer 
faft unglaublichen ‚Höhe, auf der alles moralifde Gefühl abge 
flumpft und erflarrt war, Mit Raferei wetteiferte man, die größe 
‚tem Pallaͤſte und Billen, denen unfere Koͤnigsſitze weit nachſtehen, 
zu befigen. Luculus (Xerxes togatus) ließ Berge ebnen, Gem 
ausgraben, Dämme und Schleuſen bauen, um feinen Meerſiſchen 
immer frifches Waffer geben zu koͤnnen. Dem Hirtius koſtete die 


Erhaltung feiner Fifchteiche jährlih 175,000 Thlr. Hortenfins ber 


goB feine Bäume mit Wein und hinterließ feinen Erben noch 
10,000 Eimer Chierwein. Die Hausgeräthe und Verzierungen 
waren aus den ebelften Metallen und feltenften Hoͤlzern und Str 
nen, deren Werth erſt die kuͤnſtliche Arbeit beſtimmte. Die auß 
gefuchteften Leckerbiſſen aus allen Welttheilen fand man bei Bafls 
mählern, die man, um viel efjen zu können, mit Brechmitteln 
anfıng und beſchloß. Die Ausfchweifungen der Männer und Frauen 
waren gleich groß. Und bei dieſer Verdorbenheit des Häusliche 
Lebens ward natürlid) auch die Erziehung der Jugend gaͤm— 
lich vernachlaͤſſigt und griechiſchen Sklaven Überlaffen, weiche als 
Paͤdagogen (paedagogi, custodes) der Jugend griechiſche Sprache 
und Sitte Ichrten, wobei die Mutterſprache und eine volksthuͤrmliche 
. Entwidelung der geiftigen Kräfte ganz vernachläffigt wurbe, In 
den Elementarfchulen lernten die Knaben die gewöhnlichen Elemente, 
Lefen, Rechnen und Schreiben, fehrieben vorgefprochehe Gedichte 
nad) und lernten fie auswendig 9%), Uebrigens war der gewöhnliche 
Unterricht auf Anleitung zum Reichwerden, auf die aerugo und cura pe- 
enli berecynet, nicht auf Bildung zur Dumanität; nur die edlere Klaffe 





83) Außer den Schriften von Meiners und Meierotto fiehe Meus 
„ fius und Stanislaus Eobierzydy de luxu Romanorum, 
in Graevii 'Thes. A. R. T. VIIL . Die ſchoͤnſte Darſtellung des üppt: 
gen römifhen Krauenlebens enthält ©. A. Böttiger’s Sabina, oder 
." "Morgenfcenen im Yuszimmer einer reihen Römerin. Leipzig, 1806. 
2 Thie. 8 Mit 13 Kpf. W. A. Beder: Gallus oder Römifde 
Scenen aus der Zeit Augufte, Zur Erläuterung der wefentlichen Ge: 
genftänbe er dem bäuslihen Leben der Römer, Leipzig, 1838. 
2 4 M. 
84) Br nennt bergleihen Schulen väles ludi. Sat. I. 10. 75. Ep.L 
20. 17. Darin lernten die Knaben bie elementa prima, wie fdhos 
Horaz Sat. I. 1. 26. fi daruͤber en 
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gab ihren Kindern eine beffere Erziehung, wo fie Geſchichte, Poefle, 
Berebfamkeit und Philofophie lernten: Auf Redeuͤbungen (decla- 
mationen) wurde befonderet Fleiß verwendet, benn Fertigkeit im 
muͤndlichen Vortrage war jedem edlen Römer unentbehrlih. Nach 
dem Umſturze der Republik ſank aud) die Kunſt der Mede, bie nur 
im Genuffe der Freiheit gedeihet. 

So war am Ende diefes Zeitraums Roms alter Geift ver 
ſchwunden, die ſittliche Kraft des Volkes gebrochen, die Freiheit der 
Vaͤter untergegungen. Die Herrſchaft war nöthig, weil Rom fich 


nicht mehr feibft beherrſchen koygnte. Das knechtiſche, fittenlofe, _ 
Lofterhafte Gefchlecht konnte in diefer Zeit, in des Nom, gleich einer 


erſchoͤpften Mutter, nur wenig Männer von wahrhaft großem 
Geiſte hervorbrachte 85), der Freiheit nicht mehe froh werden, da 
‚biefeß hohe. Kleinod ber, Menfchheit nur auf Zugehd und reinen 


Eitten ruht. Und fo mochte Vielen, die nur nach Ruhe. und ſinn⸗ 


lichen Genuͤſſen ſtrebten, und nicht an die Willkuͤhr kuͤnftiger Herr 


ſcher dachten, die milde Herrſchaft eines alleinigen, Gewalthabers 


ein Gluͤtk ſcheinen. 


85) Sall. Cat. 53. veluti effeta parente, multis tempentatibus haud 
sane quisquam Romae virtute magnus fuit. 


Dritter Beitraum 
Te | 

Die Zeit der Kaiferherrfghaft 

(on 30 v, Chr, bis 476 n. Ehr. = 506 Jahre.) 


80. 
Quellen und Literatur zur Geſchichte der Kaiſei. 


Da die buͤtgerliche Freiheit aus dem oͤffentlichen Leben ber Ram 
nach der Einführung det Alleinherrſchaft ſich immer mehr verlor, v 
Haß, Furcht, Schmeichelei und ſklaviſcher Sinn im Handeln vi 
im Sprechen ſich ohne Scheu zeigten; da die Oeffentlichkeit ber Stunt 
verhandlungen aufhoͤrte und die Politik ber Kaifer es für gut fah 
nicht Geſchehenes bekannt zu machen und Sefchehenes zu verhein 
lichen; fe kann man von den Geſchichtſchreibern diefer Zeit mil 
mehr ſtrenge Wahrheit und richtige- Darftellung der —— 
erwarten; es iſt genug, wenn fie fo erzählt werden, wie fie Dame 

allgemein bekannt waren 8%), Eine kritiſche und freie Wuͤrdigu 
. ber Quellen war oft nicht einmal möglich, da damals die Archin 
gewiß eben fo ſchwer zugänglich und dem freien Gebrauche geifet 
waren, wie fie es jegt noch hier und da find. Daß es aber in Am 
Archive gab, theils Öffentliche, theils in einzelnen Familien, mei 
Staatsacten, Eaiferliche Briefe und andere wichtige Schreiben 
bewahrt wurden, wiſſen wie aus Suetonius und den. Verfafferr 
Kaifergefchichte, welche jene Archive benutzt haben. Seit Cäfar 
Rom auch eine "Art von officiellen Zeitungen, die Acta sen 
beren Bekanntmachung jedoh fhon Auguſtus verbot; auf 
acta populi, publica und, diurna, worin Protocolle, Reben. 
Raifer und Senatoren, Nachrichten für das Publitum und p 
Neuigkeiten .mitgetheitt wurden. Auch fließen ſich Privatp 
von ihren Schreibern eigene Zeitungen abfaffen,, um zu ef 
was in ber Stadt vorgings bied waren die von Cicero 
acta urbana 87), Die Partheilichkeit in der Gefchichte wurde w 


86) Dio Casg. LIII. 19. Tac. Ann. I. 1. Hist. I. 1. Agrie. 
‚87) J. A. Ernesti Exc, ad Suet. Jul, Caes. c.XX. 8. 6b. Pie, 
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zuglich vom der. Zeis an herrſchend, wo chriſtliche Geſchigtſchreiber 
gegen heidniſche. oder für chriſtliche Kaiſer ſchrieben, und Heiden wie⸗ 
derum gegen dieſe. So ward bie Geſchichte bald zu gehaltloſer Lob⸗ 
rednerei/ bald zu verdammender Verketzerung herabgewuͤrdigt, wie es 
die Urtheile uͤber Conſtantin und: Julian deutlich zeigen, 
Unter allen Geſchichtſchreibern, weiche der. Kaiſerzeit angehören, 
nimmt ©, Cornelius Tacitus, ‚der letzte große Hiſtoriker der 
Römer, den.erfien Platz ein. ‚Seine. öffentliche Laufbahn begann 
"er unter Vespaſian und wurde im Jahre 97 Conful, Er vereinigte 
mit feiner altrömifchen und: republifänifchen Gefinnung tiefe Men⸗ 
ſchenkenntniß und ſtrenge Wahrheitsliebe, wenn er auch die Schlech⸗ 
tigkeit ſeiner Zeit vor Nerva in etwas zu dunkeln Farben malt. 
Seine oft dunkle Kürze und ‚fein oratoriſch-poetiſcher Styl laſſen 
ñch aus ſeiner Gemuͤthzſtimmung erklaͤren, in der er bie, vierzehn 
Blicher Hiſtorien ſchrieb, von denen aber nur bie vier erſten Buͤcher 
"und 26:Kapitä des fünften erhalten find. Sie umfaßten die Zeit 
vom Jahre 68 bis 96. Netda's verſprochene Biographie hat. ex 
sicht ausgefuͤhrt. Nach den Hiſtorien verfaßte er ſechzehn Buͤcher 
Annalen von: ber letzten Zeit. des Auguſtus bis auf Nero, den. lege 
gen des juliſchen Gefchlechts. Auch fie find nicht vollftändig erhal 
sen. Die Bücher VII — X fehlen ganz, das fünfte, elfte und ſech⸗ 
gehnte ‚zum Theil. Die Biographie feines Schwiegervaters, des 
berühmten Feldherrn Ageicola, ift ein fhönes Denkmal feiner Pie 
sat 38). Als Zeitgenoſſe des Auguſtus und Tiberius verdient der 
zwar vielfach, aber mit Unrecht getadelte Kriegemann.C. Welle 
jus Materculus, des Tiberius Begleiter anf dem germanifchen 
Feldzuͤgen und im Heere des Cajus Caͤſar beim Zuge gegen die 
Darther, eine-befondere Beruͤckſichtigung. In dem ziemlich volle 
ſtaͤndig erhaltenen zweiten Buche befchreibt- er in Burgen, aber Eräftis 
gen Unniſſen die Gefchichte feiner. Zeit bis zum Jahre 30 n. Chr, 
und ſchildert mit Einficht, wenn auch nicht ganz ohne Vorliebe, 
einige hervorragende Charaktere. mit treffenden. Zügen. Volſtaͤndig 
und ausführlich find die Biographien der’ zwölf erſten Cäfaren von _ 
fer” Abh. über die Archive, ‚Öffentliche Bekanntmachungen und a 
. ungen; | in beffe deſſen gehe. für Geſchichte und Literatur. Frankf. a. 
38) K. Boffmeißer, ie Weltanſchauung bes Tacitus. Ein, 1831. 
6, Zelis Ferienſchriften. Dritte Sammlung, Freiburg, 1833. 6: 
bandlung III. . Ueber Zacitus als Staatämann in feinem praktiſchen 


Leben.. Süpern, üben ben Kunſtcharakter be Sack, in den Ab⸗ 
handlungen dev Berliner. Akademie, 1828, 


Fiedler röm, Staat. 3te Aufl, 21 
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aber ihee Aeufeılichleiten mnb ber Aues, mas dab Defichn 
die Euiferlide Perfem amgehe®?, Gär bie Ihefenneiie Gefäeie 


des Kaiſers Trajas ſind dei jüngem Plinius Sccuntel 
Briefe und Lebrede auf dieſen Kaiſer eine Hauptquelle, 

des Kaiſers Cerreſpendenz feikft m zeiten Boche, deſſen Aechthe— 
mehl jüher Heft. Der griediich gebildete Phazifier Fla vins Ju 


1 
! 





Gefchidte der Regierung Bripafkams Zuus imtrııfene Di 
tsäge enthält. Des aniführischhte Gefigichtichrriber für Die Zeit u 
Auguſtus bis Alexander Severns oder bi zum Sabre 329 ER 
erfahrene und genaue Staatsmann uud Confi Die Gaffisi 
Soccejanus aus Ricks m Ditkguien. Ben den achtzig Dich 
feiner roͤmiſchen Geſchichte gehören für bie Kaiſergeſchichte bie ir 
ten bdreifig. Seine Dorfielung iſt Bar, aber miche fehle, mi 
mag ihn tie bittre Süimmung über bie Mängel feimer Zeit 
mandyen falſchen Urthejjen verleitet haben. Die letzten ui 





Buͤcher exterpitte der griechiſche Mind Ziphilines im 
Jahchunderte, mit Ausmahme eines Buches; diefe Epitome eff 
die verlernen des Die. Die Geſchichte der Kaifer non Hadımı WM 
Carinus, ven H7—284, erzählen die Seripteres histeriae Augwi: 
Arlıns Spartianus, Bulcatind Gallicanns, Trebeitiniher 
lio, Flav. Bopiscus, Ael. Lampridius um Julius Capitu⸗ 
ans, welche zu Ende des Dritten und im vierten SFabrbumperte gi 


Dagegen mehe Kleinigkeiten aus benz Leben der Kaifer; fe fin P 
doch in Ermangelung befferer Quellen ſchaͤzbar. War der grich 
fire Biograph Eunapius, dir zur Zeit des Kaiſers Thesbefius MR 
in den neuerlich aufgefundenen Auszügen feiner Kaifergefchichte ÜiR 
die Hiſtoriker feiner Zeit fagt, das gilt auch von den genacu⸗ 
Berfafjern der Kaifergefchichte, welche vielleicht damals zuerſt je 
89) Ueber Surtsn’s inniges Berhältnig zu feinem Freunde 


Ptinins f. ie 
Briefe X. 85. IL 24. V. II. 1. 18. ri IX. 34. A. Kraut 
de Suetonii Tranquilli fontibas et auctoritate. Bereol. I83l 
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außgegeben wurde. Eunapiusfagt: „ſo wie bie Gefchichtfchreiber 

ben Namen eines bedeutenden unb bielgenannten Mannes hörten, 

oder von Vorfällen. am kaiſerlichen Hofe etwas Befonderes aufge⸗ 

flöbert haben, fo find fie gleich dahinter, um es unter bie Leute 

zu bringen, and nehmen das fautpreifende Geruͤcht für MWährbeit, 

Ale: wiffend und erzaͤhlend.“ Schon ber große Polyhiſtor Sau⸗ 

maiſe (Salwaſius) führte die Sechszahl jener Geſchichtfchreiber der 

Kaiſergeſchichte auf die. Wiergaht zuruͤck: Spartianus, Gapitolmus, 

Trebellius und Vopiscus. Der gelehrte Altertbumsforfcher Ehriſt 

bat aber mit. Scharffiun faft zur Gewißheit beiwiefen, daB es nur 

einen einzigen: Berfuffer jener Kaifergefchichte gegeben hahe, beffen 

Namen: Aelius oder Sulius Lampridius Capitolinus, 
von feiner Heimath auch Spartianns genannt, fpätere Abſchreiber 

aus Unkunde getsennt und Daraus befondere Perfonen gemacht haben 99), 

Für das Zeitalter der Antonine Tind die im Jahre 1815 auf 

der Ambrofianifhen Bibliothet zu Mailand von dem damaligen 

Bibliothekar, jest Cardinal Angelo Majo entdeckten Fragmente des 

KRhetors M. Cornelius Fronto nit unwichtig. Er war ges 

bürtig aus Kreta, erhiett feine Bildung in dee numibifchen Stadt 

Eirta, dem heutigen Gonflantine, unb unterrichtete zu Rom die 
für den Kaiferthron beflimmten M. Aurelius und Lucius Verus in 
der Beredſamkeit und Moral. Hiftorifhen Iuhafts find die Bruch 
flüde feines Briefwechfels und des Werkes: de bello Parthieorum 
ad M. Antoninum. Die Regierungen bed Commodus und feiner 
Nachfolger bis Gordian III., oder die Zeit vom Jahre 180 bi6 238 
bat der Grieche Herodianos im acht Büchern befchrieben, die ſich 
duch Wahrheitsliebe und anziehende Darflellung auszeichnen, mus 

vermißt man chronofogifche Genauigkeit. Der Grieche Zoſimos, 

des Polybius Nachahmer, ein Deide und Gegner bes Chriſtenthums, 
"um 490 in Bozanz Staatödiener, befchrieb in ſechs nicht ganz voll⸗ 
fländig erhaltenen Büchern den Verfall bes Kaiferteichd von Auguftus 
bis zum Sabre 410. Der wohlunterrichtete und wahrbeitöliebende 
Kriegemann Ammianus Marcellinus aus Antiochia, ber 
unter Conftantius, Julianus und den folgenden Kaifern bis Theodor 

fing Kriegsdienfte that und zum Range eines Comes flieg, fehrieb 

90) Christii Noctes academicae. Halae.Magdeb. 1729. p. 9—12. 

Ueber den hiſtoxiſchen Werth der Historia Augusta vergl, Heyne 

- Censura sex. seriptorum Historiae Augustae, in Opuscull. Aca- 


dem. Yal. VI. Grenzer’s Schriften zur Röm, Geſchichte. Heft. 
au ꝛ e 


/ 


4 


— 
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die Periode ber Kaifergefchichte von Norva bis zum Tode des Balens 
-im Jahre 378. in.einunddreibig Wächern, : Die erften dreizehn Buͤ⸗ 
cher, die ‚Gefechte der Jahro 91351 ‚enthaltend, find ver: 
foren gegangen. Die noch Übrigen Buͤcher XIV— XXXI enthals 
gen die Geſchichte der Jahre 352 bis 878, Die Scheiften des Kai⸗ 
ſers Julianus, Briefe, Neben, Caͤſates und Difopogon enthalten 
treffende aber andy boſshafte Satyren und Anſpielungen, doch tritt 
feine: Partheilichleit gegen die Chriften. oder deren Beſchuͤtzer ſehr 
fihtbar hervor. Das von Flavius Eutropius, dem Secretaie 
Conſtantins des Großen und Julians Begleiter aͤuf dem perfifchen 
Feldzuge, auch Proconful von Alien ‚sverfaßte trockene Breviarium 
historiae- Romanae ad Valentem Imp. in zehn Büchern, ift für 
die fpätere Kaifergefchichte nicht ohne Werth, Ein gewiffer Päanint 
verfaßte eine geiechifche Metaphraſe von. diefem im Mittelalter hade 
geſchaͤtzten Werkchen. Der Lombarde Paul Warnefried, Diaken 
un Friaul (Forum Julii), daher Paulus Diaconus genannt, Note 
des testen Langobardenkönigs:Defiderius, nachher am Hofe Kar 
bes Großen, zuletzt Moͤnch auf dem Monte Caſino (fi. 799); hat 
in fünf. Büchern des. Eutropius Geſchichte dis auf der Langohärden 
koͤnig Peitbrand und den byzantiniſchen Kaifer Leo fortgefiihrt. En 
anderer Hiſtoriker, Landulphus Sagar, hat dieſes Werk wieder ii 
zum XXIV. Bade fortgefeut und dabei bes Eutropius Text umge | 
“ arbeitet, . welche Bearbeitung gewöhnlich Historia miscella genammt | 


wird 21). Daß ein und berfeibe Aurelius Victor die mit Ja 
lian endenden Cäfares, und die ziemlich gleichlautende, zum Tei 
vermehrte Epitome, die nrit dem Leben des Theobofius endigt, ge 
ſcheiehen babe, iſt nicht wahricheinlih. Des Sertus Rufus 
Buͤchlein de_victoriis et provinciis P. R. ift aus Florus und Ew 
tropius ausgezogen 92), Wichtiger find des gelehrten und frommmms 

ſpaniſchen Predbyterd Paulus Drofius historiae sacrae et ch 
les adversus Paganos libri. VIL, die er zur Vertheidigung dee Cheb | 


„ 


91) ©. Izſchuckes Vorrebe zur größern Ausgabe bed Eutropius p. XXXV- 
ÄLIV. Ueber das Verhaͤltniß des Paulus Diaconus zur historis 
miscella f. die Beilagen zu Papencordt's Geſchichte der vandas 
ſchen Herrſchaft. Berlin, 1838, Abgedrudt iſt diefe historia mie 
cella in Muratorii Scriptt. rerum Italicarum. T.1. Die neu 
Ausgabe des Paulus hat: dee Italiener Biviant im 3. 1827 beſergt. 

92) Seriptares hist. Romanae sex: C. Vell. Paterculus, L. Ama. 
Florus, Eutropias, S. Aur. Victor, S. Rufas, Messala Cor 

- ‚mus, Breees de. vitis:.et.libris seriptt. ' narrhtionen praemist 
Fr. Fiedier. Lipsiae, 1828. 27 
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fien, als feyen diefe. an dem Unglicke des roͤmiſchen Reihe Sub, 


unter der Regierung des Honorlus ſchrieb und ſeinem Freunde, dem 
Biſchof Auguſtinus in Hippo, widmete. Niebuhr vermuthet, daß 
Drofius einen Auszug des Lipius vor ſich hatte und ihm. ercerpirte. 
Um das. Jahr 1100 ſchrieb Bonaras, ein Geſchaͤftsmann unter 
dem Kaiſer Alexius in Byzanz, dann Moͤnch auf: dem Berge. Athos, 
. achtzehn Bücher Annalen von dem erften Kaiſer Räms bis auf feine 
Beit.. Es find Auszüge aus den verlomen Büchern des Die.Caffins, 
und daher von Wichtigkeit. Fruͤher ward Zonaras wenig beachtet, 
neuerlich. hat Niebuhr auf den Werth dieſes Vorantiners aufmork⸗ 
ſam gemacht. 

Die fogenaunten Paneg priker E. Mamertinus, Latinus 
Pacatus, Eumenius, D. Magnus Auſonius, Nazarius „und ein 


Anorymus find für die Geſchichte der von .ihnen in zwölf Reden 


gepriefenen Kaifer Darimianus, Herculeus, Conflantius, Conftans 
sinus, Julianus, Gratianus und. Theodoſius, nur mit Vorſicht zu 
gebrauchen. Daſſelbe gilt von den trockenen Chroniften des fünften 
and ſechſten Jahrhunderts, welche ben gänzlihen Verfall der alten 
Geſchichtſchteihung beurkunden. Zu ihnen gehören: Eufebiuß, 
Biſchof von Caͤſarea, Affen Canon wir nur nad. in ber lateinifchen 
Ueberfegung des Hieronymus befigen, ber ihn. bis 379 fortgefegt 
bat; Idatius, Biſchof in Ballicien, bis 468;5- Marcellinus 
Co mes, von Theodofius bis 534; Sfidorus, Biſchof von Sets 
villa, bis 626; Gre gorius.von-Zaurs, wichtig für die Gefchichte 


bee Franken bis 591; der. Gothe Fornandes oder Kordanes 


de Gothorum origine et rebus gestis und de regnorum et tempo- 
rum .successione bid 552, Prosper von Aquitanien, ber bis 455 
reicht; eben fo weit geht die Chronik des heiligen Prosper, 
welcher Bifchef zu Riez in dee Provence war. Des letztern Chronik 
feste Marius, Bifhof von Avenches, bis zum Jahre 581 fort, 
lehrreich für die Gefchichte der Kranken, Burgunder und Gothen. 


Die Kämpfe mit den Vandalen befhreibt der buzantinifche Rhetor 
Procopius im fechften Jahrhunderte, Für die politifche Gefchichte . 
find: auch die griechifchen Schriftfteier bee Kirchengefchichte Eufen 


vius, zugleih Conſtantins des Großen Biograph, Sokratee, 


Theodor?tus, Sozomenus und Euagrius zu benugen. Zu ' 


- 


ben in neuefter Zeit von Angelo Majo in der Vaticanifchen Biblios 


thek aufgefundenen Quellenberichten gehören bie Excerpta post 


‚Dionem eines griechiſchen Anonymus, bie eine genaue. Kenntniß 


- 


Be Dill: 


ber Kalfergefhichte kurz vor Conſtantinbeurkunden; ferner der griechis 

fihe Dichte Ephraim, defien Chronicon Caesarım iambicum 

manches Gute enthält. " Sie:fiahew in der von Majo herausgegebe⸗ 
ven Scriptorum veterim Collectie Vaticana. Vol. IL III. $ür 
bes Theodoſius Zeitalter find noch zu erwähnen des Symmadus, 

. &tadtpräfesten.. von: Rom, Briefe und. Reden, und des Maildndis 

ſchen Biſchosfe Ambroſius Briefe und Rede über Valentiniane 

Ze. Dazu kommen noch bie Gefepfammlungen und Conftitus 

tionen ber Kaifer, bie fidy in dem Codex Theedosianus und 

. Iastinianeus erhalten haben. Einzelne Nachrichten liefem Gellius, 

Macrobius, die Philofophen Seneca und Fronto, Lehrer des 

Mark Aurel, Die Reihe der römifchen Dichter, die uns ein leb⸗ 

haftes Bild dee Sitten, des Öffentlichen und häuslichen Lebens ges 

wuaͤhren, gehört ebenfalls hierher, vorzuͤglich Horaz, Dvid, der als 
hiftorifcher. Zeuge Gewicht hat, Suvenalis, Martialis unter Domi⸗ 
tan, Claudianus unter Honorius, D. Aufoniys Magnus unter 

Gratin, Sidonius Apollinaris unter Avitus und Anthemius, aud 

burch feine Briefe aus Gallien wichtig. Die Münzen ?3) und 

Inſchriften 9*) find für die ganze Kaifergefchichte, in&befondere 

für die Ehrondlogie derfelben, vorzuͤglich lehrreich. 

J Bon ben neuen Bearbeitungen ber Geſchichte Roms als 

einer Monarchie und deren Kaifer bis zum Untergang find folgende 

zu erwähnen: | 1r 

NNistoire des Empereurs et des autres Princes, qui ont regne 

dans les six premiers siecles de l’Eglise — par le Nain 
de Tillemont. Paris, 1700. IV Voll. 4 (Reicht bis 
Honorius.) Bruxelles, 1707. V Voll. 8. 
Histoire des Empereurs Romains depuis Auguste jusqu’ä Con- 
stantin par Mr. Crevier. Paris,'1749. XII Voll. 8. 
I Bt. 2, Crevier's roͤmiſche Kaiferhiftorie vom Auguftus 
93) 1. Vaillant, Numismata Augustorum et Caesarum, ed. nova, 
cur. I. F. Baldino. Romae, 17343. Ill Voll. 4. los. Hilar. Eck- 
hel doctsina nummorum vett. Vindob. 1792—98. VIII Vol. 4. 
P. II. Vol. VI- VIII. 1. lac. Gesneri, Numismata Antiqua 
Imperator. Rom. latina et graeca. Tiguri,-1748. Fol. 

94) lani Gruteri, Inscriptiones Antiquge totius orbis Rom., no- 
tis Marquardi Gudii emendatae, cura I. G. Graevii, 
Amstelod. 4707. Fol. L. A. Muratorii, Novus Thes. vett. 

“ Inseriptionum etc. Mediol. 1739—42. 4 Voll. Fol. €. Orelli, 

“ Inscriptionum latin. select. amplissima collectio ad illustr. rom. 
antiq. ‚diseiplinam accomm. etc. 11 voll. Turici, 1828 — 3. 
Eine zwedmäßig geordnete und vollfländige Sammlung von Inſchriſ 
ten zur Geſchichte des Rheinlandes unter den Römern iſt: Steiner 
‚Codex Inscriptionum Romanarum Rheni. Darmstadt, 1831. 2voll. 





Octabianus Zupıtın MT. 


an bis sum Conſtantinus; a. b. Ir. (v. Sup 9. Aal) | 
Dresden, 1756—68, 12 Thle. 8. 

Les Femmes de douze Cesars — avec des Notes hist, et crit. 
par M. de Servies. Amsterd. 1722. IH Voll. 8. ° 

Die Frauen der erften Caͤſaren. In Moiten’s neueſter Weie⸗ 
kunde, 1835. Th. VI. ©. 147 ff. 

Außer den ſchon oben angeführten Westen von Bau mgarten, 
Guthrie und Gray Bd. V Goldfmith u. a., welche die Kai⸗ 
Sergefchichte zugleich umfaffen,. ft vor allen zu nennen dad eben fo 
gruͤndliche, wie geiftreiche Merk: 

The History of the Decline and Fall df the Romain Enipire. 

‘* By Edw. Gibbon, a new Ed. London, 1783. VJ-Vell. 8. 
Basil. 1787— 92. XIV Voll. 8. Eduard Gibbon, Ges 
ſchichte des Verfall und b Untergangs des rom. Reichs. Aus 
d. Engl. mit Anm. v. Wenk, Schreiter, Bed, 19 Bor. 
8. Leipz., 1805—1820 (juerft 1788 f- ). Neu uͤberſetzt von 
Sporfil. Leipzig, 1835 ff, gr. 4. Diefes Elaffifche Werk, | 
wozu der -große Geſchichtſchreiber im J. 1764, auf den Truͤm⸗ 
mern des Kapitols im Anſchauen der ewigen Roma verſunken, 
den Plan faßte, beginnt mit dem Zeitalter des Commodus und 
reicht dis zum Untergange des morgenlaͤndiſchen Raiferthumd, 

E. Gibbon, Geſchichte u. ſ. w. abgekürzt in 3 Büchern v. K 
F. G. Stidel. Berlin, 1790. 3 Bde. 8. 

Geſchichte dee Roͤmer untet den: Imperatoren, wie auch der gleich⸗ 
zeitigen Voͤlker, von D. G. H. Dübler. Freiberg, 1803. 
3 Thle. 8. (Sie reiht bis Conſtantin). 

Fr. Buchh qlz, philoſ. Unterſuchungen uͤber die Roͤmer. (Der 
zweite und dritte Band enthält Kaiſergeſchichte). n 


Erferxr Xofaniee 


Das Haus des Auguſtus und der gladiet, 
von, 30 v. Ch. bi8.96 n. es 


81. 
| .. Detavianus Auguſtus. 
Als mit der Schlacht bei Actium endlich die blutige Reihe der ' 
zerruͤttenden bürgerlichen Kriege und SProferiptionen geeridet und 
Octavianus als der alleinige Herr und Lenker des Staates auftrat, 
- ba Eonnten nad) fo langen Stuͤrmen Rüde und Ordnung mit dem 
Segen des Friedens zuruͤckkehren 95), „Mater feiner vierunddierzige 


95) Bus Mehbichte dep Zugufius ſ. außer Die Caſſius, B.LI-LVL 


338 = Duitter Zeitraum. 


jährigen Verwaltung(vom Jahre 30 v. Ch. bis 14 n. Ch.) wurde 
die Republik vergefien, ihr Geiſt verſchwand mit dem alten Ge 
ſchlechte und das neue Fannte.fie nichts felbft Greiſe erinnerten ſich 
nur. ber jammervollen Buͤrgerkriege, die Niemand zuruͤckwuͤnſchte. 
As Auguftus im 3. 29 von. Samos nach Ram zurückgekehrt war, 
beſchloß er gegen Agrippa's republikaniſchen Rath; dem Mäcenns 
folgend, die hoͤchſte Gewalt’ beizubehalten... Um aber jeden Schein von 
- Streben nad) Königsgewalt zu vermeiden, ſchlug er die ihm ange: 
botene, Distatur aus, und :.perhat, fi den: Eöniglihen Ehrennamen 
Romulus, wofür er auf den Vorſchlag des Munatius Plancus 
‚Auguftus, d. h. der Ehrfurchtswuͤrdige, Unverletzliche im 3.27 
genannt. wurde, welchen Titel ‘die folgenden Kaiſer vorzugsweiſe 
führten 96), Seit Hadrich hieß gewoͤhnlich der praͤſumtive Thron 
erbe Caͤſar. Auch bie jedesmalige - Kaiferhn. führte ben Namen 
Augufta, doch erhielten. ihm auch die naͤchſten Varwandtinnen des 
Kaiſers. Zuerſt nahm Auguftus die mit dem Imperium verbundene 
Macht nur auf 10 Jahre an, und ließ fie auch nachmals alle 10 
oder 5 Jahre fid) erneuern oder übernahm fie mit’fheinbarem Mir 
derwillen (decennalia, quinquennalia imperii). Durch ein feier 
lies .Gefeg (lex regia) iſt ihm und ben, folgenden Kaiſern bie 
Desefchaft nicht Übertragen worden 97), Daß er. Herr ‚ober. Dicte 
tor genannt würde, hatte er verboten; er wollte tepwblifanifche Ra 
men ‚und Formen beftehen laſſen, um deſts undermerkter bie ge 
teennten Gewalten in fid zu vereinigen 9°), Das Confulat, bed 





, Suetonius im Leben bes Dctavian, Vellejus IL 89. und Ze 

, citus im Anfang der Annalen, die leider ſehr verfflümmelte I 

Thrift aus dem Tempel des Auguftus zu Ancyra (Marmor An- 

. eyranum), wahrfheinlich eine Gppie ‚bes von Augufus verfertigten 

, Rativnariym imperii, einer ftatiftifchen Tabelle über das röm. Neid. 

. -  Suet. Oct.28. Diefer Marmor warb gefunden 1555 von bem Ge 

- fandten Busbecq, und ift abgebzudt in Gruteri Thes. Inser. CCXX. 

Chishulli Antigg. Asiatic. p. 156 sgqg. in der Wolf’fhen Ausgake 

„Suetong Vol. 1. Reliquiae monumenti Ancyrani; und in dem Ober 

. „tlin’fhen Zacitus T. II. p 837 sggq.. ferner_ Norisii Cenotaphis 

Pisana Caji et Lucii Cäesarum diss: illustrata. Venet. 1681 

f. Pisis 1764. 11. 4. Ueber Auguftus als Schriftfteller ſ. Weichert 

de C. Augusti scriptis eorfuimque reliquiis. Geimmae, 1835 

96): Ovid, Fast. 1. 607 3qq. ' Bei den Grieſchen heißt Augustus Ispeorg | 

. Das Wort ift nicht ber uleiten von augen, ondern von augur. De 

Kaiſer murde durd) ielen Rainen als eine geheiligte und anbetung& 
wüͤrdige Perſon bezeichnet... „, j EL 

97). Bach, Hist. jurisprud. Rom. p. 269 sqq. C. D. Beck, Epist. 

ad D. €. G. Winklerum de Lege regia-Rom. 'bips. 1788. 8. 

” . 98) Tacit. Ann. I. 2. Dio Cass. LIII. 17 qq. Dergl, Eobetl’s Ab 

oo. “ Handlung: Ueber bad Principat- des Augufus; Än-Raumer’s: biflee, 


® 
‘ | 
{ 


Octaviantus Auguſtus. | 3 
er im Fahre 23 (731) zum elften Male vertonltete; Tegte ev mode 
wieder, ‚erhielt aber die Pribunicia potestas perpetua, bie feiner _ 
Petſon Unverletzlichkeit gabs darauf im Jahre 19 die conſularifche 
Macht auf Lebenszeit, und das Sittenrichteramt (praefeetura merum) 
auf fünf Jahre, Nach des Lepidus Tode im I. 13 musde er Pontis 


fer Marimus, womit-er die oberfte Leitung der geiſtlichen Ange⸗ 
Iegenheiten umd ben hoͤchſten Einfluß auf die Prieftercokegien erhielt, 


Bu dee Imperatorwüͤrde, welche, ihm das Obercommando Über - - 


ale Armeen Hab, erhielt er auch bie procanfulärifehe Gewalt im 


- allen Provinzen. Indem er fo die eigentliche Macht ‘aller Höhen 


Staatsaͤmter -in feiner Perſon vereinigte, war er zu klug, auch bie 
Namen dieſer Wuͤrden ausſchließlich auf ſeine Perſon uͤberzutragen oder 
den Roͤmern offen zu zeigen, wie er der alleinige Herr des Staates 
ſey. Das Conſulat und andere Staatswuͤrden uͤberließ er dem Na⸗ 
men nach Andern, um die Republik wenigſtens ber Form nach 
beſtehen -zu laſſen.“ Die alten Würden wären‘ aber nur leere Witel; 
und. neue wurden errichtet (consules suffeeti, hondrarii s. coli 
eillares), -um Freunde und Anhänger des Kaiſers zu belohnen, 
Uebrigens legte der vorſichtige Machthaber nie bie Einfachheit des 
ybmiſchen Privatmannes-ab, lebte mit feinen Freunden vertraut, 
tie zuvor, Tpielte gern :MWürfel- und Geſellſchafisſpiele, -feherzte- in 
feinen Briefen und Gefpeächen und zeigte ſich oͤffenelich ohne alles 
Gopraͤnge, wie ein gewöhnlicher Bürger, Won einem Hofe des 
Kaiferd nach unfern Begriffen eines fürfktichen Hofes, kann bei 
Augaſtus gar nicht die Rede fen. Der Senat, den er ſogleich 
nach feiner Ruͤckkehr gereinigt hatte, wurde befonderd im J. 18 
einer firengen - Säuberung unterworfen und die Zahl der Senator 
zen auf 600 beſtimmt. ‚Anfangs blieb das Verhaͤltniß des Senats 
Zam Kaiſer ſchwankend, der in den Verſammlungen. Mır als prin- 
veps Senatus erfchien,- doch wurde "er feit dem J. 24 ber Befol⸗ 
gung aller Geſetze entbunden. In dee lögten Zeit feines Regierung 
befuchte Octavian den Senat nur felten; aus 20 Senatoren bildete 
er ſich einen geheimen Rath, mit dem er die: wichtigften Gefchäfte 
verhamdelte 99), Aus diefen ‚Eaiferlichen Vertrauten entſtand [päter 
das consilium secretum Principis, der geheime. Staatsrath. Au⸗ 
guſtus hatte keine angeſtellten Miniſter, aber bei Staatsſachen, bie 





Zaſchenbuch Ster Jahrg. 1834. Hanow de Augusti. principatu. 
“7° Abhandlung im Sorauer Schulprogramm 1837. _ 
99) Din Cass. LIV. 18. LVI. 26. 28. Sueton. Oet. 35.0 - 


nncht Öffentlich apachandelt werben ſollten, bebiente er ſich des Rathes 
feiner Sreumpde, beſanders bei ©. Cilnius Macenas, eines 
üppigen, Ruhe und Siunengenuß liehenben Ritters, ber den von 
Natur graufamien und tzeulofen Triumvir lshrte, menſchlich zu feye, 
die Künfte zur Verfchönerung des gefelligen Lebens und die Dichter 
zur Verhertlichung des Zeitalters aufmunterte und fdhäste, und 
{bechanpt die Megierung deö Auguflus ben Rönsern angenehm umb 
Gebenswäürdig zu machen fuchte 100, Durch biefen verdiente Au 
gufius den Namen. „ Bater des Vaterlandes,“ ben ihm das Beil 
gab. Gleich wmentbehrlic war dem Auguflus ber fiegreiche Felb⸗ 
herr MD. Vipſanius Agrippa, ein Dann ven großen Eigen 
ſchaften und republifaniihem Sinne, der an ber Staatsvorwaltung 
Öffentlihen Antheil nahm und der Monarhie Stärke, Feſtigkeit 
und Majeftät zu verfchaffen fid) bemuͤhete, nad Seneca's Urtheil 
unter allen, bie durch die bürgerlichen Kriege mächtig „geworden 
waren, ber einzige, der es zum Glüd bes Staates war 1). Wan 
ſich Auguſt ruͤhmen kounte, daß ex aus dem hölzernen Rom ein 
marmornes gemacht habe; fo hatte Agrippa wohl das Meifie bazs 
beigetragen, Er erbauete auf dem Marsfeide da6 Pantheon, bad 
noch jest unter den alten Denkmälen Roms dad am beſten es 
baltene und prächtigfte ift, feit 608 in eine Kirche verwanbeit. && 
it sin Rundgebaͤude mis einem Porticus von 16 Säulen, von 
"denen 8 in ber Fronte fichen. Noch lieſt man auf dem Geſimſe 
die alte Inſchrift: M. VIPSANIVS AGRIPPA COS. TERTIVM 
, i. im 3. 727.0. R.). Diefes den Göttern ber juliſchen Fe 
. milie (Jupiter, Dear, Venus, Divus Julius und drei andem) 
geweihete Zempelgebäude heißt jegt S. Maria Rotonda. Ueberhaupt 
serfchöuerte Auguftus auf Agrippa’s Math. die, in 14 Quartiere 
oder regiones getheilte Stadt und Italien durch Werke der Bau 
kunſt. Die Öffentliche Pracht gab einen Schein bed allgemeinen 
Wohlſeyns, ber die Liebe und Verehrung des oberiten Varſtehers 





u 


400) Vellej. IE. 88. I. H. Meibomii, Maecenss s. de vita, mori- 
bus, rebus gestis Maecenatis. Lugd. B. 1634. 4. Wieland, 
gerisene Zriefe. Th. J. Einl. Ueber den Charakter bes Maͤcenat, 


1) Dio Cass. LIV. 29. Vellej. 11. 79. Seneca Ep. 94. de Benef. 
32. Bergl, Srandfen, über die Politif des Agrippa. Abhandlung 
zum Programm des Gymnaſiums in Altona, 1835. Derfelbe: M. 

» Bipfanius Agrippa. Cine hiftor. Unterfuchung Über beffen Leben und 
Wirken. Altona, 1836. Mit Agrippa's Bildniß. Hirt über bad 
Nontheon, in Buttmannd Mufeum ber Alterthumdtunde, Bp.L St. 2 





Doing Anguſtue | sa 


veemehete. "Au ben vertrauten Freunden bed Augufind gehörten 
auch die als Redner, Schriftſteller and Staatsmaͤnner berühmten 
DM. Balerius Meffala Corvinus?) und Aſintus Pollio, 
der das Atrium Libertatis, die Halle der Freiheit, erbauete, und fie 
mit einer Bibliothek und mit Buͤſten berühmter Schriftfteller ſchmuͤckte. 

Das Volk behielt in diefen Zeiten noch ‚feine republilanifchen 


Vorrechte, abeu:nur dem Namen nah, und hatte in den Verfamms _ 


‚Lungen nichts mehr zu ſagen; es wählte zwar noch bie. Confuln, 
Drätoren u, f. fe, aber nur foldye, weiche bee Kaiſer zu haben 
wuͤnſchte und vorſchlug. Bei faſt ununterbrochenen Seftfpielen und 


Setreidefpenden vergaß das zum Päsel herabgeſunkene Roͤmervolk 
feine bürgertiche Sreiheit und biente willig dem, ber es am frei⸗ 


gebigſten fuͤtterte. 
Eine natuͤrliche Folge der durch Waffen ı errungenen Herrſchaft 
war ‚bie Einführung der fteehenden Armeen, welche Auguft in 


die Grenzprovinzen, an den Rhein, die Donau und den Euphrat 


in ftchende Lager (castra stativa, auch hiberna) legte, welche das 
Entftchen mancher Städte veranlaßten. Die darin garnifonirenden 
Legionen hießen daher germaniſche, illyriſche, ſyriſche, hiſpanifche. 
Die Veteranen vertheilte Auguſtus in 28 Kolonieen. Zu ſeiner 
Beſchuͤtzung errichtete er eine Garde von 10 praͤtorianiſchen Cohor⸗ 


ten, die aus Teutſchen beſtanden, jede zu 1000 M., über welche - 


zwei Ritter als praefeeti praetorio den Oberbefehl führten, denen 
er zugleich auf den Kath des Maͤcenas bie Sicherheit‘ feier Per 


fon anvertraute 3), Zum Dienfte ber Stabtpolizei führte er eine - 
Stadtmiliz (cöhortes urbanae) ein, welche ber. Gouverneur der 


Hauptftadt (praefectus Urbi) befehligte. Die Kreiegöflotten lagen 
in Ravenna und Mifenum; außerdem noch andere. Abtheilungen 
der Seemacht in den Häfen der Proninzgen, Die ganze Land⸗ und 
Seemacht beftand etwa aus 450,000 Mann. 


Die Belegung, Verwaltung und Einkünfte ber Provinzen 


theilte Auguſtus im J. 27 freiwillig mit dem Senate, indem er 
ihm bie fiherfien überließ, wohin nur Statthalter auf ein Jahr 
ohne Militaͤrgewalt geſchickt wurden, meiſt Senatoren, vom Senat 


2) G. Ph. Eb. Wagner, Elegia ad M. Val. Corv. Messalam. 
Lips. 1816. 8. p 


3) Sueton. Oct. 46. Yh Weit. Ann. IV. 5. Dio Cass. LV. 23. 24. 


Die Praͤtorianer erhielten doppeiten Sold, ungefäe 08x, taglich. 
Dio Lil. 1. 
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durchs Loos gemäßte) Sie hatten weder. das⸗ Recht der Gem 
ſcription noch der Kriegfuͤhrung. Gemoͤhnlich heißen fie Proconsules, 
wen .fie auch.nuc Prätoren geweſen -oder mit dem prätorifchen In 
fignien: geziert waren.” Die in 'die ‚Eniferlihen Provinzen gefchickten 


Senatoten biefen. Legati Caesaris oder Augusti, auch mit hem 
Beiſatz Pro praetore. Der Kaifer beftimmte die Douer ihrer Amt 


führung. Nach Aegypten ſchickte er einen vertrauten Mitter, der 
mit koͤniglicher Macht bekleidet war, und verbot allen Senatoren 
und Wittern. den. Beſuch diefed einträglichen Kornlandes, damit nich 


etwa .beffen Einwohner. zu Unruhen aufgewiegelt würden, was auf 


Italien, das aus Aegypten fein, Getreide bezog, nachtheilige Folgen 


‚haben mußte 3), Die Provinciae .senatoriae oder populi waren 


folgende: 1) Africa, Numidia, Libya proconsularis; 2) Asia eis 
Halyn et montem Taurum.: Ionia, Lydia, Caria, Mysia, Phry- 
gia, Hellespontus proconsularis; 3) Hispania Baetica;- 4) Gal- 


‚lia Narbonensis; 5) Sicilia; 6) Sardinia et Corsica; 7) Ilyi- 
‚ eam .et Epiri. pars 'praetoria; 8) Macedonia et Graeciae pan 


praetoria; 9) Achaia, Thessalia, Boeotia, Acarnania et Epiri 
pars proconsularis; 10).Creta, 'Cyrenaica et Libyae pars prae- 
toria; II) Cyprus; 12) Bithynia, Paphlagonia, Propontidis æ 
“ Ponti’pars praesoria. Die Eniferlichen Provinzen (provinciae Cae- 
sareae) waren meift Örenzländer ober folche, in denen eine bemaf: 
nete Macht 'nöthig war: 1) Hispania. Lusitanica; , 2) Hispania 
Tärraconensis; 3) Gallia Aquitanica; 4) Gallia Lugdunensis s 


‚ Celtica; :5) Gallia Belgica et Germanis, superigr- et inferier, 


6) Panaonia; 7) Noricum, Vindelieia et Rhaetia; 8) Moesia, 
in que Dardani, Thraces et Daei; 9) Dalmatia et Ulyriei pass; 
i0) Alpes maritimae; 11) Cilicia, Isauria et Lycaonia; -12) Gala- 
tie, Pamphytia et Pisidie;.33) Syria, Armenia minor, Meso- 
potamia et Oriens usque ad Euphraten; 14) Aegyptus et Arabize 


- pars; 15) Italia. Außerdem fanden noch unter Eaiferlicher Obergewak 


die Bleinen mit Rom verbuͤndeten Fuͤrſten (reges s. reguli aocũ 
et. foederati) mie. damals Juba und fein Eohn Ptolemäus ie 


| Mauritanien, Herodes in Palaͤſtina, Aretas. in Arabien, Archelaus 


4N Dio Cass. LIII. 12 sqq. Strabo XVII. 3. 8. 25. ſtimmt nicht ganz 


mit Die’d Angabe überein, weil oft fenatorifche Provinzen in kaiſer 
tihe, und.diefe in jene verwandelt wurden, Ernesti Exc. ad Suel. 
Octar. c. 47. 


5) Taciti Ann. II, 59. Hist. I. 11. Ziberius nahm ed dem Germank 


cus fehr übel, daß er ohne Kaiferliche Erlaubnig Aegypten beſuchte. 
u 


Octavianus Auguſtus. s33 


in Kappadocien, Poͤlemo in Botporus u. a. Diefe Eimtichfungen 
der Provlnziatverwaltung dauerten im Weſentlichen bis auf den 
Verfall des Rriches fort. Die Provinzen erhielten nun ein milde⸗ 
res Schickſal, weil die Statthalter unter ſtrenger Aufſicht ſtanden 
und beſoldet wurden; beſonders bluͤheten die Laͤnder auf, wo keln 
militaͤriſcher Druck war. Aus diefer Veraͤnderung ging bie auch 
ſchon an und fuͤr ſich noͤthige Reform der Finanzen hervor, die 
durch die Bürgerkriege und durch Weggabe aller: italiſchen Staates 
laͤndereien ſehr zerruͤttt waren. Um die Summen zur Unterhal⸗ 
tung des großen ſtehenden Heeres und zu der jetzt eingeführten 
Beſoldung der Beamten aufzubringen, wurden die Abgaben neu 
‘geordnet und vermehrt. Man trennte jetzt die Staatskaſſe (aera- 
rium), aus welcher der Senat. die Öffentlichen Ausgaben beſtritt, 
und. wordin bie Einkünfte der Provinzen des Senats floffen, und ' 
die Privatkaſſe des Kaifers. (fiscus), aus welcher das Heer bes 
foldet ward, Unter bem fpäteren Despotismus wurde aber das 
Aerarium von dem Fiscus verſchlungen. Statt des bisherigen Zehn⸗ 
tens gaben die Provingen ein beſtimmtes Quantum; zu den ˖ Zoͤllen 
dee Aus⸗ und Einfuhr in den Provinzen wurde noch eine Acciſe 
“errichtet (centesima rerum venalium), und bie Staatslaͤndereien 
in den Provinzen fielen dem Türften als Domänen anheim; dazu 
tamen noch die Abgaben vom den Erbſchaften, ohne jedoch die Ars 
men und nächflen Blutsverwandten zu treffen (vicesima heredi- 
tatum), die Strafgelder von den Eheloſen. Man fchägt die Eine 
nahmen auf 240 Mil. Thaler ®), Fo 
Für die Sicherheit, Ruhe und Bevölkerung des Staates forgte 
Auguſtus durch Geſetze, Strafen und Belohnungen 7). Er baͤndigte 
die während. der Buͤrgerkriege eingeriſſene Zuͤgelloſigkeit der Sitten, 
traf Anſtalten gegen Hungersnoth, weckte die Induſtrie, legte Poſten, 
große Straßen und andere oͤffentliche Werke an. Der große Geld⸗ 
umlauf belebte Gewerbe und Handel, an weichem beſonders bie 
orientaliſchen Provinzen und Aegypten Theil nahmen, 
- Obgleich Auguſdus durch Caͤſars Tod geſchreckt, mit Milde 





6) Südt. Vesp. 1. Rach Ferguſon III. I: — 334. 330 Mill. af. Sterl. 

7) Lex.lulia de adulteriis, de ambitu, de-pudicitia, sumptuaria, 

‘ de, maritandis ordinibus, das durch die Confaln M. Papius und 
A Phppaus giſchaͤrft ward, „und daher Lex. Papia ‚ Poppaea heißt 
Dio LVI. 1—10. Suet. Oct. 34. Das jus trium liberorum 
wuerbe. vbid nal Gunſt verſchenkt. Lipsius Exc. ad. Taeit, Ans 
111. 25.. Ælin. Ep. il. 13. X. 2. 954 . Er 9 





‘ 


- 


und Behnutſamkeit das einfl freie Votk behandelte und ben für be 


Römer anflößigen und ungewohnten Drud einer Monarchie zu ent, 
fernen fuchte; fo erinnerten ihn dody mehrere Verſchwoͤrungen gege 
fein Leben, daß noch republikaniſcher Sinn in Einzeinen lebe ®), 
Den, erftien Berfuh machte M. Lepidus, des Extrinmvirs Gebe, 
als Auguflus noch ‚mit dem alerandrinifchen Kriege beidyäftiget we. 
6, Maͤcenas, ber damals bie Dberaufficye der flättifchen Sicherheitk 
wache hatte, unterdruͤckte in der Stille diefen Morbanfchlag und des 
Ausbruch eines gefährlichen Buͤrgerkrieges. Lepidus wurde mit dem 
: Kode beficaft und feine treue Gattin Servilia folgte ihm freiwilig 
Auch 2, Murena und Fannius Cäpio hatten des Kaifers Crmordam 
beſchloſſen, bäßten ‘aber dafür auf Befehl des Senats mit deu 
Leben im Jahre 225 eben fo Egnatius Rufus, der fi) als Ari 


. des Pöbels Gunft und Anhang verſchafft hatte. En. Corn 


Cinna, ein Enkel des Pompeius, wurde auf Livia’s Rach im J.4 
n. Chr. begnadigt und fogar zum Conful defignirt. Um vor em 
plöglichen Anfall gefichert zu feyn, ging der Kaifer mit einem de 
niſch unter den Kleidern in die Genatsverfammlung. 


82, 
Kriege unter Auguftus. 
Ein Reid, wie bad römifche war, konnte feiner Natur neh 
nicht Zrieden haben, fo fehr ihn auch Auguſtus wänfchte und ve 
mat den Janustempel ſchloß, um den Römern fühlbar zu made, 


„wie friedlich feine Derrfchaft fey. Die von ihm oder-feinen Feldhemn 


unternommenen Feldzuͤge und Erweiterungen bed roͤmiſchen Gebiets 


dienten nur zus Befeftigung der Derrfchaft oder zur Sicherheit der Gew 


gen, die jest feindlichen Angriffen mehr als fonft ausgefegt waren. 
Dar Einfällen der Dacier, Baflarner und Möfier zu begegien, 
ſchickte er den Legaten M. Craffus im I. 27 an bie Rieder «Dom, 


und ließ M.öfien oder das heutige Bulgarien umd Serbien befeten, 


ohne jedoch auf dem linden Donauufer feften Fuß zu faſſen. Anh 


hörten die Einfälle jener wilden Völker, welche Dvid in feinen Aug 
gefängen häufig Scythen und Geten nennt, nicht auf, zumal mem | 
die Donau zugefrören wär ?), In demfelben Jahre ging Auguſts 
nach Gallien, von ba nad) Spanien, und begann die Unterwerfung 


der er kriegeriſchen Cantabror und Aſturier, die aber erſt -Agripps 


8) 3) Vollej. II. ‘ II. 88: 91sq. Dio LIV. 8. 14—21. Rust. € * 29. 
9) Dio LI. 23sqq. Flor. IV. 12. Ovid, Trist. IU. 
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ten J. 19 vößig bezwang. Bei ſeiner Anweſenhelt gtuͤndete der Kalk 
for fuͤr Veteranen die Städte Auguſta Emerita, j. Merida, . und 
ESaͤfar Auguſta, j. Saragoffa 19), Im Aegypten ſchlug der Statt 
halter Petronius die Angriffe der Aethiopier unter ihrer Koͤnigin 
Kandake zutuͤck und machte ihr Land zinsbar. Um Alexandria's 
Handel mit Indien zu befoͤrdern, hatte im J. 24 Atilius Gallus 
einen Zug nach dem ſuͤdlichen Arabien unternommen, jedoch ohne 
Erfolg, da Krankheiten und Verrath der Wegweiſer durch unbe⸗ 
kannte Wäften ihn nach großem Verluſte zu einem ſchnellen Ruͤck⸗ 
zuge noͤthigte. Gallus hatte ſechs Monate auf dem Hinmarſche zu⸗ 
gebracht, während er feinen Ruͤckzug in fechsig-Zagen vollendete 12), 
Zur Sicherung des Caravanenhandels nad) dem innern Afrika untere 

zwarf-2, Corn, Balbus die Satamanten ader die Dafe Phazania, 
de Fezzan, vin feit uralten’ Zeiten wichtiges Emporium 12), Als 
Auguſtus im 3, 21 Sicilien und -Griechenland bereifte, in Samos 
den Winter zubsachte und im folgenden -Iahre. der Einladung des 
vertriebenen Partherkoͤnigs Tiridates folgend, nach Syrien ging; fo 
ſchickte der herrſchende König Phraates, aus Furcht vor ben Waffen 
der Römer, die dem Craffus und -Antonins abgenommsenen Felde 
geichen und Gefangenen zuräd 13), denn gerade bamals fette Tibe⸗ 
rius den großarmenifchen König Tigranes ein. Darauf blieb Aus 
guftus den Wihter wieder in Samos, wohin ſogar Gefandte des 
indiſchen Könige Pandion mit Geſchenken kamen, um bie fehon in 
Spanien gefuchte Freundſchaft zu befefligen 14), Ein indifher Gym⸗ 
uofophift, Zarmarus oder Zarmanochegas, begleitete den Kaifer nach 
Ashen und verbrannte fich dort lebendig. Bis dahin war auch Vir⸗ 
gi den zuruͤckkehrenden Auguftus entgegengelommen; auf dem Ruͤck 
‚wege flarb er zu Brunduſium. Auguft’s Eitelkeit wurde durch dieſe 
blutloſen Siege fo gefhmeichelt, daB er Münzen zum Andenken Dies 
fee DBegebenheit fchlagen, und die Feldzeichen in dem neuen Tempel 
des Mars Ultor aufhängen lief, Da die Armenier, von den Par⸗ 


MM . 
10) Suet. Oct. 20 sq. 85. Dio LIM. 25. LIV. 11. 
11) Dio Tas. Lill. 29. Strabo XVI. c. 4. &. 22sqq. Plin. H.N. 


12) Plin. v. 5. Vergl. C. Ritter’s Erdkunde Th. 1. S. 989. 
43) Dio LIV. Seq. lustin. XLII. 5. Hor. 1. 2. 22. 51. HE. 5. 20. 
vos zu Virgil's Landb. Bd, 11. S. 529 ff. Tzschucke ad Eutrop. 


44) Orosius VI. 21. Interea' Cacsarem apud Tarraconem citeriorfs 
Hispaniae urbem legati Indorum et Scytharum, toto orbe trans- 
misso, tandem ibi invenerunt, ultra quod jam quaerere non 
posseut, ‘ . 


f — 
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| dem. unterftuͤbt, ihren vom Tiberins eingeſetzten Koͤnig verjagt hat⸗ 


te, fo drang Auguſtus ihnen: ben Artavasdes auf, der ſich aber 
auch nicht lange. behauptete, Zur Schlichtung dieſes armenifchen 
Thronſtreites ſchickte ber Kgiſer im Jahre 3,.n, Chr. feinen adoptie 
ten Enkel, Julia's und Ageippa’s Sohn, Cajus Cäfar nad 
Syrien. Auf einer. Inſel des’ Euphrat hatteodiefer im Angeſicht 
des vömifchen und parthifchen Heeres eine Zuſammenkunft, - bei 
welcher der Geſchichtſchreiber Velleius Paterculus als Militärtribum 
gugegen war, Darauf drang Cajus in Armenien ein, wurbe aber 
hei der Stadt Artagera während einer Unterrebung von. einem Dew 
chelmärder verwundet und. ftarb auf der Ruͤckkehr nad) Mom in 
Limpra, einer Stadt Lyciens 15), Sn ben ‚Alpen wohnten noch 
freie Völker, nur einige beruhigt, nicht unterjochts ohne ihre Uns 
terwerfung Fonnte Italien nicht ficher ſeyn. Der Krieg begann im 
3.25 v, Ch. pei den Salaffgrn.in den grajifhen Alpen. Xrme 
sind Varro bezwang ‚fie mit Dingerlift, verkaufte 36,000 Dienfir 
in die Knechtſchaft und gründete zum Schirm bed Landes Augufa 
Praͤtoria, j. Aoſta. Don. jetzt an erhoben fid die Völker in de 
ganzen Alpenkette, an der Donau und am Rhein, Die Bewegunges 
in Galim ſtillte Agrippa. Aber M. Lollius, ein hakgierige 


Legat am Niederrhein, beleidigte die Geimanen auf dem - rechtes 


Mheinufer, die dafür feine Kundfcafter kreuzigten. Sigamıbrery, 
Ufipeter und Xenchterer zogen über den Rhein und ſchlugen wahe 


ſcheinlich in der Nähe des heutigen Kanten die Römer im I. 16 


sogbei fie ben Adler ber fünften Legion erbeuteten 16), Auguſtut 
die Gefahr ſich größer vorflellend alg fie war, ging felbfl nach Gallien, 
und brachte zwei Sahre daſelbſt zu, um, die Regierung zu oubmm 
und die nöthigen Vertheidigungsmaßregeln am Rhein zu nehmen 
Die auf fein Geheiß gegruͤndete Feſtung Castra Vetera auf eins 
Anhöhe beit Kanten diente eben fo zue Abwehr als zu einem As 
oriffspunkte, Im I. 13 lehrte der Kaifer nah Rom zuruͤck mb 
übergab feinem Stiefſohne Druſus die Bewachung bes Rheinuferk 
Diefer hatte mit feinem Bruder Ziherius die füdlich von der Domes 
gelegenen Landſchaften Noricum, Rhätien und Vindelicien 
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45) Tac., Ann. II. 3. Vellej. II. I02. 


‚ 46) Dio l. 1. 21. Vellej. Il. 1 guet Oct. 23. Tac: Ann. L 1% 


e caede Faudentes Sygambri 


vboras ſang damals, IV. od. 
Compositis venerantur armis. 
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erobert und die Voͤlker unterjocht PT), Wie im Weiten bet, Provinz 
Gallien det Rhein _die gegen bie Einfälle der Germanen fichernde 
Grenze wurde, fo follte die Donau im Norden das unterivorfenz 
Alpenland fhügen. Darum befchloß ber Kaifer die Unterwerfung 
dee Shödonauländer. Im Jahre 16 3095 Drufus an ber Erf 
hinauf, P. Silius führte den linken Flügel am Oglio. An ben 


ehätifchen Alpen kämpfte dee Kaiferfohn mit ben Vindelikern vom 


Lech, Silius trieb die Taurisker, Noriker, Karner und Pannoniet 
zuruͤck, die bis Aquileja vorgedrungen waren. Im Jahre 15 er⸗ 
neuerte Druſus den Zug durch die tridentiniſchen Alpen in die 
Thaͤler der Rienz, des Zillerbachs, der Salzach, während Tiherius 


über den Bodenſee ſegelte, die Schiffe der Pindeliker wegnahm, 


fein Heer gegen den Lech führte und eine Hauptfchlacht Heivann. 
. Mit furchtbarer Serftörungsmwuth wurde bee Krieg ‚geführt; bie 
Männer verkaufte der Sieger als Sklaven; nur fo viel blieben im 
Lande, als zur Bebauung bed Landes nöthig wären, aber nicht. 
ſtark genug, einen Auffland zu machen. Bei Monaco oben Torba, 
welcher Name aus Tropaͤa verborben ift, unweit Nizza, ſtand ein 
Denkmal zur Erinnerung .an diefe. Siege. über die Alpenvölker, von 
denen fuͤnfundvierzig namentlich aufgeführt find. Eine Abſchrift 
davon verdanken wie bem Altern Plnius. So mar Italien vor 
einem Einfalle bee furchtbaren Alpenvoͤlker gefihert. Die Unruhen 
in Pannonien flilte Agrippa und nad defien Tode Tiberius, der 
den Skordiskern das Land zur Verheerung preisgab. Bu berfelben 
Zeit im I. 12 begann Drufus vom Mieberrhein aus die Unten 


johung Germaniens, wozu er fi mit ben Batavem und .. 
Seiefen verbunden hatte. Auf dem von ihm angelegten Kanal 


(Fossa Drusi), der ben Rhein mit der Yſſel verbindet, fuhr er in 
ben Strom Flevus oder in ben erweiterten Zuyderſer, und gelangte 
fo, ber erſte unter ben römifchen Teldheren, in den nördlichen Ocean, 
Nachdem ex einige Infeln befegt, und Burhana (Borkum) an ber 
Mlındung der Ems erobert hatte, nöthigte ihn der Winter zur 
Müdkehr Im J. 11 ging Drufus über bie Lippe, 309 durch 
Sigambrien in das Land der Cherusker bis an die Weſer, Fämpfte 


auf dem Rüdzuge bei Arbalo (etwa zwifhen Minden und Hörter), - 


gerieth in große Gefahr, gründete an ben Quellen ber Lippe einem 
Waffenplag Alifo, beffen Andenken fih noch in dem Dorfe Eifen 


17) &. Be fh’ e urgeſqhichte Zertſchlaude. L. 6, 438 ff. Plinius Mas 
turg. 11. 
Siedler roͤm. Exaar 3te Aufl, mM: 
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"bei Paderborn erhalten hät,“ und führte das Heer an den Rhein 


zurüd, Die Kämpfe mit den Sigambreen erneuerten ſich; auf dm 
Ems kämpfte eine römifche Flotille fiegreich gegen die Brukteret. 
Da auch bie Shatten fich'echoben, zog Druſus im I. 9 von Moin 
aus im ihr Land, demüthigte fie, und drang bie an die Elbe ki 
Barby in die MWohnfige der Langobarben vor, uͤberſchritt aber den 


Hug nicht. Auf feinem Ruͤckzuge, den er aus Mangel an Lebt 


mitteln unternahm, flürzte er vom Pferde und flarb nicht wei 
vom Rhein in einem Sommerlager. Der fehnell zu ihm eilende 
Tiberius fand ihn noch am Leben. Er. führte das Heer md 
Mainz zurüd und begleitete die theure Leiche nach Rom 18), Hieanf 
kehrte er zuruͤck und führte das Heer wieder über den Rhein, pe 
Auguſtus die Friedensgefandten der Germanen annahm. Nur ii 
Sigambrer erfchienen wicht. Der Kaifer wollte aber ohne ihre I 
terwerfurig nicht unterhandeln. Als nun viele mit ihren Für 
in das-römifche Lager kamen, hielt fie Auguſtus, treulos wie Ci, 
zuruͤck umd wertheilte ‚fie als Geißeln in die Stäbte bes mm 


, Galliens, wo. fie ſich in Verzweiflung toͤdteten. Da erhoben M 


die Sigambres vol Wuth gegen den treulofen Feind. ihre 


aber Bar fiegreich und verfegte 40,000 Sigambrer und Sueven uf 


das linke Rheinufer, wo fie wahrfcheinlih den Namen Gugem, 
im heutigen Cleviſchen, in ben alten Wohnfigen der nach ber Mo 
zuruͤckgedraͤngten Menapier, erhielten. Faſt brachte Tiberius me 
durch Unterhandlungen als mit Waffengewalt, Sermanien in de 
Verhaͤltniß einer zinspflichtigen Prowinz 19), Bis zum Sape! 
führte „er den Oberbefehl über die Legionen am Rhein, . De 





48) Cph. Cellarii, Diss. de Cl. Drusi expeditjonibus, mars 
‚Germanicis. Hal. 1702. 4. in deſſ. Diss. Acadd: ed. 1. G. Walk 
Hal. 1712. 18. P. II. p. 553— 570. Nero‘ Claudius Druseos 6 
manicus, Moguntiaci superioris Germaniae metropolis condi 
e scriptt. coaevis et classicis delineatus a St. Al. Würlt 
wein. Mogunt. 1782, 8. Dazu vergl. Barth’ Urgeſchiche 
8.47. % B. Wilhelm, die Feldzuͤge des Nero SI. Druis# 

dem nördl. Deutfhland. Nebft Charte. Halle 1826. Ueber die ſchack 
‚Reife bes Tiberius, der in Pavia die Nachricht von Teines 
Unfall erhielt, fiehe Valer. Maximus V. 5. 3. Plinius Raturgeib 
Vi. 20. Drufus flarb in einem Winterlager nit weit vom Ai 
"in der Nähe-der Yffel, denn dieſer Strom iſt der -von Great ® 
wähnte Sales, woher Y« Gala entfland; Y bedeutet in der Spuk 
* der Bataver: Maffer. - 

15) Vellej. Pat. II. 97. (Tiberius) sic perdomuit eam (Germanise) 
ut in formam paene stipendiariae redigeret provinciam. T% 
Ann. IL 26. Tiberius monebat, se novies, a Divo Auguste # 
Germaniam missum plara consilio quam vi perfecisse. 
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mals bereiteten‘ die Markomannen 'ober Markinannen, d. d. die 
Zeutſchen an dee roͤmiſchen Rhein» und Donaugrenze und Auweh⸗ 
ner des Mainſtromes, ihre Mühe bis nach Böhmen aus Ihe 
Fuͤrſt war. Marbod ober. Marobodduus, von Auguſtus in Rom 
ſelbſt mit Gunſtbezeigungen geehrt, Als die. Hetmunduren an der 


Saale und Elbe ihre Sige verändern wollten, 309 er ihnen bis an 


die Elbe entgegen und fuchte die Mächt der: Völker im Innern 
Germaniens zwiſchen dee Donau, ber Elbe und dem Rhein zu vers 
einigen. Den Sitz feiner Herrſchaft verlegte Marbod in das von 
den ceitifchen. Bojern. einſt bewohnte und nach ihnen benannte Land 
Bojohoͤmum (daher Bojenheim, Böheim, Böhmen) und machte bie: 
Stadt Buiimon zu feiner Reſidenz. Eine Armee von 70,000 
Manu. zu Fuß und 4000 zu Pferd ſtand ihm zu Gebote 2%), Gime 
fo bedeutende Macht’ in Italiens Nähe Lonnte den Nömern nicht 
gleichgültig feyn; fie waren datauf ‚bedacht, fie zu brechen. In⸗ 
zwifchen hatte im Jahre 6 v. Chr., als Tiberius fich nach Rhodus 
duruͤckgezogen hatte, Domitins Ahenobarbus, des Kaiſers 


Nero: Großvater, ein urfühtiger, tühner Mann, ben Oberbefehl 


dee Lrgionen am Niederrhein übernommen, den er bis zum legten 
Jahre vor Chriſtus behielt. Auf einem Zuge durch das nKkhliche 
Teutſchland war er bis uͤber die Elbe in das. Land der Senmoikit 


vorgebrungen, was vor ihm noch Fein Römer gewagt hatte, "Um. 


vom Rhein eine Straße .in gerader Linie nach der untern Weſer 
zu behaupten, ‚legte Doemitius Landwehren (limites) und noͤrd⸗ 
tich von der:kippe zwiſchen den heutigen Städten Borken und Duͤl⸗ 
men im Münfterlande dur eine fumpfige Gegend die unter bem 


Namen pontes: longi befannten Knuͤppeldaͤmme an. Auguſt ven - 


bot den Nachfolgern des Domitius Über die Elbe zu gehen, um 
nicht die jenfeitigen Völker aufzuregen. Bis zum Jahre 2 m, Che. 
befämpfte der Seldherr M. Vinicius vom Niederrhein aus bie 


Teutſchen nicht one Gluͤck und erhielt die Ehrenzeichen bed Triumphs. , _ 


Ihm folgte der wieder aufgenommene und adoptirte Tiberius, 
der im Sahre 4 die Brukterer zwiſchen der Lippe und Ems unter 
warf und die Verbindung. mis den Cheruskern ander Weſer ˖ ers 


neusrte, ‚während. fein tapferer, umfichtiger und menſchenfreundlicher 
Legat Sintius Saturninus vom Oberrhein aus bie Chatten. 


20) Strabe VI, 1. Vellej. Paterc, IL 108 fü. Roth, Sermann und 


WMarbod. Btuttgart 1817. Tacitus nennt den Marbod König ber 
Sueven, Annalen IL 236. . .- : Ku , 
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Befämpfte; - U ben" Quellen der Lippe. ſtanden bie Römer im 
Winterlager. Der ·Geſchichtſchreiber Vellezus Paterculus ſtand da⸗ 
mials als praefectus equitum hei her Armee bed Tiberins. Dieſer 
unternahm im Jahre 5 einen Feldzug gegen bie Langobarden und 
drang bis am bie untere Elbe nor, ‚während eine roͤmiſche Flotte 
nom Rhein: aus über die Nordfee fuhe und zum Schreden der ans 
wohnenden Voͤlker in die Elbe fegelte, wo fie fih mit der Armee 
des Tiberius vereinigte. Nachdem Riberius die Teutſchen in einer 
bintigen Schlacht hefiegt batte, kehrte er an den Rhein zur, 
Morbteutfchland- zwifchen dem Rhein und ber Weſer, vielleicht bit 
on bie Niederelbe wurde nun eine Provinz, wo ſich Lagerpläge, 
mit Anfiedelungen der Römer erhoben, Kandel und gefelliger Vers 
kehr entflanden und in Solge diefes Friedens Teutſche in roͤmiſchen 
Kriegsdienſt tragen, teutſche Fürften das römifche Bürgerrecht oder 
die Ritterwuͤrde xmpfingen, und eine Wache treuer Teutſchen den 
Kaifer umgab 2%). : 

Mach der linterwerfung ' Rordteutſchlande wendete Ziberind 
im Jahre 6. feine Waffen gegen Marbod, Mit zwölf Logionen 
ſollte er von zwer Seiten angegriffen werden. Von Heimburg az 
der Donau zog Tiberius mit den ilfyrifchen 2egionen hinauf, Gin 
tius Saturninus kam aus den Ehattenlande bucdy- Franken. Nur 
fuͤnf Maͤrſche waren ſie von den Feinden entfernt und wollten ſich 
im wenigen Tagen vereinigen, als ploͤtzlich ein Aufſtand der paum⸗⸗ 
niſchen und dalmatiſchen Völker im Ruͤcken bed Heeres den Tibe 
rius ſich ſchleunig gegen dieſe zu wenden noͤthigte. Er ſchloß mit 
Marbod Frieden, gewiß unter billigen Bedingungen und eilte nad, 
Dannonien, wo: Bato, in Fuͤrſt aus dem Stamme ber Brukterer 


u on der Spige der..gefährlichen Empörer fand, die fhon Macede⸗ 


nien verwuͤſteten und Stalien bedroheten. Nach einem furchtbaren 
blutigen Kampfe der Verzweiflung unterwarf ſich endlich im Jahres 
Bato. Veroͤdet lag alles Land zwiſchen dem adriatiſchen Meere 
und der Donau 22). 

Nah Saturninus hatte in der Provinz Teutſchland, im Lande 
zwiſchen dem Rhein und der Wefer, P. Duintilius Warns 
ben Oberbefehl erhalten, bisher Statthalter in Syrien, das er nah 
94) Vellejus IT: 104. Dio LV. 28. LVI. 18. Gueton, Octaviam, 49. 

Tacitus Annalen I. 58. 11.9. Florus IV. 12. Ea denique in Ger- 
mania pax 'erat, ut: mutati homines, alia terra, coelum ipsum 
mitius.molliusgne solito videretur. 

22) Vellejus II. 110—117. Dio LV. 29-34. LVL 1-17. 
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der Weiſe roͤmiſcher Statthalter erbaͤrmlich aufßgefogen hatte, denn 
“ge war ein habfüchtigee Dann, Daher machte er fi) auch bei 


den Zeutfchen, bie uͤberhaupt die Fremden nicht. leiden moch⸗ 
ten, bald verhaßt. Und biefee Haß wurde noch mehr: gefleigest, 
als ee durch Einfuͤhrung der ehmifchen Sprache und Geſetze bie 
heiligffen Güter des Volkes angriff,. Es bildete ſich eine Verſchwoͤ⸗ 
ung, welche der fehsundzwanzigjährige Cheruskerfuͤrſft Hermann. 
deitete, von den Römern Arminius genannt, Sigimer’s Sohn, 
Schwiegerſohn des Römerfreundes ' Segeftes, deffen edle Tochtor 
Thusnelda er entführt hatte 22). Obgleich in Rom erzogen und 
mit der Würde eines roͤmiſchen Ritters von Auguſtus geſchmuͤckt, 
damals Anführer des cheruskifchen Contingents in ber Armee bed 
Varus, bewahrte er doch eine wahehaft teutfche Gefinnung, bie felbft 
ſein Bruder Slavius, dee im roͤmiſchen Kriegsdienſte geblieben war,’ 
‚nicht wankend machen Eonnte.:. Barus, der nicht ahnete, baß feine 


Verderber um ihn waren, ließ ſich bereben, obgleich 'mehrmals von 


Segeftes getoarnt, wegen eines .mit:Abficht erhobenen Aufſtandes im 
feraen Bauen, vom Rhein nach’der Wefer in die Gegend von Min⸗ 
den zu ziehen. Anſtatt feine Armee zufammenzubälten, zerfplitterte 
er fie durch Abfenbung einzelner Detachements nach den Orten bes 


Aufruhrs. Varus brach nun mit: drei Legionen wieder auf, beglei⸗ 


tet von Arminius und Segimer, um nach: dem Rheine zuruͤckzzu. 
ziehen. Es war. im’ Herbſte des Jahres-9 m. Chr. Unter dem 
Vorwande, ihre Leute zu fümmeht und nachzukommen, blieben die 
Cheruskerfürften zurüd. Als Varus in das Waldgebirge Bam, bas 
unter dem Namen bes Teutoburger Waldes. bekannt ift und 


’ 





23) Dio LVI. 18. Vellej. H. 117-119. Tacitus Annal. H. 88. Ar- 
‚“s  minius-[iberator haud dubie Germaniae-bello non victus-cani- 


- - turque adhur barbaras apud gentes. C. S. Schurzfleisch de 
... Arminio -Viteberg, 1677.,4, 8. Stedling, Hermann, ber. erfle 
Befreier der Teutſchen. Berlin 1816. F. Froͤhlich, Arminius ober 
der Teutſchen und der Römer Kampf. Wien 1810. Ueber Thusnelda 
vergl. Strabo VII. 1., ber ‚fie allein nennt. Weber den Ort der 

- Scladt f. Eloftermeyer: Wo Hermann den Varus fihlug. Lemgo 
948022. 8. BVergl. & v. Ledebur, dad Land und Voll der Bructerer, 


Berlin 1827. 8.196. R. 676. Einige Berichtigungen ber Lebebur’- 


ſchen Schrift enthält Soͤkeland!s Monographie; Ueber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Wohnftge der teutſchen Voͤlker zwiſchen dew Rhein und ber 
Weſer zur Zeit ber Römer, Muͤnſter 1835. Weber die Roͤmerſtraßen 
am rechten Ufer des Niederrheins von dem Winterlager Vetera auds 
gehend zur Veſte Aliſo über bie pontes longi zu den’ Marfen und zu 
„ber niederen Weſer. Ben E. v. M. Rebſt einer Charte. Berlin 
1834. 8, Peterſen?s, Kirchſprengel von Weitmar. Eſſen 1823. 
enthaͤlt nur etymolggifche Hypotheſen / ohne hiſtoriſchen Werth, 


Dr ’ > Be Deritter Beiteaume.. | 


Jost der Osning heißt, fielen plöglich die Cherubker und bie mit 
ihnen verbuͤndeten Bructerer imd Marfer dns ſorglos einherziehende 
Mömerheer an. "Dazu vermehrten noch Platzregen und Sturmwind 
die Verwirrung. Das auf dem Marſche fortgefegte Gefecht that 
den Roͤmern, :befonders dem Troß, großen Schaden. Die Legios 
nm waren jedoch noch nicht gefchwächt, ſchlugen auf einer waldigen 
Höhe. ein Lager auf und verbrannten bad entbehrliche Gepuͤck. Am zwei⸗ 
ten Tage wurde der Ruͤckzug durch den Wald unter beftändigen An 
fällen fortgefegt sind die Ordnung aufgeloͤſt. Mühfelig behaupteten 
fi) die Römer in dem halt verfchanzten Lager. - Am dritten Tage 
geſchah der letzte Angriff in dee Nähe ver Doͤrenſchlucht zwiſchen 
Wiedenbruͤck und Detmold, am Fuße des Dsnings an der menſchen⸗ 
teren Senne. Die Adler wurden genommen, die Zerſtreueten nit . 
dergehauen und der Mefk der Zegionen vernichtet. Varus ſtüuͤrzte ſich 
in fein Schwert; wenige entlamen nach“ der. Seftung Aliſo oem 
‚ben Rhein. Mit. nuslofen Graufamkeiten gegen Gefangene md 
Todte befledten die Germanen. ihren fhönen Sieg. ‚Keine Eine 
bedite die Gebeine der Erfchlagenen; dem Leichnam des Varus ſchuit | 
ten die Gieger das Haupt ab. Als bie Nachricht von diefer furcht 
baren Niederlage nad) Rom kam überlieh ſich der Kaifer wuͤthen 
dem Schmerz,’ zereiß fein Kleid und rief, den Kopf an bie hle 
pfoften floßend: „Quintilius Varus, gieb die Legionen wieder!“ 
Der Sicherheit wegen entwaffnete er feine teutſche Leibwnche, ſorgt 
für die Ruhe der bangen Stadt und: ſchickte ben Tiberius um 
Germanicus, bed Drufus hoffnungs vollen Sohn,” an den Rhein, 
. weiche die Germanen. zurhdichredten. ‚ABfo.war aber in ihre Haͤnde 
gefallen und zerſtoͤrt worden, Ende des J. 10 kehrten die fir 
lichen Feldherrn gzuruͤck; die zuruͤckgelaſſenen Legaten Sitins ım 
Oberrhein und. Caͤcina am Niederrhein beſchraͤnkten ſich auf Bm 
theidigung ber Grenze, Als aber Germanicud den Oberbefehl he 
die act am Ober» und Niederrhein flehenden ‚Legionen erhalten 
und die Meuterei ber Legionen, die ihm nach des Auguftus Zr 
ben Purpur anboten, gefillt hatte, führte ex fie von Vetera md 
‚ gegen bie Märfer in Münfterlande ‚‚zeeftörte den ZanfanasZeupd, 
drang im folgenden. 3. 15, von Mainz aus in das Chattenian 
und rettete den Segeſtes, ben Arminius belagerte, wobei deſſea | 
Gattin. Thuönelda in roͤmiſchẽ Gefangenſchaft gerieth, Der zw 
Rache antflammie Cheruekerfuͤrſt rief ſein Volk und die Nachten 
zu den Waffen, Giinigſieus ſchiffte auf, dein Rhein, in be. Dies, 
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landete am ber Ems und 308 von da Iandeinwärts , mäbrend Caeina 


von Vetera aus zu Lande ihm Truppen zufuͤhrte. Im Teutobur⸗ 


ger Walde erwies er den vor ſechs Jahren Gebliebenen die letzte 
Ehre, kaͤmpfte unentſchieden mit ben Feinden und ſchiffte längs ber 
frieſiſchen Kuͤſte unter ſchrecklichen Sturmfluthen nach dem Rhein 


zuruͤck, während ber alte Caͤcina, der ſchon vierzig Feldzuͤge mit⸗ 


⁊ X 


gemacht hatte, von den Germanen verfolgt mit großen Verluſten 
nach Vetera zuruͤckkehrte, wo Agrippina an der Rheinbruͤcke die 
matten und muthloſen Truppen empfing. Germanicus aber tuhete 
nicht. Im J. 16 unternahm er auf dieſelbe Weiſe einen neuen 
Zug und kam bis an die Weſer, wo er bei Idiſtaviſus, einem 


gelbe zwiſchen Rinteln und Hausberge vielleicht in der. Gegend 


von Vlotho, den Arminius ſchlug und bald darauf ein zroeite® 
Treffen zwoifchen der Weſer und dem Steinhuder Meere lieferte. 
Auf dem Schlachtfelde errichtete er ein Siegeszeichen und zog dann - 
wieder an den Rhein; er felbft zu Schiffe, die Legionen zu Lande, 
Nach großen Gefahren und nad) Verluſt vieler Schiffe und Mann 
fhaft erreichte er Vetera. Hierauf beflrafte er den Fuͤrſten der 
Morfer Malavend und erbeutete einen Legiondadler des Varus wies 
der, Des Tiberius Briefe riefen ihn vom Rhein zuruͤck; nur ungern 


_ verließ der raftlofe Heid den Schauplag feiner Siege 2°), Bon diefer 


Zeit an überließ Ziberius die Germanen ihren innern Zwiſtigkeiten, 
in denen Teutſchlands Befreier im J. 19 feinen Untergang fund; 
83. | 
Des Auguflus Familie und Tod. 

Dei allem Äußeren Glanze, mit welchem Auguflus vor den 
Augen: der Menge fich umgab, gehörte er Doch zu den unglücklichen 
Menfhen, welche fich des Öffentlichen Gluͤckes nicht freuen koͤnnen, 
weil häuslicher Sammer ihre Seele -darniederbrüdt und den Genuß 
jeder Freude verbittert, : Er war ein febe vorfichtiger, Anſtand und 


Maͤßigung beobuchtender, ja furchtfam behutfamer Dann, der mit, - > 


diefen Eigenfchaften feine Herrfchaft behauptes hat; nur in der Ehe 
and als Familienvater war er durch feine eigene Schuld nicht 
gluͤcklich. Dem Namen nad war er zuerft mit der Clodia, des 
Elodius und der Fulvia Tochter, verehlicht; feine zweite Gemahlin 





24 Tac. Ann. 11. 5—26.. W. Wachsmuth Animadversiones in 
C. Torn. Taciti historiam expeditionum Germanici in Germa- 
niam. Kiliae 1821: 4. v, kedebur s Bructerer ©, 206-281, 


up Seribonia, eine Verwandtin des Gertus Pompeins, hie ihm 
Die einzige Tochter Sulia gebar. Nach ihrer Verſtoßung beirathete 
es die, ihrem Gemahle Tiberius Nero entführte, fehwangere Livia 
Druſilla, eine hertſchſuͤchtige, ſtaatskluge Grau, bie ihm zwei 
Stiefföhne, Ziberius Nero und Nero Claudius Drufns, 
zubrachte 25), Diefe dritte Gattin liebte er bis an fein Ende und 
ließ fi) von ihe in feinem Alter beberrfchen. Erin Nachfolger 
folte der hoffnungsvolle Marcellus werden, feiner Schweſter 
Dctavia Cohn, der, verheirathet mit feiner Tochter Julia, in 
allgemeiner Liebe und hoher Euiferlicher Gnade fland. ' Der darüber 
eiferſuͤchtige Agrippa verließ Rom und kehrte erſt zuruͤck, als 
Marcelus in der Bluͤthe feines Lebens geftorben war 26), Julia 
mußte nun den alten Agrippa Heirathen, und ihre Söhne Ca 
jus und Lucius Cäfar wurden prineipes juventutis, Prinzen 
des Eaiferlihen Hauſes. Als im J. 12 Agrippa geflorben wer, 
mußte fi Tiberius von feiner Gemahlin Agrippina trennen und 
wides feinen Willen die verwittwete Julia heirathen. Diefer begab 
fid) aber, beleidigt durch die Erhebung der beiden Prinzen und mt 
dem unfittlichen Wandel feinee Gemahlin unzufrieden, im J.6 
v. Chr. nad) Rhodus, wo er unter dem Dorivande wiſſenſchaftliche 
Beſchaͤftigungen acht Jahre zurhdigezogen lebte und feine Seele we 
Groll und Miftrauen fühlte. Der Kaifer, auf äußern Anſtarh 
ſtreng baltend, verwies im Jahre 2 v. Chr. die ausfchweifende 
Tochter nach der Inſel Pandatarid, j. Santa Maria an de 
Süfte Kampaniend, wohin ihre Mutter Scribonia ihre freiiiig 
folgte. Ein gleiches Geſchick traf auch Julia's Kinder, die jüngere 
Julia, die nach der im adriatifchen Meere gelegenen Inſel Trime⸗ 
100, j. Zrimiti genannt, verwiefen wurde, wo fie audy als Ber 
bannte flach. Agrippa Poftumus mußte nad Planafia, jet 
Pianoſa, auf Livia's Betrieb ins Eril gehen. Im J. O n. Che 
wusde auch .der font in ber Eaiferlichen Samilie beliebte Dichter Dub 
als Mitwiffer und Ausplauderer geheimer Lieheshändel mit der Jule 
ober andern Gliedern bed Kaiferhaufes nad) Zomi in Miedermöfes 
auf Befehl des Kaifers relegirt. Diefen häuslichen Kummer ver 
mehrte noch dee Schmerz über den Tod feines treuen Freundes mb 
Rathgebers Mäcenas im J. 8 v. Chr., dem in bemfelben Jahet 


25) Suet. ‚Oct. 62—65. Vellej. II. 75. 79. 

26) Dio Lil. 30— 33. Virg. Aen, VI. 855 sqq. (Virgiĩil erhielt für 
dieſe Verſe gegen 12,600 She, Donat. Vit, Virg. $. 47.) 
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Des Augafus Familie und. Zob. ww 
der mit dem Anguſtus eng befreundete Dichter Horatius folgte, 
Auch feine Enkel fah er ſterben. Lucius ſtarb plöglich in Marfeilie 
‚on Gift, im 3.2 m. Chr. und Cajus ‚nach feinem Feldzuge gegen _ 
die Parther in Lycien an einee Wunde im J. 4. Beide ſollen als | 
Dpfer der herrfchfüchtigen Livia gefallen feyn. Nun hatte fie ihrem \ 
allein noch Übrigen Tiberius Platz gemacht, ben ber betrogene Kaifer 
nun 'adoptirte Und zum Mitregenten annahm, worauf biefer ben 
Sohn feines verftorbenen Bruders Drufus, den Drufus German 
nicus aboptiren mußte 27), So kam die Megierung an die Familie 
der Claudier, die fchon in ben früheften Beiten ber Republit durch 
Herrſchſucht und Stolz ſich ausgezeichnet hatte! 
Als Auguſtus, durch Alterſchwaͤche, haͤuslichen Kummer und 
Regierungeforgen mannigfach gebeugt und geängfligt, ben zum Feld⸗ 
‚suge nad) Jilyrien abreifenden Ziberius bis nach Neapel Mit ber 
Eivia begleitete, erkrankte er auf der Ruͤckreiſe zu Nola und flach dar . 
ſelbſt am 29. Auguft des Jahres 14 n. Che, 767 n. R. Nachmits 
tags .dsei Uhr, fiebenundfechzsig Jahre weniger dreiundfunfzig Tage 
alt, in demfelben Gemach, wo fein Vater geflorben war. Als’ & 
frin nahes Ende fühlte, ließ er fich einen Spiegel geben, fein Baar 
und die eingefallenen Wangen zurecht legen, und fragte die Um⸗ 
fiehenden, ob er feine Rolle wohl gefpielt habe. Darauf verfchieb -: 
er fanft, wie er gewünfcht hatte, in den Armen feiner Livia 28), 
Sie kam in ben böfen Verdacht, daß fie den Tod ihres Gatten bee 
ſchleunigt habe; fie verheimlichte wenigſtens den Tod fo lange, bie. 
Tiberius wieder zuruͤckgekehrt war, ber nun in Mola fogleih al 
Nachfolger anerkannt wurde. Des Kaifers Leiche trugen die Decu 
zionen ober Vorfteher der Städte von Nola nach Bodillaͤ in der Nähe 
Roms an ber Bin Appia, wo bie Ritter aus Rom fie übernahmen 
und in die Stadt trugen.. - Auf dem Marsfelde in Rom warb Aus 
guſtus feierlich vergöttert und feine Aſche in dem von ihm erhaues 
ten Maufoleum beigefest. wu 
Se verfchiedener fchon im Alterthum uͤber den Charakter des | 
Auguftus geurtheilt, er aber im ber öffentlichen Meinung feiner 
Zeit als guter Zürft und Staatsmann gepriefen ward, um fo 
ſchwieriger iſt es für uns, bie geheimen Zriebfedern feines Hau⸗ 
27) Vellej. II. 103. 121 sg. Suet. Tib. 15. > 
28) Dio LVI. 29 sqq. Suet. Oct. 99. Ecquid iis videretur mimam r 


vitae commode transegisse. ©. bierzu Wieland über Augufts ' 
Charalter, in d, ‚ Ginieitung, 3, Ueberſ. d. Briefe bes Horaz. Wh, IL, 
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‚ Wh | Deister Befkaum, 


eins zu erforſchen, dei beftechlichen Glanz der Majeflät von ie: 
gu entfernen und ihm als Menſchen nach feinem. ſittlichen Werk 
‚9. beurtheilen. Allein fo viel ift gewiß, daß man ſich dadur 
hat laſſen täufchen, bag die Staatsumbildung eine beffere Zei 
fuͤr Italien und die Provinzen herbeiführte und den Keim x 
kuͤnftigen Buͤrgerkriegen erflidtes daß Auguflus mäßig und tie 
fach lebte, ‚vieles Gute that, und jeden Schein des Despotigum 
mied; und. daß. aͤußerſt Lafterhafte,. graufame, blödfinnige Fürfen 
ihm folgten, „gegen welche er mit feiner langen, friedlichen Re 
sung, bie den Künften und Wiffenfrhaften günftig war, ſehr je 
ſeiner Auszeichnung . im Vordergrunde der roͤmiſchen Impetatein 
ſtand, und wenigſtens hat er das Verdienſt, das große roͤmiſhe 
Heid) zur Ordnung und beſſern innern Geflaltung- gebrackt a 
haben. Zwar iſt nicht zu laͤugnen, daß er vor dem Siege ki 
Actium ſich als ein grauſamer, gegen feine Freunde treuloſer, Mb 
‚ füchtigee Mann von feiger Seele und böfem- Herzen ankuͤnder 
daß aber nachher die Furcht ihn zwang, Liebe zu verdienen, m 
% durch feine Freunde unterſtuͤtzt, gut zu ſcheinen lernte, ſo W 
we bisweilen feinen kuͤnſtlichen Charakter mit feinem eigenen Ib 
sorchfelte, das iſt Rom und der Menfhheit für ein Gluͤck u 
anereqnen * 





84. 

Tiberius. | 

Da die Soldaten durch Gefchenke für den Thronerken P 
roonnen waren, fo.ging ohne Widerfpruch die vom Auguflud $ 
gehndete Herrfchaft auf den von ihm adoptieten Tiberius Che 
dins Nero Über, (reg. vom Jahre 14 bis 37 n, Chr.), wie 
unter den Legionen in Pannonien und am Rhein eine wi 
Meuterei ausbrach, weil fie fühlten, daß bei ihnen die Made a 
den Thron zu befegen, aber es fand fich Keiner, der ſich an ir 
 Spige ſtellte 30), Des Tiberius Sohn Druſus und eine talk 


29) Dio Cass. LVI. 43-45.’ Tac. Ann. I. 9. 10, Ferguſon m. 
©. 448 - 456. Julian (Caes. ed. Heus. p. 4.) vergleicht den DIS 
an mit einem Chamäleon und nennt ihn ein wavrotawbu Iygiov 
.30) ©. Sueton 8% d. Tiberius. Vellejus EI. 124 ff. (alt 
Beitgenoffe und Zheilnehmer an ben Feldzügen bed Tiberius in &r 
. manien und Pannonien; Vellejus fehrieb ais Soldat, als Kriegetrüs 
in der Armee des Gajus Caͤſar, danniald Sommandeur eines Ant? 
corps bei dem Deere bed Ziberius, in deſſen Amgebung er neun Jahır ſ 
befand, Tein niedriger Schmeichter der kriechender Hofmann, wie nm 
meinen); Dio LVIl. LVIII. Zacitus 8 dat den Kaiſer Ziberini B 
} 


‘ 


xy 


DUübrrius. 27. 
Monbfmftemig: beruhigten dad Heer an bee Donau, und Gremanie 
us om Rhein wies das gefährliche Gefchen® ber Herefcheft, das ” 

ihm die meuteriſchen Legionen ju Köln anboten, nicht ohne: Gefahr 

: feines Lebens zuruͤck. Us Tiberius den Thron beflieg, war er 
ſchon fuͤnfundfunfdig Jahre alt, So ruͤhmliche Eigenſchaften er 
auch fruͤher als Feldherr gezeigt hatte, ſo traten dieſe doch bei dem 
Kaiſer ganz in den Hintergrund. Die ſcheinbaren Tugenden des 
Auguſtus und das raͤnkevolle Getreibe des auguſteiſchen Hofes 

konnten das Gute und Menſchliche in feiner Seele leicht erſticken 
und nach und nad zu den Laflern verleiten, die im. feinem 
ſpaͤtern Leben in fo geäßlichen Erſcheinungen hervortraten und. die 
Nachwelt mit. Schaudern exflllen. In den gefpannten und ums 
fihern Verhaͤltniſſen, in denen Tiberius gelebt hatte, bildeten fi 
allmählig Verſtellung, Eiferfucht, Grauſamkeit, argwöhnifche Furcht⸗ 
ſamkeit, Hang zu unnathrlichen Wollgfien und eine ſchauderhafte 

Verachtung der Menſchen in dem Charakter des Tiberius aus, 

wozu auch das verdorbene Geſchlecht feiner Zeit, bee: kriechende 

Senat und das knechtig gefinnte Roͤmervolk, beigetragen haben. 
Kiberiuß war. wiffenfhaftlic gebildet ‘und beſonders in der Kriege 
Eunft nicht unerfahren; er hatte in den Feldzügen gegen bie Gew. . 

manen fich als .einen Mann von vieler Kraft, von großer Tapfer⸗ 
keit und Klugheit gezeigt, und des ob, das ihm fein Begleiter 

Vellejus Paterculus auf jenen Bügen fpenbet, ift keineswegs leere 
Schmeichelei. Damit flimmt ſelbſt Zacitus uͤberein, daß damals 
fein Wandel und Ruf herrlich gewefen fey. Eine lange Erfahrung 
and Kiugheit machten ihn zu einem glüdlichen Feldherrn; ſtrenge 
Wuͤrde und Freigebigkeit erwarben ihm die Anhänglichkeit feiner 
Umgebung. Den Senat, dem er wohl nicht recht traute, fuchte 
er zu täufhen, und übernahm nur auf Verlangen der knechtiſch 
ſchmeichelnden Verſammlung die Verwaltung des Reiches. Sogleich 

nach des Auguſtus Tode hatte ‘er von Nola aus den unſchaͤdlichen, 
aoch im Eril auf der Inſel Planaſia lebenden Agrippa Poſtumus 
ermorden laſſen, der nur aus dem Grunde gefährlich ſchien, weil 
damals Auguſtus feinem: Enkel: die. Hoffnung zur Ruͤckkehr gemacht 

— Poſtumus ‚war: aber der rechtmaͤßige Erbe feines Großvaters. 

*" feigen Ynnälen "I — VI. wie er es verbiente, geſchildert. Horn, 
Ziberius, ein hiſtor. Gemälde. Leipzig 1811. Vertheidigt ir des Tibe⸗ 


rius Regierung in Buchholz philoſ. Unterſuch. Th. I. S. 49 ff. 


Nach. Tacitus trefflich geſchildert in Poffmeiſter & Wehonfpauung 
des Tacitus ©, 135 fr 
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Ar dieſem Mörde halte aber nach ben vorhandenen Andeutungen. 
Die wegen ber Thronfolge beforgte Livia mehr Antheil, als Tiberint, | 
der vielleicht nicht einmal die Unaͤchtheit bes angeblich Yon Augufis 
Iinterlaffenen, von der Livia aber aufgeſetzten Mordbefehls Fannte 22). 
Tiberius Fannte das Voll in Rom zu gut, als daß er eine ' | 
ſolchen Menge Einfluß auf die Regierung. hätte laſſen koͤnnen; a 
nahm daher dem Volke das Recht ber Comitien und übergab deren 
Geſchaͤfte dem Senat, ber auch höchftes Eriminalgericht bei Staatt⸗ 
proceſſen ſeiner Glieder wurde, Je mehr aber dieſes entwuͤrdigte 
Collegiuin ſich in die Launen des neuen Herrſchers fügte, je weniger 
es fich feiner Willkuͤhr widerfegtes deſto weiter ging dieſer in feiner 
Gewalt, deſto kecker führte er feine verderblichen Abfichten aus. 
Ein furchtbares Mittel feines Despotismus waren bie judicia 
majestatis, durch die er zuerſt bie Majeftät des Volkes und ber 
Republik auf feine Eaiferliche Perfon übertrug, und, die Majeſtin⸗ 
verhsechen auf Handlungen, Schriften und Worte bis zum Lädes 
lichen ausdehnte 22). Die Furchtſamkeit und ber Argwohn eb 
Xiberius, wurden durch die ſteigende Menge der Angeber (dela- 
tores), die als eine geheime Polizei jeden Tugendhaften oder Reichen 
derdaͤchtig machten, immer mehr genährt, und veranlaßten furcht 
bare Grauſamkeiten gegen die edelften und beften Bürger. Ob 
glei Bermanicus in Zeutfchland die Legionen beruhiget, die 
Imperatorwuͤrde abgelehnt und mit dem Heldenmuthe und Römer 
finne feines Vaters Drufus gekämpft hatte; fo entging er body wicht 
dem Argwohn und Haß bed mißtrauifchen Ziberius, dee ihn um 
fo mehr fürchtete, je mehr ihn die Armee und das Volk lichten, 
Yıs er ſich eben zu einem neuen Zuge gegen die Zeutfchen rüflee, 
rief ihn Niberius zu einem Triumphe nad) Rom und ſchickte ihn 
im 3 17 in ben unruhigen Drient, wo Germanicus Cappe 
docien und Commagene zu Provinzen machte und dem Sohme 
des pontifchen Könige Polemo, Beno, in «eines feierlichen Bes 
ſammlung zu Yrtarata, der Dauptflabt Armeniens, das koͤnigliche 
Diadem auffeste. Darauf befuchte er, um feine Wißbegierde zw 
"befriedigen, die Denkmäler Aegyptens; auf dem Nil von Ganoyei 
bis nach Syene [hiffend, was ber Kaifer, weil es ohne feine Ee 
laubniß gefchehen war, ihm fehr übel nahm u auf feiner Ri 





34) Tac. Ann. 1. 6. Sueton. Tib. 22. 
32) Tac. Ann. J. 72 sqq. III. 34 2q. 
33) Far. Annal. 11, 59-61. - 
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veife effnn er ben Wirkungen bes Giftes, das Die ſptiſche Atac 
halter Piſo und feine Gemahlin. Dancina, beide. voll. Haß gegen 
Germanicus und feine ihn begleisende Gemahlin Agripping, wahr⸗ 
ſcheinlich auf geheime Weiſung "des Kaifers und ber Livia, ihm 
bereitet hatte, Zu Antiochia endete ber edle Germanicus in Ger 
genwart feiner Freunde, Kinder und Gattin im Jahre 19 fein 
Leben 3%), Während die Provinz und die umliegenden Voͤlker, 
und ale ebelgefinnte Römer ihm betrauerten, bliegen nur: Ziberinß 
und Lipia ohne Schmerz liber des Volkes Liebling und Hoffnung, 


Zwar warb Pifo Öffentlich angeklagt, aber fein: pioͤttlichee Kor, _ 
vieleicht auf. Befehl des Kaiſers, der Piſo's Öffentliches Gee 
ſtaͤndniß fürchten. mußte 35), fchlug: zivar ‚die Unterfadhung nieber, | 


aber nicht ben allgemeinen Verdacht. 

As nun Tiberius, dee bie dahin Mäfigung und burgerlich 
Tugenden, die an die Republik erinnerten, geheuchelt hatte, ſich 
befreit ſah von dem Hauptgegenſtande feiner Furcht, erlaubte er 


ſich immer mehr. Freiheit der Buͤrger, Anſehen bes Senates, 


Sicherheit des Lehens und Eigenthums verſchwanden in dieſen 
ungluͤcklichen Zeiten der Knechtſchaft, die feibit dem Kaiſer ver⸗ 


üchtli ward, als er fah, wie bereit bie Dienfchen zur Eiflaverei 


feyen. Das ganze Leben zu Rom war in. des Kaiſers Umgebung 
in Lug: und Trug gehüllt. Den Umgang mit Menfchen: fcheucte 
er. Nur ein Dann, der Anführer. dee Leibwache, &% Aelius 
Sejanus,, ein rafllofer und gemandter Staatsmann, aber eben 
fo. nieberträchtig als herrfchfüchtig, eben fo ſchmeichletiſch als ſtolz, 
eben fo kriechend als ehrbegierig, hatte des Kaiferd ganzes Mer 


trauen, das. fonft Niemand genoß, gewonnen. Darin behauptete 


fih der allgewaltige Minifler neun Jahre, von 22 bis 31, und 
veruͤbte als ein’ Werkzeug des Eaiferlichen -Despotiemus ein Meihe 


son Schamdthaten und Verbrechen, ohne daß ber. ſonſt ſtrenge und 
auf feine Macht argwöhnifihe Kaifer ihn befchränkte. Allen aber, 


war er furchtbar durch die ihm zu Gebote. fichende Militairmacht. 
Auf feinen Rath hatte Tiberius die bisher in der Stadt einquartisten 


Praͤtorianer ober bie Paiferliche Leibgarde in einer großen, wie 


ein Lager befeſtiten Kaſerne (castra Praetoria) vereinigt, um ſie 


34) Histoire’ de Cesar Germanicus par 1. D.B . (Louis de Beau- 
fort.) Leid. 1741. 8. Cäfar Germanicus. Ein biftos, Gemälde 
nad griech. und röm. Schriftftelfern bearbeitet. Stendal 4796; og 

35) Tac. Ann. Ill. 16. Suet. Tib. 52: | 
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Tiberius. 
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380 Dritter Zeitraum. — 


tanier img Dienſt beiſammen zu haben 2%) Den alten Imperatoe 
aber berebeie er, im J. 26. von Rom nach Kapua, Nola und 
endlich auf die Beine Jaſel Caprek, dem heutigen Capri im Golf 
son Neapel, ſich zu begeben, mo Ziberius ungeflört und ungeſehen 
im 'unzugänglichen LZuflpalläften ſchwelgte unb fein Gewiſſen durch 
geäuelbgfte Wolluͤſte unterbrüdte oder fi an ausgefuchten Marten 
der Veruttheilten ergögte 27), So konnte auch Sejan ficherer das 


Ziel feiner Herefchfucht erreichen, indem er die, welche ihm im Wege 


ſtanden, binwegräuntte. Zuerſt ließ:ee des Kaiſers einzigen Sohn 
und muthmaßlichen Nachfolger, Druſus, der an Argliſt dem 
Vater nicht: nachftand und wegen feines Mugen Benchmens gegen 
die Germanen beim Kaiferchgliebt war, im I. 23 vergiften, um 
befien teeulofe Gemahlin Livia ober Livilla zu heirathen, was aber 
Tiberins nicht zuließ. Diefee jüngerer Drufus fland im $.19 


mit eimem Deere an der, Donau, um den gefürchteten Derefche be 


“ 


Markomannen, Marobod oder Marbod zu ſtuͤrzen. Catualda, ur 
junger $ürft der benachbarten Gothonen, uͤberfiel damals, wahe 
ſcheinlich im Einverfländnig mit den Römern, Marbod's Hauptfeit 
im Böhmen und nahm von derfelben Befis. Marbod fuchte num 
Hütfe bei den Römern. Als er aber auf römifchem Gebiet fich befand 
und ber Kaiſer ihn nichts anbot, als ſichern Aufenthalt. in Italien, 
ergab er ſich den Römern, worauf er in Ravenna achtzehn Jahee 
Bis an feinen Tod in Daft gehalten wurde. Die Römer uͤberſchrit 
ten aber die Donau nicht, fondern uͤberließen Böhmen umd die 
Herrſchaft Marbod's dem Gothonen Catwalda, der aber auch bald 
verbrängt in Forum Julium, j. Frejus, in dee Provence ſeinen 
Aufenthalt angewiefen erhielt 38), Faſt gleichzeitig veranlapte der 
Steuerdruck Bewegungen in Gallien, an deren Spige in Zrie 


Julius Florus fand, bei den Aeduern in Auguſtodunum, bem 


heutigen Autun, Julius Sacrovir. Der Legat E. Silius Dämpfe 
den Aufftand. Auch die Sriefen eimpörten fid) und erfämpften em 


Ausfluſſe des Flevus oder dem jetzt erweiterten Zupderfee ihre Zur 


heit, Die Provinz Afrika wurde durch des Numidiers Tacfarinct 


und des Mauren Mazippa Einfälle beunruhiget 3%), Allein uw 


36) Tac. IV. Y'sqqg. Sueton. Tib. 37. Romae castra co 


-quibus Praetorjanae vagae ante id tempus, et per hospitis 
dispensae ,. continerentur. Vellej. II. 127. Th. Rycquius de 
vita et morte Sejani. Lugd. Bat.\1697. 4. 

37) Suet.' Tib. 40 sqq. Tac. Ann. IV. 67. VI. 1. 

38) Tac. Ann. 11. 62 sqq. IV. 8. 39 q. 

39) 1d. 1.1. III. 40 sqq. 11. 52. IV. T2 2q. 


- J 


"oben. W 254. 


Wekkmmert ‚um biefe Vorgänge arbeitete Sean für feine Herrſh⸗ 
ſucht, deren: Opfer er ſelbſt ward. Auch das ungluͤckliche Haus des 
Germanicus, deſſen Söhne, Rero und Druſus, Tiberius zu Nach⸗ 
felgern beſtimmt hatte, mußte vertilgt werden. Er bewirkte im 
J. 20 ihre und ihrer Mutter Agrippina Verbannung, in der fie den 


Hungertob farben, Alle, die ed mit der Familie des Germanicus 


gehalten hatten, wurden auf Sejan's Befehl hingerichtet; anders 
gaben ſich ſelbſt den Tod. Mit Livia's Tode im Jahre 29 ſtieg 
Sejan's Uebermuth; es ſchien, als ob er Roms Monarch ſep— 


Endlich regten ſich, bei den zunehmenden Anmaßungen Sejan'd, 


in dem ſorglos ſchwelgenden Kaiſer Argwohn und Furcht; die bes 
jahrte Mutter des Germanicus, Antonia, gab ihm Aufſchluß uͤber 
feinen Guͤnſtling. Der neue Befehlshaber der Gare, Macro, 
ward zum Sturze des gefürchteten und gehaßten Sejan's und feiner 
Familie geraucht, Der zu allem willige Senat verurtheilte den’ 
gefuurchteten und verhaßten Mann zum Tode, und der Poͤbel warf 
den Leichnam bes Hingerichteten in bie Tiber. Auch Sejan’s un⸗ 
ſehuldige Familie umd ‚feine. Freunde erlitten einen ſchaudervollen 


Tod 0), ‚Wiberins aber wurde nach diefen Auftritten mißtrauiſcher | 


und menfhenfeindlicyer, blutgieriger und habfüchtiger. Sein Leben 
auf Capri befledte er mit den ſchaͤndlichſten Graufamkeiten und 
mit den. unfittlichften Zerſtreuungen, wie fie nur der fittenlofefte, 
Schwelger in den verworfenen Umgebungen Zubwige XIV. und XV. 
erfinden Fonnts Manches mag auch uͤbertrieben feyn, was uns 
Suetonius erzählte. Zuletzt bewohnte. Tiberius ohne Rom wieder 


gefehen zu haben, -ein Landgut bei Mifenum, das einft dem Lucule 
lus gehört hatte, Dier' fiel er⸗ von Ausſchweifungen and von Ge⸗ 
wiſſensqualen abgeaͤngſtigt, den 16. Mär; 37 in eimen todesäßtte 


fichen Zuftand, worauf fogleich.ber junge Caligula als Kaifer begrüße 
wurde, Als aber Tiberius wieder zu fih kam, fürchteren alle wegen’ 
ihrer voreiligen Dandlımg die Rache des beleidigten Thrannen. Daher 
ließ ihn ber Sarbepräfect Mares: um ſich und ben jungen Cäfne 
zu seiten, mit Betten und Gewändeen, die auf den hilfloſen Kaiſer 


geworfen wurden, erſticken *1), Tiberius war achtundſiebzig Jahre 


alt umb. ‚hatte. dreiundzwanzig Jahre ragiert. Sein: Tod verur⸗ 
ſachte in Rom große Freude; viele riefen: „den Tiberius in die 
"Zibert. So verhaßt auch Tiberius ſich gemacht hat, ſo verdient 


40) Dio Lviii.5 sqg. Suet. Tib. 65. Iuv, Sat. X. 65 299. 
41) Tac. Ann, vn: 50. Suet, Tib. 73. Dio LVIIl 28. - 
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dot) feine Oegietung In maucher Hinſicht Lob. Der Kaifer biete 
fiveng anf bie Befolgung bee Geſetze; er ſorgte für eine gute Wer 
waltung ber Provinzen, bie fi) unter ihm wohl befanden; daher 
lis$ er auch Statthalter, wenn fie dem Geſchaͤften gewachſen waren, 
auf längere Zeit in ihren Stellen; er gab den Soldaten und Pöbrl 
keine Geſchenke, zeigte ſich aber -freigebig bei Ungluͤcksfaͤllen. Als 
das große Erdbeben, welches auch in Palaͤſtina am Todestage Jeſu 
bemerkt wurde, in Kleinaſien vierzehn Städte zerſtoͤrt hatte, erließ 
es ihnen die Abgaben und fongte für die Wiedenherfiellung derfelben. 
So zeigte er auch feine Hilfe in Fidenaͤ, als beim Einflurz eines 
Theaters mehr als ziwanzigtaufend Menfchen umgefommen waren; 
eben fo in Rom bei zwei großen Feueröbrünften. Die Angelegen- 
heiten des Auslandes fuchte er durch Lift und Klugheit zu leiten, 
um -Rrieg zu vermeiden. In die Provinzen fhidte er den Ge 
ſchaͤften gewachfene Leute und ließ fie Lange auf ihren Poften, wenn 
fie fih und die Provinz ruhig hielten. Geſchickte und berühmte 
Männer wurden aber bei ihm leicht verdächtig. Die bdienflwillige 
Mitwelt verachtete er; fein Wunſch war, bei ber Nachwelt berühmt 
zu fepn; bie Wergötterung im Leben hielt. ex für lächerlich. 


85. , 
Galigula. Claudius. 


Mit ſchoͤnen Hoffnungen für das Wohl des Reiches ſah das 
Velk den juͤngſten Sohn des geliebten Gernianicus, den Zbjährigm 
Cajus Caͤſar Ealigula, den Tiberius fchon mit hohen Wär 
ben bekleidet hatte, den Thron befleigen 22). Seine erſten Hand⸗ 
langen waren loͤblich und zeigten Mäfigung und Großmuth: we 
unterfügte die Hochverrathsklagen, gab ben Angebern kein Gehde, 
zief die Verwieſenen zurüd, bob bie Abgabe deö zweihundertſten 
Pfennigs von allen verkauften Wanren auf, ſorgte für freie Ges 
richtsverwaltung und verfprach bie Zuchdgabe des Wahlrechts und 
‚ ber Comitien, Allein aufgewachſen in ſclaviſcher Zucht, umb ge 

woͤhnt an Scenen bee Grauſamkeit und Wolluſt, die er auf Cape 
2) &. Sueton im Galigula (c. 9. Caligulae nomen castrensi joco 
duxit, quia manipulario. habitu inter milites educabatur). 
Caligaͤ waren Solbatenftiefein, Dergleichen hatte der Kaifer chen 

als Knabe in ben Lagern feines Vaters getragen, ben Agrippina ml, 

ihren Kindern auf allen Feldzügen ‚begleitete, Dio LIX. Xur, Bichee 

Caes. 3. Epit. 3. Der Redner Palfienus fagt von ihm: Neqae 


meliorem unquam servum, neque deteriorem dominum fuisse 
Tac. Ann. VI. 20 
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teim, iberius ab; ; zeigte er eine‘ tuͤckiſche Beſcheidenheit, waͤhrend 


er ohne alles Gefuͤhl nur auf bie Befriedigung ſeines Blutdurſtes 
ſann. Schon im achten Monate ſeiner Regierung beging er die 
tollſten Ausſchweifungen und zeigte eine tigerartige Grauſamkeit, 
die man nur mit einer Hirnkrankheit, die feinen durch Jugendfuͤn⸗ 
den zerruͤtteten Geiſt wahnſinnig machte, entſchuldigen Tann, In 
einem Jahre verſchwendete er einen Schat von 132 Mill, Thir., 
den Tiberius geſammelt hatte. So erbaute er mit ungeheuren 


Koſten eine Schiff⸗Bruͤcke Über die Meerbucht zwiſchen Bajaͤ und 


Puteoli, und ritt und fuhr daruͤber, um den Ausſpruch eines 
Aſtrologen unwahr zu machen, daß Caius eben ſo wenig herrſchen, 
als zu Roß Aber den Meerbuſen von Bajaͤ ſchreiten werde, un⸗ 
finniger noch war fein Feldzug gegen die Germanen. Mit einem: 
großen Deere 309 ex Aber die Alpen an den Rhein, wahrſcheinlich 
an den Nieder: Rhein, mo er in den Lagerſtaͤdten Köın und Vetera 


bei Zonten feine Kiñdheit zugebracht hatte. Tacitus nennt den Det _ 


nicht, wo ee Dalt machte. Hier ließ ex einige Germanen von feiner 


Leibwache Über den Rhein fegen und fich verſtecken, ſich feibft aber - 


die Nachricht bringen, der Feind fey da. Ploͤtzlich ſtuͤrmte ex von 
Mahle hinweg, mit einigen Sreunden und einem Theile der Reiters 
Leibwache, Über den Rhein in einen nahen Wald, ließ als Sieges⸗ 


jeichen einige Bäume umbauen und kehrte Abends mit den aufge 


fundenen Germanen, wie mit Gefangenen in’s Lager zurüd, Im 
Sahre 40 beabfichtigte er einen Zug nach Britannien, kam jedoch 
nur bis. an die Küfte bei Gefforiacum, j. Boulogne, fuhr eine 
Strede in das Meer hinein, und ließ dann feine Soldaten am 
Strande Mufcheln auflefen (spolia Oceani)! Zum Andenken’ die: 
ſes Sieges errichtete er hier einen Leuchtthurm. — Nachdem er in 
Gallien Sraufamfeiten und Gräuel aller Art ausgeuͤbt hatte, Eehrte 
er nach Rom zuruͤck, wo feine Setbfivergötterung, feine Blib- und, 
Donnermafdinen, feine Zügellofigkeit, feine Geidſucht, feine Blut⸗ 
fchande, feine verrädten Wuͤnſche und Klagen, daß fein großes 
Unglück feine Regierung verewige — feinen Wahnfinn und feine 
Raſerei immer offenbarer machten, Schauſpieler, Gtadiatoren und 


Dirmen: waren feine Gefellfhaft; feinem Liehlingspferde Incitatus . 


hatte er die eonfularifhe Würde zugedacht. Seine Wuth übte er 
felbft gegen die Werke Homers, Virgils und Livius aus, Unter 


den Dfficieren ber Leibwache bildete ſich eine Verſchwoͤrung gegen das 


Beben des Kaiſers, an deren Spitze bie Tribunen Caffine Chaͤrea 
Siedler roͤm. Staat, ze Aufl, 2 


ar 
& 
f 
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Caͤſonia ward erſtochen und ihre Tochter zerſchmettert *2). 
Im Senate ſchien noch republikaniſcher Sinn zu leben; ex 
verfündigte die Freiheit und Herfichung der Republik 4), allein 
die Leibwache, bie den Kaiferpallaft buschfuchte, fand hinter einem 
DVochange den verfchont gebliebenen Bruder des Germanicus, ben 
funfgigiährigen Ziberius Claudius Drufus Eäfar, der ſich 
während bes Tumults bei Caligula’s Ermordung aus Furcht wer 
einens pleichen Schickſal verfrochen hatte, und rief ihn zum Smpe 
sator aus 45), Von Jugend an. durch Kcankheiten an Gei-zud 
Körper geſchwaͤcht und unfähig zur Verwaltung von Eitaatzänstern, 
hatte er fi mit grammatiſchen und geſchichtlichen Studien be 
ſchaͤftigt, auch eine karthagiſche, ‚rämifhe und etruskiſche Geſchicht 
geſchrieben, und drei neue Buchſtaben erfunden. Beſondere Freude 
machte ihm das Bauen: Dſtia erhielt einen neuen Hafen un 


Leuchtthurm; den See Fucinus ließ er durch einen Emiſſarius oder 
Ableitungscanal in den Liris führen; die Quellen der Aqua Claudia 


und das Waſſer des neuen Anio in bie Stadt führen. Uebrigen 


aber war er nach dem Urtheile feiner eigenen Mutter Antonia eine 


fittliche und Eörperlihe Mißgeburt, in welcher die Natur einen 
Menſchen angefangen, aber nicht vollendet hatte. Diefer für bie 
* Wegierung nicht erzogene, mit der Welt unbelannte und plögli auf 
den Thron gehobene Imperator gab bei feiner Thronbefleigung zuerſt 
den Prätorianern ein Gefchent oder Donativum, jebem Soldaten 
ungefähr 600 Thaler, was nachher ‚bei feinen Nachfolgern eime 
nothwendige Abgabe wurde, Da Claudius nicht felbft regierm 
Eonnte, fo wurde er bald von feinen unumfchränkt waltenden Gänf 
Nlingen, ben Freigelaſſeyen Narciffus, Calliſtus, Pallas, 
Poſides, und von feinen Frauen abhängig. Die durch Habſucht 
Ueppigkeit und grenzenlofe Ausfchweifungen berüctigte Valerie 
Meffolina war feine dritte Gemahlin. In Verbindung mit übees 


43) Suet. Calig. 538 sq. Dio LIX. 29. Zonaras XI. 7. 

44) Heyne, vani Senatus conatus in restituenda republica: im 
beffen Opusc. acad. T. V 

45) ©, Sueton im. —* Dio LX. Tacitus Ann. XI. XlL 
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Guͤnſtlingen lockte fie dem: Claudius Mordbefehle ab, verkaufte 
Ehrenftellen und Vorrechte, und ließ bie ebeiften und reichften Buͤr⸗ 
ger hinrichten, beſonders nad) der im Jahre 42 entdediten Empös 
rung bed Annius Vinicianus und Camillus Sceibonias 
nus, des Statthalter von Dalmatien. Unter den Verſchwornen 
war Caͤcina Paͤtus, deſſen heldenmuͤthige Gemahlin Arria ſich mit 
ihm erſtach *6). Als aber Meſſalina ihre Zuͤgelloſigkeit fo weit trieb, 
daß fie fih, während der Kaifer.in Oſtia ſich aufhielt, im 3. 48 
mit dem eben fo ausſchweifenden, aber fchönen und jungen Ritter 
C. Sitius verheirafhetes fo befahl der trunfene Claudius, fie ſolle 
fih vor Gericht ſtellen, Narciffus aber ließ fie erſtechen. Auch 
Silius und viele, andere Genoffen ihrer Ausfchweifungen erlitten 
ben Tod 47), Der bejahrte Kaifer heirathete nun auf den Math 
feines‘ Sünftlinge Pallas die jüngere Agrippina, bie Tochter 
feines Bruders Germanicus, welche mit ihrer Sittenlofigkeit und . 
Habſucht noch eine grenzenloſe Herrfchfucht verband. Dem Sohne . 
ihrer erften Ede, Domitius Nero, zu deſſen Erziehung der vers 
bannte Philoſoph L. Annaͤus Seneca zurhdgerufen und ale 
Rathgeber in Regierungsangelegenheiten an den Hof gezogen ward, 
fuchte fie die Nachfolge zu verfchaffen, wogegen der von ber Meſſa⸗ 
lina geborene, Sohn Britannicus zurlcgefegt wurde. Um bie 
‚ Prätorianer ſich zu verfichern, ließ fie die, beiden Befehlshaber ders 
ſelben entfernen, weil fie Anhänger der Kinder Meſſalina's waren, 
und erhob den erfahrenen, in ihre Plane eingeweibeten Burrus 
Afranius zum alleinigen Präfertus dee Garden. Da Claudius 
endlich ‚die Raͤnke der Agrippina ducchfchauete und im Raufche Dies 
laut werden ließ, eilte Agrippina, durch des Kaifers Ermordung 
ihrem Sohne die Nachfolge ‚zu fihern. Die von ihr gedungene 
Giftmiſcherin Locufta gab ihm Pilze, die der Kaifer gern af. Da 
fie aber nur einen Drang zum Erbrechen bewirkten, fo ſtieß ihm 
der Arzt Xenophon, unter dem Vorwande, das‘ Brechen zu erleichs 
tern, eine in’ Gift getauchte Feder in den Schlund, was fogleich 
den Tod des unglüdlichen Kaifers herbeiführte, am 13, October 54. 
Seine Bergätterung ober Apotheofis ſtellte Seneca in einem ſatyri⸗ 





46) Martial. I. 14. ' 
j Casta suo gladium cum traderet Arria Paeto 
Quem de visceribus traxerat ipsa auis: 
Si qua fides, vulnus, quod feci, non dolet, inquit; 
Sed quod tu fäcies, hoc mihi, Paete, dolget. » 


57) Tac. Ann. XI. 26—38. | 
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ſchen Gedicht als eine Verkuͤrbiſſung oder Apofolofpntofis dar, in 
dem er des Claudius unförmlichen Körper mit einem Kürbis ver 
gleicht, der auf griechiſch Kolokynte heißt. 

Die in Parthien und Armenien wegen der Thromfolge 
nach des Artabanus, Tode feit Tiberius ausgebrochenen und von 
der roͤmiſchen Politik. gemährten Streitigkeiten veranlaßten Die par 
tbifchen Kriege unter Claudius und Nero. Auch mit den teut 
‚fen Völkern, mit den Chauken, Chatten und Marfern, dauer 
- tem die Seindfeligkeiten fo. Ein Legat P. Gabinius nahm den 
Marfern den einzigen Adler ab, der noch feit dem Varianiſchen 
"Kriege in ihren Händen war. Innere Zwifligkeiten, die nach Ar 
mind Tode unter den Cheruskern und andern Stämmen ausbta⸗ 
chen, ließ die roͤmiſche Politik nice unbenutzt. Die edlen Ge 
fchlechter dee Cherusker waren in innerlichen Kriegen zu Grunde 
gegangen. Der vom Löniglihen Stämme dieſes Volkes allein ach 
übrige Italicus lebte in Rom, Sein Vater war Flavius, Armizs 
Bruder. Im Jahre 47 ſchickte Claudius den Italicus zu den Che 
ruskern und ermahnte ihn, mit großer. Seele die Würde feine 
Geſchlechtes anzunehmen; er gehe, der erſte in Rom geboren, nicht 
als Geißel, fondern als Bürger, zu einem auswärtigen Reiche. 
Italicus "machte ſich bald beliebt und gewann Anſehen; allein eine 
unzufriedene Parthei nöthigte ihn zur Flucht, worauf er mit Hälfe 
‚der Langobarden wieder eingefegt wurde, aber bad gemeine Weſen 
ber Cherusker erſchuͤtterte. Domitius Corbulo, Feldherr im unters 
Germanien, fhlug die Chauken unter Gannascus. Die Fortfekung 
bes Krieges gegen die Germanen verbot Claudius und befahl, alle 
Befagungen vom rechten Rheinufer zurückzuziehen, und. fig allem 
auf die Vertheidigung der Rheingrenze zu beſchtaͤnken. Die Hanpb 
ftabt der Ubier (oppidum Ubiorum), wo Agrippina geboren wat, 
“erhob _er im 3. 50 zu einer Kolonie und nannte fie Colonia Agri> 
pina oder Col. Agrippinensium zu Ehren feiner Gemahlin 9, 
Ein voruehmer Dritte, Bericus, xief die Römer nah Britam 
nien, wohin A. Plautius im Jahre 43 geſchickt warb und da 
Kuͤſtenland an der Themſe eroberte, Claudius unternahm fehl 
einen Seldzug dahin, um triumphiren zu können, - Der tapfere Ber 
theidiger der beittifchen Freiheit, der Feldhere der Briganten wm 


— 


48) Tac. Ann. XxII. 27. Göln wurde ı nun bie wichtigfte Stabt des unten 


Sermaniens und Gig bed Statthalter, Seitdem hört 
keit Vetera's auf, e u hört die Wictip 
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Giluren, Caractacus, fiel mit Gattin, Tochter und Bruͤdern im’ 
Fahre 51 in Gefangenſchaft 19. Sin Judäqaͤa hatte bis zum Jahre 
44 der König Agrippa, ein Anhänger des Claudius regiert, Nach 
feinem Zode wurde das Land wieder von roͤmiſchen Procuratoren' 
verwaltet, deren Drud das Volk zur Empörung reizte, welche mit 
der Zerftörung Jeruſalems endigte 5%, Auch Mauritanten, 
Thracien und Lycien wurden als Provinzen eingezogen, die bis⸗ 
ber eine eigene von den Römern bewilligte Regierung gehabt hatten. 
| | | 
N- 2. 0 | 
Nach des Claudius Ermordung begab fidh. Burrus mit dem’ 
Hero, einem Sünglinge von ſiebzehn Fahren im bie Kaſernen der . 
Prätorianer, und gewann fie durch Geldgefchenke zur Anerkennung - 
Nero's. Sobald die Barden ihn als Imperator erklaͤrt hatten, ‚bes 
willigte auch ber Senat feine Thronbeſteigung, obgleich Britannicus 
ein näheres Recht hatte. Nero Claudius Cäfar,- erzogen an 
einem ausſchweifenden Hofe, unter: den Raͤnken einer. herrfchfüchtis \ 
sen, bösartigen Mutter und von einem nachfichtigen, nad) eitler 
Gunſt des Hofes und nach Reichthuͤmern ſtrebenben Lehrer gebildet, 
fah ſich ſogleich von einem knechtiſchen Volke und von einem ‚Senat J 
ohne Wuͤrde umgeben, und umringt von Schmeichlern, die jede 
Thorheit und: jedes Verbrechen als ſchoͤn prieſen und fuͤr jede Unthat 
Entfchuldigungen wußten 81). Nero war’ nicht ohne Talente, nitht 
ohne Gefühl für das Gute; aber fein Hang zur Schwelgerei und 
feine Eitelkeit,- al8 Sänger und Tonkuͤnſtler zu- glänzen, wurden 
nicht fruͤh genug gezuͤgelt. : Die erſten· fünf Jahre: feiner Herrſchaft, 
das fſogenannte quinquennium Neronmiin, pries man: ale ſchoͤne Jahre 
Des” Gluͤckes noch in ſpaͤtern Zeiten 52), Er verminderte die Abgas 
beit der Provinjen, befchränkte den Lurus, unterfihgte arme Sena- 
toren und wollte des Senates Anſehen heben. Auch ſuchten · Seneca 
und’ Burrus jeden Ausbruch der Leidenſchaft bei ihrem Zoͤglinge 
unſchaͤdlich zu machen 52). Allein die Herrſchſucht ber Agrippina 
ward ‚dem jungen Imperätpr (Ki, und ihre Duhung⸗ bin. Britan⸗ | 


49 Tide: Ann KH. 31 8gge‘ ‚Sact, ‚Gaud. rn. Di {x 1 sy. 


50) Ios eph. Ant. X. 9. MX: 
319 ©. —— Notar“ ——— — aq * Anni XM-iXVI. 

52) AureliiNke hie 5: Wenian pflögte ‘zu fagen: "pröchl @istare 
* 52) Faunotöß’ Brikeipes Nerekis qüingquenmio, - 
3) Taec. ‚Ann. MH. LMc«æen 035 95% 
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Ren. 
ne6 Suznd im Rieibung ab Geräten ja beffzeiten sub den erteilt» 
ſcheuen Päbel, ber mit Fleiſch⸗, Brot⸗ und WMeinfgenden gefüttert 
wuzbe, bei guter Laune zu erhalten, plünberte ex die Yrowingen 
unb öffentliche Kaffen, und verurfachte beinahe ei 
Neiches Da ex die Ermordung des Senates beſchleſſen hatte, fiftete 


entfernten Verdachtes, ihren Ted. Poppäa flach am einer Mißhand. 

Ing Rero’s, deſſen Blutgier füh in dem Blute Des Thraſea Pa— 
ins, Bareas Soranus 87) und anderer ebler Bürger fättigte. 
Nach ber prachtvollen Krönung des armeniſchen Könige Kiridates 
in Rom, durchzog Nero feit dem Sabre 67 als Citherfpieler Gries 
qenland, verfündigte auf dem Iſthmus, den er durchgraben wollte, 
Acdaia’s Freiheit, wad beraubte Städte und Tempel, während die 
von Geffind Florus gebeüdten Juden fi) empörten und bie aus 
Syrien entgegengefchidtten Legiomen gefehlagen wurden, worauf Vetpa⸗ 
Ron unb Zitus mit 60,000 Mann in Galiläa einrüdten. Um Ne . 
x0’d unfinnige Zyrannei zu flürzen, von weicher auch Gallien viel 
‚U, empörte fi im Jahte 68 Cajius Iulius Binder, ein 
Gallier aus einem alten Löniglihen Gefchledht, roͤmiſcher Senator 
und Proconful im füdlichen Gallien. Er beabfichtigte, den alten 
und beim ‚Deere beliebten Feldherrn S. Sulpicius Galba in Spas 
nien auf ben Thron zu ſehzen. Vinder wurbe aber bei Beſançon 
gefchlagen und tödtete ſich ſelbſt >*). Galba behielt aber bie Kaifers 
tohrbe, welche die Legionen ihm ertheilt hatten. Inzwiſchen hatten 
ſich auch die Prätorianer empört und für Galba erklaͤrt. Nero, 
von allen verlaffen, floh unter einem naͤchtlichen Gewitter aus Rom, 
und töbtete ſich in dem Hauſe feines Sreigelaffenen Phaon mit den 
Worten: Qualis. artifex pereo! von Genate ſchon verurtheilt, mit 
Hölfe feines Sreigelaffenen Epaphroditus am 9. Jun. 68, Unter 
ibm kamen zwei Provinzen vum roͤmiſchen Beide, ventu⸗ und 


56). Tar, Ann, XV. 47 gg. 'Suston, 36. 

57) Tac. Ann. XVI. 21. Trucidatis tot insignibus viris, ad po- 
stremum Nero virtutem  ipsam exscindere- ‚coneupivit, inter 
fecto Thrasea Paeto et Barea Sorano. 

58) Der Befieger deö Binder, Virginius Rufus, auf Dichter, dem bie 
teutichen Legionen die Kaiferwärde angeboten batten, fehte $ „vie 
Grabjchrift, die Plinius in den Briefen IX. 19. uns erhalten 

Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae, 
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bas eottife Alpentand nad. dem. Zobe des Königs Sottin, 
Am Niederrhein: wollte der kaiſerliche Statthalter Avitus auf den 
unbenutzten Fluren, des rechten. Rheinufers keine Bewohner dulden, 
Hier wohnten aber feit kurzer Beit Frieſen und bebaueten das Land, 
OAdbgleich ihre Fuͤrſten Verrit und Malorich ſelbſt nach Rom fich be 
gaben, um die Erlaubniß beim Kaiſer auszuwirken, fo erhielten fie 
dieſelbe doch nicht, und roͤmiſche Reiterei vertrieb mit Gewalt die 
SFtieſen. Bald darauf ließen ſich in derſelben Gegend die von dm 
Chauken vertriebenen Anfibarier unter Bojokal nieder, Auch fie muf 
. ken. weichen und .erlagen einem traurigen Geſchick. 

So ſtarb mit dem Muttermörder Nero die Familie des Is 
guſtus aus 59); die Namen Chfar und Augufius blicken dm 
folgenden Kaifern als Zitel des Hertſchers und der Kronerben. Di 
Barden in der Hauptſtadt riffen das Wahlrecht an ſich, mb be 
Kaiſerwuͤrde mußte von ihnen mit. Geld erfauft werben; die km 
Senate gelaſſene Beftätigung war nur eim leeres Ceremoniel. Ba 
“ aber fühlten die Legionen in den Provinzen, daß die Wahl des nenn 
Killers auch von ihaen ausgehen könne, ba fie die eigentlichen Schuß 
wehren des Reiches feyen und in den Lagern an fernen Grenjen de 
Mühen: des Krieges aushielten, waͤhrend bie Garden bevorzugt iR 
der Hauptſtadt ein ruhiges, thatenlöfes Leben führten und damm 
weniger Recht zur Ernennung eines Imperators hätten, 


. 
3% * 


u 87. 
Galba. Otho. Bitellius 
As mit Nero's Tode das von der Familie der ſtolzen und 
herrſchſuͤchtigen Claudier angemaßte Erhrecht erloſch, erhoben ſich bi 
dar. Unbeſtimmtheit der Thronfolge über den Beſitz des Kaifertiemi 
blutige Thronfkreitigkeiten und Buͤrgerkriege 60, Dee zweinnbfib 


+ 


zigjaͤhrige Servrus Sulpicius Galba wurde m Rom nis tb 
‚fer aufgenommen ©). Er ſtammte aus einem edlen und alten Bu 
feblechte. und war-fihon. am Hofe: bes: Auguſtus fo beliche, daß im 


die Kaiferin Livia in ihrem Zeflamente ein’ bedeutendes Vermöge 
vermochte, , Er hatte alle Hohe "Stantämürden bekleidet und me 


Etassbalser in Lnyisanien, Keila in Dber: Germanien und zuleht | 





5 Suet, ‚Gelb 45 Man hatte ein "altes Orakel (beim Gebrenw): 
arg Ana EugE. 
60) ' i Bar Ann. Xill. Pe "Suek Nero 18. 
61) ©. Suetons: unb Plutarchs Galba; Dio LXIV. 1-6. S6 
citus Hister. I. S.sgn.. ... 
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Galba. Otho. Vitellius. 361 


in Hiepania Tarratonenſis getvefen, das er acht Jahre verwaltete. 
Nach feinem Einzuge in Rom machte er ſich aber bald durch feine 
Strenge und.Rargheit, woran das Volk und die Soldaten unter 
den vorigen Kaifeen nicht gewöhnt waren, verhaßt. Auch war eb 
unrecht, daß er bie treue teutfche Leibwache ohne Sold entließ und . 
Nero's Seefoldaten, welche diefer des Seedienſtes entbunden und. 
zu Landtruppen gemacht hatte, mit Enthauptung des zehnten Man⸗ 
nes (Decimation) ‚befleafte, weil fie ſich weigetten, auf ihre Schiffe 
zuruͤckzukehren. Dabei war Galba ſchwach und nachſichtig gegen 
ſeine vielvermoͤgenden Guͤnſtlinge Vinius, Laco.and Icelns, welche 
ſich bereicherten und unter kaiſerlichem Namen allerlei Ungerechtigkei⸗ 
ten begingen. Der Kaiſer wollte jedoch das Beſte des Reiches, und 
um die hier und da lautwerdende Unzufriedenheit zu unterdruͤcken, 
adoptirte er den durch Ernſt und Beſcheidenheit, durch Adel des Ge⸗ 
ſchlechts und der Seele ſich empfehlenden Piſo Frugi Licinia 
nus und beſtimmte ihn zu feinem Nachfolger. Da aber der Kaiſer 
bei der Vorftelung dieſes Mannes ben: Prätorianern: keine Geſchenke 
"gab, fo waren. fie.dem Pifo abgemeigt, deſſen ſtrenges Weſen ihnen 
überhaupt mißfiel. Ihnen war M. Salvius Otho, der Freund 
Nero's und früher Gemahl der beruͤchtigten Poppaͤn Sabina, ein 
eitler putzluͤchtiger und in Schulden verſunkener Mann, als Nach⸗ 
folger Galba's lieber. Auch hatte er gehofft, von dieſem dazu be⸗ 
ſtimmt zu werden, nachdem er aus feiner Statthalterſchaft Luſita⸗ 
nien nah Nom zuruͤckgekehrt war und am kaiſerlichen Hofe eine‘ 
Yarthei für ſich gewonnen hatte 62). Als nun Piſo zum Caͤſar 
erhoben war, bewirkte der dadurch beleidigte Otho einen Aufſtand 
der Praͤtorianer, die ihn in ihre Kaſernen aufgenommen hatten, 
Die meillen Truppen gingen bei dem Ausbruche des verabredeten 
Auffiandes zu den Empoͤrern über, als am ſechſten Tage nad 
Pifo’3 Wahl der verlaffene Galba auf’ dem Markte von den Solda⸗ 
ten. erftochen wurde, Während der heidenmüthige ımd. treue Cem - 
zusio Sempronius Denfus die auf.Pifo gerichteten Stiche abwehrte, 
wertete fi dieſer, obſchon verwundet, in ben Tempel ber Veſta 
wurde aber‘ von: ber. wuͤthenden Rotte herausgezogen und niederge⸗ 
hauen. Viele Freunde Galba's hatten ein gleiches Schicſal. 
Ueber die mit Blut und Leichen bedeckten Straßen zog nun 





62) ©. "Suetoh und Plütard V. Othonis. Dio LXIV. 5509. as 
citus Hist. 1. 21 qq, U. I1—51. W. Web er, Kalter Di. Suk 
vius DOtho, eine Biographie Frankf. 1815, 
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Unterbefien zogen bie Leyieuen an der Denem, gefühtt vun Ant 
sinus Primus, einem Aabiager Bröpeim', mu Zenlien. Sei 
Bebrizrem wien ei Bitliias ürappen ; Gremena ward exführunt 
umb eingräfipert; dem fihweigenden Karfer, vun dem alle Voruingen, 
Gelrte sub Fietten abfieien, birb ned) Rem, we Betpafkem's Dune 
der, der Süabtpekfect Slavine Sabinus, das Kapitel beſedt 


bei aebſt feinem Sohne und Bruder am 20. Dec. 6D ermordet, haen 
die Köpfe abgchauen und die Köcper wait Gaken in die Ther gefchlenpt, 
88, 
Vespaſianus. Titus Domitianus 


Mit Titus Flavias Bespafianns kam das Hans der 
Slavier auf den Tixon, der wach felhen Grfhütterungen eines fo 
thätigen, betriebfamen, einfachen Mannes, wie Beöpaflan war, 
Geburfte #6) DB er gleich dem Deere feine Grhebung zu verdanken 
3* 55) Joseph. B. Iud. V. 200646. 

©. Buctone Vespasiaanus, Bio LXVI. 1-1 ‚Selepdus 
Kriege, Div. Vespasianus sive de vita et \egielatione 


* Vespasiani oe Commentarius, auctore A. G. Cra 
wer lenae, 1785. 8. » Eraesti KRxc. I ad Sonate. 


X 
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3° Dritter Zeitraum 
hatte: fo ließ er ſich doch vom Senate durch einen Beſchlim̃ · die 


Gewalt auftragen, die feine Vorgänger gehabt hatten. Als Vespa⸗ 


fionus im Sommer des Sahres 70 nach Rom kam, fand er bie 
raubgierigen Prätorianer durch feinen Feldherrn Mucianus ges 
baͤndigt. Er ſtellte die Kriegezucht wieder ber, entfegte unwuͤrdige 
Senatoren und Ritter ihrer Würde, und ergänzte diefe ‚Stände‘ 
mit den angefehenften Männern aus Italien und ben Provinzen, 
Durch diefe zuerft eingeführte - Aufnahme der Provinzialen in den 
Senat hörte Rom auf, die den Erdkreis beherefchende Stadt zu 
ſeyn. Vespaſian hielt fireng auf Gerechtigkeit, hob bie Majeſtaͤts⸗ 
gerichte und die geheime Polizei auf, und hemmte die Ausſchwei⸗ 
Fangen der Vornehmen, Die feit Nero fehr zerruͤtteten Finanzen 


“ verbefferte er theilß durch, "Einziehung mehrerer Provinzen, bie ihre 


vom Nero erhaltene Freiheit mißbrauchten, wie Commagene, Thre- 


‚cin, Achaia, Rhodus, Samos, Lycien und Cilicien; theil® buch 


Wiederherſtellung und’ Erhöhung der Zölle und Steuern, unte 


"denen freilich das urinas veetigal vorm Spotte nicht verſchont blieb, 
Denn ba die Erhaltung des Staates große Summen erforderte; 


fo -artete feine Sparſamkeit oft in Geiz und laͤcherliche Gewinnſucht 
aus, Do war er auch freigebig, wenn es das öffentliche Wohl 
galt; große Summen verwendete er auf die Wiederherſtellung de 


„ abgebrannten Kapitols, auf den Bau des riefenartigen Colifeums, 
des Seiedentempeld und einer Bibliothek, und für den ‚Unterricht 


durch Anftellung befofdeter Lehrer der Redekunſt 67) Da ee freie 
mäthige Perfonen nicht leiden mochte; ſo vertrieb er die Stoiker 
aus Rom, weil fie bei ihrer republifanifchen Gefinnung durch frei 
mäthige, mit: dee Monarchie unverträgliche Sprechfreiheit leicht 
Unruhen bewirken konnten. Im Umgange war Übrigens der Kaiſer 
ſehr herablaffend und liebte Scherz und muntere Geſellſchaft. Die 
Todesſtrafe wurde an dem edlen Senator Helvidius Priscus, dem 
Schwiegerfohne des Thraſea Pätus, wider bes Kaiſers Willen voll⸗ 
zogen, der dieſen freimuͤthigen Mann- freilich ' nicht leiden mochte 


und deswegen in bie Verbannung geſchickt hatte ®®), 


ı  : Den Krieg indem gebeugten Palaͤſſt ina endigte Titus mit 
de Höfe merkwuͤrdigen Belagerung und Seeftbeung ber durch Hunger, 


* eonsultum de Vespäsiani imperio, ad Taciti niet. IV. \ od. 
*.ı 'Oberl. T: II. p. 859 sqq. 
69) Suet. Vesp. 36 3q. Europ. vu. 3. 
68) Tac. HL IV. 3 4q. Buet. Vesp. 185. 
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Wespaſianus. Titus. Domitianus. : 365 


Seuchen und Partheien zur Verzweiflung gebrachten Stadt: Jeruſa⸗ 


em am 2. Sept. 70, wobei ber Tempel durch Teuer zerſtoͤrt wurde 
und mehr ald eine Million Juden umgekommen feyn fbllen.. So 


. verlor diefes Volk feine Serbftftändigkeit auf immer 69), ' Noch ſteht 


zur Erinnerung diefer Begebenheit in Nom des Titus Triumphbogen. 
Nicht weniger merkwuͤrdig iſt der Krieg gegen den edlen Bataver 
Claudius Civilis, ber fein Volk und feibft Gallien frei machen : 
"wollte, wozu ee die Anarchie in Rom benuste und vorgab, er führe 
für Vespaſian die Waffen. Nach des Vitellius Tode konnte er 
aber die roͤmiſchen Befehlshaber. und Truppen, am Niederrhein nicht 


- mehr täufchen. - Er trat daher offen als Vefreier Galliens und der 


Germanen vom roͤmiſchen Joche auf. Nach ruͤhmlichen Kaͤmpfen 
am Niederrhein, beſonders bei Vetera, das er eroberte und zerſtoͤrte, 
und an ber Mofel bei Tier, fcheiterte fein Plan, zu deſſen Aus 
führung die an der Lippe wohnende Wahrfagerin Velleda dur 
Verkündigung des Sieges die Germanen auf dem rechten Ufer ger 
wonnen hatte. Allein. die gehoffte Unterflügung von den Galliern 
blieb aus, und der gefchickte Feldhere Petilius Cerialis nöchigte nach 
ber Schlacht am Fuße des Kantener Berges bei Birten ben Eühnen 
Bataver zum Frieden im J. 70. In den Worten der Unterhands 
kung auf einer in der Mitte abgabrochenen Bruͤcke über die Waal 
bricht des Tacitus Werk plöglich ab und Civilis verfchwindet aus der 
Geſchichte 7%) Die Bataver blieben, wie vor dem Kriege, tributs 


freie. Bundesgenoſſen der Römer. Die in Britannien ausge⸗ 


brochenen Unruhen daͤmpfte der große Feldherr En. Fulius Agri— 
‚cola, ber vom Sahre 78 his 85. nicht nur das ganze heutige Enge _ 
Land, fondern auch den füblichen Theil Schottlands, unterwarf und 
diefe Eroberungen durch eine Reihe von Kaftelen zwifchen ben Meer⸗ 
bufen Firth of Einde und Firth of Forth ſchuͤtzte. Auch flug er 
nördlich von viefer Linie die Caledoner oder Galen in Hochſchottland, 
jeboch ohne dauernden, Erfolg 71), Die von Civilis angeregte. Em⸗ 
pörung in Öallien, an welcher vorzüglich die Zrevirer ‚unter Das 
lentin, Claſſicus und Tutor theilnahmen, wurde durch des Cerialis 
Legionen gedaͤmpft und Trier eingenommen. Valentin gerieth in 


der Schlacht bei Rigodulum an der Moſel in Geſangenſchet und 





69) Joseph. B. Jud. VI. 6sqq. Diol. 1. 4—7. 

70) S. Roͤmiſche Denkmäler der Gegend von Xanten und Weſel, von 
Fiedler. Eſſen 1824. Mit 5 Tafeln in Steindruck. 6, 0-97, 

71) S. Tacitus Leben des Agricola. 
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ſchen Gedicht als eine Verkuirbiſſung oder Apokolofntofis dar, ins 


dem ex des Claudius unförmlichen Körper mit einem Kürbis ver⸗ 


gleicht, der auf griechiſch Kolokynte heißt. 

Die in Parthien und Armenien wegen der Thronfolge 
nach des Artabanus Tode ſeit Tiberius ausgebrochenen und von 
der roͤmiſchen Politik genaͤhrten Streitigkeiten veranlaßten die par⸗ 
thiſchen Kriege unter Claudius und Nero. Auch mit den teut⸗ 
ſchen Voͤlkern, mit den Chauken, Chatten und Marſern, dauer⸗ 
ten bie Feindſeligkeiten fort. Ein Legat P. Gabinius nahm den 
Marſern den einzigen Adler ab, der noch ſeit dem Varianiſchen 
"Kriege in ihren Händen war. Innere Zwifligkeiten, die nach Ars 
mind Zode unter den Cheruskern und andern Stämmen ausbras 
chen, ließ die roͤmiſche Politid nicht unbenugt. Die edlen Ge 
fhlechter der Cherusker waren in innerlichen Kriegen zu Grunde 
gegangen. Dee vom Eöniglihen Stamme diefed Volkes allein noch 
übrige Italicus lebte in Rom, Sein Vater war Zlavius, Armin's 
Bruder, Im Jahre 47 fchichte. Claudius den Stalicus zu den Che- 
ruskern und ermahnte ihn, mit großer Seele die Würde feines 
Gefchlechtes anzunehmen; er gehe, der erſte in Rom geboren, nicht 
als Geißel, fondern ald Bürger, zu einem auswärtigen Reiche. 
Italicus machte ſich bald beliebt und gewann Anſehen; allein eine 
unzufriedene Parthei noͤthigte ihn zur Flucht, worauf er mit Huͤlfe 
der Langobarden wieder eingeſetzt wurde, aber das gemeine Weſen 
der Cherusker erſchuͤtterte. Domitius Corbulo, Feldherr im untern 
Germanien, ſchlug die Chauken unter Gannascus. Die Fortſetzung 
des Krieges gegen die Germanen verbot Claudius und befahl, alle 
Beſatzungen vom rechten Rheinufer zuruͤckzuziehen, und ſich allein 
auf die Vertheidigung der Rheingrenze zu beſchtaͤnken. Die Haupt⸗ 
ſtadt der Ubier (oppidum Ubiorum), wo Agrippina geboren war, 
“erhob er im I. 50 zu einer Kolonie und nannte fie Colonia Agrip- 
pina oder Col. Agrippinensium zu Ehren feiner Gemahlin 48), 
Ein vornehmer Beitte, Bericus, xief die Nömer nah Britan- 
nien, wohin A, Plautius im Jahre 43 geſchickt warb und das 
Kuͤſtenland an der Themſe eroberte. Claudius unternahm ſelbſt 
einen Feldzug dahin, um triumphiren zu koͤnnen. Der tapfere Ver⸗ 
theidiger der brittiſchen Freiheit, der Beben der Briganten und 





48) Tac. Ann. XII. 27. Cöln wurde ı nun die wichtigſte Stabt des untern 


Sermaniens und Gig deb Statthalters, Seitdem hört die Wichtis⸗ 
keit Vetera’s auf. u 


-Mero; - on 357 


Einen, Caractacus, fiel mit Gattin, Tochter und Brüdern im’ 
Jahre 51 in Gefangenſchaft 19). In Judaͤa hatte bis zum Jahre 
44 der König Agrippa, ein Anhänger des Claudius regiert. Nach 
feinem Tode wurde das Land wieber von roͤmiſchen Procuratoren’ 
vertoaktet, deren Drud das Volk zur Empörung reizte, welche mit 
der Zerſtoͤrung Jeruſalems endigte 5%), Auch Mauritanten, 
Thracien und Lycien wurden als Provinzen eingezogen, die bis⸗ 
ber eine eigene von den Roͤmern bewilligte Megierung gehabt hatten. 
u | 86, | | | 
N- 2... 0 | 
Nach des Claudius Ermordung begab fid. Burens mit dem 


- 


Mero, einem Juͤnglinge von fiebzehn Fahren in bie Kufernen der . 
Prätorianer, und gewann fie durch Geldgeſchenke zur Anerkennung - 


Nero's. Sobald die Garden ihn als Imperator erklaͤrt hatten, ‚bes 


wiſligte auch der Senat ſeine Thronbeſteigung, obgleich Britannicus 


ein naͤheres Recht hatte Nero Claudius Cäfar, erzogen an 


einem ausfejmeifenden Hofe, unter ben Raͤnken einer herrſchſuͤchti— \ 
gen, bösartigen Mutter und son: einem nachfihtigen, nad) eitler . 


Gunſt des Hofes und nach Reichthuͤmern ſtrebenben Lehrer gebildet, 


ſah ſich ſogleich von einem knechtiſchen Volke und von einem Senat | 


ohne Würde umgeben, und umeingt von Schmeichlem, bie jede 
Thorheit und: jebes Verbrechen als fchön priefen und für jede Unthat 
Entſchuldigungen wußten 81). Nero war' nicht ohne Talente, nitht 


ohne Gefuͤhl fuͤr das Gute; aber fein Hang zur Schwelgerei und 


feine Eitelkeit,- als Sänger und Tonkuͤnſtler zu glänzen, wurden 
nicht fruͤh genug gezuͤgelt. Die erſten· fünf Jahre feiner Herrfchaft, 


das ſogenannte quinquennium Neronin, pries min’ ale ſchoͤne Jahre 
des Gluͤckes noch in ſpaͤtern Zeiten 52), Er verminderte die Abgas 


ben der: Provinzen, befchränkte den Luxus, unterſtuͤzte arme: Sena⸗ 
toren‘ und wollte des Senates Anſehen Heben, Auch ſuchten Seneca 


und Burrus jeden Ausbruch der Leidenſchaft bei ihrem · Soͤglinge 


unſchaͤdlich zu machen 53), Allein die Herrſchſucht der Agrippina 


ward dem Jungen Amperäter ig, und‘ ihre. Deikng, ben. Britan⸗ 


49) Te: And XH..31 qq. Set, ‚Gand. m. Dig Ex. 2 9 J 


50) Ioseph. "Aut XIX. 9. XXC LB: 

31) S. —— Nero: Mio — — — Es it Arie XPI-.XVI. 
52) ‚Aurel '$ ——— 5 Wajan pflegte zu fagen: procui @istare 
"einvl pes 'Nerokis qüinguenmio, . 

53) Tac. And MIH. 2,  waidel 09: en Sirafiehbeoss 
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nicus zu erheben, reiste feinen Argwohn; er verwies fie vom Hofe 
und ließ im Jahre 55 feinen vierzehnjährigen Stiefbruber während 
der Mahlzeit: vergiften. Schlechte Gefrlüfchaft, gemeine Liebſchaften, 
wie mit der Steigelaffenen Akte, und Hang zu theatralifhen Luſt⸗ 
barfeiten verdarben ihn immer mehr, und ſeitdem ihn die lafterhafte, 
aber fhöne und geiftreihe Poppäa Sabina, Otho's Gemahlin, 
gefeffelt hatte, war er fähig, im Jahre 59 den Befehl zur Ermor 
dung feiner Mutter zu geben und feine ſchuldloſe Gemahlin Octavia 
zu verfloßen. Den Plan zur Ermordung der Agrippina entwarf 
der Siottenführee Anicetus in Miſenum. Die Kaiferin : Mutter 
wurde unter dem Vorwande einer Ausföhnung mit ihrem Sohne 
nach Bajaͤ eingeladen, und hier auf ein dazu eingericytetes Schiff 
gefest, das auf dem Deere auseinanderfallen ſollte. Agrippina 
gettete fi aber duch Schwimmen an die Küfte und begab fi .auf 
ihre Vila am Luceinee See. Bier ließ Nero fie-erflechen unb 
machte dann bekannt, fie habe fich felbft entleibt. Diefe Frau war 
des Auguftus Urenkelin, eines Kaiſers Schweſter, eine ande 
Kaifers Gemahlin und eines dritten Mutter. Bald fühlte aber der 
Muttermoͤrder die rächenden Furien; in den gröbften, unfinnigfien 
Ausfcpweifungen, durch Gefang und Spiel vor dem Volle in Nom 
und andern Städten Stalins, durch Eoftbare Gelage, fuchte er ver 
gebens fie zu beruhigen 5%), Nachdem Burrus wahrfcheintich m 
Gift geflorben war und Seneca ſich zum Genuffe feiner Schu 
zuruͤckgezogen hatte, gewann Poppäa ſolche Gewalt, bag Nero feme 
ſchuldtoſe Gemahlin auf der Infel Pandataria erſticken ließ amd die 
Buhlerin heirathete. Tigellinus, ein zügellofer Menſch, erhielt 
den Oberbefeht der Garde und Nero's ganzes Vertrauen. Die Aw 


zuͤndung Roms. im J. 64, um Troja's Brand anſchaulich vorge 


Bellen ‚. laͤßt fih nicht mit Gewißpeit dem Nero Schuld geben 55), 
dach veranlaßte dieſes Ungluͤck die erfie Verfolgung der Chrr 
en. Um feine Bauſucht zu befriedigen, bie ſich heſonders am fer 
nem goldenen Haufe zeigte, bie Koſten feiner Schwelgereien und fer 





«54). Tac. "Ann. XIV. 10 sg9. Suet. Nero 34. Saepe confeasus er- 
u agikar ‚se materna spegie, verberibus Furiarum, ac taedi 
ardentibus. " . 


55) Tag. ‚Ann, XV. 38. Sequitur clades, forte, au dolo prineipik 
" oOctes 


intertum. Suet. Nero 38. Per sex dies septemque m | 
.  elade saevitum est, ad, monupentorum bustorumgue devers- 
:.. zig plebe compulsa, — Hoc incendium e tur) Maocewadiam 
‘ prospectans (Nero), Aagkusque flammae, ut ajebat, pulchritudime, 
Away Ilii in illo suo scenico habitu decantarit. 
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nes Luxus in Kleidung und Geraͤthen zu beflzeiten und ben arbeite. 
ſcheuen Pöbel, dee mit Fleiſch⸗, Brot⸗ und Weinſpenden gefüttert 
wurde, bei guter Laune zu erhalten, plünderte er bie Provinzen 
und Öffentliche Kaffen, und verurfachte beinahe eine Auflöfung bes 
Reiches: Da er die Ermorbung des Senates befchloffen hatte, fliftete 
&, Calpurnius Pifo im I. 65 eine große Verſchwoͤrung, die 
aber entdeckt und vom Nero graufam beftraft warb 5%), Damals’ 
fanden der junge Dichter Lucanus und der Philofoph Seneca, wegen 
entfernten Verdachtes, ihren Tod. Poppäa flach an einer Mißhand⸗ 
lung Rero’s, deffen Blutgier fi) in dem Blute des Thraſe a Paͤ⸗ 
tus, Bareas Soranus 57) umd anderer edler Bürger fättigte, 
Nach ber prachtvollen Krönung des armenifchen Könige Tiridates 
in Rom, durchzog Nero feit bem Jahre 67 als Githerfpieler Gries 
chenland, verfändigte -auf dem Iſthmus, den er burchgraben wollte, 
Achaia's Freiheit, und beraubte: Städte und Tempel, während bie 
von Geffins Florus gebeüdten Juden ſich empörten und bie aus 
Sprien entgegengefchictten Leglonen gefchlagen wurben, worauf Vespa⸗ 
fin und Titus mit 60,000 Mann in Galilaͤa einchdten. Um Ne . 
e0’8 unfinnige Thrannei zu flürzen, von: weicher auch. Gallien viel 
litt, empörte fi) im Jahre 68 Cajus Julius Binder, ein 
Gallier aus einem alten Löniglichen Gefchlecht, roͤmiſcher Senator- - 
und Proconful im ſuͤdlichen Gallien. Cr beabfihtigte, den alten 
und bein Deere beliebten Feldherrn S. Sulpicius Galba in Spas 
nien auf ben Thron zu ſetzen. Vinder ‚wurde aber bei Befangon 
gefchlagen und töbtete ſich ſelbſt 5°). Galba behielt aber die Kaifers 
würde, welche die Legionen ihm ertheilt hatten, Inzwiſchen hatten 
fh auch die Prätorianer empört und für Galba erklaͤtrt. Nero, 
von allen verlaffen, floh unter einem nächtlichen Gewitser aus Rom, 
und tödtete fich in dem «Daufe feines Sreigelafienen Phaon mit den " 
Werten: Qualis. artifex pereo! vom Senate ſchon verurtheilt, mit 
Hölfe feines Sreigelaffenen Epaphroditus am 9. Jun. 68. Unter 
ihm kamen zwei Provinzen zum roͤmiſchen Reiche, Pontus und 





2 


eK 


en Tae, Ann. XV. 47 894g. .-Sueton. 36. 


Tac. Ann. XVI. 21. Trucidatis tot insignibus 'yiris, ad po- 


stremum Nero virtutem ipaam exscindere coneupivit, inter⸗ 
fecto Thrasea Paeto et Rarea Sorano. Ä 
58) Der Beſieger des Vinder, Virginius Rufus, auch Dichter, dem bie 
teutfchen Legionen die Kaiſerwuͤrde angeboten hatten, fehte ſich bie 
Grabſchrift, die Plinius in den Briefen IX. 19, uns erhalten bat: 
Aic sityus est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 


L 7 


3 " Deitier Dissen. 
baB cottifige Hlpenianb may tem Zube bei Linie Estimi. 
Im Rutenhen ui ber Teiieckhe Erxstihelier Irand auf ven 
mubenutsen Zimmern. bei <zdtzn Kıemuieri Terme DBeuchner beiden. 
Dir meinten aber {vu Dar: Zeit Zuieien umb bebamsten dad Lamb. 
Digi ine Ziafern Berru ur Meter FihE nad, Rom fh be⸗ 
gebra, um die Erin berm Re enüymuten, je erhielten fir 
Dieieibe doch mut, mb vimmihe Brssei wereieb mut Gemmeit bie 
Seifen. Bald besauf Lirjen ich im deiiben Gegenb die von ben 
Ehsufen vertsishenen Unfberier unter Bejskal nieder. Un fie une 
Sen weuhen ums eılıgen ememm tramzızen Geſchick 

So ist mit tem Mutermicder Rere bie Zamie bei Ku 
sufni ans’); Nie Ramen Eiizr mb Augnüns biuben ben 
fesgenden Bailern aiö Ziel dei Hercſchers zub ber Armeen. Die 
Sn im ter Dauptinbt ven bed Bahireht an ich, mb bir 
Sıijerwirte mußte von ijum mit Ge cıfanft werden; bie bem 
aber fühften die Zesionrn in den Prouingen, baf die Bibi bed neuen 
Bist andy von iyarn anögchen Tumme, ba fir dir eigentlichen Gdyuie 
chen bed Reiches fryen zub in den Zagıın an fernen Gerugen bie 
Mühen bed Krieges auihieisen, sögrens die Guben beberzugt a 


Salbe Lite Bitellius. 
As mit Rees Zebe dei von ber Zamile ber füslgen mb 





Ssährige Servras Sulpicins Galbe wurde u Rem af Reh 
fer anizensmme *!) Cr flzzuuste amd emem edlen und alten Ge 
füledae. unb wir ſchen am Defe dei Augujtus fo beiiche, bei dm 
die Kaiſerin Linie in ihrem Zejlamente ein bedeutendes Bermögen 





wremadgte. (Ex hatte alle hehe Otanifunizden beileibet uud mer 


Eraspatter in Uguisanien, Afııta, in Dber- Germanien mb zuieht 


57 Beet. Galba 1.- Min datız eis eitr; Dxafel (beim Geherami): 
60, Tac- Ana. Xi). 5356 Sust. Nero 18. 


6, &. Suetons sn ters Gala; Die LIIV. 1-6 = 
<::u3 Mister. 
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ia Hitpamia Tarracemenfid gewefen, das er acht Jahee verwaltete, . 
Nach ſeinem Einzuge in Rom machte er fich aber bald durch feine 
Strenge und. Kargheit, woran bad Bolt umb die Eolbaten unter 
ben vorigen Kaifern nicht gewöhnt waren, verhaßt. Auch war eb 
unrecht, daß er bie treue deutſche Leibwache ohne Sold entließ und 
NMero's Seeſoldaten, welche dieſer des Seedienſtes entbunden und. 
zu Landtruppen gemacht hatte, mit Enthauptung des zehnten Man⸗ 
nes (Decimation) beſtrafte, weil fie ſich weigetten, auf ihre Schiffe 
zuchdizulehren. Dabei war Galba ſchwach und nadhfichtig gegen 
"feine vielvermögenden Guͤnſtlinge Binius, Laco und Icelus, weiche 
fi) Sereicherten und unter Eaifertichern Namen allerlei Ungerechtigkei⸗ 
ten begingen. Der Kaifee wollte jedoch dad Beſte des Reiches, nd - 
um bie bier und da lautwerbende Unzufriedenheit ju -unterdehden, 
aboptirte er ben durch Ernſt und Beſcheidenheit, durch Adel bes Ger 
ſhlechts und der Seele ſich empfehlenden Pifo Frugi Licinias 
aus und beſtimmte ihn zu feinem Nachfolger. Da aber ber Kaifer 
bei der Vorſtellung diefes Mannes den Prätorianern Leine Geſchenke 
sab, fo. waren. fie dem Pifo abgemeist, befien ſtrenges Weſen ihnen 
überhaupt mißſiel. Ihnen war M. Salvius Otho, der Freund 
Mexro's und fruͤher Gemahl der berüchtigten Poppaͤn Sabina, ein 
eitler pusfüchtiger und in Schulden verſunkener Maun, als Nadhe 
folger Galba's lieber, Auch hatte er gehofft, von biefem bazu be⸗ 
flimmt zu werden, nachdem er aus feiner Statthalterfchaft Lufitas 
mien mach Rom zuruͤckgekehrt war und am Laiferlichen Hofe eine‘ 
Darthei für ſich gewonnen hatte 62), Als nun Pifo zum Cäfer 
erhoben war, bewirkte ber dadurch beleibigte Otho einen Aufſtand 
. bee Praͤtorianer, 'die ihn in ihre Kafernen aufgenommen hatten, 
Die meiften Truppen gingen ‚bei dem Ausbruche des verabrebeten 
Aufftandes zu ben Empoͤrern über, als am fechflen Rage nad 
Difo’3 Wahl der verlaſſene Galba auf! dem Markte von den Solda⸗ 
ten erflochen wurde. Während der heidenmüthige und treue Gene - 
eurio Sempronius Denfus die. auf Pifo gerichteten Stiche abwehrte, 
vettete fi dieſer, obſchon verwundet, in den Dempel ber Veſta, 
wurde aber‘ von ber wuͤthenden Rotte heraudgezagen und nieberges 
hauen. Viele Freunde Galba's hatten ein gleiches Schidfa, 
Ueber die mit Blut und. Leichen bedeckten Strafen zog nun. 





62) ©. Suetoh und Plutarch V. Othonis. Dio LXIV. 3agg. Tas 
cit us Hist. 1. 21 qq. U. 11—51. W. Weber,. Kaifer Di, Sok 
vius Dtho, eine Biographie, Frankf. 1815, Ne 
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ber von dem kuechtiſch gefinnten Cenat begchfte Raifer Dive aufs 
Kapitel, um das erfle Opfer zu verrichten. Den Praͤterianern 


mußte ex alle Gewait Aderlaffen; fie esnannten ſich ſelbſt ihren 


Anführer und Vespaſians Bruder Sabinus zum, Gtabtpräferten. 
aum Tonnte er die Soldaten von der Ermordung bes ihnen vers 
daͤchtigen Senats zuruͤckhalten. Doch ‚zeigte Otho nachher wiber 
Erwarten ſich als einen Kaiſer, der ſeiner Wuͤrde nichts vergab; 
er ehrte bie Treue und beſtrafte die Frevler, die noch aus Nero's 
Zeit der Strafe entgangen waren, wie Tigellinus. Inzwiſchen 
hatten ſchon am 2. Januar 69 die mit Galba's Herrſchaft unzus 
friedenen Legionen am Rhein ihren Führer A. Vitellius m 
Köln zum Imperator ausgerufen. Vergeblich fuchte Otho ben Buͤr⸗ 
gerfrieg durch Unterhandlungen zu befeitigen; dreimal hatten feine 
Feldherrn in Dberitalien Über die Vitellianer ſchon gefiegt, als er 
bei Bedriacum, dem heutigen Ganeto zwiſchen Verona und Ere⸗ 


mona, eine Hauptſchlacht und fein Heer verlor. Vergebens baten 


ben Kaiſer feine Freunde, auf bie Huͤlfe der anruͤckenden Legionen 
aus Moͤſien zu warten, um ben Krieg mit Erfolg erneuern zu 
Ennen *2). Allein Otho brachte füch ſelbſt zum Dpfer, um die 
Sräuel des Buͤrgerkrieges zu endigen, und gab fich einige Tage 
such der Schlacht am 16. April zu Brirellum, dem heutigen Bres⸗ 
cello, den Tod, Bein Ende fühnt uns mit ‚ben Vergehen feines 
Lebens ame und fichert ihm bei der Nachivelt dauernden Ruhm. 
Run zog U Vitellius mit feinen Legionen, die unterwegs 
bie wildeſten Ausſchweifungen fih erlaubten, vom Rieberchein nad) 
Mom, wo im Senat und Volk als Kaifer anerkannten. Von 
Jugend an sone er ben niedrigſten Lüften und einer faſt chieriſchen 
Gefraͤßigkeit ergeben, ohne geiflige Kraft und Ensfchlofienheit, furcht⸗ 
fam und feig, vetfchtwenderifh mit ‚eigenem unb frembem GSute, 


gefuͤhllos and abgeſtumpft 6%), Den Soldaten erlaubte er Alles, 
. um des Reidyes Angelegenheiten bekuͤmmerte er fih nie. Den 


Magen. nit ben theuenfien Leckerbiſſen zu beladen, deren Herbei⸗ 


' Schaffung. aus den feraften Gegenden und Meeren bis Strafen weit 


Menſchen erfuͤllte, war feine liebſte Welhäftigung Im den acht 
Monaten feiner Herrſchaft verpraßte er 900 Millionen Sſerc 


63) Zu ſeinen Freunden ſagte Otho die ſchoͤnen Worte: ro⸗ ngeirrev wel 
er can isıv, zo“ Umip Favre; 3 X Urip Evög en. 
6) Sueton V. "Vitellü. Zacitus Hist. I. 5T:oqq. IE 1-85. 
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ober 48 DEIN. Thaler. Wie lächerlich erſcheint er bei ber Weihung 
einer übermäßig großen Schuͤſſel, die er den Schild der Minerva 
nannte; wie verächtlich macht er fich in feiner Umgebung von Schau⸗ 
fielen, Wagenlenkern und andern ſchlechten Menſchen, von denen 
ee fich leiten ließ! Daher: fielen im achten Monate feiner ehrloſen 
Herrſchaft ‚die Deere in Moͤſien, Pannonien, Palaͤſtina und Syrien 
ab. Vespaſian, Befehlshaber des für die Unterdruͤckkung des Auf⸗ 
flande in Judaͤa beflimmten Heeres, wurde während feines Aufent⸗ 
halts zu Alexandria von diefem als Imperator begrüßt. Sofort 
ruͤſtete er fih zum Kriege gegen feinen Gegner und uͤberließ feir 
nem Sohne Titus bie Belagerung der feiten Stadt Jerufalem 95), 
“ Unterdeffen zogen die Legionen an ber Donau, geführt von Anto⸗ 
nius Primus, einem Anhänger Vespaſian's, nach Italien, Bei 


Bedriacum wichen des Vitellius Truppen; Cremona warb erftürmt 


und eingeaͤſchert; dem ſchwelgenden Kaiſer, von dem alle Provinzen, 
Städte und Flotten abfielen, blieb noch Rom, two Vespaſtan's Bru⸗ 
der, der Stadtpraͤfeet Flavius Sabinus, das Kapitol beſetzt 
hatte. Dieſem uͤbergab Vitellius die Inſignien ſeiner Kaiſerwuͤrde, 
und flehete im Trauergewande Soldaten und Volk um Schut an, 
Ein ſchreckliches Gemetzel entſtand in der Stadt zwiſchen den Wi⸗ 
tellianern und Flavianern, wobei der Tempel bed kapitoliniſchen 
Jupiters abbrannte und Sabinus von den Vitellianern, die das 
Kapitol erſtuͤrmt hatten, niedergehauen ward, Als aber am Fee 


der Saturnalien Antonius Rom erobert und bie feſten Kafernen : | 


der Praͤtorianer erſtuͤrmt hatte, wurde der ungluͤckliche Vitellins 
aus dem Kaiferpallafte herausgezogen und von bem wüthenben Poͤ⸗ 
bet nebft feinem Sohne und Beuder am 20. Dec. 6D ermorbet, ihnen 
bie Köpfe abgehauen und die Körper mit Haken in bie Tiber gefchleppt. 


88. 
Bespafianus, Titus. Domitianus. 


Mit Titus Flavins Vespaſianus kam das Haus ber 
Flavier auf ben Thron, ber nady folchen Erfchätterungen eines fo 
thätigen, betriebfamen, einfachen Mannes, wie Vespaſian tar, 
bedurfte 66). Ob er gleich dem Heere feine Erhebung zu verdanfen 
65) Joseph. B. Iud. V. 2ngq. | = 
66) ©. Buetons Vespaminnns, Dio LXVI. 1—17. 3ofephus 

vom jübd, Kriege, Div. Vespasianus sive de vita et legislatione 


T, Flavii Vespasiani Imp. Commentarius, auctore A. G. Cra- 
mer. lenae, 1785. 8. 4. Aug. Ernesti Exc. U, ad Senatus- 
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hatte; fo ließ er ſich doch vom Senate durch einen Beſchluß die 
Gewalt auftragen, die ſeine Vorgaͤnger gehabt hatten. Als Vespa⸗ 
fianus im Sommer des Jahres 70 nad Mom kam, fand er bie 
eaubgierigen Prätorianer durch feinen Feldherrn Mucianus ges. 
bändigt. Er ſtellte die Kriegszucht wieder her, entſetzte unwuͤrdige 
Senatoren und Ritter ihrer Würde, und ergänzte biefe Stände‘ 
mit den angefehenften Männern aus Italien und den Provinzen, 
Durch biefe zuerft eingeführte - Aufnahme der -Provinzialen- in den 
Senat hörte Rom auf, die ben Erdkreis beherrfchende Stadt zu 
fern. Vespaſian hielt fireng auf Gerechtigkeit, hob die Majeſtaͤts⸗ 
gerichte und die geheime Polizei auf, und hemmte bie Ausſchwei⸗ 
fungen der Vornehmen. Die ſeit Nero ſehr zerruͤtteten Finanzen 


verbeſſerte er theils durch Einziehung mehrerer Provinzen, die ihre 


vom Nero erhaltene Freiheit mißbrauchten, wie Commagene, Thra⸗ 


‚cin, Achaia, Rhodus, Samos, Lycien und Cilicien; theils durch 


Wiedethetſtellung und Erhöhung ber Zölle und Steuern, unter 


\ denen freilich das urinae veotigal vont Spotte nicht verſchont blieb. 
Denn da die Erhaltung des Staates große Summen erforderte; 


fd -artete feine Sparſamkeit oft in Geiz und laͤcherliche Gewinnſucht 
aus, Doch war er auch freigebig, wenn es das öffentliche Wohl 
galt; große Summen verwendete er auf die Wiederherſtellung des 


„ abäehtennten Kapitold, auf den Bau bed tiefenartigen Colifeums, 
‘ des Friedentempels und einer Bibliothek, und für den ‚Unterricht 


durch Anftellung befofdeter Lehrer der Nedekunft 67T) Da er freis 


muͤthige Perfonen nicht feiden mochte; ſo vertrieb er die Stoiker 


aus Rom, weil fie bei ihrer republifanifchen Gefinnung durch frei 
mäthige, ‚mit: dee Monarchie umverträgliche Sprechfreibeit leicht 
Unruhen bewirken. Eonnten, Im Umgange war übrigens. der Kaiſer 
ſehr herablaffend und liebte Scherz und muntere Geſellſchaft. Die 
Todesſtrafe wurde an. dem edlen Senator Helvidius Priscus, dem 
Schwiegerfohtte des Thrafen Pätus, wider des Kaifers Willen voll 
zogen, der dieſen freimuͤthigen Dänn- freilich ' nicht Leiden mochte 


und deswegen in bie Verbannung geſchickt hatte 88) 


 : Den Krieg in dem gebeugten Palkflina endigte Titus mit 
der Höchft merkwuͤrdigen Belagerung und gerſtdrung der durch Hunger, 


consultum de Vespäslani imperio, ad Taeiti Hist: IV. & ed. 
.ı Oberl. T. IE p. 859 sqgq. 
6 Suet. iv 16 42q. Eutrop. VII. AR 
68) Tac. H. 5 aq. 'Suet..Vesp. 15. 
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Seuchen und Partheien zur Verzweiflung gebrachten Stadt Jeruſa⸗ 


lem am 2. Sept. 70, wobei der Tempel durch Feuer zerſtoͤrt wurde 
und mehr als eine Million Juden umgekommen ſeyn ſollen. So 


verlor dieſes Volk feine Selbſtſtaͤndigkeit auf immer 62). Noch ſteht 


zur Erinnerung dieſer Begebenheit in Rom des Titus Triumphbogen. 
Nicht weniger merkwuͤrdig iſt dee Krieg gegen den edlen Bataver 
Claudius Civilis, der ſein Volk und ſelbſt Gallien frei machen 


wollte, wozu er die Anarchie in Mom benutzte und vorgab, er führe 


für Vespaſian die Waffen Nach des DVitelius Tode konnte er 


4 


aber die sömifchen Befehlshaber und Truppen, am Niederrhein nicht 


mehr täufchen. Er trat daher offen als Befreier- Galliens und der 


Germanen. vom römifhen Joche auf, - Nah ruͤhmlichen Kämpfen 
am Niederehein, beſonders bei Vetera, das ex eroberte und zerſtoͤrte, 
und an der Mofel bei Trier, fcheiterte fein Plan, zu deſſen Ause 
führung die an des Lippe wohnende Wahrfagerin Velleda durch 
Verkuͤndigung des Sieges die Germanen auf dem rechten Ufer ges 
wonnen hatte, Allein. die gehoffte Unterflügung von den Galliern 
blieb aus, und der gefchichte Feldherr Petilius Cerialis nöthigte nach 
dee Schlacht am Fuße des Kantener Berges bei Bieten den kuͤhnen 
Bataver zum Frieden im 3. 70. Su den Worten der Unterhand« 
lung auf einer in der Mitte. abgabrochenen Bruͤcke Uber die Waal 
bricht des Tacitus Werk plöglich ab und Civilis verſchwindet aus der 
Geſchichte 1%), Die Bataver blieben, wie vor dem Kriege, tributs 


freie Bundeögenoffen der Römer. Die in Britannien ausge . 


brochenen Unruhen bämpfte der geoße Feldherr En. Julius Agrie 
cola, der vom Sabre 78 his 85. nicht nur das ganze heutige Enge 


land, fondern auch den füblihen Theil Schottlands unterwarf und 


diefe Eroberungen durch eine Reihe von Kaftelen zwiſchen ben Meer⸗ 
bufen Firth of Elyde und Firth of. Forth ſchuͤtzte. Auch flug er 
nördlich von viefer Linie bie Caleboner oder Galen in Hochſchottland, 


jedoch ohne dauernden, Erfolg 71). Die von Eivilis angeregte. Ems 


pörung in Gallien, an welcher vorzüglich. die Trevirer ‚unter Va⸗ 
lentin, Clafficus und Tutor theilnahmen, wurde durch des Gerialis 
Legionen gedämpft und Trier eingenommen. Valentin gerieth in 


der Schlacht bei Rigodulum an der Moſel in Getangenfgaft und 





69) Joseph. B. Jud. VI. 6sqq. Dio 1. 1. 4— 1. 
70) S. Roͤmiſche Denkmäler der Gegend von Xanten und Bet, von 
2 Kiedler. Eſſen 1824. Mit 5 Tafeln in Steindrud, 6, 60-97 

7 S. Tacitus Leben bes Agricola, 


ı. 
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mwurbe enthauptet; ein anderer voruchmer Trevir, Tulims Gabinus 
enttamı unb feine treue Battin Epponina folgte ihm. Mit ihe Ichte er 
: nenn Jahre in einer Döhle bei Zrier verborgen; fie wurden aber beibe 
eutdedt und auf Bespafian’s geaufamen Befehl Bingerichtet 72). 

Bespafion, der ſchon feit dem Jahre 70 femen Sohn Titus 
Favius Vespaſianus zum Cäfar oder Nachfolger ernannt hatte, er⸗ 
Srahlte auf feiner Billa bei Cutiliä, dem heutigen Contiglione, im 
Gabinerlande, wo er den Sommer twegen ber bier befindlichen kal⸗ 
ten Bäder zuzubeingen pflegte. Hier ſtarb er, mit den Worten: 
daß eim Kaifer fichend ſterben müffe, ſich erhebend, in den Armen 
der ihm filigenden Diener, am 23. uni 79, 

Nicht ohne Bangigkeit fahen die Römer ber Regierung feines 
Sohnes Titus entgegen, ber ſich zwar als Kriegstribun in Germas - 
nien und Britannien, als Feldherr im jädiiden Kriege ausgezeich⸗ 
net, feinem Charakter nach aber von keiner vortheilhaften Seite fü 
gezeigt hatte 72), Allein nach feiner Thronbeſteigung ſchien er ein 
ganz anderer Mann geworden zu ſeyn. Wegen ſeiner Milde, Her⸗ 
zensglite und Leutſeligkeit gab man ihm ben ſchoͤnen Namen: Amor 
et deliciae generis humani. Er wollte, daß Niemand von ihm 

mißvergnuͤgt binweggehe, und den Zag hielt ex für verloren, an 
dem er nichts Gutes gethan hatte, In feiner kurzen Regierung vom 
zwei Jahren und drei Monaten hatte er vielfache Gelegenheit, mit 
Baiferliher Huͤlfe das Elend vieler Menfchen zu lindern, Eine breis 


tägige Feuersbrunſt zerflörte einen Theil Roms und das Kapitel, 


und eine Seuche raffte viele Dienfchen in der Stadt und Italien 
hinweg. Am fuͤrchterlichſten war aber im Sommer des Jahres 79 
dee Ausbruch des Veſuvs, verbunden mit einem umgeheuern Erd⸗ 
eben, wodurch ganz Kampanien und drei am Meerbufen von Miſe⸗ 


‚ .aum gelegene Städte, Hereulanum und Stabiä mit Lava, Pom⸗ 


pehi mit glühender Afche Überfchlittet und vergraben wurden. Zur 
Unterftligung der huͤlfloſen Einwohner, die ſich gerettet hatten, gab 
der Kaifer fein ganzes Vermögen bin, Der jüngere -Plinius, ber 
fit) damals gerade bei feinem Oheim, dem Altern Plinius, Bes 

fehlshaber der Stotte zu Mifenum, aufbielt, hat als Augenzeuge 


72) Tac, Hin. IV. 67. Diol 1.3.16. Plut. Erot. T. IX. p. 86 sqq. 


ed. Reisk. 
73)’&ueton’s Titus. Dio LXVE 18 ff. Aur. Victor Gpit. u. Sä« 
aren 10. Eutrop VIL 21. 22, ©. A. Böttiger: die Apotheofe 
g bet u Zitus; in dem Morgenblatte für gebildete Stände, 1810, 
12) B8. 
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diefes furchtbaren Ereigniſſes in zwei Briefen an ben Geſchichtſchrei⸗ 
bee Tacitus, (im 16. und 20. des VI. Buches der Briefe) leben⸗ 
dig und ‚treu. geſchildert. Der Ältere Plinius wurbe damals ein 
Dpfer feiner Wißbegierbe. Von den verſchuͤtteten Städten wurde 
zuerft- Dereulanum im Jahre 1714 beim Graben. eines Brunnens 
wieder aufgefunden, bie Aufgrabung aber 1737 vorgenommen, 
Ueber ber tiefverfchlitteten Stabt Liegt jegt Refin. Das nur mit 
Aſche bedeckte Pompeji fand man im Jahre 1748 wieder, Der 

“Umfang ber ganzen Stadt ‚beträgt 4500 Schritte, doch iſt jegt nicht 
mehr als. etwa ber zehnte Theil des ganzem glaͤcheninhalts der 
Stadt aufgedeckt worden. 

Nachdem Titus das von feinem Water angefangene Solifeum 
und die von ihm felbft erbaueten Thermen oder Bäder, welche der 
Mittelpunkt roͤmiſcher Pracht, Kunſt umd feinen Lebensgenuffes 
waren, eingeweihet, unb dabei hundert Tage lang dem Volke die 
herrlichſten Schaufpiele gegeben hatte, reiſte er in’s Sabinerland 
und farb am Sieber in derfelben Vila, wo fein Bater beſtoren 
war, am 13. September 81. 

Dem von allen Ktaffen des Volkes beweinten Titus folgte 
fein ihm ganz unähnlicher Bruder :T. Slavius Domitianus, 
dee fogar in Verdacht ftand, den Tod de6 Bruders beſchleunigt zu’ 
baben 74), In feiner Jugend hatte fih Domitian durch fein auss 
ſchweifendes Leben bekannt gemacht und allerlei Ränke gegen Bas 
tee und Bruder gefchmiedet. Nur zum Schein hatte er ſich etwas 
mit Poefie und andern Wiffenfchaften befchäftigt; feine sche Natur 

wurde dadurch nicht veredelt. Anfangs regierte. er loͤblich, machte 
über die Handhabung der Polizei und faß felbit als ſtrenger Rich⸗ 
ter zu Gericht. Auch verfchönerte ee Rom duch neue Tempel 
und flellte den abgebrannten Eapitolinifchen wieder her. Allein ims 
mer mehr zeigte fich fein despotiſches Verfahren,‘ feine aus Arge 
wohn und Zucht vor Verſchwoͤrungen entflandene Graufamkeit und 
. feine Gefühltofigkeit bei dem Anblick martervoller Todesſtrafen. Um 
die Soldaten für ſich zu gewinnen, erhöhete er ihren Sold, und 
beluftigte das Volt mit Spielen und Speifungen. Um die ungen, 
heuren Ausgaben beflteiten zu koͤnnen, vervielfältigte er die Con⸗ 





- 74) Sueton’s Donitianub,, Dio’s Greeipte ®. LXVIL Philoſtratus 

neh des Apolonius bon para, B: y Zud gehören udn 
riftſtellern uber Domitian’ eit die ihm gleichzeitigen ter. 

Suvenal, Martial und Statius. gleichzeitig 
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nicus zu erheben, reizte feinen Argwohn; er verwies fie von Hofe 
und ließ im Fahre 55 feinen vierzelmjährigen Stiefbruber während 
dee Mahlzeit vergiften. Schlechte Geſellſchaft, gemeine Liebfchaften, 


pie mit der Freigelaſſenen Akte, und Hang zu theatraliſchen Luſt⸗ 


barfeiten verdarben ihn immer mehr, und feitbem ihn die Lafterhafte, 
aber fhöne und geiftreihe Poppäa Sabina, Dtho’s Gemahlin, 
gefeffelt hatte, war er fähig, im Jahre 59 den Befehl zur Ermor⸗ 
dung feiner Mutter zu geben und feine ſchuldioſe Semahlin Octavia 
zu verfloßen. Den Plan zur Ermordung ber Agrippina entwarf 
der Flottenführer Anicetus in Miſenum. Die Kaiferin- DRutter 
wurde unter dem Vorwande einer Ausföhnung mit ihrem Sohne 
nah Bajaͤ eingeladen, und hier auf ein dazu eingerichtete Schiff 


geſetzt, das auf dem Meere auseinanderfallen ſollte. Agrippina 


gettete ſich aber durch Schwimmen an die Küıfte und begab fich auf 
ihre Vila am Lucriner See. Hier ließ Nero ſie erſtechen und 
machte dann bekannt, fie habe fich felbft entleibt. Diefe Frau wer 
des Auguſtus Urenkelin, eines Kaiſers Schweſter, eines andern 
Kaifers Gemahlin und eines dritten Mutter. Bald fühlte aber der 
Muttermiorder die rächenden Furien; in ben gröbften, unfinniaften 
Ausfpweifungen, durch Geſang und Spiel vor dem Volke in. Rom 
und andern Städten Italiens, ducch Eoftbare Gelage, fuchte er ver 
geben6 fie zu beruhigen 54), Nachdem Burrus wahrfcheinlich an 


Gift geſtorben war und Seneca fih. zum Genuffe feiner Schaͤte 


zuruͤckgezogen hatte, gewann Poppäa ſolche Gewalt, daß Nero feine 
ſchuldtoſe Gemahlin auf der Infel Pandataria erfliden ließ und bie 


Buhlerin heirathete. Tigellinus, ein zuͤgelloſer Menſch, erhielt 


ben Oberbefehl der Garde und Nero's ganzes Vertrauen. „Die Ans 
zuͤndung Roms im I. 64, um Troja's Brand anfchaulidh vorzu⸗ 
Bellen, läßt fih nicht mit Gewißheit dem Nero Schuld geben 55), 
bach veranlaßte diefes Ungluͤck die erſte Verfolgung ber Chris 
Ben. Um feine Baufucht zu befriedigen, bie ſich befonder& am fer 
nem goldenen Haufe zeigte, bie Kofken feiner Schwelgereien und fe 





+54) Tac. "Ann. XIV. 10 2qq. Suet. Nero 34. Saepe confessus ex- 
agitari se materna spegie, verberibus Furiarum, ac taedis 
ardentibus. 
55) Dar. ‚Ann, XV. 38. Sequitur elades, forte, au dolo prinei pin 
tertum. Suet. Nero 38. Per sex dies re noctes 
‚lade saevitum est, ad, monwpentorum bustar: e deverso- 
. za plebe A ei — Hoc ingendium e turri Maecenadiana 
' prospectans (Nero), lagtusque flammae, ut ajebat, pichritadiae, 
Awcıy Lil in illo suo scenico habitu decantarit. 


⁊ 


\ . 


nes Luxus in Kleidung und Geräthen zu beflzeiten und ben arbeite 

ſcheuen Pöbel, der mit Fleiſch⸗, Brot: und Weinſpenden gefüttert 
wurde, bei guter Laune zu erhalten, plünderte er bie Provinzen 
und Öffentliche Kaflen, und verurſachte beinahe eine Aufloͤſung bes 
Reiches. Da er die Ermorbung des Senates befchloffen hatte, fliftete 

8, Calpurnius Pifo im I. 65 eine große Verſchwoͤrung, die 
aber entdeckt und vom Nero grauſam beftraft ward 5%, Damals’ 
fanden der junge Dichter Lucanus und der Philofoph Seneca, wegen 
entfernten Verdachtes, ihren Tod. Poppaͤa flach an einer Mißhand⸗ 
lung Rero’s, deffen Blutgier fi in dem Blute des Thrafſea P aͤ⸗ 
tus, Bareas Soranus 53T) und anderer edler Bürger’ fättigte. 
Nach der. prachtvollen Krönung bes armenifchen Könige Tiridates 
in Rom, durchzog Nero feit bem Jahre 67 als Citherfpieler Gries 
chenland, verkündigte -auf dem Iſthmus, ben es burshgraben wollte, 
Achaia's Freiheit, und beraubte Städte und Tempel, während bie 
von Geffins Florus gedrüdten Juden fi) empoͤrten und bie aus 
Syrien entgegengefchickten Leglonen gefchlagen wurden, worauf Vespa⸗ 
ſian und Zitus mit 60,000 Wenn in Galilaͤa einrüdten. Um Ne _ 
co’ anfinnige Tyrannei zu ſtuͤrzen, von: welcher auch Gallien viel 
litt, empörte fid) im Jahre 68 Cajus Julius Binder, ein _ 
Gallier aus einem alten koͤniglichen Gefchlecht, xönsifcher Senator- - 
und Proconful im ſuͤdlichen Gallien. Er beabfichtigte, den alten 
und bein Heere beliebten Feldherrn S. Sulpicius Galba in Spas 
nien auf den Thron zu fegen, Binder wurde aber bei Beſançon 
gefhlagen und tödtete ſich felbft 5°). Galba behielt aber die Kaifers 
würde, welche die Legionen ihm ertheilt hatten. Inzwiſchen hatten 
fih auch die Prätorianer empört und für Galba erklaͤrt. Nero, 
von allen verlaffen, floh unter einem nächtlichen Gewitter aus Rom, 
und töbtete fich in dem «Daufe feines Sreigelaffenen Phaon mit den 
Worten: Qualis. artifex pereo! von Genate ſchon verustheilt, mit 
Hölfe feines Sreigelaffenen Epaphroditus am O. Sum. 68. Unter 
ihm kamen zwei Provinzen zum roͤmiſchen Reiche, Pontus und 
5 SEE 


56) Tac, Ann. XV. 472qq. .-Sueton. 36. 





57) Tac. Ann. XVI. 21. Trucidatis tot insigüibus 'viris, ad po- 


stremum Nero virtutem ipaam exscindere -coneupivit, inter⸗ 
fecto Thrasea Paeto et Barea Sorano. , | 
58) Der Befieger des Vinder, Virginius Rufus, auch Dichter, bem bie 
teutihen Legionen die Kaiſerwuͤrde angeboten hatten, febte fich bie 
Grabſchrift, die Plinius in den Briefen IX. 19. uns erhalten bat: 
Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 


| 
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bas cottiſche Alpenland nad dem. Tode bes Konigs Cottius. 


Am Niederrhein wollte der kaiſerliche Statthalter Avitus auf ben 


unbenutzten Fluren, des rechten Rheinufers keine Bewohner dulden. 


Hier wohnten aber ſeit kurzer Zeit Frieſen und bebaueten das Land. 


Obgleich ihre Fuͤrſten Verrit und Malorich ſelbſt nach Rom ſich bes 


gaben, um die Erlaubniß beim Kaiſer auszuwirken, ſo erhielten ſie 
dieſelbe doch nicht, und roͤmiſche Reiterei vertrieb mit Gewalt die 


Frieſen. Bald darauf ließen ſich in derſelben Gegend die von ben 


Chauken vertriebenen Anfibarier unter Bojokal nieder. . Auch fie muß⸗ 


. sen weichen und .erlagen einem traurigen Schild, _ . 


7 


So.flarb mit dem Muttermörder Nero die Familie des Aus 
guftus aus 59); die Namen Chfar und Auguftus blieben den 
folgenden Kaifern als Titel des Derrfchers und der Kronerben. Die 
Barden in der Hauptfladt riffen das Wahlrecht an fich, und bie 
Kaiſerwuͤrde mußte von ihnen mit Geld erkauft werben; bie dem 
Senate gelaffene Beftätigung war nur ein leeres Ceremoniel. Bald 


“ aber fühlten die Legionen in den. Provinzen, daß die. Wahl bee netten 


Käiferb auch von ihnen ausgehen könne, ba fie die eigentlichen Schugs 
wehren bed Reiches ſeyen und in ben. Lagern an fernen Grenzen bie 
Mühen: des Krieges nushielten, während die Garden bevorzugt in 
der Hauptſtadt ein ruhiges, thatenlöfes Leben führten und darum 
weniger Recht ve Ernennung eines Imperators hätten, 
. no, ’ " g7. * 1. . | ⸗ 
| Galba. Otho. Vitellius. 

Als mit Nero's Zode das von der Familie der flolgen und 

herrſchſuͤchtigen Claudier angemaßte Erhrecht erloſch, erhoben ſich bei 


dar. Unbeſtimmtheit der Thronfolge über den Beſitz des Kaiferthrond 


bluttige Thronfkreitigkeiten und Buͤrgerkriege 60), Dee zweiundſieb⸗ 


gigjährige Serveus Sulpicius Galba wurde m Rom nis Kai 


‚fer. aufgenomme St). Er ſtammte aus einem eblen und alten. Ge⸗ 


febfechte, und war ſchon am Hofe: des Auguſtus fo beliebt, daß ihm 

die Kaiferin Livia in ihrem Zeflamente ein’ bebeutendes Vermögen 

vermochte, , Er hatte ‚alle hoͤhe Seaat würden bekleidet und war 

Gsasäbalter i in Aguitanian, Aeita, ‚in „Aber s Germonien und zulett 

5 Suet, . ‚Gelbe : I. Man hatte ein "altes Orakel (beim Gebrenus): 
Alysıad 

— ER Ana KO BEER. Kust' Nero 18 


61) ©. Suetons: und Plutarchs Galba; Dio LXIV. 1-6. Ta⸗ 
citus Histor. I S.sgA. .... . 
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in Hiepania Tarratonenſis geweſen, das er acht Sabre verwaltete. 
Nach feinem Einzuge in Rom machte er ſich aber bald durch feine 
Strenge und. Kargheit, woran das Volk und die Soldaten unter 
den vorigen Kaiſern nicht gewöhnt waren, verhaßt. Auch war eb 
unrecht, Daß er die treue teutſche Leibwache ohne Sold entlieh und . 
Nero's Serfoldaten, welche diefer des Seedienſtes entbunden und. 
zu Laudtruppen gemacht hatte, mit Enthauptung des zehnten Man⸗ 
ned (Decimation) beſtrafte, weil fie fich weigetten, auf ihre Schiffe | 
zuruͤckzukehren. Dabei. war Galba ſchwach und nadhfichtig gegen 
“feine vielnermögenden Guͤnſtlinge Vinius, Laco und Fcelns, welche 


ſich bereicherten und unter kaiſerlichem Namen allerlei Ungerechtigkei⸗ 


ten begingen. Der Kaiſer wollte jeboch das Beſte des Reiches, ad 
um die bier und da lautwerbende Unzufeiebenheit zu unterdruͤcken, 
aboptirte ex den durch Ernſt und Befcheidenheit, durch Adel des Ger 


ſchlechts und deu Seele ſich empfehlenden Pifo Frugi Licinias 


nus und beflimmte ihn zu feinem Nachfolger. Da aber ber Kaifer 
bei der Vorſtellung diefes Mannes den: Prätorianern Leine Geſchenke 
gab, ſo waren ſie dem Piſo abgeneigt, deſſen ſtrenges Weſen ihnen 
uͤberhaupt mißſiel. Ihnen war M. Salvius Otho, der Freund 
Nerxo's und friiher Gemahl der berüchtigten Poppaͤa Sabina, ein 
eitler putzluͤchtiger und in Schulden verfunfener Mann, als Nach⸗ 


folger Galba's lieber, Auch ‚hatte ex gehofft, von biefem dazu bes’ 


ſtimmt zu werden, nachdem er aus feiner Statthalterfchaft Lufita- 
wien nach Rom zuruͤckgekehrt war und am kaiſerlichen Hofe eine' 


NYarthei für ſich gewonnen hatte 62), Als nun Pifo zum Gäfar 


erhuben mar, bewirkte der dadurch beleibigte Otho einen Aufſtand 
der Praͤtorianer, die ihn in ihre Kaſernen aufgenommen hatten, 
Die meiften Truppen gingen ‚bei dem Ausbruche des verabredeten 
Aufftandes zu den Empbren über, als am fechflen Tage nad 
Pifos Wahl ber verlafene Gala auf’ dem Markte von den Solda⸗ 
ten. erftochen wurde. Während der heidenmüthige und treue Gem - 
turio Sempronius Denfus die auf Pifo gerichteten: Stiche abwehrte, 
wertete ſich dieſer, obſchon verwundet, in den Zempel ber Veſta, 

wurbe- aber‘ von: ber..wäthertden Motte herausgezegen und niederge⸗ 
hauen. Viele Freunde Galba's hatten ein gleiches Schickſal. 
Ueber ‚bie mit Blut und. Leichen bedeckten Strafen 309 nun. 


62) S. Suetoh und Plutach V. Othonis. Dio LXIV. 5 sqg. Las 
cit us Hist. I. 21 sqqg. U. 11-51, W. Weber, ‚Kalter Di. Sab⸗ 
vius Otho, eine Biographie Frankf. 1815, 
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oder 48 DEIN. Thaler. Wie lächerlich erfcheimt ex bei ber Weifung 
einer übermäßig großen Schaͤſſel, bie er den Schild der Minerva 

nannte; wie verächtlich macht er ſich in feiner Umgebung von Schau« 
fpielern, Wagenlenkern und andern fhlechten Menfchen, von denen 
er fi Seiten Ließ! Daher: fielen im achten Donate feiner ehrlofen 
Herrſchaft die Deere in Moͤſien, Pannonien, Palaͤſtina und Syrien 
ab. VWespaſian, Befehlshaber des für die Unterdruͤkkung des Auf— 
flande in Judaͤa beftinmten Heeres, wurde während feines Aufent⸗ 
halts zu Alerandria. von dieſem als Imperator begräßt. Sofort 
züftete er fich zum Kriege gegen feinen Gegner und überließ ſei⸗ 
nem Sohne Titus bie Belagerung der feſten Stadt Jeruſalem 95), 
* Unterbeffen zogen die Legionen an der Donau, geführt von Anto⸗ 
nius Primus, einem Anhänger Vespafian’s, nach Italien. Bei 


Bebriacum wichen des Vitekius Truppen; Cremona ward erſtuͤrmt 


und eingeÄfcherty dem ſchwelgenden Kaifer, von dem alle Provinzen, 
Städte und Flotten abfielen, blieb noch Rom, wo Vespafian’s Bru⸗ 
‚ber, der Stadtpraͤfeet Flavius Sabinus, das Kapitol befegt 
hatte. Diefem üuͤbergab Vitellius die Infignien feiner Kaiſerwuͤrde, 
und flchete im Trauergewande Soldaten und Volt um Schug am, 
Ein ſchreckliches Gemetzel entſtand in der Stadt zroifchen den Wi⸗ 
tellianern und Flavianern, wobei ber Tempel des kapitoliniſchen 
Jupiters abbrannte und Sabinus von den Vitellianern, die has 
- Kapitol erfihemt hatten, niedergehauen ward, Als aber am Zee 
der Saturnalien Antonius Rom erobert und die felten Kaſernen 
der Prätorianer erſtuͤrmt hatte, wurde ber ungluͤckliche Witelins - 
aus dem Kaiferpallafte herausgezogen und von bem wuͤthenden Poͤ⸗ 
bei nebft feinem Sohne und Bruder am 20. Dec. 6 ermordet, ihnen 
die Köpfe-abgehauen und die Körper mit Haken in die Tiber geſchleppt. 


| 88, 
Bespafianusd. Titus. Domitianus. 


Mit Titus Flavias Vespaſianus kam das Haus der 
Flavier auf den Thron, ber nach ſolchen Erfchütterungen eines fo 
thätigen, betriebfamen, einfachen Mannes, wie Vespaſian war, 
bedurfte edurfte #9). Ob er gleich dem Heere ſeine Behebung zu verdanten 
38 55) Joseph. B. Iud. V. 200 

uetons Vesparin ns, Dio LXVI. 1—17. Sofephus 
) oem üb. Kriege, Div. Vespasianüs sive de vita et legislatione 


T. Flavii Vespasiani Imp. Commentarius, auctore A. G. Cra- 
mer. lenae, 1 1785. 8 4 Aug. Ernesti Exc. Xi ad Senatus- 


x 
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hatte; fo ließ er ſich doch vom Senate durch einen Beſchluß die 
Gewalt auftragen, die feine Vorgänger gehabt hatten, Als Vespa⸗ 
flanus im Sommer des Jahres 70 nach Rom kam, fand er bie 
raubgierigen Prätorianer durch feinen Feldherrn Mucianus ges. 
bändigt. Er ſtellte die Kriegszucht wieder her, emtfegte unwuͤrdige 
Senatoren und Ritter ihrer Würde, mund ergänzte biefe Stände‘ 
mit den angefehenfien Männern aus Stalin und ben Provinzen, 
Durch diefe zuerſt eingeführte - Aufnahme der-Provinzialen in den 
Senat hörte Rom auf, die den Erdkreis beherefchende Stade zu 
ſeyn. Vespaſian hielt fireng auf Gerechtigkeit, hob die Majeſtaͤts⸗ 
gerichte und die geheime Polizei auf, und hemmte bie Ausſchwei⸗ 
fungen der Vornehmen. Die feit Nero fehr zerruͤtteten Finanzen 


verbeſſerte er theild durch Einziehung mehrerer Provinzen, bie ihre 


vom Nero erhaltene Freiheit mißbrauchten, wie Commagene, Thras _ 


‚cin, Achaia, Rhodus, Samos, Lycien und Cilicien; theils durch 


Wiederherfiellung und Erhöhung der Zoͤlle und Steuern, unter 


"denen freilich das urinae veetigal vom Spotte nicht verſchont blieb, 
Denn da die Erhaltung des Staates große Summen erforderte; 


fo -artete feine Sparfamkeit oft in Geiz und lächerlihe Gewinnſucht 
aus, Doch war er auch freigebig, wenn es das Öffentliche Moht 
galt; große Summen verwendete er auf die Wiederherſtellung des 


„ abächtannten Kapitold, auf ben: Bau des riefenartigen Colifeums, 
‘ des Sriedentempels und einer Bibliothek, und für den Unterricht 


durch Anftellung beſoldeter Lehrer der Redekunſt 67) Da ex freis 
mihtbige Perfonen nicht leiden: mochte; fo_ vertrieb er die Stoiker 
aus Rom, weil fie bei ihrer republikaniſchen Gefinnung durch freis 
mäthige, ‚mit: deu Monarchie unverträgliche Sprechfeeiheit leicht 
Unruhen bewirken konnten. Im-Umgange war übrigens. der Kaifer 
fehr herablaffend und liebte Scherz und muntere Geſellſchaft. Die 
Todesſtrafe wurde an dem edlen Senator Helvibius Priscus, dem 
Schwiegetſohne des Thraſea Pätus, wider des Kaiſers Willen vol 
zogen, der biefew freimuͤthigen Männ- Freilich nicht leiden mochte 


und deswegen in bie Verbannung geſchickt hatte 68); 


Den Krieg in dem gebeugten Paldflina endigte Titus mit 
der Hönft merkwuͤrdigen Belagerung und Berfideung ber durch Hunger, 


consultum de -Vespäsiani imperio, ad Taciti His IV. 6. ed 
“.ı Oberl. TH. p. 839 sqq. 
6% Suet. Vesp. 36 sq. Eutrop.. VII. 11% 
68) Tac. HIV. 32 aq. BGuet. Vesp. 15, i a 


— 
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Seuchen und Partheien zue Verzweiflung gebrachten Etabt: Jeruſa⸗ 


lem am 2. Sept, 70, wobei des Tempel durch Feuer zerftört wurde . 


und mehr ald eine Million Juden umgefommen feyn ſollen. So 
verlor dieſes Volk feine Serbfifländigkeit auf immer 69)" Noch fleht 
zur Erinnerung dieſer Begebenheit in Nom des Titus Triumphbogen. 
Nice weniger merkwürdig iſt der Krieg gegen den edlen Bataver 


Claudius Civilis, der fein Volk und feibft Gallien frei machen 


"wollte, wozu ee die Anarchie in Mom benuste und vorgab, ex führe 
für Vespaſian die Waffen Nach des Vitelius Rode konnte er 
aber die sömifchen Befehlshaber, und Zeuppen, am Niederrhein nicht 
- mehr täufchen. - Er trat daher offen als Vefreier Galliens und der 
Germanen vom roͤmiſchen Joche auf. Nach ruͤhmlichen Kaͤmpfen 
am Niederrhein, beſonders bei Vetera, das ex eroberte und zerſtoͤrte, 
und an ber Mofel bei Trier, fcheiterte fein Plan, zu deſſen Aus—⸗ 
führung die an der Lippe wohnende Wahrfagerin Velleda durch. 
Verkuͤndigung des Sieged die Germanen auf dem rechten Ufer ges 
wonnen hatte. Allein. die gehoffte Unterflügung von den Galliern 
blieb aus, und der gefchickte Feldherr Petilius Cerialis nöthigte nach 
der Schlacht am Zuße des Kantener Berges bei Bieten den kuͤhnen 
Bataver zum Frieden im J. 70. Sa den Worten der Unterhand« 
lung auf einer in der Mitte abgebrochenen Brüde über die Waal 
bricht des Tacitus Werk plöglih ab und Civilis verfchwindet aus ber. 
Geſchichte 103. Die Bataver blieben, wie vor dem Kriege, tribute 
freie Bundesgenoffen der Römer. Die in Britannien ausge⸗ 
brochenen. Unruhen dämpfte dee geoße Seldherr En. Bulius Agri⸗ 
cola, der vom Jahre 78 his 85. nicht nun das ganze heutige Eng: 
land, fondern auch den ſuͤdlichen Theil Schottlands unterwarf und 
diefe Eroberungen durch eine Reihe von Kaftelen zwiſchen bey Mer⸗ 
bufen Firth of Clyde und Firth of Forth ſchuͤtzte. Auch fehlug er 
nördlich von viefer Linie die Caleboner oder Galen in Hochſchottland, 
jedoch ohne dauernden, Erfolg 71), Die von Civilis angeregte. Ems_ 
pörung in Gallien, an welcher vorzüglich die Trevirer ‚unter Va⸗ 
lentin, Claſſi cus und Tutor theilnahmen, wurde durch des Cerialis 
Legionen gedämpft und Trier eingenommen. Valentin gerieth in 
der Schlacht bei Rigodulum an der Moſel in Gefangenlcheſt und 
% 





69) Joseph. B. Ind. VI. 6sqqg. Dio 1.1.4—17. 

70) S. Römifhe Denkmäler der Gegend von Xanten und Weſe,, von 
Fiedler. Eſſen 1824. Mit 5 Tafeln in Steindruck. 6, 60-97, 

71) S, Zacitus Leben bes Agricola, 
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wurde enthauptet; ein anderer vornehmer Trevir, Julius Sabinus 
entkam und feine treue Sattin Epponina folgte ihm. . Mit ihr lebte er 
neun Jahre in einer Höhle bei Trier verborgen; fie wurden aber beide 
entdeckt und auf Vespaſian's graufamen Befehl: hingerichtet 72). 

Bespafian, der fchon feit dem Jahre 70 feinen Sohn Titus 
Flavius Vespaſianus zum Cäfar oder Nachfolger ernannt hatte, ers 
krankte auf feiner Billa bei Cutiliaͤ, dem heutigen Gontiglione, im 
Sabinerlande, wo er den. Sommer wegen ber hier befindlichen kal⸗ 
. ten Baͤder zuzubringen pflegte Hier flarb er, mit den Worten: 
daß ein Kaiſer fichend fterben muͤſſe, fich eehebend, im dem Armen 
der ihn ſtuͤzenden Diener, am 23. Suni 79. | 

Nicht ohne Bangigkeit fahen die Römer der Regierung feines 


Sohnes Titus entgegen, der ſich ziwar als Kriegäteibun in Germas - 


nien und Britannien, als Feldherr im jüdifchen Kriege ausgezeich⸗ 
net, feinem Charakter nach aber von keines vortheilhaften Seite ſich 
gezeigt hatte 73), Allein nach feiner Thronbeſteigung fchien er em 
ganz anderer Mann geworben zu ſeyn. Wegen feiner Milde, Ders 
zensgüte und LKeutfeligkeit gab man ihm den fhönen Namen: Amor 
et deliciae generis humani. Er wollte, daß Niemand von ihm 
‚mißvergnögt hinweggehe, und ben Tag hielt er für verloren, am 
dem er nichts Gutes gethan hatte, In feiner Furzen Regierung von 
zwei Jahren und drei Monaten hatte er vielfache Gelegenheit, mit 
Eaiferlichee Huͤlfe das Elend vielee Dienfchen zu lindern. Eine dreis 


tägige Feuersbrunſt zerftörte einen Theil Roms und das Kapitol, _ 


und eine Fi eaffte viele Menſchen in der Stadt und Italien 
hinweg. Am fürchterlichften war aber im Sommer bed Jahres 79 
‚bee Ausbeuch des Veſuvs, verbunden mit einem ungeheuern Erd⸗ 

: eben, wodurch ganz Kampanien und brei am Meerbufen von Miſe⸗ 
‚ num gelegene Städte, Derculanum und Stabiaͤ mit Lava, Pom⸗ 

pejſi mit gluͤhender Aſche Überfchättet und vergraben wurden. Zur 
Unterflügung dee huͤlfloſen Einwohner, die ſich gerettet hatten, gab 
der Kaiſer fein ganzes Vermögen hin. Der jüngere - Plinius, der 
fi) damals gerade bei feinem Oheim, dem dltern Plinius, Bes 
fehlshaber der Flotte zu Miſenum, aufhielt, hat als Augenzeuge 





72) Tac, Hist, IV. 67. Dio l I. 3. 16. Plut. Erot. T. IX. P. 86 349. 
ed. Reisk 


73)’Bueton’s Titus, Dio LXVE 18 ff. Aur. Victor Gpit. u. Gäs 
faren 10. Eutrop VII. 21. 22. ©. A. Böttiger: die Apotheofe 
"des Sole Titus; m dem Morgenblatte für gebildete Stände, 1810, 

' Nr, 272 9. 


. Vespaſianus. Titus. Domitianus. 367 


dieſes furchtbaren Ereigniſſes in zwei Vriefen an den Geſchichtſchrei⸗ 
ber Tacitus, (im 16. und 20. des VI. Buches der Briefe) laben⸗ 
dig und treu geſchildert. Der aͤltere Plinius wurde damals ein 
Opfer ſeiner Wißbegierde. Von den verſchuͤtteten Staͤdten wurde 
zuerſt Hereulanum im Jahre 1711 beim Graben. eines Brunnens 
wieder aufgefunden, bie Aufgeabung aber 1737 vorgenommen, 
Ueber ber tiefverfchlitteten Stadt Liegt jegt Reſina. Das nur mit 
Afche bedeckte Pompeji fand man im Jahre 1748 wieder, Der 
"Umfang der ganzen Stadt ‚beträgt 4500 Schritte, doch iſt jegt nicht 
miehr als. etwa ber zehnte Theil des ganzem Fiaͤcheninhalts der 
Stadt aufgededit worden, | 

Nachdem Titus das von feinem Water angefangene Golifeum 
und bie von ihm felbft erbaueten Thermen oder Bäder, welche ber 
Mittelpunkt roͤmiſcher Pracht, Kunſt und feinen Lebensgenuffes 
waren, eimgeweihet, und babei hundert Zage lang dem Wolke die 
herrlichſten Schaufpiele gegeben hatte, zeifte er in’s Sabinerland 
und flarb am Fieber in derfelben Villa, wo fein Pater beſtorben 
war, am 13. September 81. 
... Dem von allen Klaſſen des Volkes beweinten Titus folgte 
fein ihm gang unähnlicher Bruder T. Flavius Domitianus, 
dee fogar in Verdacht ſtand, den Tod bed Bruders befchleunigt zu 
haben 7%), In feiner Jugend hatte fih Domitian durch fein auss 
ſchweifendes Leben befannt gemacht und allerlei Raͤnke gegen Bas 
tee und Bruder gefchmiedet. Nur zum Schein hatte er ſich etwas 
mit Poefie und andern Wiffenfchaften befchäftigt; feine sche Natur 
wurde dadurch nicht veredelt. Anfangs regierte er loͤblich, wachte 
über die Handhabung der Polizei und ſaß ſelbſt als ſtrenger Rich⸗ 
ter zu Gericht, Auch verfchönerte ee Rom durch neue Tempel 
und ftellte den abgebrannten Eapitolinifchen toieder her. Allein ims 
mer mehr zeigte fi fein despotiſches Verfahren, feine aus Arg⸗ 
wohn und Zucht vor Verſchwoͤrungen entftandene Graufamkeit und 
. feine Gefühltofigkeit bei dem Anblid martervoller Todesſtrafen. Um 
die Soldaten für fih zu gewinnen, erhöhete er ihren Sold, und 
beluftigte da6 Volk mit Spielen und Speifungen. Um bie ungen, 
heuren Ausgaben beftreiten zu Eönnen, 'vervielfältigte er die Gons 


74) Sueton's Domitianus. Dio's Greerpte B. LXVII. Philoſtratus 
im Leben des Apollonius von Tyana. B. Vi ff. Auch gehoͤren zu den 
Schriftſtellern über Domitian's Zeit die mul gleichzeitigen Dichter 
Suvenal, Martial und Gtatius, 


/ 
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fiscationen, welche Über reiche Majeſtaͤtsverbrecher ale Strafe vers 
hängt wurden. Die Philofophen vertrieb "er als gefährliche Leute 
qus Rom und verfolgte auch die Chriſten. Damals wurde ber 
Apoftel Johannes nach der Eleinen Infel Patmos verwielen. Daß 
er ſich zuerſt Dominus et. Deus nannte, mochte in dem republiles 
niſch eingerichteten Kaiſerreiche als anmaßend erfcheinen. Daß Dir 
mitian, wenn er in feinem Gemache allein war, ſich mit Fliegen- 
fangen befchäftige habe, ift mohl mehr Verfpottung als Wahrheit, 
Der Wis des Vibius Crispus auf die Frage: ob Jemand beim 
Kaifer ſey? ne musca quidem machte ben verhaßten Domitian zu 

einem Fliegentoͤdter. 

Mit Süd hatte Agricola unter der Regierung ber Flabier in 
Britannien gelämpft. und das Land unterworfen. Aus Neid gegen 
dieſes edlen Mannes Ruhm rief er ihn im Jahre 85 zuruͤck. Er 
‚lebte nachher ‚noch acht Jahre in firenger Zuruͤckgezogenheit, um 
des Tyrannen gefährlihe Blicke nicht auf fih zu ziehen. Domis 
tian wollte ſelbſt als. Feldherr glängen und den Ehrennamen Germa- 
nicus, ben er feit feiner Thronbefleigung geführt hatte, durch bie 
That rechtfertigen. Daher unternahm er ohne Noth und Veran 
laffung -.einen Zug gegen. bie Chatten und -verheerte ihe Land, 
'. Dafür feierte er einen Zriumph und ließ Münzen mit dem Bilde 
ber gefangenen Germania fchlagen. Sein Triumph wurde aber zum 
Gefpötte, da er Menfchen gekauft und dieſe wie Germanen geklei⸗ 
bet hatte, um fie al6 Gefangene dem Volke vorzuführen. Was Diafpad, 
König der Semmonen an der Elbe, und Ganna, eine roahrfagende 
Jungfrau wie vor ihr Velleda, unter den Teutſchen, in Rom je 


u thun hatten, wo fie Domitian ehrenvoll aufnahm, ‘ berichtet fein 


Geſchichtſchreiber. Den Krieg gegen die Dacier an der unten 
Donau, welhe in Möfien eingefallen waren,. ließ der Kaifer feit 
dem Sabre 86 durch feine Legaten führen, die aber von dem kriege⸗ 
riſchen und freiheitsliebenden Könige -Decebalus 75) gefchlagen 
wurden. Da die Quaden und Markomannen den Römern feine 
Hülfe geleitet hatten, fo zog Domitian ſelbſt. gegen fie, kaͤmpfte 
“aber unglädlih und eilte mit ben Daciern, gegen Bewilligung: römi- 
ſcher Künftier und geoßer Geldfummen, Frieden zu ſchließen. Darauf 
hielt er finen Triumph und nannte ſich Dacicus. Diefes geſchah 
im Jahre 89 oder 90, Deccbal erneuerte aber den Krieg, verlor 





75) Orofius VII. 10. nennt den’ daciſchen König Diurpaneus. 
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eine Schlacht und hielt nur durch eine Kriegsliſt die Roͤmer vom 
weitern Vordringen ab. Er ließ naͤmlich die Baͤume eines Waldes 
bis auf Manneshoͤhe abhauen und mit Waffen bekleiden, ſo daß ſie 
aus der Ferne wie Soldaten ausſahen. Den Aufſtand des Statts - 
halters von Obergermanien, L. Antonius, "vereitelte der plögliche Eis⸗ 
gang des Rheins, wodurch die von den Germanen verſprochene 
Huͤlfe abgefchnitten war. Da ſich der Kaiſer durch feine Grauſam⸗ 
keiten und Tollheiten allgemein verhaßt und ben Seinigen ſelbſt 
furchtbar gemacht hatte; fo vereinigte ſich feine Gemahlin Domitilla 
mit einigen Hofleuten und ließ ihn, weil er fie fetbft und viele feis 
nee Umgebung ſchon dem Tode beſtimmt hatte, am 18, Sept, 96 
ermorden. - Ein Senatsbefehl tilgte des Kaifers Namen auf den 
Öffentlichen Dentmälern, Die Soldaten hingegen verfuchten, ihn 
Bott zu ‚nennen 76), Bis hierher waren nur Römer odet doch 
 &taliener von Geburt mit dem Eaiferlihen Purpur bekleidet; nach 
Domitian folgten haͤufig Auslaͤnder, am haͤufigſten Spanier, Panno⸗ 
nier, Jllyrier, auch Orientalen und Afrikaner. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Adoptivnachkommen Nerva's und die 
Antonine, von 96— 235. 


— 





89. 

Nerva. Trajanus. 

Nach den graͤuelhaften Zeiten Caligula's, Nero's und Domi⸗ 
tian's ſehnten ſich die zerſchlagenen Gemuͤther dee Menſchen, ‚nach 
milderen Zeiten. Dieſe traten ein mit der Herrſchaft des M. Cocce 
jus Nerva, aus der umbriſchen Stade Narnia. Er war damals 
. Senator, ſchon bejahrt und allgemein geachtet, als er von Dontis 
tian’s Mörbern zum Kaifer erklärt und vom Senate mit Freuden 
begrüßt wurde, Da jetzt fünf ausgezeichnete Kaifer in ununterbroches _ 
ner Reihe auf einander folgten, welche mit Klugheit und Kriegs⸗ 
gluͤck das große Nömerreich beberrfähten, fo hat man bie achtzig 
Sahre ihrer Megierung die gluͤcklichſte, die goldene Zeit der Kaifer- 
herrſchaft genannt 17), Sie mögen es für Rom ſelbſt gewefen feyn, 
76) Suet. Dom. 23. _Occisum gum, populus indifferenter ‚. miles 


ravissime tulit, statimque Divum appellare conatus est. 
.H. Hegewiſch, Aber bie für bie "Denfäheit gluͤcklichſte Epoche 


2 in ber —E Geſchichte. Hamburg, 1800, 8, 
Fiedler roͤm. Staat, äte Aufl, > 7 
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da ruhiger Genuß des Lebens, ſichere Dhatigkeit, wohlthaͤtige Ein⸗ 
richtungen, guter Tage für die Menge, die ſich an blutigen Fechter⸗ 
fpielen und“ reichlichen Brotſpenden ergoͤtzte, und Erinnerungen an 
die alte Republik die Bewohner, Roms begluͤckten, welche die Tyran⸗ 
nei der vorigen Kaifer am meiſten gefühlt hatten. Daß biefe adıt- 
zig Jahre aber auch als die für die Menfchheit gluͤcklichſte Zeit in 


der roͤmiſchen Geſchichte zu bezeichnen feyen, wird man wohl mit Redt 


verneinen Eönnen, wenn man erwägt: daß hinfort noch von dem 
guten oder fehlechten Willen Eines Mannes das Gluͤck oder Ungluͤck 
vielee Milionen abhängig blieb; daß der Zuſtand der unter dem 
Drude der Beamten feufzenden Provinzen, die Lage der Bürger in 
den Provinzialftädten und das die Menfchheit entehrende Sklaven⸗ 
weſen felbft unter den - beften Kaifern Leine bleibenden und durch⸗ 
greifenden Verbeſſerungen erfuhren; daß die Legionen meift aus Frem⸗ 
den beftanden und nur durch Geld zum Gehorfam bewogen werden 
Eonnten; daß die alten Sitten und Zugenden nicht mehr zu einem 
Geſchlecht zuruͤckkehrten, das ſittlich entwuͤrdigt und burch die dem 
Spott preisgegebene Religion, die ſelbſt ohne ſittliche Grundlage auf 
der morſchen Unterlage der Mythe ſchwankte, nicht wieder geſtaͤrkt 
und veredelt wurde; daß bei allem Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften doch 
nur wenige geiſtvolle Männer mit ihren Werken glaͤnzten, und aͤcht 


wiſſenſchaftliche Bildung auch in ben höhern Ständen vernachläffigt 


ward; daß die Vergrößerung des Meiches durch blutige Kriege mit 
den Barbaren nur ſchadete und biefe zu größeren Unternehmen reigte, 
und daß darum jenes Gluͤck, das dem ſanften Schlafe eines Kranken 
vergleichbar iſt, ſogleich wieder aus Rom verſchwand, ſobald ein 
ſchlechter Herrſcher den Thron beſtiegen hatte, 

| Der menfchenfreyndlihe Ner va erwarb ſich durch Verminde 
rung druͤckender Auflagen, durch Aufhebung der Unterfuhungen über 
Majeſtaͤtsverbrechen und durch Verbeſſerung der Gerechtigkeitspflege 
die verdiente Liebe und Achtung 78), Armen Bürgern gab er Laͤnde⸗ 
reien zum Anbau, und legte den Grund zu öffentlichen Erziehungs 
anftalten, indem ex arme Kinder in die Städte Italiens vertheilte 
und für ihre Erziehung forgte. Sein Streben war, bisher umvers 
einbare Dinge, Freiheit und Herrſchaft zu vereinigen, womit das 


gluͤcklichſte Zeitalter begann 19), 


78) ©: Di LXVIN. 1-4. Aur, Victor Caes. 12. Ep. 12. Eutrop. 


79) Tan "Agrie 3. qaamquam primo statim beatissimi secali ortu 
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Nach einem Auffbande der mächtigen Prätsrianer wurbe die Aus 
Tieferung der Mörder Domitian's mit ſolchem Ungeftüm gefordert, daß 
"der furchtſame Kaifer die Thäter vor der Wuth der Soldaten nicht ſchuͤtzen 
konnte. Sie wurden ermorbet, und Nerva mußte Öffentlich den 
Soldaten danken, daß fie die fihlechteften der Sterblichen getödtet 
hätten. Seine Schwäche fühlend, beftimmte er den aboptirten Spas 

nier M. Ulpius Trajanus aus Italica, dem heutigen Alcala 
dei Rio am Guadalquivir unweit Sevilla, zu feinem Nachfolger, der 
damals in Köln die Legionen am Mieberrhein befehligte und hier 
die Nachricht von feiner Erhebung empfing. Drei Monate fpäter 
farb Nerva, dreiundfechzig Fahre alt, am Fieber, am 27: Januar 
98, an welchem Tage gerade eine Sonnenfinfterniß war. Er wurde 
im Maufoleum des Auguſtus beigefest. a 
Nach femer Adoption nannte fih Trajan M. Ulpius Nerva 
Trajanus Caͤſar. Den Namen Crinitus, welchen Eutropius ihm 
beifegt, erhielt er entweder von der in feinem Geburtslande Ablichen 
Tracht langer Haare, oder weil er auf fein Haupthaar befondere 
Sorgfalt verwendete, Seine Reife von Köln nad) Rom war. ges 
raͤuſchlos; mit einem. Eleinen Gefolge ging er, ohne Leibwache, zu 
Fuß in die Stadt,. wo man ihn mit dem größten Jubel empfing. 
Seine fehöne, große Geftalt, feine Freundlichkeit und Herablaffung 
gewannen ihm beim erften Anbli die Zuneigung der Römer. In 
allen feinen Handlungen erfcheint er als einer der edelſten und tlich, 
tigften Fuͤrſten Roms, der wie einer feiner Vorgänger den Namen ı 
des Beten (Optimus) verdient, obgleich ihm einige Schwächen, wie 
im Weinteinken und in der Liebe, vorgeworfen werden 80), Daher 
pflegte auch der: Senat noch zweihundert Jahre nachher diefen Kai⸗ 
fer dem neugewählten als Muſter vorzuhalten 81). Alle Tugenden, 





Nerva Caesar res olim dissociabiles miscuerit, principatum ac 
libertatem augeatque quotidie felicitatem temporum Nerva 
Trajanus — natura tamen infirmitatis humanae tardiora sunt 
remedia, quäm mala; et, ut corpora lente augescunt, cito 
exstinguuntur, sic ingenia studiaque oppresseris facilius, quam 
revocayeris, ° | 
80) ©. Div, LVIII. 5—fin. Aur. Victor Caes. 13. Ep. 13. Eytrop. 
VIII. 2—5. Ylinius Epp. L. X. Panegyricus (geh. im 3. 100, 
853 n. R.). -Rittershusii Trajanus in lucem reproductus. 
Ambegae, 1608. Eine Schilderung Zrajans im parthifhen Keldzuge 
giebt Fronto in den Principiis historiae. T. 11. p. 341. ed. Med. . 
DB. Srande, zur Gefchihte Trajans und feiner Beitgenoffen. Guͤſtrow 
1837. (Das befte und vollftänbigfte Werk. äber biefen Kaifer). 
81) Eutrop. 1.1.5. Hujus tantum memoriae delatum est, ut us- 
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die den Herrſcher, Feldherrn und Menſchen gieren, übte ee in glei 
chem Grade, Er war unternehmend, in Entwürfen groß, in ber 
Ausführung beharrlich, geuͤbt Im Kriegsweſen, gerecht ald Richter, 
. einfach und anfpruchelos, ‘gegen alle Bürger leutfelig und gnädig, 
unter Freunden ein Freund, forgfam für die Stadt und Provinzen, 
ſparſam in feinem häuslichen Leben, aber ‚glänzend freigebig bei 
“jeder nüglichen Anſtalt. Rom und die Provinzen zierte er mit 
prächtigen Gebäuden, Brüden, Straßen und Kolonieen, fliftete 
eine Bibliothek (bibliotheca Ulpia), und, forgte für die Erziehung 
armer Kinder in Italien 82), Der Senat erhielt Freiheit in feis 
nen Berathungen, das Volk feine Camitien, jeder Magiftrat fein 
Anfehn wieder. Trajan unterwarf ſich gleich jedem andern Buͤr⸗ 
ger den Geſetzen der wieder hergeftellten freien Verfaſſung, aber 
dabei verfland er die Kunſt, felber zu regieren, wie wenige Sürften 
nach ihm, Wie thätig und fchön zeigt fih fein Leben in feinen 
: Briefen an den jüngern. Plinius, den. Statthalter Bithyniens! 
Biele Auflagen in den Provinzen erließ ober mäßigte er, die Her⸗ 
"zen der ihn liebenden, Völker follten feine Schäge ſeyn. 
Das in einem folhe Reiche, wie das roͤmiſche war, leicht ers 
zeugte Streben, auch ald Held und Eroberer zu glängen, iſt dem 
Zrajan verzeihlih. Fruͤher hatte er ſich als Kriegsteibun in den 
Kriegen gegen die Parther und Juden, befonders bei der Eroberung 
‚von Joppe audgezeichnet; dann ging er nach feinem erſten Confus 
‚tat nach Spanien, von da an den Niederchein nach Köln, wo er 
die gefunkene Mannszucht im Heere -wieberherftellte und die unruhi⸗ 
gen’ Grenzvoͤlker, beſonders die Bructerer, befämpfte. Den meiflen 
Kriegsruhm "erwarb er fih in den Feldzuͤgen gegen die Dacier 
in den Jahren 101 bis 103, deren König Decebal wegen des wer: 
weigerten Tributs die Römer an: der Donau beuncuhigte und mit 
Noms Feinden, den Sarmaten und Parthern, in Verbindung fland, 
Mit 60,000 Mann ging Trajan auf Schiffbräden Über die Donam, 
ſchlug die Dacier in drei großen Schlachten, fo daß Decebal demuͤ⸗ 
thig um Sieden bat. Trajan erhielt nun den Titel Dacicus. Als 


: aber diefer im Jahre 104 ſich empörte, zog der Kaifer wieder an 


die Donau, ließ eine fleinerne Bruͤcke über diefen Fluß bauen (im 
ber Gegend des heutigen Scerneg in Ungarn), drang im folgenden 


‚que ad nostram aetatem non aliter in senatu principibus ac- 
. clamaretur, nisi Felieior Augusto, melior Trajano. 
82) Fr. A. Wolf von einer milden Stiftung Xrajan’d, Berlin, 1808, 4 
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Fahre in Dacien felbſt ein und machte das Land, d. h. die Mol⸗ 
dau, Walachei und Siebenbürgen, im I. 106 zur Provinz, nach⸗ 
dem fich -Decebalus entleibt hatte. Roͤmiſche Koloniften beuöfker 
ten die neue Provinz, worin blühende Städte mit zömifcher-Kule 
tur fi erhoben 83), Es folgten einige Jahre des ungeftdrten Fries 
dens. Nachdem im J. 114 das Denkmal der Dacifchen Seldzüge,- 
‚ die Columna Trajani feierlich aufgeftellt war, verließ ber Kaifer 
die Hauptfladt, die er nie wieder fah, um gegen die Parther 
zu ziehen, welche die Grenze des Meiches bedroheten. Da ber par⸗ 
thifche König Cosrhoes den Eredares aus Armenien verdrängt und 


- feinen eigenen Bruder Parthamafiris auf den Thron gefegt hatte, 


309 Trajan im Jahre 114 gegen die Parther nach Armenien und. 
machte dieſes Land zur Provinz; ging Über den Tigris bis Adiabene, 
eroberte Ktefiphon, machte das durch innere Unruhen gefchwächte 
Parthien abhängig und fegte den Parthamaspates zum König ein, 
Auch Seleucia am rechten Ufer des Tigris, nahm er ein, und er⸗ 
oberte darauf Suſa, wo er ben aus maſſivem Golde geſchmiedeten 
Thron der Partherkoͤnige erbeutete. Affprien, Armenien and Mes 
“ fopotamien wurden chmifche Provinzen, Zum Andenken an diefe 
Siege errichtete die Stadt Benevent dem Saifer einen Triumph⸗ 
bogen ‚ der ſich bis auf unfere Zeit erhaiten hat. Mac der Erobe⸗ 
rung Parthiene fuhr Zrajan mit feiner Flotte auf dem Tigris bis 
en dert Ocean und brachte den Winter von 116 auf 117. in ber. 
Stadt Ehatar Spafinu zu. Wie Alexander der Große, fein Lieb⸗ 
lingsheld, würde er auch nad; Indien gegangen feyn, wenn er 
Fünger geroefen wäre. Bon da 309 er nach Arabien, beſſen nörd- 
. Licher Theil oder Petraͤa fhon 106. von A. Cornelius Palma 
bezwungen war, Allein biefe Eroberungen: waren Fein. bleibender 
Gewinn; die Ueberwundenen warfen bald das Joch ab, als Trajan 
auf feiner Ruͤckreiſe zu Selinus (Trajanopolis) in Eilicien im Auguſt 
217 flach, Seine Gebeine wurden nach Rom gefchafft und auf dem ' 
von ihm angelegten prachtvollen Forum üunter der 128 Fuß hohen 
Säule, auf ber feine Thaten eingegraben find 3%), beigeſezt. Noch 
83) A. Ciacconii Historia belli Dacici, ex columna Trajana. Ro- - . 
mae, 1690. F. Res Trajant Imp. ad Danubium gestas, auctore 
Conr. Mannert. Norimb., 1793. 8. J. Christ. Engel 
€omm. de Expeditionibus Trajani ad Danubium, et origine 
Wolachoram, Vindob., 1794. 8 Francke im a, W. Abſchnitt 


84) Columna Trajani ab A. Morellio delineata, et jam illustrata 
ss ab A. F. Gorio. Amstelod., 1152. ° F. — E. Fabretti de 
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Er zerfiörte aber ben oberm Theil der ſteinernen Gehe über bie 
Denau, damit die Barbaren nicht ums fo leichter in Möften ein« 
fallen fönnten, wenn ihnen etwa bie Ueberrumpelung der Beſatung 
in den Citadellen gelungen wäre. Die Rorolanen und Garmaten, 
die Bewohner der füdlichen Ebenen Polens und Rußlands, hielt 
er ducch jährliche Geſchenke in Ruhe. Als Hadrian auf der Stätte 
des alten Jeruſalems bie Kolonie Aelia Capitolina erbaut und 
beiduifchen Kultus daſelbſt eingeführt hatte, erhoben ſich die Juden 
zu einem furdhtbaren Aufflaude unter dem falfdyen Meſſias Barco⸗ 
dab oder Barcozeba im Jahre 133, Durch diefen jüdifchen Krieg, 
in welchem 580,000 Juden umflamen, wurde Judaͤa völlig ver⸗ 
ödet und der Reſt des Volkes in die Sklaverei abgeführt. Der 
Beſuch der neuen Stadt, bie erſt feit dem vierten Jahrhunderte 
iheen alten Ramen wieder erhielt, wurde ihnen ganz verboten, und 
nur einmal im Jahre durften fie auf ben Ruinen ber heiligen 
Stadt ihre Klagelieder fingen 8°). 

Eo wie Hadrian bie äußern Grenzen fiherte und den Frie⸗ 
- ben mit den Parthern und Germanen felbft mit Aufopferungen zu 
erhalten - firebte, fo fuchte er aud im Innern dem Reiche eine 
größere Sefligkeit zu geben. Durch die Errichtung neuer Aemter, 
welche er in officia publica, palatina und militaria, in Gtaatde 
Hof-⸗ und Militärbeamte, eintheilte, änderte er die biöherige Form 
ber Verwaltung und machte fie mehr monardifh. Aus ben ges 
lehrteſten und duch hohe Ehren ausgezeichneten Rechtögelehrten 
bildete er einen geheimen Staatsrath, ein consistorium Prineipis. 
Der berühmte Rechtögelehrte Salvius Julianus fammelte und ord⸗ 
nete auf Laiferlihen Befehl die alten Edicte der Prätoren. Die 
Geſetzſammlung ift das Edietum perpetuum, dad im Sabre 131 
gefesliche Kraft erhielt 87), Der Senat und die Prätoren verloren 
unter Dabdrian ihren bisher noch erhaltenen Einfluß auf die Vers 
waltung, fo wie ihren Antheil an der Öefeggebung und an dem 
Gerichtsrorfen. Doch nicht allein auf Rom und Italien erſtreckte 
“ Sich des Kaiſers Thätigkeit, fondern auch auf die Provinzen des 
großen Reiches, bie er der Reihe nach, zuerft die weltlichen, dann 
die öftlichen felbfl bereifte, meiſtentheils zu Zuge, als ein Feind 
86) Dio LXIX. 12—14. Euseb. H. E. IV. 6. Orosius XII. Ir. 


Münte 8 ner jüdifche Krieg unter den Kaifern Trajan und Babrian, 
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Auntoninus Pius. Marcus Aurelius. 377 


nius Commodus Verus (Aelius Verus), ber aber ſchon 138 
ein Opfer feiner- Ausfchweifungen ward. An ſeine Stelle wählte 
Hadrian den wohrdigen Conſular T. Aurelius Fulvus Bojo⸗ 
nius Antoninus (T. Aelius Hadrianus Antoninus Pius) zum 
Nachfolger, mit der Bedingung, daß er wiederum ben-D, Aurelius 
"Antoninus, feinee Gemahlin Bruders Sohn, und den Sohn des 
 perflorbenen Arlhis Verus, Lucius Verus, adoptiren mußte, 


. 91. 
‚» Xntoninus Pius Marcus Aurelius. 


Die Vorfahren des Kaiferd Antoninus Pius hatten fih 
ans Memaufus, dem heutigen Nimes im füdlichen Frankreich, nach 
Mom Üibergefiedelt, wo fie zu hohen Staatswuͤrden gelangten. Auch 
Antonin wurde von Hadrian ausgezeichnet, der ihm die Verwaltung 

eines Theiled von Italien und das Proconfulat der Provinz Afien 
übertrug, und zulegt adoptirte 91), Unter ber dreiundzwanzigjaͤhri⸗ 
gen Herefchaft dieſes Kaiſers (dom Jahre 138 — 161), der unter 
‚allen Hetrſchern Roms der tugendhafteſte und einer ber edelſten 
Menfchen war, genoß das Meich eine bisher nicht gewohnte Ruhe. 
Durch feine Tugenden erwarb er fich felbft unter fernen Nationen - 
einen folchen Ruhm, daß indiſche, bactrifche und hyrcanifche Fürften 
"ihn zum Schiebärichter ihrer Streitigkeiten wählten. Dankbare Zeit 
‚genoffen gaben ihm den fhönen Beinamen: Vater der Menfchen 92), 
. Sn die Provinzen ſchickte er erfahrene und redliche Männer und 
lieg fie oft auf Lebenszeit in ihren Stellen, da häufiger. Wechfel in 
der Verwaltung nur fhädlich iſt. Die geordneten Binanzen gewaͤhr⸗ 
ten deni Kaiſer die nöthigen Mittel zur Errichtung nüslicher Anſtal⸗ 
ton; z. B. zur Erziehung armer Waifenmäbchen, die zu Ehren feis 


91) S. Gapitolin Antoninus Pius. Dio LXX. Victor Caes. und 
Ep- 15.‘ Eutrop. VII. 8. Rob. Keucherii Antoninus Pius. 
Amstelodumi, 1667. 8. Antonin erhielt ben Namen pius a. pie- 
tate is patrem, Hadrianum. Capit. Anton. 3. Zur Geſchichte 


des Antoninus Pius, M. Aurelius und 2, Berus find. noch zu vers " 


gleichen die Bruchſtuͤcke des Rhetors M, Cornelius Fronto: Opera . 
inedita tum epistolis item ineditis Antonini Pii, M. Aurelii, 
L. Veri etc. invenit et illustr. Angelus Majus. Mediolani, 1815. 
31 Voll.— Ed. B. G. Niebuhr. Berolini 1816. Ed. auct. Angeli 
.Maji , Romae 1823. | - 

92) Pausanias VIII. 43. Capit. Antonin. 13. Solus omnium prope 
principum prorsus sine civile sanguine et hostili, quantum 
ad se ipsum pertinet, vixit: et qui rite comparatur Numae, 
cujus felicitatem pietatemque, et securitatam caerimoniasque 
semper obtinuit. — U 


« 
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ner Gemahlin, der Altern Sauflina 93) puellae alimentarise 


. Faustinianae, hießen; ferner zur Anftelung befoldeter Lehrer, zu 


öffentlichen Bauten in Rom und in Provinzialflätten und für bie 
Micderherftelung des durch Zeuersbrünfte und Erdbeben befchädigs 
ten Städte Rom, Antiohien, Narbonne und Rhodus. Er ſelbſt 
lebte prunklos wie ein Privatmann und war allen zugänglich, wie 


..ein Bater feinen Kindern. Seine Feinde unter den Senatoren be 


. 
m 


fhämte er durch Großmuth. "Eine Vertheidigungsfcheift der chriſt⸗ 
lichen Religion, von dem Philofophen Juſtinus abgefaßt und dem 
Kaifer Überreicht, verfchaffte den in Rom .und in ben Prpvinzen 
ſchon zahlreich gewordenen Bekennern des neuen Glaubens Schub 
und Duldung, Er ſelbſt führte feinen Krieg, machte auch feine 
Reifen in die Provinzen, weil diefen der Hofſtaat felbft eines ſpar⸗ 
famen Kaifers laͤſtig ſey; feine Reifen befchränkten ſich nur auf feine 
Landgüter in Kampanien, Seine Legaten kämpften aber an den 
Grenzen in Ufien und an der Donau gegen die Duaden und Alanım 
Doch herrſchte in den. meiflen Provinzen tiefer Frieden; daher bei 


diefer langen Ruhe der römifche Sinn mehr und mehr erfchlaffte, 


die Bürger verweichlichten, und felbft die. Legioneh, unthätig hinter 
Mauern und Schanzen liegend, den Eriegerifchen Geift verloren, 
Wie fehr die .forifchen Legionen perroeichlicht waren, ſchildert uns 
das Schreiben bed Kaiſers M, Aurelius und die Antwort feines 
Feldherrn, der den Kaifer lobt, daß er dem ſtrengen Abidius Caffius 
den Oberbefehl Über jene Legionen gegeben habe, benn dieſer werde 
den Soldaten die warmen Bäder, ‚die Blumen von Haupt, Hals 
und Buſen abſchuͤtteln 98). Die einzelnen Vorgänge dieſer Zeit find 
uns gaͤnzlich unbekannt. Die Xeutfchen, ſcheinbar ruhig, fcheinen 
fi zu dem fucchtbaren Kampfe, der bald nad dem Tode bes froms 


men Kaifer6 an der Donau ausbrach, vorbereitet zu haben. Anto⸗ 


nin, ber Numa ‚des großen Reiches, ftarb auf feiner Vila zu Lorium 


om 7. März 161 am Fieber, das er fi duch den Genuß von 


Schweizerkaͤſe zugezogen hatte, | . 
Ihm folgte der zum Gäfae ernannte Marcus Aurelius 


Antoninus, der Philofopb, der ſogleich feinen Adoptivbruder 


und Eidam Lucius Verus zum Mitauguflus ernannte, einen 





93) Julius Gapitolinus in Antonino Pio c. 3: wirft ihr eine freie, ge 
nußſuͤchtige Bebensart vor. Allein in einem Briefe an Fronto fagt 
der Kaifer, er wolle lieber mit feiner Fauftina auf der wüften Jaſel 
Gyaraͤ, ald ohne fie im Kaiferpallafte wohnen, _ 

94) Vulc. Gallicanus in Avidio Cassio c, 5. 
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den Wottöften ergebenen Mann, der, um bie Regierungegefäräfte | 
fi nicht Ehmmernd ‚in Antiochien ſchamlos fchwelgte, während ber 
ausgezeichnete Feldherr Avidius Eaffius im J. 165 wider bie 
Parther fiegeeich kaͤmpfte, Stefiphon and Seleucia eroberte und Mes 
fopotamien zur römifchen Beſitzung madıte 9%), Mac Beendigung 
des parthifchen Krieges feierten beide Kaifer einen Triumph in? 
‚SI. 166, worauf aber in der Hauptftadt eine furchtbare Peft wuͤthete, 
während welcher der Arzt Cl. Galenus feine Kunft übte, wie 
einft zur. Zeit der attifchen Peft Hippokrates. Zugleich echöben ſich 
die bis jegt ruhig gebliebenen germanifhen Voͤlker an ber Donau 
zu einem gemeinfamen Angriff, und biefen Voͤlkerſturm begleiteten 
ſchreckliche Naturereigniffe und Unglücsfälle, wie wenn die Götter 
das roͤmiſche Reich hätten auffchätteln wollen aus der trägen Ruhe, 
Unerfchlitterlich fland aber Marc Aurel, der firenge floifche Welt 
weiſe, in diefem Aufruhr. Ex hatte frühzeitig gelernt, feinen Koͤr⸗ 
per. dem Geiſte, feine Leidenfchaften der Vernunft, zu unterwerfen, 
die Zugend ald das einzige Gut, das Lafter als das einzige Uebel, 
alle äußere Dinge als gleichgültig zu betrachten, Mitten in den 
Gefahren bes marcomannifchen Kriegs, am Granfluffe in Ungarn, 
zeichnete er die fchönften Lebensregeln der floifchen Weisheit in den 
zwölf Büchern eis Eaurov auf, und hinterließ ber Nachwelt ein 
bleibendes Vermächtniß, das ihm die Achtung aller Guten auf im, 
mer fichert. Er war fireng gegen ſich, gerecht und wohlthätig gegen 
alle Menſchen. Sein ungerathener Sohn, der feine angebliche Abs 
ſtammung von einem Gladiator nicht verläugnete, mag ihm vie 
Kummer verurfacht haben. Seine Gemahlin, bie jüngere Fauftina, 
"fol ein uͤppiges und freies Leben geführte haben, doch er felbft lobt 
fie in’ feinen Betrachtungen. Den Kaiſer begleitete fie gewoͤhnlich 
auf feinen Feldzuͤgen und Reifen 9%), Als Philofoph verabfcheuete 
zwar der Kaiſer den Krieg als die Schande und das Ungluͤck der 


95) S. Sapitolin M. Antoninus Philosophus et Verus Imp. ‚Die 
LXXIL Herodian 1. 1—4 Victor Caes. und Ep. 16. Eu 
trop. EN 9— 14. Drofius Vu. 15. C. Meiners Comm. 
de M. Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriptis, in Com- 
mentt. Soc. Gotting. T. VI. class. phil. V. p. 107599. K. A. 
‚ Buchholz, Marc Aurel. Berlin, 1806. 8. BR CH Feßler) Marc 
Aurel. Breslau, 3te A. 1799. 3 Thle. 8. m. Kpf. (ein hiſtoriſcher 
Roman), Mare Aurtie, ou histoire philosophtque de l’empe- 
reur M. Antonin. Paris 1820. IV Voll. Spartian: Aelius 
Verus. Bulcatius Gallicanus: Avidius Cassius. 
96) Dio. LXXI. 30. Antoninus in se ipsum I. 25. Weber des Commo⸗ | 
dus uUrſprung ſ. Capitolin im Leben Antonins c. 19. 
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Menſchheit, als aber die Nothwendigkeit einer gerechten Veeiheh 
gung ihn zu den Waffen rief, war er ein tapferer, raſtloſer Feld⸗ 
“here. Laͤngs der Donau brachen unter ihrem Könige Balomar 
die Marcomannen aus Böhmen und Mähren mit andern Ger: 
manen gegen Dacien vor. Die Sarmaten, Rorolanen, Quaden, 


Burier, Jazyger (metanastae), Vandalen und -andere nur dem. 


Namen nad; bekannte Völker bildeten einen großen Bund; ihr Bor: 
” dringen zeige die erflen gefchichtlichen Spuren der beginnenden Wil: 
Eertvanderung. Der erfie marcomamnifche, oder richtiger ger 
maqniſche, Krieg war hartnädig und gefährlich flr Rom, bie 
Chauken brachen gleichzeitig in Belgien ein, . die Chatten uͤberſchrit⸗ 
. ten den Rhein und ducchbrachen bie Verfchanzungen des Zehntlandes. 
Die Völker an dee Donau durchzogen Pannonien, Illyricum, be 
ruͤhrten Griechenland und bedroheten Italien. Beide Kaifer zogen 
im J. 166 wider die Barbaren, welche bei Aquileja umkehrten. 
J Ws die Kaiſer die noͤthigen Auſtalten zur Sicherheit Italiens und 
Zulyriens getroffen hatten, kehrten fie im December 169 zuruͤck. 
Unterwegs. wurde Verus, auf einem Wagen mit Marc Aurel-figens, 
plöglih vom Schlage getroffen, woran er "auf dee Straße zwiſchen 
Altinum und Concordia an der venetianifhen Küfte ſtarb. Die 
Germanen empörten ſich auf's Neue und drangen wiederum bis 
Aguileja vor. Um Geld zur Führung des Krieges herbeizufcyaffen, 
ließ der Kaifer die Koftbarkeiten und. Kleinddien des Paiferkichen Hau 


„ſes verfteigeen. Geruͤſtet ging er 172 dem brohenden Feinde ents 


gegen. Carnuntum in Pannonien machte er zum Bollwerke feiner 
‚Unternehmungen. Mit den Marcomannen und Jazygen wurde mit 
wechfelndem Gluͤcke gefämpft. Die Quaden. verfolgte der Kaifer in 
ihrem eigenen Lande, gerieth aber im 3.174 am Gran in große 
Gefahr, Ein Plageegen mit Geroitter brachte Rettung und Gieg, 
und veranlaßte die Sage von der hriftlichen kegio fulminatrix PT), 
Nach, Sriedensfhläffen mit einzelnen Nationen warb der Krieg 
ruͤhmlich geendigt, aber auch wieder erneuert. Der Kaifer eilte 
"von ber Donau darauf 175 nah Syrien, um den Aufftand, des 
Caſſius zu dämpfen. Diefer war aber ſchon vor Ankunft des Kar 
fee von feinen. Soldaten umgeben ‚worden, Es ſchmerzte den 


97) Dio ll. 829q. Capit. 24. Huseb. H. E. V. 5. Säröd) 
—GChriſtliche Kiecpengefeichte Bd. HI. ©, 146 ff. - Schon zur Zeit bei 
Nerva ‚gab es ein —8 fulminatrix , wie e Safcheiften bei Gruter 





- 


Eommebus, Pertinax. Dibius Julianus. 381 


Kaifer, daß ihm die Wonne geraubt fey, einen Beind in einen 
Freund umzuwandeln. Dazu kam der Schmerz Über den Verluſt 
feinee Geniahlin Fauſtina, bie ihm begleitet hatte und auf ber Rüde 
seife in Cilicien ſtarb. Im 9. 178 braden bie Darcomannen 
und andere auf. der .Morbfeite der Donau und am Pontus woh⸗ 
nende Völker, Baftarner, Alanen und Gothen, wieder los. Det 
Kaifer eilte ihnen mit feinem Sohne Commodus entgegen. und 
leitete. von Carnuntum. aus den Krieg. Die Barbaren leiſteten 
tapfern Widerftand, denn bie angeblichen Siege. der Römer blieben 
ohne Erfolg. Der tiefgebengte Kaifer flarb am 17. März 180 
zu Windobona, jetzt Wien, nad) andern. du Sirmium, ımd hinter 
ließ feinem Sohne dad Reich und den gefährlichen Krieg. 


92, 
Commodus. Pertinar. Didius Julianus. 


v Als Marcus Aurelius nach dem Glauben der Nationen zu 
den Goͤttern gegangen war 93), folgte ber von Natur nicht bos⸗ 
hafte, aber thörichten Leidenfchaften fich leicht hingebende Juͤngling 

2. Commodus Antoninus. Er fchloß fogleicd mit den Marcos 
mannen und den Übrigen feindlichen Germanen Frieden und ges 
währte ihnen. Sahrgelder, um nur den ferneren Mühfeligkeiten bes . 
Lager⸗ und Kriegslebens Überhoben zu. ſeyn. So verließ er die 
- Ufer der Donau und zog eilig nach Rom, wo er ſich allen Lüften 
und dem unfinnigen Hange zu Klopffechterei und Xhierhegen hins 
gab, in denen er felbft mehr als fiebenhundertmal ald Gladiator, 
Wagenlenker und Herkules auftrat 99). . Daher ließ er ſich auch 
den roͤmiſchen Herkules nennen und in deſſen Koſtum auf Münzen 
abbilden. Eben fo Üibertraf er durch Verſchwendung, Graufamkeit 
und Schwelgerei feine ihm ähnlichen Vorgänger. Anfangs beſorgte 
Die Regisrungsgefchäfte der firenge, verhaßte Präfect der Garde, 
Perennis, der aber im Sabre 186 von unzufriedenen Solbaten, . 
bie aus Britannien nach Rom gekommen waren, ermordet ward. _ 

Ihm folgte der Treigelaffene Cleander, ein Phrygier, dem alles 

feil war, als Oberſter der Prätorianer und Liebling des Kaiferk. 

Doch als Peſt und Hungersnoth im J. 189 das Volk zu einem. 

98) Cäpit. Ant. Phil. 18. Certis omnibus, quod a Diis commoda- 

tus ad Deos rediisset. Aur. Vict. Ep. 16. Omnes pari sensu 
praesumserunt, Marcum coelo receptum esse. 


99) ©. tampridius Commodus Antoninus.  Dio LXXI. Hero: 
bien l.5ff, Victor Caes. und Ep. 11. Eutrop, VIIL 15. - 
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die den Herrſcher, Feldherrn und Menſchen gieren, übte er in glei⸗ 


chem Grade, Er war unternehmend, in Entwuͤrfen groß, in ber 
Ausführung beharrlich, geübt Im Kriegsweſen, gerecht als Richter, 
. einfach und anfpruchelos, gegen alle Bürger leutſelig und gnädig, 


unter Freunden ein Freund, forgfam für die Stadt und Provinzen, 


ſparſam in feihem häuslichen Leben, aber -glänzend freigebig bei 
“jeder näglihen Anſtalt. Rom und die Provinzen zierte er mit 


prächtigen Gebäuden, Brüden, Straßen und Kolonieen, fliftete 
‚eine Bibliothek (bibliotheca Ulpia), und, forgte ‚fir die Erziehung 
armer Kinder im Jtalien 82), Der Senat erhielt Freiheit in fer 
nen: Berathungen, das Volk feine Comitien, jeder. Magiſtrat fein 
Anfehn wieder. Trajan unterwarf fi) gleich jedem amdern Bär 
ger den Geſetzen der wieder hergeftellten freien Verfaſſung, abet 
dabei verftand er die Kunſt, felber zu regieren, wie wenige Fuͤrſten 
nach ihm, Wie thätig und fchön zeigt fich fein Leben im feinen 


. Briefen an den jüngern Plinius, den Statthalter Bithyniens! 


Biele- Auflagen in den Provinzen erließ oder mäßigte er, die Her 


zen der ihn liebenden Völker follten feine Schäße fepn. 


Das in einem folhe Reiche, wie dad roͤmiſche war, leicht er⸗ 
zeugte Streben, auch ald Held und Eroberer zu glänzen, ifl dem 
Trajan verzeihlih. Fruͤher hatte ex. fich als Kriegstribun in den 
Kriegen gegen die Parther und Juden, befonder& bei der Eroberung 


‚von Joppe ausgezeichnet; dann ging er nach feinem exften Confüs 
tat nah Spanien, von da an den Niederrhein nah Köln, wo 


die gefunkene Mannszucht im Heere wiederherftellte und die unruhi⸗ 
gen Grenzvoͤlker, beſonders die. Bructerer, befämpfte. Den meifen 


Kriegsruhm erwarb er fih in den Feldzuͤgen gegen die Dacier 


in den Jahren 101 bis 103, deren König Decebal wegen des ver 
weigerten Tributs die Römer an: der Donau beunruhigte und mit 
Noms Feinden, ben Sarmaten und Parthern, in Verbindung fland. 


‚Mit 60,000 Mann ging Trajan auf Schiffbräden über die Donar, 


fchlug die Dacier in drei großen Schlachten, fo daß Decebal demuͤ⸗ 
thig um Frieden bat. Trajan erhielt nun den Zitel Dacicus. AH 


: aber diefer im Jahre 104 fi) empörte, zog der Kaifer wieder an 


die Donau, ließ eine fleinerne Bruͤcke über biefen Fluß bauen (M 
ber "Gegend des heutigen Scernetz in Ungarn), drang ins folgenden 


‚que ad nostram aetatem non aliter in senatu principibus ac- 
.clamaretur, nisi Felieior Augusto, melior Wrajano. 
82) Tr. 4. Wolf von einer milden Stiftung Trajan's. Berlin, 1808, 4. 


I 


m 


u 


Trajanus. u 973 


Jaohte in Dacien felbſt ein und machte das Band, d. h. die Mol- 


dau, Walachei und. Siebenbürgen, im I. 106 zur Provinz, nach⸗ 
dem ſich -Decebalus entleibt hatte. Mömifche Koloniften benöfker: 
ten die neue Provinz, worin blühende Städte mit römifcher-Kuls 
tur ſich erhoben 82), Es folgten einige Jahre des ungeftörten Frie⸗ 
dene, Nachdem im J. 114 das Denkmal ber Dacifchen Seldzüge,- 


bie Columna Trajani feierlich aufgeftellt war, verließ der Kaifer 


die Hauptſtadt, die ee nie wieder fah, um gegen bie Parther 
zu ziehen, welche die Grenze des Neiches bedroheten. Da der par⸗ 
thifche König Coschoes den Eredares aus Armenien verdrängt und 
feinen eigenen Bruder Parthamafiris auf den Thron gefegt hatte, 
305 Zrajan im Jahre 114 gegen die Parthee nad) Armenien und 
machte dieſes Land zue Provinz; ging über den Tigris bis Adiabene, 
eroberte Ktefiphon, machte das durch innere Unruhen gefhmächte 


Parthien abhängig und fegte den Parthamaspates zum König ein. 


Auch Seleucia am rechten Ufer des Tigris, nahm er ein, und er⸗ 
oberte darauf Suſa, wo er- den aus maſſivem Golde geſchmiedeten 
Thron der Partherkoͤnige erbeutete. Affyrien, Armenien und Me 
fopotamien wurden roͤmiſche Provinzen. Zum Andenken an biefe 
Siege errichtete Die Stadt Benevent dem Kaifer einen Triumph 
bogen, der fich bis auf unfere Zeit erhalten hat. Mach der Erobes 
ung Parthiens fuhr Zrajan mit feiner Stotte auf dem Tigris bie 
an der Dcean und brachte den Winter von 116 auf 117. in der. 
Stade Eharax Spafinu zu. Wie Alerander- dee Große, fein Lieb⸗ 
lingsheld, würde er auch nad; Indien gegangen feyn,. wenn er 
fünger getoefen wäre. Bon da zog er nach Arabien, deſſen noͤrd⸗ 


Ucher Theil oder Petraͤa fchon 106 von A. Cornelius Palma 


bezwungen war Allein biefe Eroberungen waren kein bleibender 
Gewinn; die Ueberwundenen warfen bald das Joch ab, als Trajan 
auf feiner Ruͤckreiſe zu Selinus (Zrajanopolis) in Eilicien im Auguſt 
117 ftarb. Seine Gebeine wurben nach Nom gefchafft und auf dem 


von ihm angelegten prachtvollen Forum unter ber 128 Fuß hohen 


Säule, auf der feine Thaten eingegraben find 34), beigeſetzt. Noch 


83) A. Ciacconii Historia belli Dacici, ex columnua Trajana. Ro- | 
mae, 1690. F. Res Trajani Imp. ad Danubium gestae, auctore 
Conr. Mannert. Norimb., 1793. 8. J. Christ... Engel 
€omm. de Expeditionibus Trajani ad Danubiumy et origine 
Walachorum. Vindob., 1794. 8 Francke im a. W. Abſchnitt 

84) Columna Trajani ab A. Morellio delineata, et jam iliustrata 

x ab A. F. Gorio. Amstelod,, 1152. F. — R. Fabretti de 


' N 
. 
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troht Trajans Saͤule den Jahrhunderten; unvergaͤnglicher noch wird 
fein Name unter der Reihe der edelſten und beſten Fuͤrſten ſtrahlen! 


90. 
Hadrianus. 

Der kinderloſe Trajan hatte, wie ſein Vorbild Alexander, kei⸗ 
nen Nachfolger ernannt, doch ſchien eine Aeußerung des Kaiſers 
auf den Neratius Priscus hinzuweiſen. Die Kaiſerin Plotina bes 
wirkte aber duch einen mwohlgemeinten politifhen Betrug bie Nach⸗ 
folge ihres Guͤnſtlings P. Aelius Hadrianus, beffen Water 
ein Better. Trajans war 85), Plotina verheimlichte einige Tage 
den Zod ihres Gemahls, um ben in Antiochien mit einer Heeres⸗ 
abtheilung ftehenden Hadrian davon zu benachrichtigen, bamit 
feine Adoption, wozu fie da8 Document im Namen ihres Gemahls 
ausgefertigt hatte, mit einiger" Wahrfcheinlichkeit bekannt - gemacht 
werben koͤnnte. Auch den Brief an den Senat hatte Plotina unters 
‚zeichnet. Hadrian eilte nun von Antiochien nah Selinus und 
übernahm als Kaifer den Dberbefehl der Armee. Der Senat er 
kannte ihn willig an. Hadrian war zwar mit vielen Herrſcher⸗ 
tugenden begabt, jeboch nicht allgemein beliebt, fo daß nach feinem 
Tode der Senat unentfchloffen war, ob er den Kaifer für einen 
Gott oder für einen Tyrannen erklären follte. Um dem Reiche den 
Frieden zu erhalten, gab er bie ſchwer zu behauptenden Eroberungen, 
die Provinzen Armenien, Affyrien und Mefopotamien auf und ftellte 
in. Often die natürliche Reichsgrenze her, welche der Euphrat bildet. 
Im Norden Britanniens ficherte er die Grenze gegen. die kriegerj⸗ 
ſchen Caledonier durch ginen gemauerten Wall (vallım Hadriani). 
Er erſtreckt fi von der Tyne bei Newcaſtle bis an die Solway⸗ 
bucht und ift jest noch unter dem Namen Picts- Wal zum Theil 
erhalten, Eben fo vermehrte er die Befefligungslinien auf dem 
rechten Rheinufer, welche das römifche Derumatenland gegen bie 
Einfälle der Teutſchen ſchuͤtzen follten und von fpätern Kaifern vers 
größert wurden. Die Provinz Dacien würde er eben fo, wie bie 

parthifchen Länder, aufgegeben haben, wenn ihm nicht die große 
* Menge der in Dacien wohnenden Römer davon abgehalten hätten. 





columna Trajani syntagma; Romae, 1690. F. $rande im «a. 
W. Abſchnitt IX. Trajans Säule, ©. 184—233. Die Infchrift auf 
. der Bafis der Säule ſ. unter Ar, XIII. der Urkunden, 
85) ©, Ael. Spartianus Hadrianus. Dio LXIX. Bictor Caes. 
und Ep. 14. Gutrop, VIIL 6. 7. 


i 


W Hadrianus. 375 


& jerfiörte aber den obern Theil der ſteinernen Bruͤcke über die 


Donau, damit bie Barbaren nicht um fo leichter in Moͤſi en eine 
füllen Eönnten, wenn ihnen etwa die Ueberrumpelung ber Beſatzung 
in den Citadellen gelungen waͤre. Die Roxolanen und Sarmaten, 
die Bewohner der ſuͤdlichen Ebenen Polens und Rußlands, hielt 


er durch jaͤhrliche Geſchenke in Ruhe. Als Hadrian auf der Staͤtte 


bes alten. Jeruſalems die Kolonie Aelia Capitolina erbauet und 
heidniſchen Kultus daſelbſt eingefuͤhrt hatte, erhoben ſich die Juden 
zu einem furchtbaren Aufſtande unter dem falſchen Meſſias Barco⸗ 
chab oder Barcozeba im Jahre 133. Durch dieſen juͤdiſchen Krieg, 


in welchem 580,000 Juden umkamen, wurde Judaͤa voͤllig ver⸗ 


öoͤdet und der Reſt des Volkes in die Sklaverei abgeführt. Der 


Beſuch dee neuen Stadt, die erſt feit dem vierten Sahrhunderte 


ihren alten Namen wieder erhielt, wurde ihnen ganz verboten, und 


[4 


nur einmal im Jahre durften fie auf den Ruinen der heiligen 
Stadt ihre Klagelieder fingen 86), 
Eo wie Hadrian die äußern Grenzen ſicherte und den Frie⸗ 


- ‚den mit den Parthern und Germanen ſelbſt mit Aufopferungen zu . 
erhalten - firebte, fo fuchte er aud im Innern dem Reiche eine 


größere Beftigkeit zu geben. Durch die Errichtung neuer Aemter, 
welche ex in officia publica, palatina und militaria, in Staates 
Hofz und Militaͤrbeamte, eintheilte, änderte er die bisherige Form 
ber Verwaltung und machte fie mehr monarchiſch. Aus den ges 


Iehrteften und durch hohe Ehren ausgezeichneten Rechtsgelehrten 


bildete ee einen geheimen Staatsrath, ein consistorium Prineipia. 
Der berühmte Rechtögelehrte Salvius Iulianus fommelte und orbs 
nete auf Eaiferlichen Befehl die alten Edicte der Prätoren. Die 
Geſetzſammlung ift das Edictum perpetuum, das im Jahre 131 
gefegliche Kraft erhielt 31). Der Senat und bie Prätoren verloren 


unten Hadrian ihren bisher noch erhaltenen Einfluß auf die Ver 


waltung, fo wie ihren Antheil an der Gefeggebung und an dem 


Gerichtsweſen. Doch nicht allein auf Rom und Italien erſtreckte 


ſich des Kaiſers Thaͤtigkeit, ſondern auch, auf die Provinzen des 
großen Reiches, die er der Meihe nach, zuerft die weftlichen, dann 
bie öftlichen felbft bereifte, meiftentheild zu Buße, als ein Feind 


86) Dio LXIX. 12—14. Euseb. H. E. IV. 6. Orosius XIII. gr. 
Münter, ber jüdifche Krieg unter ben Kaifern Trajan und Hadrian. 


Altona 1821. 
87) Bold Abh. über die Verſuche, das edictum perpetuum herzu⸗ 
ellen, in Pugo's civiliſt. Magazin Bd, II. St, 3. 


[ 
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| alles Gepraͤnges, von wenigen Rechtbgelehrten umgeben. Di 


90) Sarve in den Sapıb 
Bd, 1. 


[4 


Meifen dauerten vom Jahre 120 618 131 mit einigen Unterbrechungen. 
: &o lernte er den Zuſtand feiner Länder genau kennen, beftcafte 


ſchlechte Statthalter, erließ manche Laſten, aͤnderte vieles zum 


Beſſern, ſchmuͤckte und erweiterte viele Staͤdte, wie Athen, Alexandria, 
Nismes, gruͤndete neue, wie Hadrianopolis in Thracien, Antinoopo⸗ 
lis in Aegypten. Peberall ſtellte der thätige Kaiſer eine beſſere 
Ordnung her, daher er auch auf Münzen und Denkmälern als 
Restitutor Orbis gepriefen wird. Wenn er die Eitelkeit hatte, 
gehndliche Kenntniffe in allen Wiffenfchaften und Fertigkeit in vielen 
Künften zeigen zu wollen 88), indem er Gedichte, hiſtoriſche, mills 
taͤtiſche Werke und Reden ſchrieb; ſo iſt ihm dieſes verzeihlich, da 


er die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte und die Bildung der Jugend 


buch Öffentliche Unterrichtsanftalten beförberte ‚ und er felbft ein 
ſtarkes Gedaͤchtniß und große Sprachkenntniffe befaß, Die alberne 


Eiferſucht aber gegen große Geifter dee Vorzeit, „deren er befchulbigt 


worden ift, ‚ann man bezweifeln, ' Bei dem vielen Guten, dad 
Habrjan förderte, Überficht man feine Schwächen, wie 3. B. feine 


Leidenſchaͤftlichkeit in der Liebe zum ſchoͤnen Antinous 2), be 


im Nil ertrank und auf Eaiferlihen Befehl göttliche Ehre erhielt; 


und feine Reizbarkeit zum Born, wodurch es ungerecht warb. © 


ließ er einfimals vier Senatoren ohne gerechte Urſache Hinrichten 
Daburch hat er ſich zu fehe erniebrigt, als daß er mit Friedrich 
bem Großen verglichen werben koͤnnte 90), Eine in Wahnſinn aut 
brechende Krankheit verbäfterte die lebten Zage feines im Ganyem 


ruhmvollen Lebens, das er im Badeorte Bajk am 12. Juli 138 


beſchloß. Sein Grab war die von ihm erbauete moles Hadriani, 
die jegige Engelöburg. - 
Da Hadrian kinderlos war, aboptirte er ef den 2, Ceje⸗ 


x 


® Spartian. Hadr. 14. Fuit enim poematum et literarum omnium 

" studiosissimus; arithmeticae, > geomeiriae, pieturae, peritissi- 

“ "mus. Jam psallendi et cantandi scientiam prae se ferebat. — 

‘ Idem armorum .peritissimus, et rei militaris scientissimw: 

gladiatoria quoque arma tractavit. Idem severus, laetus, 00 

mis, gravis, lascivus, cunctator, tenax, liberalis, simulator, 
saevus, clemens, et semper in omnibus varius. 


89) 8. Levezomw über den Antinous, dargeftellt in dem Kunftdentmälers 


bes Alterthums. Berlin, 1808, 4. Mit Ku yf. ©. A. Boͤttiger: 
Der ſchoͤne Süngling Antinous, aus alten Dentimätern dargeftellt; is 
der Beitung für die lege ante Welt, 1808, Nr, 33 

dern ber preuß. — Berlin, 17% 


— 


Antoninus Pit, Maxeus Aurelius. 397 


nius: Commodus Verus CAelius Verus), ber aber ſchon 138 
ein Opfer feiner- Ausfchweifungen ward, An: feine Stelle wählte 
Hadrian den wohrdigen Gonfular T. Aurelius Fulvus Bojo⸗ 
nius Antoninus (T. Aelius Hadrianus Antoninus Pius) zum 
Nachfolger, mit ber Bedingung, daß er wiederum den-M. Aurelius 
"Antoninus, feinee Gemahlin Bruders Sohn, und den Sohn des 
verſtorbenen Arlhis Verus, Lucius Verus, adoptiren mußte, 


u 91. 

Antoninus Pius Marcus Aurelius,. 

Die Vorfahren des Kaifers Antoninns Pius hatten ſich 
aus Nemaufus, dem heutigen Nimes im füdlichen Frankreich, nach 
- Rom üibergefiedelt, two fie zu hohen Staatswuͤrden gelangten. Auch 
“ Antonin wurde von Häbeian ausgezeichnet, der ihm die Verwaltung 
eines Theiles von Stalien und das Proconfulat der Provinz Afien 
Aberteug, und zulegt adoptiete 91). Unter der breiundzwansigjähris 
gen Herrſchaft dieſes Kaiſers (dom Jahre 138 — 161), der unter 
„allen Hetrſchern Roms der tugendhafteſte und einer der edelſten 
Menfhen war, genoß das Meich eine bisher nicht gewohnte Ruhe, 
Durch feine Tugenden erwarb ex fich felbft unter fernen Nationen - 
einen folchen Ruhm, daß indifche, bactrifche und hyrcaniſche Fuͤrſten 
ihn zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten waͤhlten. Dankbare Zeit⸗ 
genoſſen gaben ihm den ſchoͤnen Beinamen: Vater ber Menſchen 92), 
. Sn die Provinzen fihidkte er erfahrene und redliche Männer und 
. Heß fie oft auf Lebenszeit in ihren Stellen, da häufiger. Wechfel in 
der Verwaltung nur fchädlich iſt. Die geordneten Finanzen gemwährs 
ten beni Kaifer bie nöthigen Mittel zur Errichtung nüslicher Anftals 
"ten; z. B. zur Erziehung armer Waifenmädchen, die zu Ehren feis 


— 


91) ©. Capitolin Antoninus Pius. Dio LXX. Victor Caes. und 
Ep. 15.' Eutrop. VIII. 8. Rob. Keucherii Antoninus Pius. 
Amstelodami, 1667. 8. Antonin erhielt den Namen pius a. pie- 
tate iss. patrem, Hadrianum. Capit. Anton. 3. Zur Geſchichte 
des Antoninus Pius, M. Aurelius und 8, Verus find. noch zu ver⸗ 
‚gleichen die Bruchſtuͤcke des Rhetors M, Gornelius Fronto: Opera . 
inedita tum’ epistolis item ineditis Antonini. Pii, M. Aureli, 
L. Veri etc. invenit et illustr. Angelus Majus. Mediolani, 1815. 
11 VoN.— Ed. B. G. Niebuhr. Berolini 1816. Ed. auct. Angeli 
Maji, Romae 1823. . 

92) Pausanias VIII. 43. Capit. Antonin. 13. Solus omnium prope 
principum prorsus sine civile sanguine et hostili, quantum 
ad se ipsum. pertinet, vixit: et qui rite comparatur Numae, 
eujus felicitatem pietatemque, et securitatem caerimoniasque 
semper obtinuit, 2 Bu ' 
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ner Gemahlin, der Altern Fauſtina 9%) puellae alimentariae 


. "Faustinianae, hießen; ferner zur Anſtellung befoldeter Lehrer, zu 


öffentlichen Bauten in Rom und in. Provinzialftähten und für bie 
Miederherfiellung der durch Seuersbrünfte und Erdbeben befhädigs 
ten Städte Rom, Antiohien, Narbonne und Rhodus. Ex ſelbſt 
lebte prunklos wie ein Privatmann und war allen zugänglich, wie 


‚.ein Dater. feinen Kindern, Seine Seinde unter ben Senatoren bes 


b nn} 


fhämte er durch Großmuch, "Eine Vertheidigungsſchrift der chrifte 


lichen Religion, von dem Philofophen Juſtinus abgefaßt und dem 


Kaiſer überreicht, verfchaffte den in Rom und in ben Provinzen 
ſchon zahlreich gewordenen Bekennern des neuen Glaubens Schug 
und Duldung. Er feibft führte Seinen Krieg, ‚machte auch Feine 
Reifen in die Provinzen, weil diefen der Hofftaat feibft eines fpars 
famen Kaifers läftig ſey; feine Reifen befchränften ſich nur auf feine 
Landgüter in Kampanien, eine Legaten kaͤmpften aber an ben 
Grenzen in Aſien und an der Donau gegen die Duaden und. Alanen. 


"Doc herrſchte in den. meiften Provinzen tiefer Frieden; daher bei 


diefer langen Ruhe der roͤmiſche Sinn mehr und mehr erſchlaffte, 
die Bürger verweichlihten, und felbft die. Legionen, unthätig hinter 
Mauern und Schanzen liegend, den Eriegerifchen Geift verloren, 
Wie ſehr die ſyriſchen Legionen verweichlicht waren, ſchildert une 
das Schreiben des Kaiſers M, Aurelius und die Antwort feines 
Feldherrn, der den Kaiſer lobt, daß er dem ſtrengen Abidius Caſſius 
den Oberbefehl über jene Legionen gegeben habe, denn .biefer werde 


den. Soldaten. bie warmen Bäder, ‚die Blumen von Haupt, Hals 
N und Buſen abſchuͤtteln 9%). Die einzelnen Vorgänge. dieſer Zeit find 


und.gänzlic unbekannt, Die Teutſchen, ſcheinbar ruhig, fcheinen 
fi) zu dem furchtbaren Kampfe, der bald nad) dem Tode des from⸗ 


nen Kaiſers an der Donau ausbrach, vorbereitet zu haben. Autos 


nin, der Numa des großen Reiches, farb auf feiner Villa zu Lorium 


am 7. März 161 am Fieber, das er fih duch den Genuß vom 


Schweizerkäfe zugezogen hatte. 

Iuynmnm folgte der zum Caͤſar ernannte Marcus Aurelius 
Antoninus, der Philofoph, der ſogleich feinen Adoptivbruder 
und Eidam Lucius Verus zum Mitauguflus ernannte, einen 





93) Zulius Capitolinus in Antonino Pio c. 3: wirft ihr eine freie, ges 
nußſuͤchtige Lebensart vor, Allein in einem Briefe an Fronto fagt 
der Kaifer, er wolle lieber mit feiner Zauftina auf der wuͤſten Inje 
Gyaraͤ, ald ohne fie im Kaiferpallafte wohnen, _- 

94) Vulc. Gallicanus in Avidio Cassio c, 3. ' 


Antoninus Pins, Marcus Aurelius. 37, 


den Wolhften ergebenen Mann, der, um bie Regierungsgefäräfte 
fi) nicht kuͤmmernd, in Antiochien ſchamlos ſchwelgte, waͤhrend der 
ausgezeichnete Feldherr Avidius Caſſius im I. 165 wider die 
Parther ſiegreich kaͤmpfte, Cteſiphon und Seleucia eroberte und Me⸗ 
fopotamien zur roͤmiſchen Beſitzung machte 95), Mach Beendigung 
des parthiſchen Krieges feierten beide Kaiſer einen Triumph im 
J. 166, worauf aber in der Hauptſtadt eine furchtbare Peſt wuͤthete/ 
während welcher der Arzt Cl. Galenus feine Kunſt übte, wie 
einft zur. Zeit der attifhen Peſt Hippokrates. Zugleich erhoben ſich 
die bis jegt ruhig gebliebenen germanifhen Völker an der Donau 
zu einem gemeinfamen Angriff, und biefen Voͤlkerſturm begleiteten 
ſchreckliche Naturereigniffe und Ungluͤcksfaͤlle, wie wenn die Götter 
das eömifche Reich hätten aufſchuͤtteln wollen aus der trägen Ruhe, 
Unerſchuͤtterlich ſtand aber Marc Aurel, der firenge ſtoiſche Welt⸗ 
weife, in diefem Aufruhr, Er hatte frühzeitig gelernt, feinen Koͤr⸗ 
per dem Geifte, feine Leidenſchaften der Vernunft, zu unterwerfen, 
die Tugend ale das einzige Gut, das Laſter als das einzige Uebel, 
alle äußere Dinge als gleichguͤltig zu betrachten. Mitten in den 
Gefahren des marcomannifchen Kriegs, am Granfluffe in Ungarn, 
zeichnete er die Ihönften Lebensregeln der floifhen Weisheit in den 
zwoͤlf Büchern eis &aurov auf, und hinterließ der Nachwelt em 
bleibende® Vermaͤchtniß, das ihm die Achtung aller Guten auf ims 
mer fichert. Er war ſtreng gegen fih, gerecht und wohlthätig gegen 
ale Menſchen. Sein ungerathener Sohn, ber feine angebliche Abs 


- Hammung von einem Gladiator nicht verläugnete, mag ihm viel u 


Kummer verurfacht haben. Seine Gemahlin, die jüngere Fauftina, 
ſoll ein uͤppiges und freied Leben geführt haben, doch er felbft lobt 
fie in feinen Betrachtungen. Den Kaiſer begleitete fie gewoͤhnlich 
auf feinen Zeldzligen und Reiſen 9%), Als: Phitofoph verabfcheuete 
zwar der Raiſer den Krieg als die Schande und das Ungluͤck der 


95) 2: „ Sapitotin M. Antoninus Philosophus et Verus Imp. ‚Die 

Herodian 1. 1—4 Victor Caes, und Ep. 16. Eu 

3 "ih 9— 14. Drofius Vi. 15. C. Meiners Comm. 

de M. Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriptis,, in som 

mentt. Soc. Gotting. T. VI. class. phil. V. p. 107 8599. 8. A. 

‚ Buchholz, Marc Aurel, Berlin, 1806. 8. „son Feßler) Dart 

Aurel. Breslau, 3te A. 1799. 3 Thle. 8. m. Kpf. (ein hiſtoriſcher 

Roman), Mare Aurtle, ou histoire philosophäque de l’empe- 

reur M. Antonin. Paris 1820. IV Voll. Spartian: Aelius 
Verus. Bulcatius Gallicanus: Avidius Cassius. 

96) Die LXXI. 30. Antoninus in se ipsum I. 25. Ueber des Commo⸗ 

dus urſprung ſ. Capitolin im Leben Antonins c. 19. 


‘ 


230. | Dutter Zeitraum. et 


— 


Menſchheit, als aber bie Nothwendigkeit einer gerechten Weeihedi⸗ 


gung ihn zu den Waffen rief, war er ein tapferer, raſtloſer Feld⸗ 


herr. Laͤngs der Donau brachen unter ihrem Könige Balomar 


"bie Marcomannen aus Böhmen und Mähren mit andern Ger⸗ 
manen gegen Dacien vor. Die Sarmaten, Rorolanen, Quaden, 


Burier, Jazyger (metanastae), Vandalen und andere nur Dem . 


Namen nad bekannte Völker bildeten einen großen. Bund; ihe Bor⸗ 
" Bringen zeigt die erflen gefchichtlichen Spuren der beginnenden Voͤl⸗ 
kerwanderung. Der erfie marcomamnifche, oder richtiger ger= 


. mgnifhe, Krieg war hartnädig und gefährlich für Rom, bie 


Chauken brachen gleichzeitig in Belgien ein, . die Chatten überfcheit- 


“ten den Rhein und ducchbrachen die Verfchanzungen bes Zehntlandes, 


Die Völker an der Donau durchzogen Pannonien, Illyricum, bes 
ruͤhrten Griechenland und bedroheten Italien. Beide Kaifer zogen 
im J. 166 wider bie Barbaren, welche bei Aquileja umkehrten. 
Als die Kaiſer die noͤthigen Auſtalten zur Sicherheit Italiens und 
Juyriens getroffen hatten, kehrten fie im December 169 zuruͤck. 
Unterwegs: wurde Verus, auf einem Wagen mit Marc Aurel-figend, 
plöglich vom Schlage getroffen, woran er "auf ber Strafe zwifchen 


‚Altinum und Concordia an ber venetianifchen Küfte farb. Die 


Germanen empörten ſich auf's Neue und drangen wiederum bie 


Aquileja vor. Um Geld zur Führung bes Krieges herbeizufchaffen, 
ließ der Kaifer die Koftbarfeiten und Kleinodien des Paiferlichen Haus 
» [ed verfteigern. Gerüftet ging er 172 dem drohenden Feinde ents 


gegen. Carnuntum in Pannonien mathte er zum Bollwerke feiner 


‚Unternehmungen, Mit den Marcomannen und Jazygen wurde mit 


wechfelndem Gluͤcke gelämpft. Die Quaden verfolgte der Kaifer im 


ihrem eigenen Lande, gerieth aber im J. 174 am Gran in große 


Gefahr, Ein Platzregen mit Gewitter brachte Rettung und Gieg, 
und veranlaßte die Sage von der chriſtlichen kegio fulminatrix 97), 
Nach Friedensſchluͤſſen mit einzelnen Nationen warb der Krieg 
rühmlich geendigt, aber auch wieder erneuert. Der Kaifer eilte 


"von dee Donau darauf 175 nah Syrien, um ben Aufftand, des 


Caſſius zu dämpfen. Dieſer war aber fchon vor Ankunft des Kai⸗ 
fers von feinen. Soldaten umgebrad worden, Es ſchmerzte den 


— — — 


97) Dio 1. 8429q. Capit. 24. Fuseb. H. E. V. 5. Schroͤckh 

heile: Kiecpengefehichte Bd. 11. ©, 1 fl . . Schon zur Beit bes 
Nerva gab es ein legio fulminatrix, wie die Inſchriften bei Gruss 
p. 193. 3. p. 313. 2, u, a. zeigen. 
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Kaiſer, daß ihm die Wonne geraubt ſey, einen Feind in einen 
SFrend umzuwandeln. Dazu kam der Schmerz Über den Verluſt 
feinee Gemahlin Fauſtina, die ihn begleitet hatte und auf ber Ruͤck⸗ 
“reife in Cilicien ſtarb. Im 9, 178 brachen die Marcomannen 
und amdere auf der .Mocbfeite der Donau und am Pontus. woher 
nende Völker, Baſtarner, Alanen und Gothen, wieder los. Dei 
"Kaifer eilte ihnen mit feinem Sohne Commodus entgegen. und 
leitete von Carnuntum. aus den Krieg. Die Barbaren leiſteten 
tapfern Widerſtand, denn die angeblihen Siege. der Römer blieben 
ohne Erfolg. Der tiefgebeugte Kaifer flarb am 17. Mär, 180 
zu Windobona, jest Wien, nad) andern. zu Sirmium, ımd hintere. 
— ließ feinem Sohne das Reich und den geführlichen Krieg. 


92, 
Commodus. Pertinar. Didius Julianus. 


Als Marcus Aurelius nach dem Glauben der Nationen zu 
den Goͤttern gegangen war 98), folgte ber von Natur nicht bos⸗ 
‘ bafte, aber thörichten Leidenfchaften fich leicht bingebende Juͤngling 
8, Commodus Antoninns Kr fchloß fogleich mit den Marcos 
mannen und den Übrigen feindlichen Germanen Frieden und- ges 
währte ihnen. Sahrgelder, um nur ben ferneren Dlühfeligkeiten des 
Lager⸗ und Kriegslebens überhoben zu ſeyn. So verließ er bie 
- Ufer der Donau und 309 eilig nach Rom, wo er fi allen Lüften 
und dem: unfinnigen Dange zu Klopffechterei und Xhierhegen hin⸗ 
gab, in denen er felbft mehr als fiebenhundertmal ald. Gladiator, 
Wagenlenker und Herkules auftrat 9 9), Daher ließ er fi aud 
den roͤmiſchen Herkules nennen und in beffen Koſtum auf Münzen 
abbilden. Eben fo übertraf er durch Verſchwendung, Grauſamkeit 
und Schwelgerei feine ihm ähnlichen Vorgänger. Anfangs beſorgte 
die Regierungsgefchäfte der firenge, verhaßte Präfect: der Garde, 
Perennis, der aber im Jahre 186 von unzufrievenen Soldaten, 
bie aus Britannien nach Rom gelommen waren, ermordet ward. 
.Shm folgte der Zreigelaffene Cleander, ein Phrygier, bem alles 
feit war, als Oberfler der Prätorianer und Liebling des Kaiſers. 
Doch als Peſt und Hungersnoth im J. 189 das Volk u einem. 
98) Capit. Ant. Phil. 18. Certis omnibus, quod a Diis commdda- 
tus ad Deos rediisset. Aur. Vict. Ep. 16. Omnes pari sensu 
praesumserunt, Marcum coelo receptum esse. 


99) ©, Lampridius Commodus Antoninus.  Dio LXXII. Hero 
dian 1. 5ff. Victor Caes. und Ep. 17. Eutrop, VII 15. - 


‚ fan ver Baßgirrige mab grauiume Cäufilins den 
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aßle Einwenbungen gegen em fo umzuiläntiges Damtier eb. Darauf 
frieb er währen ber Bisttagärube die Ram derer m femme 
Cdhaeibtafel, de m ber mäclien Rad getöbtel werden fellten: 
oben an fanden feıne Coucubime Mircz, der Kimmer Gdeted 
und der Gurbesberfie Etus. Dieſes Bereiche wurde aber bem 
filafenben Keifer vurdy einen Auaben entwendet uns der Masce 
geyist. Diele eilte num, ihm zuvorzufenmen mb gab ih mad 
dem Dabde einen Harken Gifttrenk. Da er darauf ein ſtarkes Ex 
beedyen befam, fo lichen ikea bie Bedcebeten durch eimen kühnen 
umb flarfen Tünsimg erwürgn, am 31. Deombr 191. Gem 


Die Zyerannenmörber erhoben m ber Reujahrönacht ben be 
jahrten Stadtpräferten P. Helvind Pertinar auf den Ihrem. 
Der Emat billigte die Wahl und die Garden huldigten am I. Jam. 
193, feeitih mit geheimen Umwillen, dem ueuen Kaiſer 100) 
Menſchenliebe, Rechtſchaffenheit, thätige Gersfalt für das Mehl 
des Reiches, Einfachheit im häuslichen Leben und republikanifcher 
Sinn zeichnen biefen im Kriegödienfte, fo wie in Gtaatsämtern er» 
yrobten Kaiſer aus. Die zweckmaͤßige Berbefferung der völlig zer 
chtteten Finanzen erregte aber Difvergnügen unter der emtarteten 
Menge, weldye alle Zugend unb Drbnung ſchenete. Pertinar warb 
von den aufruͤhreriſchen Garden ſchon am 28. März 193 im Eur» 
ferlichen Pallaſte erſtochen. 

'100) 6. Gapitolin Pertisax. Herodian IL 1—7. Die LXII. 
‚ 1-16 Sictor Caes. und Epit. 18. 


Commodus. Pertinar. Didius Julianus. J 383 


Bon jest an uͤbten die uͤbermuͤthigen Leibwachen, deren Zuͤgel⸗ 
lofigkeit und Verderbniß unter Commodus beſonders gewachſen war, 


‘einen furchtbaren militärifhen Despotismus. Mit dieſem 


Soldatenunfug neigte ſich das Reich immer mehr zur Aufloͤſung. 
In dem regelloſen Wechſel von gemeiner Verruchtheit und wohl- 
meinender Ohnmacht iſt zugleich ein beſtaͤndiges Einerlei von Krieg 
und Mord, welches die menſchliche Seele bei der Betrachtung der 
Erſcheinungen ermuͤdet. Alle buͤrgerliche und militaͤriſche Disciplin, 
aller Patriotismus, aller Nationalgeiſt, alle edlen, großen Gefuͤhle 
hoͤren in der roͤmiſchen Welt auf; die Kaiſer werden durch Gunſt 
und Verwegenheit der Soldaten in Rom und in den Provinzen 
eingeſetzt und erſchlagen; die hoͤchſte Gewalt ſelbſt ward oͤffentlich 
verſteigert, alſo daß Jugurtha's bekannter. Ausſpruch in Erfuͤllung 
ging. So boten die Praͤtorianer nach des Pertinax Ermordung, 
auf der Mauer ihres Lagers ſtehend, dem Meiſtbietenden die. 
Hertſchaft feil und verſprachen, ihn mit ihren Waffen ſicher in den 
Eaiferlichen Pallaſt einzufegen. Der reihe und ſchwelgeriſche Con⸗ 
ſular Didius Salvius Julianus, von feiner Gattin und 
feinen Zifchgenoffen ermuntert, näherte fih dem Walle und bot 
jedem Prätorianer 6250 Drachmen oder 1300 Thaler, Auf einer 
herabgelaffenen Leiter flieg der neue Kaifer in's Lager, deffen Thore 
die Soldaten aus Furcht vor dem Volke nicht öffneten !),. Darauf 
führten fie ihn in Eaiferlihem Schmud in den Pallaſt. Der Se⸗ 
nat erfannte ihn zwar an, aber der allgemeine Unwille äußerte fich 
laut über diefe gefeglofe. und ſchmachvolle Erhebung, auch die Gar- 
den verließen. ihn, weil er fie nicht bezahlte. Da flellten auch die 
Legionen, welche gleiches Recht mit den Garden zu haben glaubs 
ten, in Britannien den Unterfelbherrn D. Clodius Albinus, 
in Antiochien den Befehlshaber der fyrifchen Legipnen, C. Pes⸗ 
cennius Niger, und. zu Carnuntum -in Pannonien den Libyer 
2, Septimius Severus, den Führer ber iliprifchen Armee, 
zu Imperatoren gegen den unthätigen Weichling auf. Als ſich 
dee legtere Rom näherte, ſprach der feige Senat über den Julia⸗ 


nus das Todesurtheil aus, beſtrafte bed Pertinax Mörder. und er⸗ 


kannte den Severus ald Kaifer an. . 





' 


1) ©. Spartian Didius Iulianus, Diefer Gefchichtfchreiber fucht das 


Nacıtheilige in Zulians "Charakter zu mildern; er befchreibt ihn als 


hoͤchſt fparfam und gelaffen gegen die Wuth des Volkes, als es ihn 
zu fleinigen brohete, Dio LXXIII. 1—17. Hevodian IL 6. 12. 


Victor Caes. und Epit. 19. 


’ 
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93. 
Septimius Severus. M. Aurelius Antoninus II. 
Caracalla. 


Nachdem ſich Septimius bet Truppen und Beamten in 


| Illyrien ‚verfihert hatte, zog ee in Eilmärfchen nach Stalin, um 


ſich zuerſt in den Befig.der Hauptflade zu fegen, wo er zur Bes 
hauptung feiner Würde die nöthigen Mittel fand 2). Er zeichnete 
ſich als Soldat buch feine Ausdauer in Strapazen, durch Schnels 
ligkeit im Entſchluß und in ber Ausfühfung feiner Plane aus, 
Niemand verfland beffer die Kunft, fi zu verftellen als er, daher 
er fi viele Anhänger durch feine Freundlichkeit und glatte Worte 
zu verfchaffen wußte. Während Julian, der muthlos nicht aus 
Mom ging und die Alpenpäffe unbefegt ließ, fi) noch rüftete, hat⸗ 
ten fich ſchon viele Soldaten bed Severus verkleidet bei Nachtzeit 


- in Rom eingefhlihen. Bald fand auch. Severus vor den Thoren 
. Roms, As der Senat Julians Feigheit und den Abfall feiner 


Garden erfuhr, erklärte er ben Severus zum Kaifer und befchloß 


durch einen Tribun ben feigen, erbärmlihen Greis Julianus ers 
morden zu laffen. Dan fand ihn einfam im Pallafle, wo er unter 


fhimpflichen Wehllagen niedergemadht wurde. 

Bevor Sever feinen Einzug in die Stadt hielt, ließ er die 
Prätorianer ohne Waffen in fein Lager kommen, ihnen ihre Solda⸗ 
tenfleidung und Zeichen abnehmen und ſchickte fie in ihre Heimath, 
weil fie treulofe Leibwaͤchter feyen, die fi mit Bliegers und Kai- 


ſerblut befledt hätten. Darauf zog er in Rom ein, begrüßt vom 


Senat und Volke und gewann durch feine freundliche Reden das 
MWohlwollen aller derer, bie feine Lift nicht Fannten. Nachdem er 
fih eine neue Garde gebildet hatte, verließ er Rom und zog gegen 
feinen Nebenbuhler Pescennius Niger, ber ſaͤumend in Ans 
tiochien, dem Mittelpunkte aftatifcher und helleniſch⸗ roͤmiſcher Uep⸗ 
pigkeit, an leerem Triumphgepraͤnge ſich ergögte 2). Sein des Krie⸗ 
ges ungewohntes Heer wurde bei Cyzicus und bei Iſſus in Phrygien 
geſchlagen und Niger ſelbſt in Antiochien auf ber Flucht im I. 194 
getoͤdtet. Die feſte Stadt Byzanz, des roͤmiſchen Reichs ſtaͤrkſte 


2) ©. Spertianus Severus. Dio LXXIV-LXXVI. Herodian 
9 sqg. III. Victor Caes. und Epit. 20. Sutrop. Vin. 
18 sq. — Arcus L. Septimii Severi Aug. Anaglypha c. expli- 
catione Jos. Mariae Suaresii. Romae-1676. Fo 
3) 6. Spartianus Pescennius Niger. 
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Septimius Severus. Mi: eis Nutcaiuus LI. Caracalla. 885 
xWorman⸗ Dgtgani die Wärbarn ;iäensh:bierauf; weil fie anf Det Ni⸗ 


gar Seite gaweſen: ad, nach harter Belagerung im. I. EDGE einge⸗ 
uemmmm / zeiſtoͤrt und ben: Perinthiern als ein unterthaͤniges Dorf 

Abergeben⸗nnGben fo war auch: Antiochien beſtraft. und feined. Frei⸗ 
heit beraubt worden. Nach dieſem Siege 405 Sever: mach Gallien, 
wo: ihn: ſein · zideiter Gegner, Elodinus Albinus,: erwartete: 
Bisper: Hatte; ihnm det liſtige Sever mit dem Caͤſattitel in Ruhe ge⸗ 


halten, und der dem Wohlleben ergebene Mann hatte ſlie ſorglos ge⸗ | 


noſſen.“ Als we : aber die ihm drohende, Gefahr erkannte, ruͤſtete er 
ſich zum: Rampfe;: Bei Lyon kamnes am 10. Gebr. 197 zu einer 
Schlacht, in. welcher die illyriſchen Legionen den britanniſchen ans 

fangs weichen 'maßten,, am. Ende snber: durch friſche Mannſchaften 
bderſtaͤrkt den Sieg⸗ behaupteten. Albinus wurde gefangen und ende 
hauptet Yin ausgeplündert und nerbrannt. In Rom wuͤthete der 
ſtrenge Seper. graufant gegem:alle Freunde des Albinus. Dieſen 
Bürgerkriegen folgte ein’ Krieg: gegen, die Parther, die den Pes 


cermius Niger nncerſticht chattenz ihre Hauptſtaͤdte Kteſiphon und 


Seleucia wurden durch einen Uehexfoll Fuagepluͤndert 8). Nach dies 
fern Singen. befihäftigtefih. der Kaiſer ‚mit‘ dee Verwaltung des Rei⸗ 
ches; er: gab heilfame Geſetze, ſprach fixeng: und. unpartheiiſch das 
Recht, weichas unter ihm Ulpianus und Papinianus wiſſen⸗ 
ſchaftlich bearbeiteten, ‚und forgte fuͤr Geldyorrath, und: oͤffentliche 


8 


Magazine3ſo daß duntey ihm ben: Ruhm des Reiches reicher auflebte 


und Friede und Wohlſtand die Peovingen begluͤckten 8). Mur war 
ber militaͤriſche Despotiamus druͤckend, und. es, war des Kaiſers 
Grundſatz / the Golbäten. zu hertichern, auf.bie Liebe and. ben Haß 
der uͤbrigen Buͤrgar aber: keine Ruͤckſicht zu nehmen. Als bie Macht 
ſeines beguͤnſtigten Mardepraͤfeeted Plautiamus:-ihm ſelbſt gefoͤhr⸗ 
lich würde, lieh! ar ihn ermorder und ſtellte zwei Befehlahaber der 
Lelbwache an. Wenig, Freube; erlehtafernin feinem. Hauſe: fein⸗ 
Gemahlin Fu un. D.omnau:eine Staundin und Beſchaͤterin der 
Gelehrſamkeit/ngab cihm zwai Goͤhm, den boͤsartigen Naffſian us 
M. Anreljus Intgninus.ngwihalih..Carasalin obſr Ea⸗ 
4) 8 Gapitolin Clodius Albinus. Die LXXV. 4. derodiau 
5) Pr unterfeh —5* nie * zzu einen vor dem Zeld uge 
gegen Abim', —2— eh &ch AN — er 
9. 15.” Of. —* in. Exe.iadHerod. Il. 9; 4* » 
6) Dio LXXVI. if sq., Spaxtian, 18 sq. * Eutron,. . L ‚Multa 


toto Romano orbe reparavit, Auf Münzen heißt, Einer Restitu- 
tor: orkig: : N. yon 


Siedler röm, Staat, 31 Aufl, | 1 
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racalis —8 „nu. den gu⸗ithigen Biptimigs,Gste, u 
fig von‘ Kinbheinian unverföhhtie haßten. Um ihee Duwietreiht ze 
bimpfen und: fie: zum. Kriege zuigemäinen, gay dir Vater mit fir 
nen Söhnen;:bie er gu: Fmperatoren ernannt hatte, begleitet. donfir 
wer Otmabiin Aula Domsa, im⸗J. 208 nad) Britanmien, wo dit 
—— eingefallen: Waren; . : Em furchtbarer; Mertilgungsfrieg 
wurde ‚gegen Dis: Bewohner des ſchottiſchen Hochlandes gefuͤlt, .unfer 
denen damalß, mäch Gibbon's Meinung, Fingal gekämpft us) 
Dſſian geſuugen haben ſoll, wenn anders der in deſſen Liedern cr 
wähnte Karakur'der ebimifche Catucalla iſt, der wohl damals nech 
gewoͤhnlicher · Antoninus hieß, : Den Namen Caracdila erhielt er don 
den galliſchen langen Roͤcken: oder Saracallen, weicher fein Bater dem 
Meike geſcheukt hatte. Solche Roͤcke warden noch in fpäterer Zeit 
von dei gemwinen Leuten in-Rom getragen: und biefen. Antoininnk 
Auf. Muͤnzen kommt der Name Curaculla nidyt vor. Danials dramy 
un der Kaiſer bis an: hie Mordſpitze der. Juſel vor, beobachtete Dit 
Dauer des. laͤngſten Tages und tif ſich dann in feinem. Tragfefie 
am Pobagra leidend, nach Work: zuruͤcktragen, ohne das Land une | 
jeche zu. haben, - -Ex verſtaͤtkte jedoch den Brenzwall.zwifchen dem 
KFicth of Elpder und Firrh:of Fort durch eine Dauer und neue Be 
feftigungen, Maͤhrend der: Kaifee an einer langwierigen Krankheit 
zu Dort (Eboeacum) burniederlig ;:fete Antonin ben Krieg fort ai) 
war beſonders darauf: bedacht... dA8ı Hoer für. fih: ps germituen. ua 
feinen‘ Bater aus::der Weit: zw ſchaffen, wozu et auch:rinige Aeckt 
und Dieser. zu beſtechen: Tuchte':. Mony: Kummet uͤberwaͤlligt flab | 
endlich der alte Severus am 8, Februar des Tahese ALL und Hi. 
terließ feinen ‚Söhnen zinon großen Schutz und eine kiliberzomdliht 
Kriegsmacht. Taracalla :Hefs. did Dirneiſchaft und. die Aerzre feines 
Waters rmotden, die ſich gewrigert hatten, varch Gift dem: Tod dd 
Alten zu befchleunigen und: ſuchte audy Das Heer zu gewinnen, de 
mit es ihn allcht zum Hereſcher auschfe ,. was ihm jedoch nicht ge 
lang. Gr: ſchloß nun mit den. Calebenlsen Frieden und eilte zu ſe⸗ 
wein Beuder! und: feiner Matter nach Bot, we ex ſich ſcheinbar 
mit Geta verföhnte, - ; . - 
Mit altem Grolle eilten die Beier” in ; Bagleinung der Dub 
ter und mit der Aſche des Vaters aus Britannien durch Gallien 
nad Rom, mo fie‘ beide als Imperatoten begrüßt wurden. Di 
eine von dert Brüdern beabfichtigte Theilung des Reiches nicht W 
Stande fan, fo mehrte {id Ha und Bwietradt; und beide trachtt⸗ 


- 
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Septimius Severus. DR Aurnile Aneccainus I. Caracalla. 7 
- nn | 


im slkanber wach dam. Zube: Garacalle Tührte Hei Mordplan amd 
und erftach hierauf feinen Bruder Beta in den Armen ded: Mutter, 
die beide verföhnen wollte 7), Den Brudermörder Ängfligten bald 
die Biffe des fchuldigen Gewiſſens. Da der beruͤhmte Rechtsgelehrte 
Papinian die ſchwarze That affentich iu’ vertheidigen ſich weigerte, 
fd kam er mit: 20,600 Menſchen, Feruizden und: Auhaͤngern Geta's, 
ums Lebens... Micht blos in Rom' wuͤthete⸗ der Tyrarim;e much im ben 

BProvinzen zeigte: ee ſich als ein dlutduͤrſtiger Wärherich, : Ob die 


Conatitatio Antoniniana de: siwitate, welche alle⸗ OProvinzialen zu 


rümiſchen Buͤrgern vıhob, der Deeima manumissidaum st here: 
ditatain. tungen, "dis. eigentlich nur zömifche Bürger bezahlten‘, - vom 
diefem Kaiſer oder vom Antoninus Pius gegeben. worden fey, ft noch 


nmicht entſchleden. Im J. 213 verließ Caracalla Rom, bus er wicht 


wiedet ſah, umd-bucchgog bald als. "Alesamder, bald als Achilles, 
raͤuberiſch die Prosinzen: an der Donan und in Aſien, erfaufe von 


dan: Alemanuen dert Frieden, und richtete in Alegandsien, wo man 


- u verſpottet hatte, ‚ein fuürchtbares Blutbad unser dem wehrlafen 
Worke mr, hing in: Serapeum dası Schwert, womit Geta erſtochen 


= worden war, als Weihgeſcheuk auf, unb unterfagtb den alerandiie 


niſchen Getehrten ihre Zuſammenkuͤnfte im Mufeum Um den Bei⸗ 
> samen Parthieun:gu erhalten, uͤberredete er den König der Pazther, 
ihn zu feinem Eidam zu machen. Dann rüdte ex mit einem Heere, 
das fein. Gefolge bildete, ungehindert in Parthien ein, wurde Aberall 
feſtlich empfangeti und kam fo bis in die Nähe der Hauptſtadt, mo 

dir Suiten Artabanus ihm entgegenging und. aufs Liebreichſte ihn 

als feinen Schwiegerfohn empfing, während die Parther fi) der 
ausgelaſſenen Froͤhlichkeit ſorglos Überließen. Da gab löslich der 
Kaifer das Zeichen zum Einhauen, umd nun richteten bie Roͤmer 
untes der wehrlofen Leuten ein fucdytbüres Blutbad an, dem Aeta⸗ 
ban feibf kaum entrann. Darauf ließ er das Land pihndern und 


” 


verwäften. und zog fich' dann nad Meſopotamien zuruͤck. Als er 


mit wenigen Begleitern den berühmten Tempel bee Monbgöttin bei 
Earrbä --befuchen wollte, ermordete ihn unterwegs aus Rache ein 
Eenturio, den der um fein eignes Leben-beforgte Gardepraͤfect Macrinus 


dazu bewogen Bat, | ‚im 9.287 mit ‚einem Dolchſiq Den Moͤr⸗ 


"De. Spartian Antoninus Caracallus und Ant. Geta. Herobian 
IV. 1-13. Dio LXXVil. LXXVIN. 10. RBictor Caes. und 
pit. 21. 
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U 
, BB un — Deitter Acieaum. sinken. 


der aber. eejoffen ſegleich Die ea —2 des Beine 
Eingaben. | ee) | 
u. ME: rn Zu a " de — 

. Wacrinus. Helioeter eh Alexander Severu 
Ma; das Bier. einen herr gegen die nachruͤckenden. Parther 
noͤthig ‚hatte, : fo waͤhlte es den Befehlzshaber der Leibwache M. Opi⸗ 
lius Mactin us aus dem Mitterſtande zum Imperator, den and 
‚der. Senat anttkannte 8). Nach einer blutigen: Schlacht mit Arta⸗ 
banus in Meſopotamien erkaufte der neue Kaiſer, des feinen Sohe 


Diadumenus 9), einen liebenswuͤrbigen Knaben, zum Caͤſar mit 


dem beliebten Mamen Antoninus ernannt hatte, mit 60 Mill. De⸗ 
naren oder neun’ Millionen Thalern von den Parthern ben Frieben, 
und zog zuruͤck nach Antiochien. Da er dem Senate ſchriſtlich ver 
ſprach, daß unter feiner Regierung JFeder frei und ficher leben um 
die Berfoffung. meht arifioßentiih, als monarchiſch ſeyn foße, (0 
wurden ihm in Rom mit- Sreuden die kaiſerlichen hresubezrigunges 

zuerkaunt. Nicht nur Rom, fondem.. auch. faft. das. gange Rei 
‚wurde, von ſchlechten Menſchen gereinigt, ſo daß man in dem Jahre, me 
Macrinus herrſchte, wie in dem Zeiten der Freiheit ohne Furcht 
lebte. Dee Kaiſer machte ſich aber in Antiochien, das er nicht ven 
ließ, durch. feine ſchwelgeriſche Lebensart dem Heere veraͤchtlich. De⸗ 


her ließen ſich die unzufriedenen: Soldaten im Lager bei der Stab 


Emeſa, dem heutigen Hems, in Syrien duch Veſtechungen leicht 
vewegen, den ˖ jungen und ſchoͤnen Oberprieſter im Sonnentempel zu 
Emeſa, Baffianus, den Sohn der Soämis zund des Ya 
Marcellus, zum Kaiſer auszurufen. Sie ſchmuͤckten ihn mit dem 


urpur und nannten ihn Antoninus, denn des Baſſianus Groß 


mutter Julia Maͤſa, Schweſter der Kaiſerin Julia Domma, gab 
ihn fuͤr einen Sohn des Antoninus Caracalla aus, weshalb die 
Soldaten noch mehr für ihn eingenommen wurden. Sie nahme 
ihn mit feinee Familie in’d ‚Lager und ruͤſteten ſich zur Vertheid⸗ 
gung. Die gegen die Rebellen abgeſchickten Truppen gingen zu die 
fen über. Daher zog Macrinus mit feinem ‚ganzen Deere zur Be 
lagerung biefe6 Lagers aus. Antoninus zog ihm. aber entgegen 


8) S. Sepitelin Opilius | Macrinus. Herobian IV. 14—V. 4 
Dio XXVIII. 11 — fin. 

9) S. Lampridius Antoninus Diadomenus. Nach bet Adoption in 

das Antoniniſche Geſchlecht hieß er Diadumenianus. 


— 2 
Maerinus. Hekiegabatais. Alexander Severus, 389. 
and firgte: auf ber: Grenze Spring und Phoͤniciens an 3. Zune 
des Jahres 208. Macriaus‘ floh“ mit feinem Sohne nad Chatcen 


don in Bithynien, wo er: entkraͤftet und krank liegen blieb. Seine 
| Verfolger zogen ihn aus -feinem: Berfled: außerhalb der Siate unb 


enthaupteten ihn und den Sohn. 2 


So beſtieg M. Auxelius Antoninus, der: als Peieſter 
den Namen feiner Gottheit. Heliogabal ober Elagabal angenom⸗ 
men hatte und ihn auch nachher fuührte, den: roͤmiſchen Thron, um 
ſtreitig der elendeſte und abſcheulichſte cher roͤmiſchen Herrſcher, ein 
vierzehn jaͤhriger Knabe, der ſich, wider alle Geſetze derr Natur, fo. 


wviehiſchen Lüften, unfianigen Schwelgereien und ſcheußlichan Narr« 
beiten’ öffentlich hingab,n da die Geſchichte kein aͤhuliches Beiſpieß 


aufſtellen Bonn ?%), Syriens Aberglauben, Phoͤniciens Somen⸗ 


dienſt, Aſiens feine Wolluͤſte brachte der Unhold in das ſittenloſe 


Rom. Aus Weibern bildete er ſich einen Senat; Taͤnzer, Kut⸗ 
ſcher und Barbiere bekleideten die hoͤchſten Staateaͤmter. Daß er 
ih, gleich den Koͤnigen Perſiens, anbeten oder adoriten ließ wan 
ben ſchen unfreien Römern eben fo anſtoͤßig als fein unwurdiger 


und ehrloferi.Bebenswandel: Durch ſein weibiſches Betragen und 


durch die Machſtellungen, welche er gegen feinen zum Caͤſar erhobe⸗ 
nen und adoptirten jüngern Better. Albexianus ober DM. Aurelius, 
Alerander Severus betrieb; machte er ſſich beſonders bei, der 
Leibwache vethaßt, die ihn: und feine Mutter Soaͤmis im. prutori⸗ 


ſchen Lager am 11. März 2292 ecmordeten } ) und die. Leichnamt 
in einen Tiberkanal warfen. Den viergehnjährigen. Alexander, der 


noch unter dem Einfluſſe feiner Großmutter —33 und ſeiner Mut 
ter Mammaͤa fand, begrüßten fie als Auguſtus. 
Alexan der war ein edler Juͤngling, den eine feine Bildung, 


milder Siun und viele beitere ugenden hierten der den Umgang 


— — H. » D 
40) * ‚Sampeibiuf Antonihas Hellogatnlus. Heredian V. S-fia, 
LXXIX. Victor Caes. und.Epit. 23. Eutrop. VIII. 21. 
— et obscoenissime vixit. 
. 84) Ueber den Todestag des Heliogabal hat man viel geſtritten. Roc 
dem in ber vaticanifchen Bibliothek befindlichen Canon Pasechalis 
S. Hippolyti (ein marmorner Stuhl mit der Bilbfäüle des Heiligen) 
fat auf den 33. April des erften Jahrs Alexanders das Ofterfeft. 
Elagahal mußte alfo vor diefer Zeit getoͤdtet ſeyn. Nach der Angabe. 


bes Die, 45, Reimarus p. 436)) iſt der;11. März der richtige Todes⸗ 


tag. S. Heyne’s Anm. in Guthrie und Gray IV. &.1076$. Iʒſchucke 
z. Gutrop, ©, 624, :Die,Stzeisigleit wird dadurch wichtig, ‚weil ſich 
- die cheſt opey unächtäet üjeler Snjgeiften 4 und Bingen daraus 
ergieb Br SPA , 


. — 


R 7) red ‚Dikter Beiteaum.  . .. . 


‚mit ‚techtößlemdigen und gelehrter. Staarsmaͤnnern und Kiiegern, wis 
mie J. Pauflus, Hipianus, Dio Caſſtus u.a. liebte und fi mit 
dem Studium des beffeen Borweit-geris:befchäffigte, ‚Sein fittfames 
eußere, fein gefülliges,. herablafſendes Bettagen erwarb ihm aller 
"Liebe 12), Die erſten Jahre führten Maͤſa und Mamma mit 

fohegehn Senatoren, bie: zu kaiſerlichen: Raͤthen krwaͤhlt waren, die 

Regierungsgeſchaͤfte. Nach Maͤſa's Tode herrfchte Alexanders Mut⸗ 
ter allein; durch Geiz und Herrſchſucht machte ſie ſich: aber verhaßt. 
‚Ihrem. Willen mußte ſich: auch Der zurnachgiebige Kaiſer kuͤgen. Je⸗ 
u doch. erhoben -ıfich untet der mehr ariſtokratiſchen als monatchiſchen 
Herrſchaft die Provinzen: wieder zu einem geſegneten Wohlſtande, 
obgleich auch hier, wie in Rom, dee despotiſche "Wille. der Solda⸗ 
ten alles galt und: die Ruhe nicht ſelten ſtoͤrte. Als daher. Alexan⸗ 
ber ins Deere Zucht und Ordnung" tinführen wollte, ompoͤrten fih 


bie Barden. und ermiordeten im-Angeficht des Kuifers- ihren Pr 


festen Ulpian, und kaum entging Dio Caffins, der in Pannonier 
mit altrömmifchen Geifte kommandiete, dem Tobe. Die. Sanfımuth 
bes Raifers, : deſſen Regierung. "ein vergeblicher . Kampf gegen die 
WVerderbniß: feines Zeitalter wär, vermehrte die un verſchaͤmiheit 
ber Legionen. er 


Die Auflöfung der parthiſchen Herrſchaft und die. Gründung , 


ber neuperfilhen duch Artarerres im Jahre 226 veranlaf 
ten ſchidere Känipfe, da der neue Derrfcher die alten Grenzen deb 
Derferreiches. wieder heiftellen wollte und von den Roͤmern werlangte, 
Ale Provinzen in Afien abzutreten,..die einſt unter Darius zum 
perſiſchen "Weiche: gehört hatten 1%), Dieſer Stifter. des neupef 
[hen Reiches und ber. Dynaſtie der Saffaniden : war der Soha 
. eines gemoeinen Kriegers Saſſan, ber aus dem altpeefifhen Könige 
Haufe abzuſtammen fich rühmte, 'wib einer. Lohgerberfrau. Um der 
Unterdruͤckung ſeines Stammes ein Ende zu machen, ſtellte er ſich 
an die Spitze ſeines Volkes, der Pater, flug » bie" Parther und 
ber König Artaban blieb im Sabre 220 im einer Schlacht. “Hierauf 
wurde auf einer großen Vatarorſammiung iM Balth, dem alten 





12) S. Lampridius Mexander Severus -Darfleilumg eines vollfomme 
a n Süeften, eine übelgeratene Nachahmung dee Wyropädie). Die 
erodian V. Vk „Bieter ‚Caes, und Epit. 24. 
19) Gutzen; ch * —— ki der Werfuch über die Arfariht d 
ihter, bi et er atiden⸗ un 
Safftinidendynaſtie, nach Eder werte, bes Petſer, Griechen und 

. Römer bearbeitet, Leipzig, 1804, 4 


—ER BL 


Warme, ver Sieget sis König de: Verfer anertamit. Mit: dei 
He⸗resabih⸗eilungen ·ruͤckte der Kaiſer Alexander von Syrien aus in 
vas Gebiet. dar Perſer ein; weil er abeb ſolbſt nicht; vordraug/ wäh 
send die andern. Hoerechaufen in: Armenien ‚und Babylonien vor⸗ 
rickten, ſo wurden dieſe einzeln :adfgeciebin. Alexander ‚erfranfte 
and hatte durch Seuchen, Schwert rund Froſt auf: :din :wauhen 
Hochebenen Armeniens ben größten. Theil ſeines Heeres. eingebuͤßt. 
In Andiochien ruͤſtete ee ſich zu einem neuen: Zuge,'der jedoch un⸗ 
terblieb, weil der Perſerkoͤnige ſein Dose aufgeloͤſt hatte. Auf die 


Rachricht, daß die Germanen: Aber den.: Rhein und die Donau ge⸗ 


gangen ſeyen, daß Gallien and: Hiyrien bedrohet werden, eilte 
Alexander,: von: feiner herefchfächtigen Mutter Mammaͤa begleitet, 


mit feinem groͤßtentheils aus. aſiatiſchen and :afeilanifchen Schaaren 
beſtehenden ‚Decke an deu Rhein, Über: den dr zwar in der Gegend 


von Mainz eine Schiffbruͤcke ſchlagen ließ, aber das. Heer nicht 


bialbeifühers,  fondern don den. Germanen Frieden und Buͤmdniß 


tieber. mit Gold erkaufen wome als das Kriegsgluck verfuchen, 


worlider. die, kampfluſtigen Sotbaten: ſehr unzufrieden waren. Den 
Obeebefehl uͤber die junge Mannſchaft im Deere, die großentheils 


aus Pannonien ausgehoden war, hatte der Kaiſer feinem: kriegser⸗ 
fahrenen Feldherrn Maxpim inzes, einem. gebornen Thracier aud 
dem Hirtenande, uͤbertragen. An ihm fanden die jungen Solda⸗ 
tn mehr Gefallen, ale an dem ſchwachen Alerander, daher .fie bes 
ſchloſſen,venKaiſer zu ermorden une Maximinus zum Kaifer aus⸗ 
zurufen. As: dieſer nun uaf'dem Ereecicplage erſchien, —— fie 
ihm den Patpatmantel um md begtuͤßten ihn als Kaifer.. 

ee ſich widerſetzte, noͤthigien: ſie ihn mit gezuͤckten Schwertern * 
Annahme ver Wuͤrde: -Rumi faͤhrtt er fie ſofort auf das nicht, ent⸗ 


fernte Zelt des Kaiſers, der beſtuͤrzt Aber dieſe That ſeine Solda⸗ 


tm zum Kumpfe auffordert... Sie liefen: aber bei der Annäherung 
bes Empoͤrers auseinander und der Kaifer wurde nebft feiner Mut⸗ 
‚ter und feiner Umgebung im Belte ermordet, So ftarb Alerander 


nach vierzehnjaͤhriger loͤblicher Herrſchaft im Lager zu Sicila, jegt . 
Siclingen oder Bregenheim’ibet Mainz, am 10. März des Jah⸗ 


res 235, ‚erſt ſechsundzwanzig Tahre alt. 
95. 


"gänderbeftand und Berfaffung. | er 
Welche Länder als Provinzen zur Zeit ber beginnenden Monarchie ä 
den Römern gehercheen, iſt ſchon ohen $. 78, bemerss worden, Au⸗ 


guſtusder. Hereſcher über Yiefe gewaltige Ländermiäfie, idie- meber 
durch allgemeine Geſetze, noch durch Nationalgeiſt und Waterlanbda 
liebe‘ veveinigt/ ſondern durch die Gewalt der republikaviſchen Waffen 
veobert · und an Linander gefeſſelt war, wollte aus meht: als einem 
‚ Grunde-diefes Reich nicht durch. neue Eroberungen wergrößern, ſon⸗ 
dern :dle .:Srenzen "beffelben: nur verkheidigen 7%, . Auch ;hatte bie 
Natur ſelbſt feſte Grenzen gefegt, und ſchon darum wär eine Er⸗ 
weiterung derſelben nicht. leicht: moͤglich Im Weſten Europa’s 
hemmte das. atlantiſche Meer; im nördlichen Afrika, die ſandige 
Region, jede Unternehmung... Im fetnſten Oſten des Reiches waren 
die Parther, feit 226 die. Neu⸗Perſer, gedeckt durch ihre geogra⸗ 
phifche Lage, und alle Verſuche ſeit Craſſus, am Euphrat und 
Tigris bleibende Eroberungen zu machen, ſcheiterten. Zwar wollte 
Auguſtus durch: feine Legaten Aethiopien und das gluͤckliche Arabien 
unterwerfen, wahrſcheinlich wegen des indiſchen Handels, allein das 
Ktima noͤthigte die Roͤmer zum Ruͤckzuge. Mit, mehr, Gh er⸗ 
weiterte der Kaifer die Grenzen vom nörblichen Staliew bis an bie 
Donau durch die Eroberung non. Vindelicien, Rhaͤtien, Noericum, 
Panndnien und Möfin, um Stalien..vor ben Einfällen der: nahen 
Barbasen zu fihern, und durch die: Befeftigung der. Hertſchaft ia 
Spanien nad) Unterwerfung der kriegeriſchen Cantabrer. Die Krieg⸗ 
gegen die Germanen. dienten anfangs nur zur Vertheidigung Galliens 
und zur Beihäftigung der Legionen, weniger wohl zu einen beab⸗ 
fihtigten:. Unterwerfung des. ganzen Landes. Der Rhein ‚bildete, 
wie die Donau und der Euphrat, auch hier eins natürliche Grenze, 
auf deren Befefligung und Behauptung die Römer viel Sorgfalt 
verwandten. Unter Zrajans glorreicher Regierung erhieft das Reich 
feine größte Ausdehnung, da Dacien jenfrit der Donau, Aſſyrien, 
Mefopotamien und Armenien,. ſo wie. Arabien Probinzen wurben 
"und im eothen Meere eine römifche Flotte, beſtimmt zu einer Er 
pedition nach Indien in Bereitſchaft lag 18). Dock gab Hadrian 
diefe Provinzen wieder auf und beflimmte die Donau und ben 
Euphrat zu Reichögrenzen. England und ein Xheil des füblichen 
Schottlands waren feit Nero Provinz. Die unter dem Namen 

der Zeufeldmauer und des Pfahlgrabens bekannte und theilweife 


14) Eutrop. VIII. 2. Romani imperii, quod post Augustum defen- 
sum magis fuerat, quam nobiliter ampliatum, fines longe late- 
gue diffadit (Trajanus). ot - 

45) Eutrop. VHUL 2.3 .,„.. 


ef 
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> Ränderfefanb gud Werfaffung v00 
u nech arhaltene Befeſtigungalinic,zuerſt. von Zrojan and Hadrian 


angelegt, nachher. von andern Kaiſern ‚erweitert, ſo daß fie. bei Mes 
gensburg. anfängt und in der Gegend won Neuwied am Mhein aufs 
hört, ſchuͤttze das roͤmiſche Gebiet auf dem rechten, Nheinufer an 
der obern Donau, am Nedar und Main, das von. gallifchen zehnte 
pfüchtigen,. KRoloniften bewohnt und. Aehntland (agri, Decumates) 


genannt wurde 16), . Die hinter jenen Grenzwaͤllen wohnenden Ale⸗ u 
wmannen durchbrachen aber haͤuſig diefe Schutzwehren und ſtreiften 


uͤber den Rhein bie, tief in Satin hinein, : Probus und Valenti⸗ 
nian I. verſtaͤrkten zwar dieſe Befefligungen, aber. ohne dauernden 
Erfolg, So wie diefe Rhein» und Donaulaͤnder von den Germas 
neu, fo wurden am Ende bes Zeitraums auch Dacien, Möflen 
war Illyxicum von Gothen, Sarmaten, Jazygern, Rorelanen und 
Alanen, aſiatiſchen Voͤlkern, die einft zwifhen dem Don, dee Wolga 


mb dem. Kaukaſus umberzogen, oft heimgefucht und. zum Theil bes 


fest. . Aus Afrika Bamen fchon unter. Marcus Aurelind säubgrifche” 
Mauten: nach Spanien und die Saracenen, Beduinen⸗Araber, vers 
breiteten ſich von Aſſyrien bis an die Mafferfälle des Nils 17). 

Wenn man am Anfange dieſes Zeitraums einen Blid in bie 
Vergangenheit und auf den Zuſtand Roms felbft wirft, fo, wird 
won laicht einſehen, wie ‚dab monarchifche Spflem an bie 


Sulla, unter den Triumvirgten ‚und Duumviraten erfahren wollte, 


Stelle des veralteten vepublifanifchen treten ‚mußte, wofern bee 
Staat nicht aͤhnliche Schreddiensperioden, wie unter Marius und 


Deſſenungeachtet flanden: der - Einführung des Monarchie und der 


Bernichtung dee republifgnifchen Verfaſſung große Hinderniffe ent 


Fa } 


gegen, und Caͤſars Tod zeigte, ‚wie gefährlich e& war, fih als einen . 
Autokrator aufzuflellen. Der ſchlaue Dctavian unternahm es, und - 


erreichte glüdlich fein Biel, weil er, der vom Glüde begünftigte, 


von klugen Rathgebern unterſtuͤtzte Sieger, nach ſeiner Ruͤckkehr 


16) Tacit. Germ. c. 29. Non numeraverim inter Germaniae popu- 


los, quamquam trans Rhenum Danubiumque consederint, eos, 
. qui Decumates agros exercent;, Levissimus quisque Gallo- 
rum et inopia audax, dubiae possessionis solum occupavere. 
Mox limite acto promotisque praesidiis-, sinus imperii et pars 
provinsiae habentur. Gewoͤhnlich werden Decumates agri durd 


Zehntlande überfegt; allein Ereuger’s Meinung,.daß Decumg- ' 


tes die zehntpflichtigen Leute bezeichne, welche die Lande am Rhein und 
an der Donau anbauen, hat viel Wahrfcheintichkeit. Siehe deſſen 
‚ Schrift: Zur Geſchichte der altröm. Kultur am Oberrhein und Neckar. 


S. 3 f.. run 
17) Capit, Marc. Aurel, 31.59. ‚Spart, Sever. 2. :Amm, Marc, XIV. 4. 
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#3 Argppten Din. doppelten: Granbfap:tefelgte: muÄditigen zu fıye, 
als zu fdheinen; ‘und: das Meifte von der Zeit, bas Wenigſte von 
der Gewalt zu erwarten. Um-den Koͤnigslitel bewarb er ſich nicht; 
er begwügte ſich mit der Sache und verfhmähete den Namen, der 
keiyt Urfache des - Haffes werden konnte. Das Berlfie der- Res 
publiß, die alten Ehrenzeichen und Namen der Mägifirate 1%), die 
: Formen des republitunifchen Lebens wurden forgfättig beibehalten, 
feieft das Bol, nicht mehr die alten ehrenwerthen Piebejer, ſen⸗ 
dern eine feile, knechtiſch gefinnte Berfammiung, der Freiheit nice 
werth und fie nicht Ernnend, wählte noch nad alter Sitte Gew 
fun, Prätoren und. Zribunen, aber der Herrfcher lenkte mit ent⸗ 
fheidender, wenn gleich nicht allem fichtbarer Macht die Wahlen. 
Mit der Monarchie konnte die GSouverainetät des Genates micht 
mehr beſtehen, aber er verlor fie nicht mit Einem Schlage, fette 
dern allmäblih; Dctavian erhielt wit dem Titel Auguftus zugleich 
die hoͤchſte Gewalt im Staate, die er fi) von Zeit zu Zeit er⸗ 
“neuen ließ, um fie nur mehr zu befefligen. Sein Kaiſerthum 
war weder febenelängli), nody in der Familie erblich. Durdy Die 
allmählige Vereinigung der hoͤchſten Staatswuͤrden im feiner Per 
fon erhielt er, für die blinde Menge unbemerkbar, bie -gerukzifchte 
Souveraͤnetaͤt in allen Zweigen der Werwaltung, mit dem bifem 
dern Vorrecht, unverantwertlih zu ſeyn 29). Durch eine Muſte- 
> zung des Senates entfernte er feine Feinde ans diefem Collegium, 
und befegte die Stellen mit folchen, die zu gehorchen verſtauden. 
Gorgfältig vermied er das Bepränge und die Seremonien dee Maje⸗ 
flät; ee lebte wie ein reicher Bürger, nur Eichenlaub und Korbees 
kraͤnze ſchmuͤckten den Eingang zu feinem Haufe 20), Immer mehr 
„zeigte er ſich aber, als er die Römer eingefchläfert und den Throm 
befeftigt zu haben glaubte, als Alleinherrſcher, und feine Nachfel-⸗ 
‚ger vollendeten die Ausbildung der Monarchie. Ziberius nahm 
dem Volke feine Rechte und gab fie dem Senate, deſſen Anfehen 
jedoch immer tiefer herabſank, je mehr die Soldatenhertfchaft füch 
erhob. Seit Hadrian beforgten die Kaifer die Staategefhäfte mit 


48) Tac. Ann. 1. 3. Eadem magistratuum vocabula. 

79) Dio Cass. Lili. 18. 28. 

20) Die Eikiärung von zwei eine. Eiche einfaffenden Lorbeerbaͤumen if 

. aus der mißverftandenen Stelle Ovids, Metam. 1. 562. entflanden, 
Bergl. Dio Cass. LI. 16. Ovid. Fast. 1. 614. IV. 953. Trist. 
111. 1. 35 —48.- Richt von Bäumen, fondern von Kränzen, bie am 


% 


= > Portäle des Vono ſiez hingen, if bie Rede, 
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ind ind Beifofung. J u u - 


einem geheimen Nathe ‚(denafitorfum prinoipis) alnuin, und “bie 


‚ zepublitawiphe:: Orffentlichkeit der -Werhandlungen hoͤrte auf. "Ins | 
Unglaubliche flieg ſeitdem die Thrannei einzelner Imperätoren, deren 


Winkuͤht durch-kein Geſetz beſchtaͤnkt, vielmehr von den Soldaten 


unterſtuͤßt und von dem göffitteeten . Poͤbel genehmigt Toard, bis | 


u endlich zuletzt die Vernichtung aller buͤrgerlichen Formen und die 


Einführung einer zuͤgellofen militaͤriſchen Regterung folgte, die der \ 


themals ‚im Algier hbtüchen micht unaͤhnlich war 21). : Die Prätos 


’ 
I“ 


* 


J 


rianer ſtuͤhten zwar den Despotismus, fo lange fie gut bezahle und > 


beſchenkt wutden (donativum), aber fie waren auch eben fo gefchidtt, 


beſonders feitden ein alleiniger. Befehlshaber diefe furchtbare Schaar 

kemmandirte 22), die, Kaifer' zu morden und das Reid), als ob es 
- nen gehöre, zu verlaufen. - Die’ Angeber und Gerichte wegen 
ı Majefdktsverbrechen. waten - fit Tiberius nicht’ minder Huͤlfsmittel 


des Despotismus, den auch noch andere geheime Kuniftgriffe, weiche 
Micenas dem Auguftus gerachen. hatte, unterftügten 23): Daß 
die, Kaiſer in einer noch nicht ‚ganz abgefchafften Republik ſo ſchnell 
Despoten werden und bleiben konnten, das hatte feinen Grund 
dorjüutihy indem: gänzlichen · Mangel an: orgahifchäh Geſetzen oder 
Reichſsgrundgeſe zen. Dad: Verhältmiß des Senates zum Kaifer war 


fie undeſtimmt, und je mehr dee Herrſcher ſeinen Willen ale Ger 


fetz gelteud machte, deſto Mehr verlor er ſelbſt feine. Stärke, weil 
allein als Tyrann baſtand und nur Perfonen-Hiebtigen Stans 
des feine- - Sthöen wurden, Fuͤr eine regelmaͤßige Thronfolge war 
nur: info fern geſorgt, als es ein Militaͤr gad, das "den legten 
m des Imperator vollziehen konnte, wenn man «6 einmal 


flir denſelben gewonnen hatte, Die Beflätigung des neuen Kaifers 


von Seiten des Senates war: nur leere Foͤrmlichkeit; ‚der Senat 


‚füeüte ſich, die Wahl vorzunehmen, wenn ſie das Heer nicht Weit 





21) Montesquien Considerationa sur les cause# de- ta grandeur des 
“Romains ch XV]. Ce, quon appelait' !’empire ‚rumain -dans 
ce siecle-la, eteit une espece de republique ‚irreguliere,_ telle 
&-peu-pr&s ‘que V’aristocratie d’Alger, ik milice, quf ala 
puissance souveraine, fait et defait un magistrat, qu'on ap» 

elle le Dey. Diefe Verbältniffe haben ſich ‚nun ſeit der franzoſi⸗ 
Br chen Dccupation Alyiers auh geändert. rer 
2) Es waren anfangs zwei praefecti praetorio, foäter oft. nur einer, 
deſſen Würde die hoͤchſte Wuͤrde des Reiches ward, Hinfichttich ihrer 
Macht find fie mit den Majures domus der feämlifchen „wenige. and 
- mit den türkiſchen Größvezieren zu vergleichen: +: 

23) Zacitus nennt fie in den Ann. Ii. 86. 59 Hist. I. & ärcana im- 

 peri, dominationis. “di eo ymenebe hr Rode araum 
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3 . Deister Zeitrauw. 


Die Idee der Erblicheit war den Minen umbeft mad nur auf 
dem Wege ber Adoption Fonnts ein Nachfolger beflimmt werden 2%). 
Das ganze Schickſal des Reiches hing von den perſoͤnlichen Eigen⸗ 
haften des jedesmaligen Imperaters ab, und alles mar demnach 
dem Zufall uͤberlaſſen. Daher konnten auch Die beften und wohl⸗ 
wollendſten Fuͤrſten dem Elende nicht abheifen, das mit den ein⸗ 
mal eingeführten Staatseinrichtungen zufammenhing. Die einzige 
Grundlage des Threnes blieb alfo Die zahleeiche Leibiwache, weiche 
gerade am wenigfien ſicherte, befonders als auch bie Legionen im 
den Provinzen died Geheimniß des Despotismus erfannten und 
benugten, Die Idee eines Volksvertretung war den Roͤmern fromd; 
wäre fie es aber auch nicht geweſen, fo würde die Verſchiedenheit 


der Sprachen, der Sitten und ber Mangel allgemeiner Geſetze im 


einem fo ausgedehnten Reiche, wie das roͤmiſche mar, bie Wege 
virklichuus derſelben hintertrieben haben. 
| 0 | 
Bermaltung. ‚Kriegswefen. 
‚ Die Art nd Meife, wie. Auguſtus die Monacchie begrimbes 


und feine Nochfolger befeſtiget hatten, ſicherte der Kaiferwürbe bie 


hoͤchſte geſe zgebende und ausuü bende (vollüehende) Gewalt. 
Um die Magifisgtöpssfonen in der Stadt und in deu Povinzen 


. abhängiger zu machen von dem Willen des Kaifers und fie muchn 


einzufchränßen,, erhielten fie jezt Beſoldungen. -Unter Auguſtus 
erfehienen noch Gefege (leges), die. vom Wolfe gegeben und vom 
Senat beſtaͤtigt waren, allein nach feinem. Tode ‚hörten. :fie auf, 
und an ihre Stelle traten Senatusconfulte, auf Antrag oder feprifte 
lichen Befehl des Kaiſers im Senat gefaßte Beſchluͤſſe. Zu dieſen 
kamen noch hinzu Die Constitutiones principum, kaiſerliche Ver⸗ 
ordnungen (reseripta, deereta, mandata, edieta), die zwar an⸗ 
fangs nicht die Kraft allgemeiner Geſetze hatten, aber mit der Zeit, 
in der Geſtalt eines Gewohnheitsrechts, dieſelbe erhielten. Zwar 
gaben unter den Saifern auch die Prätoren und uͤbrigen Magiſtrate, 


24) Tac. Hist. 1. 17. Sub Tiberio et Cajo et Claudio unius fami- 
liae quasi hereditas fuimus. Loco libertatis erit, quod elegi 
coepimus; et finita Juliorum et Claudiorum domo optimum 

quemque adeptio inveniet. Nam generari et nasei a princi- 
pibus fortuitum est, nec ultra aestimatur. Adoptandi judicium 

G run, gt,;si-velis eligere, consenu monstrakur. Buchholz, 
philoſ. unerſachungen, Bd. I.. S. 75 ff. .. . 
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Verwaleing. Kriegkweſen. "BON 
wie in bei: Tagen der: Freiheit, ihre Edicte (ediota hönsterie), 
allein fie mußten ſich jeht oft nach den Meinungen - der: Rechts⸗ 
gelehrten, deren Einfluß fehe ſtieg, richten, und die Verordnungen 
der Praͤtoren verloren ihe fehheres Anſehen. Hadrian IEB:die alten 
brauchbaren Kdicte: durch Saldius Julianus farumeln, und das 
roͤmiſche Recht, dad bisher auf willkuͤhrlichen Ausfprächen und Her⸗ 
bnmurn beruhte, in ein regelmäßiges Syſtem faſſen. Inter Ge 

 sidtspermwattung war der Kaiſer die oberſte Inſtanz, und zur 
Entſcheidung des Appellationen und- außerordentlichen: Proceſſe hatte 
er einen befondern Gerichtsrath, weicher von ben Gabinetörath, wo 
” 08, Stantögefchäfte verhandelt wurden, unterfchieden werben muß 25). 

Di judicie. publiea wurben gewöhnlich im Senate gehalten, ſelten 
Hfewtiihh vor dem Welke; bie buͤrgertichen Proceſſe waren: in Monk 
der. Entfcheibung der Prätosen und  Stadtpräfecten -unterworfen, 
‚denen beſtimmte Richter aus den Rittern, Senat und Wolle: beis 
gegeben ‚wurden 2°). Die Centumviri oder die vom Praͤtor unab⸗ 
haͤngigen Richter, .die aus allen Tribus, je drei gewählt. wurden, 
dermehrte Auguſt bis auf. hundert und achtzig und theilte fie nach 
der: Verſchiedenheit der Proceſſe in vier Collegien. 


Da die neugegruͤndete Herrſchaft nur in bee Ruhe der Haupte - - 


ſtadt gedeihen konnte, fo. ſuchte Auguſtus, als Chef der Polizei, 
durch eine neue Eintheilung der Stadt in vierzehn Regionen oder 
Quartiere, durch fieben Cohorten Nachtwaͤchter (sokörtes noctur- 
morum vigilum) mit einem Praͤſect, und durch Straßenaufſeher 
(magistri viatum) zur Verhuͤtung der Feuersbruuſte, dieſe Ruhe 
zu erhalten. Auch traf er bei einer großen Theurung in Rom 


die beften · Gegenanſtalten, um das Volk zu beruhigen. Ein prae- 
fortns. annonae hatte die Auflicht Über bie Magazine und den 


Getreidehandel der Stadt; auch wurden Auffeher über bie oͤffent⸗ 
chen Gebäude und Kunſtwerke, Landſtraßen, Wofferleitungen und 
über die Reinhaltung des Tiberſtromes eingeſetzt 27). Die Sorge 


25). Consilierii. in negoslis publicis. Suet. Tib. 35. Cum judicaret 
(Hadrianus), in consilio habuit non amicos suos, aut comites 
solum, sed jurisconsultos, .et praecipue lulium Celsum, Sal- 
vium Julianum, Neratium Priscum, a iosque. Spart. Hadr. 18. 

26) Suet. Aug. 32. (pag. 192. Cas.) Ernesti ad Suet. Tib. 41. Hier 
beißen fie decuriae equitum, meil bie Klaſſen der Richter "größtens 
theild aus Rittern beſtanden zu haben fcheinen. 


27) Dio LV. 8. 26. 31. Suet. Octav. 37. nova officia excogitavit: 


ceuram operum publicorum, viarum, aquarum, alvei Tiberis, 
frumenti populo dividundi. 6 


⁊ 
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Zw » Deister Beitemmun.: . 


Ihe ‚die -Äffeusichen Spiele sang ‚Auzufl, vom ben "Aeblien aisf bie 
Pratdren „üben. aud bewilligte: die... Koſten: dazu aus der: ESchatzkam⸗ 
met Dych Gefetze ſuchte ar: die. Pracht der Gaſtauchler. und . bee 


Susſ⸗ht. nach: Mtadirtorengpielen? einzuſchtaͤnken 2b); auch erließ er 


Verboten gegen. Dasquille und Ehaspzen, ‚gegen: Sitsenbenterr:umd 


WMahrſager. Doch waren. alle dieſe ;Upfiniten: fir Kom weder ‚nom 


Dewihgseifendenn. Mugen, noch won feflee Dauer, da die frechſte 
Deeootie vieler Kaiſer aller ſtaͤdtiſchen polizeilichen Ordnung · Hehn 


ſprath und; den, Wohnſitz jener Despoten gerade der Sammelplat 
der groͤbſten Verbrechen und aller bürgerlichen Unordnung war. 


Die age Staatsteform bradıte auch, Kenderungen im Finang 
weten ;bervor, denn die Beſoldung des ſtehenden Dreres,”ber' Gar 
den, Flotten und: Staatsbeantten, die, Anlegung der’ Strafen durch 
bad ganze Reich, die öffentlichen Gebaͤnde und. Anſtalten, die Ge 


ſchenke an das Volt und an die Soldaten, der üppige kaiſerliche 


Haushalt erforderten ungeheure Summen. Mit der: Souveraine⸗ 
tät verlor. ;der „Senat duch die. Verwaltung der Staatseinmahmen 
and. Ausgaben, bean wenn ihm leid). das. Aerarium blieb, in wei 
ches der Ertrag der fenatarifchen Provinzen floß, ſo mußte es bed 
unter dee Tyrannenherrſchaft bald. det. Willlühr des Herrſchers zu 
Bebote fliehen, wenn der Fiscus oder der Privatſchatz des Kaiſers 


jere war. Ein, genaues Verzeichniß der Ausgaben und Einkhnfte 


des Reiches zu geben, iſt jegt-’nicht leicht möglich, da das-.von Aus 
guftus feihfl angefertigte und dem Genate hinterlaſſene ‚Rations- 


rium imperii,- eime Berechnung der ſtehenden Staatsausgaben, wer 


jeren gegangen. iſt. So viel ifk aber gewiß, daß zu dent aufm 


ordentlichen Aufwand auch auferordentiih große Einkuͤnfte noͤthig 
ſeyn mußten, zumal da einige Kaiſer noch große Schaͤtze ſammeln 


Ionnten; z. DB. Ziberius 131 Mill. Ihlr. und Antonin ber Fromme 
eben fo viel 2°), Auguft mußte die Bürger Noms, die feit: dem 
Triumphe des Aemilius Paulus über Perfeus fteuerfrei geweſen 
waren 80), wieder mit Abgaben belegen, die ſich nach und nach 
bäuften, zumal in den, Provinzen. Es giebt gewiß Leine direkte 
oder indirefte Steuer, welche die Römer nicht gekannt hätten, und 


: mit fhjonungslofer Strenge wurden: Bölle und Accifen in bem geoßen 


28) .Dio LIII. 32. LIV. 14q. Suet. Octar. 43. 

29) ©. Wenk's Anm. zu Gibbons Geſchichte, Th. I. ©. 335 f. “ 

30) Seit dem 3 60 v. Eh. 694 n. R. waren audy in ganz Stalien bie 
Zölle abgeſchafft und ber Staat genoß von Italien keine Cinkunfte, 
als die vicesima manumissionum, Cic, ad Attic. iM. 16. 


Bemaliung:; Braten. 880 


Vlerteche eingeteleben Wehe Summen ——— ix hen 
. Mitteipugfe des Reichthums und. dee Ueppigkeit gefloffen ſeyn, 
menn ſie zu⸗den oft: unfinnigen Verſchwendungen eines Neo, Wir 
dlius, Heliogabal u. a. ausreichen ſollten! Eine. fehr. eintraͤgliche 
Auflage war die von den. Vermaͤchtniſſen und Erbſchaften, fünf 
van, Handerꝛ. Um: fie gllgsmeines zu machen, ſo gab Karaealig 
den Provinzbewohnern das thmiſche Buͤrgerrecht und forderte, ſogat 
den zehnten Theil aller Etbſchaften und Vermaͤchtniſſe; doch? hoͤrte 
nach feinem Tode dieſe Abgabe wieder auf. Die Tribute aus den. 
Provinzen, die Kopffleuer in Gerd und die Naturallieferungen, Ges 
treide, Wein, Oel und Lebensmittel fuͤr bie Armee oder für die 
koflenfen reifenden Staatsbeamten und beren großes Gefolge (cohors), 
waren. ehr verſchieden, bald von habfüchtigen Verſchwendern erhoͤhet, 
bald von edleren, Tparfamen Kürften zum Theil aslaffen ‚ober verringert. 

MDas Ktäegsweſen, welches ſeit der Gruͤndung Roms auf's 
—8* mit, ber Staatsperfaſſung verflochten war, erlitt mit der Er⸗ 
richtung der Monarchie, eine fihtbare Veränderung 31), Daß Aue 
suft ‚sine flehende Armee halten mußte,. ging. aus dem. Weis, dag 
roͤwiſchen Monarchie heryor, die, durch Solbatengewalt gegründete 
durch dieſe auch erhalten werben mußte. Außer 10 Cohorten Gar⸗ 
der in: der Haupiſtadt, pn; Auguſtus Teutſche wegen ihrer Treue 
zenemmen ‚hatte, ſtanden unter Auguſt in den Proyinzen 23 bie 


OR BVaaianen, die Trajan· kich auf Z0 vermehrte; einige waren ‘abıy 


rinuſrgangen / randere dagegen verdoppelt. Jede Legion beſtand aus 
19 Cohorten, deren exſte 1100 Mann Infanterie und 132 M. ſchwere 

Cæoellerie enthielt, jede der Abrigen 9 Cohorten beſtand aus 555 MR, 
 IufBnterie:und 66 M. Cavallerie; mithin zufammen 6100 M, 
Aufaoif. und. 726 M. Reiterei, Das ſchwere Geihüs einer Legion 
befand im:-1O geoßen (enagri) und 55 Bleinern Kriegsmaſchinen 
(earpeballistne), aus denem Pfeile und Steine geworfen wurden 32), 
und. je mehe die perfönliche Tapferkeit und die Taktik der Römer in 
Verfall‘ gerieth, defto mehr nahm der Gebrauch jener Mafchinen zu. . 
Geis Zrajan-und Hadrian, deren Einrichtungen fi bis auf Con⸗ 
flantins Zeiten erhielten, f@ßte eine Legion 10 Cohorten, jede Cohorte 
6 Genturien, und diefe 80 Dann, folglicy die ganze Legion 4800 M, 
Infanterie. Die Cavallerie beſtand aus Fluͤgeln (alae) von 1000 M. 


3) Naft, eömifche Kriegsalterthüämer &.%33 ff. Das Verzeichniß der 
Zegionen f. unter den Urkunden Rr. XXI. 
39) Veget. de re mil. ll. 6. 25. J 


%* 
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LE oo Dritter Zeitung . 
und 24 Schwahrimmn (meine), ober von 560 M. an: 15. Schuaubro« 


sen. Die ganze Kriegemadht: beftand damals, narh: Gibbou, aus 
375,000 Mann; ::Die. Schlachtoͤrdnung: näherte ſich Zeug mehr der 


Phalangenſtellung. Die Zahl der Hhtfevöiter war fehrgroß- und 


nicht getinger;! als die der Legionefoldaten, denn bie uͤberwundenen 


Barbaren mußten gewöhnlich großenGorps ſtellen. Sie bihiekem 
ihre eigenthuͤmliche Bekleidung und Beafinung und wurden fuͤr 
den Die ver‘ lbeichten Truppen‘ ‚area © 


7 * un ; Inn. I cn . ie 


= F oe ang th . 97. .. , 
* ———— uad, Sitten 
u ben: Zeiten ber ‚bürgerlichen -Reiege wären unter Aueh. 


Raubſucht und Grauſamkeit die fruchtbaren Aecker, ihter alten An⸗ 
badueb und: Pfleger- entbloͤßt, verwildert. Diefe traurige Vernach⸗ 


laſſigung des Ackerbaues in Italien ‚Hatte Ihren Grund im ber 


feit Sulla gebräuchlichen und vom Auguſt noch geuͤbten Gewohnheit, 
den Veteranen Landähter, Aus denen erſt die fleißigen Beſttzer ge⸗ 
teieben wurden, anzuweiſen 33). Die neuen Herrn Übergaben ge⸗ 
wöhnli die Bewlrthſchaftung der Güter -an rohe Sklaven md ver 


zehrten den Ertrag m: der Hauptflaue:: Miele, durch Werte, weich, 


verwandelten große Strecken fruchtbaren: Ackerlandes in Triften obee 
Parks zum Schmuck ihrer Landhäufen So konnte: Italien nicht 
mehr feinen eigenen: Fruchtbedarf erzeugen; Rom konnte ohne bie 
Zufuhren aus den kornreichen Provinzen Aeghpten und ·Mordafrika 


nicht beſtehen, daher Hungersnoth und Aufſtaͤnde ausbrachen, wen 


die Getreideflotten ausblieben 8*), Schon zu Tibers Zeiten war ie 


groͤßte Theil Italiens mit ungeheuern Pallaͤſten bedeckeis 35:1 Tiefe 


. Willen mit. unermeßfichen Gärten zerſtoͤrten eigentlich - den⸗Acketbau, 


weil da, wo ſonſt Hunderte fleißiger Landleute gewohnt Hatten, 
Bäder, Zeiche, Waſſerwerke, Ponte und Vuſtreviere gum Bergmägen 


— — * 
33) Rüprenb beklagen dieſen tZuſtand vera⸗ 94, II. 15. und be de adere Bis 
gil, der durch fein Landgediht, das er auf Rath bed Maͤcenas vers 
fertigte, bei den Römern wieber Luft und Liebe zum kandbau vewede 
wollte. Georg. 1. 506 8q.: 
Tam multae scelerum facies; non ullus aratro 
‚Dignus honos, squalent abductis arva colonis. 


er Tac. Ann. 11]. 54. vita populi Romani per incerta marig et 


tempestatum quotidie volvitur, ac, nisi provinciarum copiae 
et dominis et servitiis et agris subvenerint, nostra nos scili- 
cet nemora nostraeque villae tuebantur? Cf. Xll. 43. 


‘ 35) Seneca Ep. 90. de Benef. 10. aedificia privata laxitatem ur- 


N ’ 


bium magnarum vincentia. 


J 


Kultur und Sitten. 401 


weniger ‚Reihen entſtanden. Ehen fo wenig ‚ tie der Aderbau, 
Bonnte die In darſtrie in Rom ſich erheben, da ein fleißiger, bes 
u teiebfarner Mittelfland, die Bluͤthe einer Nation, fehlte. Unter 
Tyraunen brauchte der roͤmiſche Poͤbel nicht zu arbeiten, da die 
noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe, Del, Brot, Wein und Fleiſch auf 
Staatskoſten oder von freigebigen Kaiſern aus deren Privatvermoͤ⸗ 

gen dem hungrigen Poͤbel geſpendet wurden. Nur Fteigelaſſene aus 
der Fremde, nicht geborene Roͤmer, trieben Handwerke und Kein 
handel und hatten ihre Buden auf oͤffentlichen Plaͤtzen. Die Vor⸗ 
nehmen aber hatten unter ihren zahlreichen Sklavenheerden nicht 
nur alle. Handwerker und Fabrikarbeiter, welche für alle Beduͤrf⸗ 
niſſe des Hausweſens und Luxus ſorgten, ſondern auch. als Aerzte, 
Kuͤnſtler aller Art, als Erzieher und Hausphilofophen, als Biblio⸗ 
thekare und Literatoten ihre Dienſte thaten. 

Der Handel war, hei den Bedürfniffen der Hauptſtadt, fehe 
ausgebreitet, da den Kaufleuten bie Länder vom Dcean bie an den - 
Euphrat offen fanden und Heerflraßen (viae militares) durch alle 
Provinzen des Reichs die Communication erleichterten. Karawa⸗ 
nen brachten dns der Mitte Aſiens duch Affyrien, Mefopotamien | 
und Armenien ferifhen Staht und Pelzwerk, feidene Stoffe und 
rohe Seide, die in alerandeinifchen und griechifchen Fabriken vers 
arbeitet wurden. Roͤmiſche Handelsſchiffe befuchten alle Geftade des 
Mittelmeerd, auch die naͤchſten Oceankuͤſten, und wagten' fich ſo⸗ 
gar in die’ heiße Zone zu den Indiern und führten Schilbpatt, * 
Eifenbein und feine Hölzer ein 36), Myoshormos war der Haupte 
fiapelplaß fuͤr den, indiſchen Handel; Dioscurias, in der Kaiferzeit 
Sebaftopolis genannt, an ber Küfte von Kolchis, wichtig als Skla⸗ 
venmarkt und Handelsplaß, für die Völker zwifchen dem caspifchen 
und ſchwarzen Meere, Alexandria, Marſeille, Cadix, Byzantium, 
Antiochien, Palmyra, Seleucia, die Inſeln Naxos, Cos und Rho⸗ 
dus waren lange Zeit bedeutende Handelsplaͤtze, aus denen die Roͤ⸗ 
mer alle Gattungen ihrer Beduͤrfniſſe und Luxusartikel zogen. Auf 
Delos war der Sklavenhandel fo bedeutend, daß man taͤglich My⸗ 
tiaden von Menſchen ein» und ausführen konnte; woher das Sprich⸗ 
wort entfand« Kaufmann , lande hier an, ftelle beine Ladung aus, 

Zr e 7 
36) Hor. 1. 24. 3 sgq. Epr I. 1. 45 sq. Plin. IX. 13. Heeren 

-Commentaft.. de Graecorum, et Romanorum de India notitia xt 

cum Indis commerciis; in Commentatt.. Soc. Gotting. Vol. 


xb BB. Eichhorn, Seſchichte des oſtindiſchen Haudels vor * 
hammed. Gotha, 1775, 


Fiedler röm, Staat. 3te Aufl, 26 
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und bu Haft Alles verkauft 37), Auch mit den Sklaven murbe 
Lupus getrieben; Zwerge ließ man aus Yegypten, Sänftenträger 
aus Cappadocien, Mohren aus Afrika kommen 28), 

Dabei aber ftieg das Sittenverderbniß, das ſchon laͤngſt 
den höchften Grad erreicht zu haben fchien, fortdauernd nicht nur 
höher, fondern breitete fich auch immer mehr aus 3%), Die Lafler 
waren ſchon viel zu maͤchtig und viel zu. tief gewunzelt, .ald daß 
Auguft oder andere auf Zucht und Ordnung haftende. Kaifer fie 
durch ihre Gefege hätten vernichten ober wenigftend hemmen kin: 
nen. Es zeigt von einer großen Unfittlichkeit und Gefuͤhlloſigkeit 
des Molkes in der Hauptſtadt wenigſtens, daß es den Anblid der 
Todesangſt und des Menfchenmordes zu feinen hoͤchſten Ergoͤtzungen 
machte, und, aller edleren Beduͤrfniſſe vergeffent, im- Müffiggange 
nur nad Genuß firebend, neben dem Rufe nach Brot auch dm 
‚nah Mordfpielen hören ließ. Selbſt der menſchlich gefinnte Titus 
mußte aus Gefälligkeit gegen dad Volk ein mehrtägiges Hechter 
fpiel geben, wo ſich mehrere taufend echter gegenfeitig morden 
mußten! Eben fo huldigte der fonft firenge Zrajan der Schaulufl 
des verwöhnten Volkes, indem er nach dem zweiten daciſchen. Triumph 
Spiele veranflaltete, die einhundert und drei Tage dauerten. In 
den Thierkaͤmpfen kamen taͤglich taufend große Beſtien, wilde und 
gezaͤhmte, um, bisweilen zehntaufend. In den Gladiatorenſpielen 
kaͤmpften zehntaufend Fechter, fo daß. Trajan alle feine Vorgaͤnger 
in der Großartigkeit diefee Volksbeluſtigungen uͤbertraf. Alle Werk 
zeuge und Künfte dee Sinnlichkeit, Ueppigkeit und Schwelgerei aus 
37) Diefer Delifche Handel blühete befonders von der Zerftörung Korinthe 
* bis auf die Zeit des deitten pontifchen Krieges, wo die Inſel von de 

. Mithridates Feldherrn verödet wurde. Go war fie noch zu Strabo's 

Zeit; fpäter erhob fie fich wieder ald Emporium. . 

38) ©, A. Böttiger’s Sabina. Th, U. ©. 202 ff. 42 ff. Statü 

Sylv. V. 5. 66 — 69. 

Non ego mercatus Pharia de puppe loquacı:s 
‚ Delicias, ductumve sui convicia Nili 
Infantem, linguaque simul salibusque protervum 
IICXi. — 

Manfo’s Vermifchte Abhandl. XI. 1.. Der Römer Verkehr mit Iw 

dien. Ueber den römifchen Sklavenhandel f. Heynii Opuscc. acadd. 

T. IV. Fr. Creuzer's deutfche Schriften. Zur Rom. Geſchichte 

und Alterthumskunde. H. J. ©.1— 74. Blicke auf die Sklaverei im 

alten Rom. 38 A. Becker's Gallus. Th. J. Die Sklavenfamilie. 
39) Geſchichte des Serfalls der Sitten, der Wiſſenſcha ften und Gprade 

der Römer ja den erſten Jahrhunderten nach Giyriffi Geburt, von 


SG, Meiners. Als Ginleitung zu Gibbons Geſſchichte. Wien und 
£eipzig, 1791, 8, N 


— — — — 


* 


Kultur und Sitten. 4023 


Alexandrien, aus ‚ben aſiatiſchen und griechiſchen Stäbten.; fanden 
in Rom Eingang. Die Stadt wurde ein Sammelplatz aller Voͤl⸗ 
fer. und: zugleich: ein Pfuhl, in neichem alles, was yerdorben wer⸗ 
den konme, zuſammenfloß 0), Eheloſigkeit, die unnatuͤrüichſten 
Luͤſte unter Maͤnnern und Frauen waren allgemein und oͤffantlich, 
und als Cdligula, Nero, Domitian, Commodus und Heliogabal, 
die kaiſerlichen Frauen, Meffalina, Agrippina, Sabina u: a; vor 
dem Volke ſchamlos allen Wolluͤſten fich preiögegeben ‚hatten, wie 
ed unfere keuſche Sprache nicht nacyzuerzählen vermag; fo findet 
man bei der Betrachtung über diefe ekelhafte Verworfenheit und 
Entwürdigung ber -mienfchlichen Nature in jenen ungtäglichen Zeis 
ten nur den Troſt, daß fie doch auch ‚einige. Beifpiele von Tugend 
bervorbrachten: edle Mütter folgten ihren Kindern, treue Gattin« 
nen ihren Mänuern in Vermeifung und Tod; Sklaven bliehan ſelbſt 
‚auf der Folter ihrem Herrn treu, und viele ‚edle Mömer flashen 
freiwillig, mit einem Muthe, den wir an den größten Helden des 
befjern Alterthums bewundern, 
Es ift ein wahres, durch die Sefchichten aller Voͤlter hewaͤhr⸗ 

tes Sprichwort der Griechen: Die. Sprache der Menſchen 
iſt wie ihr Leben. Die Verſchlechterung der roͤmiſchen Sptache 
war eine nothwendige Folge der Veränderung der Regierungsform 
und der durch Buͤrgerkriege und. duch das Sittenverderben bewirk⸗ 
ten .Erfchlaffung des ganzen Geiſtes der Nation. Die Sprache 
hielt gleichen Schritt mit dem fittlich. verborbenen Leben der Römer, 
welche ihre Mutterfpeache vernachläffigten, weil durch die allgemein’ 

werdende Graͤcomanie die griechiſche Sprache zur Sprache bes - 


Hofes und der feinen Welt in Rom erhoben worben war *1), und 


griechifche Sreigelaffene oder Sklaven und griechiſche Gouvernantin⸗ 

nen die Erziehung der vornehmen Jugend beſorgten. Aus allen 
Theilen der Erde hatten fi in Rom Fremde angeſiedelt, die felbſt 
die höchften Staatsaͤmter erhielten, denn eine große Anzahl alts 


roͤmiſcher Geſchlechter war in den Bärgerkriegen und durch die Zys 


sanriei ber Kaifer zu Grunde gegangen und ganz ausgeflorben. . 
Durch biefe neuen Römer wurde natürlid die Sprache mehr und 


40) Tac. Ann. XIV. 20. 
41) Iuvenal. Sat. Ill. 60 sa. VI. 185 sqg. 
— Omnia Graece 
Quum sit turpe magis nostris. nescire Latine. 
Hoc sermone pavent, hoc iraam, gaudia, euras, 
Hoc cuncta dunt avimi wertete. ·· 
26* 


1 


. 
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mehr’ vreräfht und mit auslaͤndiſchen Wörtern, Redensarten und 
Wendungen vermifcht, wozu ſchon: Aſinius Pollio, Maͤcenas und 


Gällio in- Augufts Zeitalter, die Bahn gebrochen hatten 42), Die 


edle. Einfalt--and Natürlichkeit verſchwand, die Sprache ber Poeſie 

ging:im die Profa Über, und das Streben nad) dem Ungewoͤhn⸗ 

—*F und Auffallenden, erzeugte leeres Wortgepruͤnge, welchem 
ver keͤſcigene Genius der altroͤmiſchen Sprache fehlte ** 


08. 
Luͤnſte und. Wiffenfhaften. 


0 Im "Anfange diefes Zeitraumes, unter Auguftus, ſtand die 
roͤmiſche Literatur in ihrer fehönften Bluͤthe und feierte ihr 
goldenes Zeitalter, das durch eine Reihe klaſſiſcher Schrift⸗ 
ſteller in dem letzten Jahthundette der Republik vorbereitet worden 
war. Uebrigens blieb fie, wie fruͤher, mit wenigen Ausnahmen 
dem ‚Stoffe nach Abbild und MWiederfchein des griechiſchen Geiſtes, 
und ihre Eigenthümlichkeit beftand-nur in der Form, in der Des 
handlung des Stoffes, in- der Darſtellung und Verfification. Diele 
Form ber römifchen Literatur ging theils aus dem Wefen der für die 


Zwecke der Kultur allmaͤhlig zu ihrer höchften Vollkommenheit aus⸗ 


gebildeten römifchen Sprache, theild aus dem Nationalgeifte und 


dem Leben der Römer berbor. Die fchönen Künfte und Wiffen 


ſchaften wurden von Auguftus und feinen Funftliebenden Freunden 


theils durch Öffentliche Anftalten, wie die Palatinifche Bibliothek 


“im Apollotempel, die Octavifche, die Schola Palatina, theild durch 


rigene ſchriftſtelleriſche Verſuche befoͤrdert. Die ganze Familie des 
Auguſtus übte Schriftſtellerei; er ſelbſt, Germanictis, Tibetius, 
Cajus, Claudius und Nero ſchrieben in Proſa und Poeſie. Die 
Verſchoͤnerung der Hauptſtadt durch koſtbare Gebäude gab den Bau: 
kuͤnſtlern vielfache Gelegenheit zus Uebung ihrer Kunſt, über die 
M, Vitruvius Pollio ein gelehrtes Werk fchrieb, Dagegen 


gerieth die Malerei in Verfall. Ein gewiffer Ludius zeichnete 


ſich als Lanbfchaftömaler aus **), Die meiften Mater waren Grie 


hen; eben ſo die plaflifhen Küinfiler, die in Rom für die vielen 
Kunſtliebhaber arbeiteten, und manche ber jebt vorhandenen ſchoͤn⸗ 


42) Quint. 11. 5. VII. Prooem. 
43) Dial. de caussis corf. oloq. ‚9. 26. -Quint, X. ı. Meibomü - 


: vita Waecen. c. 23. p. 34 sg“ 8 
44) Plin. Hist. N: KIXLVSRT Vitder. WuR..5. mu) 4uaa 


End 
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fen Statuen fheinen in Rom unter den erſten Kaiſern, nach alten 


Vorbildern gemacht ;zu. feyn. Auch wurden Kunftfarmlungen . - 


« Daftpliotheten, Pinakotheken) angelegt, z. B. vom Aſinius Pollio, 
und Rom. wurde der Sammelplag alles Schönen, Seltenen. und 


Koflbaren. Die Kunſt dee: Pantsmimen erhielt durch die 


Leiſtungen eines Pylades und Bathyllus großen Beifall 45), zumal 
da die Speschfreibeit ‚nicht allein ‚auf dem Forum, fondern auch auf 
dem Theater immer. mehr befchränft ward,. und die Sucht nad, fole 
chen ſceniſchen Spielen war ſo groß, daß ſelbſt Ritter und Senato⸗ 
ren auftraten, Die Dichtkunſt,“ durch Auguſtus und Maͤcenas, den 
Befoͤrderern alles Schönen in, Vomt, gepflegt, bluͤhete am reichſten 
in den Tagen des P. Vixrgilius Mayo, Q, Doratius Flac⸗ 
cus, Albius Tibullus, S. Aur, Propertius, Q. Ovi⸗ 
dius Naſo, M, Manilius, Kornetius Gallys, Gratius 
Faliscus und vieler anderer, dere Werke zum Theil verloren find, 


Allein ſchon Horaz klagt Über‘ die. Schaqr her Verſewmacher,welche 
durch die Belohnungen und Gunſtbezeigungen der roͤmiſchen Großen, 


aufgemuntert, nach Unſterblichkeit ſtrebten, Mit dem Untergangr 
der Freiheit verichwanden die Rednerz nar Leichenreden und-Schuls 
übungen : oder xhetgrifche. Declamationen hörte man. Die epikurei⸗ 
[he Philoſophie fand bei den, antngenten Zeitgenoffen Auguſts den 
meiſten Beifall, Die floifche Lehre verttug ſich nicht ‚mit der neuen 
Verfaſſung; daher murden die Stoiker: wegenihrer republikaniſchen 
Geſinnungen und ihrer Freimuͤthigkeit, womit fie, Öffentlich ihre 
politifchen Meinungen ausfpragpen,' pon aͤngſtlichen Kaiſern aus 


Rom verwiefen. „Der Sreigelaffene Antonius Muſa, des Uur 


guſtus Leibarzt, derſchaffte durch. feine Kunſt, mit der er den kranken 


Kaiſer rettete, der Medicin ein höheres Anſehen; ſeitdem erhielten 
die‘ Aerzte in Rom Abgabenfreigeis und; das Recht/ goldent Ringe 


zu tragen. Q. Antiftius-Labenz..nsit republißaftifhem Geiſt, 


und Atejus Capito, der ſich unter dje Tyrannenherrſchaft fuͤgte, 


Stifter zweier juriſtiſchen Schulen, foͤrderten die Rechtswiſſenſchaft 49), . 
Mit der Fuͤlle dee roͤmiſchen Staatsberedfamkeit ſchrieb T.Li vius 
aus Padua die Geſchichte Roms. L. Feneſtella's Annalen fi ſind, 
wie viele andere hiſtoriſche Werke jener Zeit faſt fpurlog verloren, 


und des Trogas Pomp ejus maredoniſche Geſchichte beſitzen wir 


45) Macrob. II. 7%.’ Dio LIV. 17. 


46) — UL 35; - Wieland zu Seren Satyren, 3.1 


“ . 
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im Auszuge des Juſtinus. Als Redner, Geſchichtſchreiber, Kri⸗ 
ler, Declamator und Dichterhatte: C. Afinius Pollio auf 
feine Zeitgenoſſen viel Einfluß 15). Er hatte van der Meute des 
parthinifchen Triumphs in Mom die Halle der Freiheit mit der erfen 
oͤffentlichen Bibliothek geſchmuͤckt und die Gewohnheit der Öffentlichen 
Borlefungeh ber Reeitarton eingeführt, In diefen öffentlichen Vor: 
kefüngen legten die Schriftſteller und vorzüglich Dichter ihre Geiftes 
probufte zur Pröfung vor 8%, -Diefe Sitte indar vom Hofe der 
Ptolemaͤer in Alerandria entlehnt, wie "Überhaupt die alerandrinis 
ſchen Dichter. die Muſter der tömifchen wurden; und diefe dichteten, 
‚wie jene, nicht mehr. Far: die Nation, fondern um ſich zu zeigen 
und Beifall einzuernden, - der ihnen von ihren ſchmeichelnden Zuhb 
‚teen reichlich ‚gefpendet "wurde: -- -Daher haben diefe Vorlefungen der 
Literatur mehr geſchadet: als geartigt.. Ausgezeichnete Literatoren und 
Grammatiker der augufkeifchen: Zeit waren M. Berrius Flac 
eus, E. Julius Hyginus Mythograph) und A. Cornelius 
Celſus, Arzt und Eneyclopaͤdiſt/ mit umfaſſender Gelehrſamkeit. 
As griechiſche Schriftſtellse: zeichnen ſich die Geſchichtſchreiber Dies 
dor von Sieilien, Dionpfins von Halicarnaffus, Nicolaus 
von Damascus und die Geographen Strabo, em Cappadocier, 
und Diony ſtus Periegetos m Auguft’s oder Domitian’s Zeit 
alter aus. Ueberhaupt geſchah damals viel zur Erweiterung der kaͤn⸗ 
der» und’ Völkerkunde amd zus Vetvollkommnung der Geographie und 
Topographie, befonders durch Agrippa, der felbft: nach den Def 
füngen der römifchen Ränder Chatten verfertigte - und fie in einem 
Porticus zum oͤffentlichen: Gebrauch aufhängen ließ. Auch ſchrieb 
er bieriber- ine Grktaͤrung (Commentarii) ‚ welche noch Plimius der 
Aare. enmäte: ty. N. cin 
Mit der Thronbeſteigung des Kiserius und mit ber ſeitdem iu 
aehmemen Dyrannei verſchwand dar’ blendende Glanz der roͤmiſchen 
eneratur. De beſſere Geſchmach dee Borzeit nahm ab, der aͤußere 


rt “r ’ 
. 4 = i Fr D v“ 


47) 3. R.-Tho eb ecke Eomm. de c. Asinii Pollionis vita et ste 
. diis -d6ctrinae. Aopadit C. J. Chr. Reuxens Epimetram de 
quibus am monumentis cum Pollionis ‚Historia conjunctis et 
"tab. Hthogr. Lug. Bat.'1820. 8: 

45) Solche Voriefungen hießen ludi Musis:et- -ApgHini dedicati. Vitrer. 
praef, l. VII. recitationes, commissiones. Plin. Paneg. 54. Epp 
il. 14. E. Ch. G. Weber comment. de poetarum Romane 
rum recitationibus. 


49) Plin. Hi N. IIh 2. Schirlit, ventbah der alten Geographe 
©, 120, Rote 64, 


s 


Künfte und Wiffenfhaften. 487: 
Druß und das Sittenverderbniß erſtickten das freie geiffige Leben, 


das durch Unterrichtsanftalten, anſehnliche Beſoldungen dee Lehrer, 
literaͤriſche Gefellfchaften und Bibliotheken des Ziberius, Vespaſian 


(im Tempel des Friedens), Domitian und Trajanus (bibliotheen _ 


‚ Ulpia) nicht wieder geweckt werden Eonnte. Dadurch aber, daß die 
roͤmiſche Literatur mit andern Schaͤtzen des Alterthums ſich in die 
Provinzen verbreitete, wurde auch biefen die Bildung der Hauptſtadt 


zu Theil. Zur Zeit des Plinius gab es Buchhändler in Lyon 39, 
und gewiß auch no in andern großen Städten außerhalb Italiens; 


Martial's Epigramme wurden in Gallien und Britannien gelefen. 


Unter dem kargen Tiberius erhielten die Künfte keine Unter⸗ 
ſtuͤzung; er befchäftigte nicht einmal die Baukuͤnſtler. Nero's aus⸗ 


ſchweifende Kunſtliebhaberei verbreitete einen ſchlechten Geſchmack, 
welchem Zenodorus mit feinen koloſſalen Statuen huldigte 51), Ves⸗ 
paſian legte im Friedenstempel eine Gemaͤldegallerie oder Pinako⸗ 
thek und Bibliothek an und beſchaͤftigte die Kuͤnſtler am Ttiumph⸗ 


bogen des Titus, fo wie am Coliſeum, das Titus vollendete, Unter 


dem kunſtliebenden Hadrian mar die legte Blüthe der Affen der 
hoͤchſten Vollendung der einzelnen Theile, in det Zierlichkeit und Glaͤtte, 


aber ohne edle Einfachheit und feeie Erhabenheit, fichtbar, "Zu den 


wichtigften Kunſtdenkmaͤlern dieſer Periode, gehören die Trajansfäule, 
Thermen, Odeum, die Bogen des Trajan zu Ancona und Benevent, 
das Olpmpieum zu Athen, Hadrians große Billa bei Tibur, bie 
Statuen des Antinous, die Statuen und Büften der Kaiſer, bie 
großen Kamee'n und Münzen. Der aflatifche Aberglaube und das 
Chriſtenthum verdrängten die Ideale der alten Götter, und mit ber 
Religion ſank auch die alte Kunſt; felbft die Künftfer wurden feltes 
ner und verlernten die. mechanifchen Kenntniſſe. Nach Aleranber 
Severus glich die Kunſt einer verlöfchenden Lampe. Innere Une 


ruhen und Kriege, Einfälle und Verwuͤſtungen barbarifcher Völker, . 


befonder®' der Gothen und Griechenland in Kleinafien, wo fie unter 
Sallienus den Dianentempel zu Ephefus zerftörten, die Verarmung 


der Bürger und der Staatskaffe, der dadurch herbeigeführte Verfall - 


dee Städte — dies Alles "mußte auf die Künfte die nachtheiligften 


Folgen haben; und ihr ſchnell zunehmender Verfall unter und nach 
ber Megierung des Ballienus zeigte ſich im Material, wie in ber. 


50) Plin. Ep. IX..1h Bibliopolas Lugduni esse sion putabam, ac 
tanto lubentius ex literis tuis cognovi venditari libellos moos. 
51) Plin. H. N. XXXIV. 18. “ \ 
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hr. die -Äflenächen Spiel sg Auguſt vom ben Aedilen auf bie 
Drhtören siben. and, bewilligte: die.. Roften dazu. aus: ber: Schatzkam⸗ 


Beta Dysks: Geſetze ſuchte er: die. Prache der Baftmhhler, und.. die 
« Buht:nad: Mladirtorengpirien‘ Serfctänfen.2d) 3 auch "erließ ıer 


Vexbocen gegen. Pasquille und Satyren, gegen. . Stsenbentern:umd 


" Wahrfager. ı Dar. waren alle dieſe Anftakten fir. Rom weder von 


dactichgraifendem Muben, noch won. fefler Duuer, da die frechſte 
Decoetie. ‚vieler: Kaiſer aller. fkäheifpen polizeilichen Ordnung · Hoehn 
Sprach undee der, Wohnſitz jener: Despoten gerade der Sammelptat 


der groͤbſten Verbrechen und aller huͤrgerlichen Unorönung war. . 


‚Die neue Staatareform brachte auch; Nenderungen im Finanz 
. wehen ;beevon, Army _bie Beſoldung bes ſtehenden Heerası;ber Gar 
ben ,. Flotten und: &taatsheantten ‚die, Anlegung der Seraßen durch 


bes ‚ganze. Reich, die Öffentlichen: Gebaͤude und. Anfaiten, .die Ge . 


Rente, an das Volk und an die Soldaten, der üppige kaiſerliche 
Haushalt etforderten ungeheure Summen. Mit der Souwveraine⸗ 
tät verlor. :der „Senat duch die. Verwaltung der Staatseinnchmien 


and, Ausgaben, hean, wenn ihm gleich das: Aerarium blieb, in web 


ches der Ertrag der ſenatoxiſchen Probinzen floß, fo mußte ed bed 
unter der Tyrannenherrſchaft bald. der. Willlühr des Herrſchers zu 
Bebote flehen, wenn der Fiscus oder der Privatſchatz des Kaiſers 
leer war. : Ein, genaues Verzeichniß der Ausgaben umd -Einkhufte 
bes Reiches zu gaben, iſt jetzt nicht leicht möglich, da das-von Aus 
suftus fetsft, angefertigte und dem Senate hinterlaſſene Rationa- 


rium imperii, eine Berechnung der ſtehetiden Staatsausgaben, ver 


deren gegangen iſt. So viel iſt aber gewiß, daß zu dent außer 


ordentlichen Aufwand auch außerordentlich große Einkünfte: noͤthig 
ſeyn mußten, zumal da einige Kaiſer noch große Schaͤtze ſammeln 


Bonaten; z. B. Tiberius 181 Mill. Ihlr. und Antonin der Fromme 
eben ſo viel 29). Auguſt mußte die Bürger Roms, die ſreit: dem 
Triumphe des Aemilius Paulus über Perſeus ſteuerfrei geweſen 
waren 20), wieder mit Abgaben belegen, bie ſich nach und nad 
bäuften, zumal in ben, Provinzen, Es giebt gewiß Leine direkte 
oder indireßte Steuer, welche die Römer nicht gefannt hätten, und 


mit ſchonungeloſer Strenge wurden Bölle und Accifen in bem großen 


28) .Dio Lil. 32, LIV. 1 sq. Suet. Octar. 43. 
29) © Wenk's Anm, di Gibbons Geſchichte, Th. I. ©. 335 ff. 


30) Seit dem 3 60 v. Eh. 694 n. R, waren auch in ganz Stalien hie 


Zölle abgeſchafft und der Staat genoß von Italien keine Einkünfte, 
. als die vicesima manumissionum, Cic. ad Attic. U. 16. 


% 


Bernalsung.: Braten. 860 


Witnertelähe cingeteleben. ¶ Welch⸗ ‚Summe whgen ch: Br: den 
. Mitteipumfe. des Reichthums und- dee Ueppigkeit gefleffin ſeyn, 
wersifie au. den oft: unfinnigen Verfchwendungen eines Nero, Wir 
win, Heliogabal u. a. ausreichen fellten! . Eine. ſehr einttaͤgliche 
Suflage.:wax die von den. Bermächniffen und Erbſchaften, fuͤnf 
van, Handert, Um; fie allgomeiner zu madhen,:.fo:gab Caracalig 
ben Proninzbewohnern das tÄmifche Buͤrgerrecht und- forberte, ſogat 
den zehnten Theil aller Etbſchaften und Vermaͤchmiſſe; :dod'hörte 
nach feinem Tode diefe Abgabe wieder auf, Die Tribute aus den. 
Provinzen, die Kopfſteuer in Ger und Die Naturallieferungen, Ges 
treide, Wein, Del und Lebensmittel fuͤr bie Armee oder für die 
Eoftenfgrt reiſenden Stantsbeamten und beren großes Gefolge (cohors), 
waten. {ehe verſchieden, bald pon habſuͤchtigen Verſchwendern erhoͤhet, 
bald von edleren, ſparſamen Fuͤrſten zum Xheil aslaffen ‚ober vderriugert. 

dab. Kriegsweſen, welches feit der Gründung Roms auf's 
innigfte. mit) der Staatsperfaſſung verflochten war, erlitt mit der Er⸗ 
richtung der Monarchie eine fihtbare Veränderung ?!), Daß Aue 
guft sine fteende Armee halten mußte,. ging aus dem Weſen day 
roͤmiſchen Monarchie heryor, die, durch Soldatengewalt gegründete . 
durch dieſe auch erhalten werben mußte. Außer 10 Cohorten Gars 
dar in der Haupiſtadt, wozu⸗ Auguſtus Teutfſche wegen ihrer Treue 
genemmen hatte, ſtanden unter Auguſt in den Propinzen 23 bis 
26 Laaieanen, die Trajan: his:auf: Z0 vermehrte; einige waren aber 
ringegangen andern dagegen verdoppelt. Jede Legion beſtand aus 
19 Gohorten, deren erfie 1105 Mann Infanterie. und 132 M. ſchwere 
Eunelsriesanahieft, jede ‚der Absigen 9 Cohorten befand aus 555 M. 
 Iupinterie und 66 M. Cavallerie; within zufammen 6100 M. 
Aufmoif..und. 726 M. Reiterei, Das ſchwere Geſchuͤtz einer Legion 
beſtand ia 10 geoßen (anagri) mund 55 kleinern Kriegsmaſchinen 
(eameballistae), aus denen Pfeile und Steine geworfen wurden 32), 
und, je mehr die perfönliche Tapferkeit und bie Taktik der Römer in 
Berfall gerieth, deſto mehr nahm der Gebrauch jener Maſchinen zu. 
Seit Icajan und Hadrian, deren Einrichtungen ſich bie auf Con, 
ſtantins Zeiten erhielten, fchte eine Legion 10 Sohorten, jede Cohorte 
6 Genturien, und diefe 80 Mann, folglidy die ganze Legion 4800 M. 
‚Infanterie. Die Cavallerie beſtand aus Fluͤgeln (alae) von 1000 M. 


31) Naſt, cmifche Kriegsalterthämer &.%933 ff. Das Verzeichniß der 
Legionen f. unter den Urkunden Rr. XXI. 
39) Veget. de re mil. ll. 6. 25: 


. 


RV 
[3 
. ® . 
- [27 


und 24 Scıwabremen (surıtine), dber vdn 500 M. ars 16.öcennbeoe 
wen. Die ganze Kriegsmacht beſtand damals, nach: Cibben,; aus 
375,000 Manns :: Die. Schladtesvwung näherte fich Jetze miehe der 
- Hpälangenftelung: Die Zahl der Hicfsvdiker war ſehr groß und 
nicht gefinger,: als die der Legionsfoldaten, denn bie überwunden 
: Barbaren mußten gewöhnlich zroßeGorps ſtellen. ie dehielten 
re eigenthuͤmliche Bekleidung und Bewaffnung und wurden fuͤr 
den Deut der Bihen Truppen: nur. 
u But 2 5 97. 
.. erltur und, Sitten u 
Ind dem: Zeiten ber bürgerlichen Keiege tohren unter Auf, 


Raubfucht und Graufamkeit die fruchtbaren Aecker, ihrer “alten Am 
baueb und: Pfleger. entblößt, verwildert. Diefe traurige Vernach⸗ 


laͤſſigung des Ackerbaues in Italich hatte Ihren Grund im ber 


ſeit Sulla gebraͤuchlichen und vom Auguſt noch geuͤbten Gewohnheit, 
den Veteranen Landähter, 'aus-deneh erſt die fleißigen Beſtther ges 
teieben wurden, amzuweifen 22). Die neuen Derrn- übergaben -ges 
woͤhnlich die BWeröiethfyaftung der Güter an rohe Sklaven und vers 
zehrten den Ertrag in der Hauptſtadt. Viele, durch Beute kreich 
derwandelten große Strecken fruchtbaren Ackerlandes in Triften obee 
Parks zum Schrund ihrer Landhaͤuſer. So konnte: Italien nicht 
mehr feinen eigenen Fruchtbedarf erzeugen; Rom konnte che bie 
Büfuhren aus ben kornreichen Provinzen Aegppten und Mordafrika 
nicht beſtehen, daher Hungersnoth und Aufflände ausbrachen, wenn 
die Getreideflotten ausblieben 20). Schon zu Tibers Zeiten war der 
größte Theil Italiens mit ungeheuern Pallaͤſten bebedie:3 %).:1 Dieſe 
Villen mit unermeffihen Gärten zerſtoͤrten eigentlich denAckerbau, 
teil da, wo fonft Hunderte fleifiger Landleute gewohnt Kassen, 
Bäder , Zeiche, Waſſerwerke, Haine und Luſtrediere zum Berimhgen 


33) Kuͤhrend bellagen dieſen Zuftan bera Od. II. 15. unk befonbers Bis 
gil, der durch fein Landgedicht, das er auf Rath des Maͤcenas vers 
fertigte, bei ben Römern wieber Luft *. Liebe zum Landbau · erwecken 
wollte. Georg. I. 506 sq.: 

Tam multae scelerum facies; non ullus aratro 
Dignus honos, ‚ squalent abductis arva colonis. 

34) Tac. Ann. Ill. 54. vita populi Romani per incerta maris et 
tempestatum quotidie volritur, ac, nisi provinciarum copiae 
et dominis et servitiis et agris subvenerint, nostra nos scili- 
cet nemora nostraeque villae tuebantur? cf. XIL. 42. 

35) Seneca Ep. 9%. de Benef. 10. aedificia privata laxitatem uf- 
biam maguarum vincentia. 
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weniger Reichen entſtanden. Eben ſo wenig, wie der Ackerbau, 

konnte die In daſtrie in Nom ſich erheben, da ein fleißiger, be⸗ 

triebſamer Mittelſtand, die Bluͤthe einer Nation, fehlte. Unter 
Tyraunen brauchte der roͤmiſche Poͤbel nicht zu arbeiten, da die 

noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe, Oel, Brot, Wein und Fleiſch auf 
Staatskoſten oder von freigebigen Kaiſern aus deren Privatvermoͤ⸗ 
gen dem hungrigen Poͤbel geſpendet wurden. Nur Freigelaſſene aus 
der Fremde, nicht geborene Roͤmer, trieben Handwerke und Kleine 
handel und butten ihre: Buden auf Öffentlichen Piägen. Die Vors 
nehmen aber hatten. unter ihren zahlreichen Sklavenheerden nicht 
nur "alle Handwerker und Fabrikarbeiter, welche fuͤr alle Beduͤrf⸗ 
niſſe des Hausweſens und Luxus forgten, ſondern auch. als Aerzte, 
Kuͤnſtler aller Art, als Erzieher und Hausphitofophen, als Biblios 
thekare und Literatoeen ihre Dienſte thaten, 

Der Handel war, hei den Bedürfniffen der Hauptſtadt, ſehr 
ausgebreitet, da den Kaufleuten die Länder vom Ocean bis an den - 
Euphrat offen fanden und Heerſtraßen (viae militares) ducch alle 
Provinzen bed Reichs die Communication erleichtetten. Karawa⸗ 
nen brachten und der Mitte Aſiens durch Affprien, Meſopotamien 
und Armenien ferifhen Stahl und Pelzwerk, feidene Stoffe und 
she Seide, die in alerandeinifchen und griechifchen Fabriken vers 
arbeitet wurden. Roͤmiſche Handelsſchiffe befuchten alle Geftabe des 
. Mittelmeerd, auch die naͤchſten Deeanküflen, und wagten fich fos 
gar in die’ heiße Zone zu ben Indiern und führten Schilbputt, * 
Eifenbein und feine Hölzer ein 36) Myoshormos war der Haupte 
flapelplaß für den indifchen Handel; Dioscurias, in der Kaiferzeit 
Sehaftopolis genammt, an der Kuͤſte von Kolchis, wichtig als Skla⸗ 
venmarkt und Handelsplag, für die Völker zwiſchen dem caspifchen 
und ſchwarzen Meere, Alexandria, Marfeille, Cadir, Byzantium, 
Antiochien, Palmyra, Seleucia, bie Inſeln Naxos, Cos und Rho⸗ 
dus waren lange Zeit bedeutende Handelsplaͤtze, aus denen die Roͤ⸗ 
mer alle Gattungen ihrer Beduͤrfniſſe und Luxusartikel zogen. Auf 
Delos war der Sklavenhandel fo bedeutend, daß man taͤglich My 
tiaden von Menſchen ein⸗ und ausführen konnte; woher das Sprichs 
wort entfland· Kaufmann , lande hier an, ſtelle deine Ladung aus, 
56) Hor. 1. 24. 36 Ep I. 1. 45 sq. Plin. IX. 13. Heeren 

. Commentaft. de Faecorum, et Romanorum de India notitia x 
cum Iudis commerciis; in Commentatt.. Soc. Gotting. Vol. 
GB. Einhorn, Seſchichte des oſtindiſchen Handels vor Si. 
Damme Gotha, 1775, 
Ziebler röm, Staat. 3te Aufl, 26 
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und bu haft Alles verkauft 37), Auch mit den Sklaven wurde 
Luxus getrieben: Zwerge lieg man aus Aegypten, Sänftenträger 
aus Cappadocien, Mohren aus Afrika kommen’ ?®), 

Dabei aber flieg das Sittenverberbniß, das ſchon laͤngſt 
den hoͤchſten Grad erreicht zu haben ſchien, fortdauernd nicht nur 
höher, ſondern breitete ſich auch immer mehr aus 29). Die Laſter 
waren ſchon viel zu mächtig und viel zu. tief gewurzelt, als daß 
Auguft oder andere auf Zucht umd Ordnung haltende Kaifer fie 
durch ihre Gefege hätten vernichten ober wenigftens hemmen koͤn⸗ 
nen. Es zeigt von einer großen Unſittlichkeit und Gefühltofigkeit 
ded Volkes in der Hauptſtadt wenigſtens, daß es den Anblid ber 
Zodesangft und des Menfchenmordes zu feinen hoͤchſten Ergögungen 
machte, und, aller edleren Beduͤrfniſſe vergeffenn, im Müffiggange 

nur nah Genuß ftrebend, neben dem Rufe nah Brot auch den 
nach Mordfpielen hören ließ. Selbſt der menſchlich geſinnte Titus 
mußte aus Gefaͤlligkeit gegen das Volk ein mehrtaͤgiges Fechter⸗ 
ſpiel geben, wo ſich mehrere tauſend Fechter gegenſeitig morden 
mußten! Eben fo huldigte der ſonſt ſtrenge Trajan der Schauluſt 
des verwoͤhnten Volkes, indem er nach dem zweiten daciſchen. Triumph 
Spiele veranſtaltete, ‚die einhundert und drei Tage dauerten. Ja 
den Thierlämpfen famen täglich taufend große Beſtien, wilde und 
gezaͤhmte, um, bisweilen zehntaufend, In den Gladiatorenfpielen 
kaͤmpften zehntaufend Fechter, fo daß Trajan alle feine Vorgaͤnger 
in der Großartigkeit dieſer Volksbeluſtigungen uͤbertraf. Alle Werk 
zeuge und Kuͤnſte der Sinnlichkeit, Ueppigkeit und Schwelgerei aus 
37) Dieſer Deliſche Handel bluͤhete beſonders von der Zerſtoͤrung Korinths 
* bis auf die Zeit des dritten pontiſchen Krieges, wo die Infel von des 

. Mithridates Feldherrn verödet wurde. Go war fie noch zu Strabo's 


Bei; fpäter erhob fie ſich iwieder als Emporium. 
38) ©. A. Böttiger is Sabina Th. U. ©: 202 ff. 42 ff. Statü 
Sylv. V. 5. 66 - 69. 
Non ego mercatus Pharia de puppe loquacas 
Delicias, ductumre sui convicia Nili 
—5* „linguaque simul salibusque protervum 
IIEXiI. — 
Manſo's Vermiſchte Abhandl. XI. 1. Der Römer Verkehr mit Js 
bien: Ueber den roͤmiſchen Sklavenhanbel f. Heynii Opuscc. acadd. 
‚IV. Fr. Creuzer's deutſche Schriften. Zur Röm. Geſchichte 
anh Alterthumskunde. H. J. S. 1— 74 Blicke auf bie Sklaverei im 
alten Rom, 8 & Beer’ 8 Gallus. Th. J. Die Sklavenfamilie. 
39) Geſchichte des Berfalls der Sitten, der Wiſſenſcha ften und Sprache 
der Römer jn den erſten Jahrhunderten nach Gijrifii Gebkrt, von 
©, Meiners, Als Einleitung zu Gibbons Geſ chichte. Wien md 
Leipzig, 1791, 8, 


N 
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Alexandrien, aus ‚ben Aflatifchen -unb.:griechifchen: Stäbten.; fanden 
in Rom Eingang, Die Stadt wurde ein Sammelplag aller VPoͤl⸗ 
ker und zugleich: ein Pfuhl, im. neilchem alles, was ‚nerbonben wer⸗ 
den konme, zuſammenfloß 20), Eheloſigkeit, die unnatuͤrtchſten 
Luͤſte unter Maͤnnern und Frauen waren allgemein und oͤffantlich, 
und als Caͤligula, Nero, Domitian, Commodus und Heliogabal, 
die kaiſerlichen Frauen, Meſſalina, Agrippina, Sabina u; a; vor 
dem Volke ſchamlos allen Wolluͤſten ſich preidgegeben ‚hatten, wie 
e8 anfere keuſche Sprache nicht nachzuerzaͤhlen vermag; fo findet 
man bei der Betrachtung uͤber dieſe eBelhafte Verworfenheit und 


Entwuͤrdigung der menſchlichen Natur in jenen ungluͤclichen Zeis 


ten nur den Xroft, daß fie doch auch ‚einige. Beifpiele von Tugend 
bervorbrachten: edle Mütter folgten ihren Kindern, treue Gattin« 
nen ihren Männern in Verweiſung und Tod; Sklaven bliehan ſelbſt 
‚auf der Kolter ihrem Heren treu, und viele edle. Roͤmer flarben 
freiwillig, mit einem Muthe, den wir an den größten Helden des 
befjern Alterthums bewundern, J 
Es iſt ein wahres, durch die Geſchichten aller Völker hewaͤhr⸗ 

tes Sprichwort der Griechen: Die. Sprache der Menſchen 
iſt wie ihr Leben. Die Verſchlechterung der roͤmiſchen Sptache 
war eine nothwendige Folge der Veraͤnderung der Regierungsform 
und der durch Buͤrgerkriege und durch das Sittenverderben bewirk⸗ 
ten Erſchlaffung des ganzen Geiſtes der Nation, Die Sprache 
hielt gleichen Schritt mit dem ſittlich verborbenen Leben der Römer, 
welche ihre Meutterfprache vernachläffigten, weil durch bie allgemein’ 

werdende Gräcomanie die griechiſche Sprache zur Sprache des - 


Hofes und dr feinen Melt in Rom erhoben worden war *1), und 
griechiſche Freigelaſſene oder Sklaven und griechiſche Gouvernantin⸗ 


nen die Erziehung der vornehmen Jugend deſorgten. Aus allen 


Theilen der Erde hatten ſich in Rom Fremde angeſiedelt, die felbſt 


die hoͤchſten Staatsaͤmter erhielten, denn eine große Anzahl alte 


roͤmiſcher Geſchlechter war in den Buͤrgerkriegen und durch die Tye 


ramiei der Kaiſer zu Grunde gegangen und ganz ausgeſtorben. 
Durch dieſe neuen Roͤmer wurde natüvlich die Sprache mehr und 


40) Tac. Ann. XIV. 20. 
41) Iuvenal. Sat. nl. 60 sa. VI. 185 sqg- 
Omnia Graece 
Quum’ sit turpe magis nostris. nescire Latine. 
Hoc sermone pavent, hoc iram, gaudia, curas , 
- Hoc cuncta eBindumt auim;; zaersreta — 
. 26* 


r. 


1 


[ 


404 Dritter teurum. 


mehr‘ vrrfaͤrſcht und ‚mit: auslaͤudiſthen ‚Wörtern, Medendarten und 
Wendungen vermifcht, wozu ſchon: Aſinius Pollig, Maͤcenas und 


Gaͤllid in-Auguſts Zeitalter, die Bahn gebrochen hatten 42), Die 


edle Einfalt-:und Natuͤrlichkeit verſchwand, die Sprache ber Poefie 
ging:in die. Profa- über, und das Streben nad) dem Ungewoͤhn⸗ 
lichen und Auffallenden, erzeugte leeres. Wortgepeimge, welchem 
dei keaftige Genius der altroͤmiſchen Sprache ſehite *. 


8 3 . 
5 F 98. 
Wunſte und, Bilfenfhaften. 


Sin Anſange dieſes Zeitraumes, unter Auguſtu s, ſtand die 
eömifde Literatur in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe und feierte ihr 
goiben ed. Zeitalter, das durch eine Reihe, klaſſiſcher Schrift: 
ſteller in dem testen Jahrhunderte der Republik vorbereitet worden 
war. Uebrigens blieb ſie, wie fruͤher, mit wenigen Ausnahmen 


4* 
“Rice, 


dem Stoffe nach Abbild und Wiederfchein ‚des griechiſchen Geiſteb, 


und ihre Eigenthümlichkeit beftand-nur in der Form, in der Ber 


| handlung des Stoffes, in der Darſtellung und Verſification. Dieſe 


Form der roͤmiſchen Literatur ging theils aus dem Weſen der für die 
Zwecke der Kultur allmaͤhlig zu ihrer hoͤchſten Vollkommenheit and 
Hebildeten roͤmiſchen Sprache, theild aus dem Natlonalgeifte und 


dem Leben der Römer hervor, Die fchönen Künfte und Wiſſen⸗ 


ſchaͤften wurden von Auguftus und feinen Eunftliebenden Freunden 


theils durch Öffentlihe Anfkalten, wie die Palatinifche Bibliothek 


"im Apollotempel, die Octavifche, die Schola Palatina, theils durch 


rigene ſchriftſtelleriſche Verſuche befoͤrdert. Die ganze Familie des 
Auguſtus übte Schriftſtellerei; er ſelbſt, Germanictis, Tiberius, 
Cajus, Claudius und Nero fehrieben in Profa und Poeſie. Die 
Verfchönerung der Hauptftadt durch koſtbare Gebäude gab den Baus 
kuͤnſtlern vielfache Gelegenheit zue Uebung ihrer Kunſt, uͤber die 
M. Vitruvius Pollio ein gelehrtes Merk ſchrieb. Dagegen 


gerieth die Malerei in Verfall. Ein gewiffer Ludius zeichnete 
ſich als Landſchaftsmaler aus 4%), Die meiften Mater waren Gtie 


chen; eben fo- die plaftifhen Kuͤnſtler, die in Nom für die vielen 
Kunflliebhaber arbeiteten, und manche ber jegt vorhandenen fchön 


49) Quint. 11. 5. VII. Prooem. 


. 43) Dial. de caussis cort. eloq:' ‚9. 26. -Quint, X. ı. Meibomũ 


vita Maecen. ce. 23. p. 14 sa: «-: 


- 44) Plin. Hist, N: XKXV’SRCiVatser, Rn ann 
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ſten Statuen fcheinen in Rom unter den erſten Kaiſern nach alten 


Vorbildern gemacht :zu feyn, Auch wurden Kunflfommlungen - 


Caktyliotheken, Pinakotheken) angelegt, z. B. vom Afinius Pollio, 
und Rom wurde der Sammelplag alles Schönen, Seltener und 


Koſtbaren. Die Kunſt dee; Pantomimen erhielt durch die 


geiftungen eines Polades und Bathyllus großen Beifall 45), zumal 
da die Speschfreibeit nicht allein ‚auf dem Forum, fondern auch auf 
dem Theater immer ‚mehr beſchraͤnkt ward, und die Sucht nach fols 

hen ſceniſchen Spielen war ſo groß, daß ſelbſt Ritter und Senato⸗ 
ven auftraten, Die Dichtkunſt, durch Auguſtus und Maͤcenas, ben 
Befoͤrderern alles Schönen in Bom, gepflegt, blähete am reichſten 
in den Tagen des P. Vixgilius Mayo, Q. Horgtius Flac⸗ 
cus, Albius Tibullus, S. Aur, Propertius, Q Ovi⸗ 
dius Naſo, M. Manilius, Cornetius Gallus, Gratius 
Faliscus und vieler anderer, deren Werke zum Thail verloren find. 


Allein ſchon Horaz Kagt uͤber die Schaar har Verſemacher, welche 
durch die Belohnungen und: Gunſtbezeigungen ber roͤmiſchen Großen 


aufgemuntert, nach Unſterblichkeit ſtrebten; Mit dem Untergange 
der Freiheit verſchwanden die Rednerz nar Leichenreden und Schul⸗ 
übungen oder rhetoriſche Declamationen hoͤrte man. Die epikurei⸗ 
ſche Philoſophie fand bei den; antnseuten , Zeitgenoffen Auguftsden 
meiften. Beifall. Die ſtoiſche Lehre verteug fi nicht .mit ber. neuen 
Verfaſſung; „daher murden die Stoiker:wegem ihrer republikaniſchen 
Gefinnungen und ihrer Freimfisgigfeit, womit fie, Öffentlich ihre 
politifchen Meinungen ausſprachen, pon aͤngſtlichen Kaiſern aus 


Rom verwiefen. Der Sreigelaffeme Antonius Muſa, des Au 


guftus Leibarzt, verſchaffte durch feine Kunſt, mit der er den kranken 


Kaifer rettete, der Medicin ein höheres Anfehen; ſeitdem erhielten 
die Xerjte in Rom Abgabenfreikeis und das Recht,/ geident:Minge 


zu tragen... Q. Antifttus-Lahenz.;nsit republilaitifhem. Geiſt, 
und. Atejusd.Capito, der fi ‚unter die Tyrannenherrſchaft fügte, 
Stifter zweier juriftifhen Schulen, foͤrderten die Rechtswiſſenſchaft 16). 
Mit der Fuͤlle dee römifhen Staatsberedfamkeit fehrieb T. Einins 
aus Padua die Geſchichte Roms, L. Feneſtella's Annalen find, 
wie viele andere hiſtoriſche Werke jener Zeit faſt ſpurlos verloren, 


und dis Trogus Pomp ejus maredoniſche Geſchichte beſitzen wir 


45) Macrob. il. 7.’ Dio LIV. 17. 
46) Far A HE 75 - "Wieland zu Horagend Satyim,. 3. Lk 
0 SL. 
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im Auszuge des Juſtinus. Als NRedner, Geſchichtſchreiber, Kri⸗ 
Kler, Declamator und Dichterhatte (. Aſinius Pollio auf 
feine Zeitgenoſſen viel Einfluß 47),: Er hatte von der Beute des 
parthinifchen Triumphs in Rom die Halle der Freiheit mit der erſten 
oͤffentlichen Bibliothek geſchmuͤckt und die Gewohnheit der Öffentlichen 
Borleſungen oͤber Recitation eingefuͤhrt. In dieſen oͤffentlichen Vor⸗ 
leſungen legten die Schriftſteller und vorzuͤglich Dichter ihre Geiſtes⸗ 
produkte zur Pruͤfung vor 28). Dieſe Sitte:war vom Hofe der 
Ptolemaͤet in Alexandria eutlehnt, wie uͤberhaupt die alexandrini⸗ 
ſchen Dichter die Muſter der roͤmiſchen wurden, und dieſe dichteten, 
wie jene, nicht mehr Für: die Nation, ſondern um fi zu zeigen 
und Beifall einzuernden, - der ihnen von ihren ſchmeichelnden Zuhoͤ⸗ 
‚ren reichlich ‚gefpendet ‘wurde: -- Daher haben diefe Vorlefungen der 
Literatur mehr ‚gefchadet: als genuͤtzt. Ausgezeichnete Literatoren und 
Granmietiler der augufkeifchen Zeit waren M. Verrius Flac⸗ 
u8,.C Julius Hyginus Mythograph) und A. Cornelius 
Celſus, Arzt und Eneyclopaͤdiſt, mit umfaſſender Gelehrfamkeit. 
. A griethifche Schriftſtellse zeichnen ſich die Gefchichtfchreiber Dios 
dor von Steilien, Dionyfius von Halicarnaſſus, Nicolaus 
von Damasıus und die Geographen Strabo, ein Cappadocier, 
und Dionyſtus Periegetes'an Auguſt's oder Domitian’s Zeits 
alter and, Weberhaupt geſchah damals viel zur Erweiterung’ der Län: 
dee» und Völkerkunde amd zus Vrtvollkommnung der Geographie und 
Topographie, befonders durch Agtippa, der felbft nach den Mef 
fungen ber roͤmiſchen Länder Chatten verfertigte und fie in einem 
Dortieus zum öffentlichen" Gebrauch aufhängen ließ. Auch ſchrieb 
ev hierliber- sine Gektaͤrung (Commenterii), welche noch Plinius der 
aͤſtete benahte:o. 
Mit dee Thronbeſteigung der iberius und mit der ſeitdem zu⸗ 
nehmenden Dyorannei verſchwand Der’ blendende Glanz der. roͤmiſchen 
encratun. De beffere Beſchmuc der. Worzeit nahm ab, der äußere 





v 


u) J. R. Fpord ecke eonn. de c. Asinii Pollionis vita et sta- 
.diis deötrinae. Aopadit C. J. Chr. Reuvens Epimetram. de 
quibus am monumentis cum Pollionis Historia conjunctis et 
"tab. Hthogr. Lugä. Bat: 1820. 8. >: 

48) Solche Voriefungen hießen ludi Musis’et- Apoumi deatoati. Vitrur. 
praef, 1. VIl. recitationes, commissiones. Plin. Paneg. 54. Epp. 
il. 14. E. Ch. G. Weber comment. de poetarum Romano- 
rum recitationibus, 


49) Plin.H. N. IL 2. & irli andbn der alten Ge r 
©. 120, Rote 64, ze n earapte 
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Drud und das Sittenverberbniß erſtickten das feeie geifkige Leben, 
das durch Unterrichtsanftalten, anfehnliche Befoldungen der Kehrer, 
literaͤriſche Geſellſchaften und Bibliotheken des Tiberius, Vespaſian 


(im Tempel des Friedens), Domitian und Trajanus (bibliotheca 


Ulpia) nicht wieder geweckt werden Eonnte. Dadurch aber, daß bie 
römifche Literatur mit andern Schägen des Alterthums ſich in die 
Provinzen verbreitete, wurde auch diefen bie Bildung der Hauptſtadt 


zu Theil. Zur Zeit des Plinius gab e6 Buchhändter in Lyon 39), 
and gewiß auch no in andern großen Städten außerhalb Italiens; 


Martial's Epigramme wurden in Gallien und Britannien gelefen, 


Unter dem kargen Tiberius erhielten die Kuͤnſte Beine Unter: 
flügung; ‚er befchäftigte nicht einmal die Baukuͤnſtler. Nero's aus⸗ 


fhmweifende Kunftliebhaberei verbreitete einen fchlechten Geſchmack, 
welchem Zenodorus mit feinen koloſſalen Statuen huldigte 51), Ves⸗ 
pafian legte im Sriedenstempel eine Gemäldegallerie oder Pinako⸗ 
thek und Bibliothek an und befchäftigte die Kuͤnſtler am Ttiumph⸗ 


bogen des Titus, fo wie am Colifeum, das Titus vollendete, Unter 


dem Eunjtliebenden Hadrian war die legte Bluͤthe der Kunfen der 
hoͤchſten Vollendung der einzelnen Theile, in det Zierlichkeit und Stätte, 


aber ohne edle Einfachheit und freie Erhabenheit, fichtbar. "Zu den 


wichtigften Kunſtdenkmaͤlern diefer Periode, gehören die Trajansfäule, 
Thermen, Odeum, die Bogen des Trajan zu Ancona und Benevent, 
das Dlympieum zu Athen, Hadrians große Villa bei Zibur, bie 
. Statuen des Antinous, die Statuen und Büften der Kaifer, bie 
großen Kamee'n und Münzen. Der aflatifche Aberglaube und das 
Chriſtenthum verdrängten die Ideale der alten Götter, und mit ber 
Religion fank auch die alte Kunſt; ſelbſt die Kuͤnſtler wurden felte» 
ner und verlernten bie. mechanifchen Kenntniffe. Nach Alexander 
Severus glich die Kunſt einer verlöfchenden Lampe. Innere Une 


ruhen und Kriege, Einfälle und Verwuͤſtungen barbarifcher Völker, 


befonder® der Gothen und Griechenland in Kleinafien, wo fie unter 
Sallienus den Dianentempel zu Ephefus zerflörten, die Verarmung 


der Bürger und der Staatskaffe, der dadurch herbeigeführte Verfall - 
der Städte — dies Alles "mußte auf die Kuͤnſte die nachtheiligften. 
Folgen haben; und ihr ſchnell zunehmender Verfall unter und nad 
der Megierung des Gallienus zeigte fich im Material, wie in bes. 


50) Plin. Ep. IX..Ih Bibliopolas Lugduni esse ion putabam, ac 
tanto lübentius ex literis tuis cognovi vonditari libellos moos. 
51) Plin. H. N. XXXIV. 18. 
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Sorm. Der Bogen des Gallienus giebt noch heute davon Zeugniß: 


er iſt dem Kaiſer und ſeiner Gemahlin von einem M. Aurelius 


Victor als Huldigung der Dankbarkeit fuͤr oͤffentliche und Privat⸗ 


wohlthaten gewidmet. Er iſt ſehr einfach aus Tiburtinerſtein ohne 


Marmorverzierung erbaut und ohne alle Verzierungen. Die Bild⸗ 
hauerkunſt und Malerei ſanken am tiefflen; nur die Münzpräges 
und Steinfchneidefunft, fo wie die Kunft, Moſaik zu verfertigen, 
beſchaͤftigten die Künftler, befonders in der neuen Hauptftadt Con 
flantinopel, Kunftfinnige Stempelſchneider wurden jedoch immer 
ſeltener. Auch der Gehalt der Silbermünzen verſchlechterte ſich; 
man miſchte vier Theile Erz mit einem Fünftel Silber, welde 
Mifhung in der Numismatik billon genannt wird, 

Der gefuntene Geſchmack in der Darftelung und die abnek 
mende Reinheit der Sprache zeigt fi) bei den Dichtern diefer Zeit, 
M. Annaͤus Lucanus, C. Valerius Flaccus, ©. Si—⸗ 
lius Ftalicus, und P. Papinius Statins, am Ende des 

‚erften Jahrhunderts, find in ihren Epopden Nachahmer Birgil, 
voll wwöggreicher Berebfamkeit und Gelehrfamfeit, ohne poetifhe 
Kraftrund Wirkung 52), Dee Geift de& Zeitalter gab himläng 
lihen Stoff zur Satyre. A. Perfius Flaccus, Decimus 
Junius Juvenalis, T. Petronius Arbiter (ungewiß, & 
aus Nero's oder Commodus Zeitalter), M. Valerius Martio 
lis, Sulpicia unter Domitian zeichnen ſich in dieſer Dichtunge 
art aus, ohne jedoch des Horatius witzige und feine Darſtellungt⸗ 
weiſe zu erreichen. Die aͤſopiſche Fabel romaniſirten T. Phaͤdrus 
unter Tiberius, und ſpaͤter Flavius Avianus ums SG, 160. 
Die didaktifche Poefie ward durch Zerentianus Maurus (um 
das 3, 220, Über die Metrit), Q. Serenus Sammonicub 
(von der Heilkunde), M. Aurelius Diympius Nemefianus 
(über Jagd und Vogelfang), ein Zeitgenoffe des Kaiſers Carus 
- und feiner Söhne, zu keiner Vollkommenheit geführt, Gleichzeitig 
lebte der Hirtendichtee 5. Calpurniuß . 

Auf die Geftaltung ber profaifhen Schreibart hatte ber {nf 
fo verdienſtvolle Philoſoph L. Annaͤus Seneca, Nero’s Lehen, 
aus Spanien einen verderblichen Einfluß, dem vergeblich ber großt 
Lehrer der Beredfamkeit, M. Fabius Quinctilianug entgegen 


. 92) ©. die-fpätern epifchen Dichter ber Römers in den Nachträgen ju 
Sulgers allgemeinee Theorie der ſchoͤnen Fünfte, Bd. VII. St. 
., 68,337. St. 11. ©, 296 ff. 
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arbeitete. Die dem Seueca zugeſchriebenen gehn Ttagoͤdien, zum 
Theil vom Rhetor M,: Annaͤus ·Seneca, dem Vater des Philos 
ſophen und Verfaſſer der Deckamationen, find voll leeren Wortge⸗ 
praͤnges, ohne Geiſt und tragiſche Kraft, und beweiſen, wie unvoll⸗ 
kommen die tragiſche Kunſt bei den Roͤmern der Kaiſerzeit blieh. 
Die Schriften des Rhetors Fromto gehoͤren ſchon in die Zeit des 
finfenden . Geſchmackes, welchen der Kaifer Hadrian beſonders durch 
Neuheit oder Alterthuͤmlichkeit des Ausdrucs verbreitete, Die. ftoiz 
ſche Phitofophie. lebte. nur..in wenigen edlen Seelen forg und. 
flärfte den Geift unter ‚dom Drude: der Thrannei. Antoninus, 
der ſtoiſche Weife auf dem Throne, gab durch Wort und That dem 
verborbenen Geſchlacht ein erhabenes Beiſpiel. Der Fortgang des 
Aberglaubens in Rom erleichterte.den Eingang der ſchwaͤrmeriſchen, 
pothagoräifchen und neuplatonifchen Philofophie, die den entnervten 
Römern mehr zuſagte, als Die: alte plaftifch- gehildete Goͤtterwelt. 
Genaͤhrt von der myſtiſchen Philofophie,jener.Zeit ſchrieb der frei: - 
flige Afrikaner Appulejus unter Hadrian feinen Roman, ven 
goldenen Efel oder Metamorphofen, und phitefophifche Schriften, 
- Daher madıte auch ber Wunderthaͤter und: Phitofoph Apollonius 
aus Tyana, einer kappadociſchen Stadt, in Aſien und Europa 
ſo großes Aufſehen, der unter Domitian der Zauberei angeklagt, 
endlich in hohem Alter verſchwand. Das Leben dieſes außerordent⸗ 
lichen Mannes hat der griechiſche Philoſoph Philoſtintus in Rom. 
auf Verlangen der Kaiſerin Julia Domna, ber Gemahlin des 
Septimius Severus,. in. acht noch erhaltenen Büchern befchrieben, 
woraus mir jenes neue mpftifche Heidenthum' am beften kennen 
lernen. So unguͤnſtig auch das Zeitalter der Geſchichtſchreibung 
war, ſo traten doch einzelne A duch Forſchung' und Darftellung aus: | 
gejeichnete Biftoriter auf: C. Vellejus Paterculus (untet 
Tiber), EC. Cornelius —8 C. Suetonius Tranquil⸗ 
tus, Q. Curtius Rufus, (aus ungewiſſem Zeitalter), und 
Juſtinus. Vaterius Mariimus, Frontinus, Aulus 
Gellius, I. Obſequens, Cenſorinus fi find wichtig als hiſto— 
tifche und grammatifche Sammler; der Nasurforfcher Plinius 
der ältere, hat unter ihnen das größte Verdienſt. Die Briefe und 
der Panegyricud des jüngern Plinius unter Trajan gehören zu 
ben beſten Merken der klaſſiſchen Eiteratur, , Ueber den Ackerbau 
farieben Columella witer. Claudius, aus "Kabir, gebürtig, -und 
Palladius, Rutitins, Am das Si ‚2005. auch die beillunde 
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echielt Ihre wiſſenſchaftlichen Bearbeiter, und ein umhefannter Apis 
eius fchrieb ein Kohbuh. Der Spanice Pomponius Mela 
ſchrieb unter dem Claudius das erſte Handbuch der Geographie. 
Des ſpaͤtern Solinus Polyhiftor enthältin einer derdorbenen Sprache 
einen geographiſchen Auszug aus dem Ältern Plinius. Die Rechte 
gelehrſamkeit flieg mit dem Sinken ber Härgerlichen Freiheit. Die 
ı Sabinianer (Gabinus unter Ziber) und Caffianer (Caffius 
Zonginus unter Nero) folgten Capito's Grundfägen; bie Procu⸗ 
Lianger (Licinius Proculus) dem firengeren Labeo. Seit Hadrian 
erhielten die Rechtsgelehrten duch das Edict des Salvius Jus 
ttanus eine feſte Vorſchrift, welcher Gajus, Papinianus, 
Ulpianus, Julius Paulus und andere Rechtslehrer folgten, 
Nach Ulerander Severus ſank das Anfehen der Rechtögelehrten, 
weil die despotifchen Imperatoren durch ihre Conſtitutionen oder 
Kabinersbefehle die. fireitigen Rechtsfaͤlle * ihrer Einſicht oder 
mit Willkuͤhr entſchieden. 


Dritter Abſchmitt. 


Die Soldaten- und Gegenkaiſer bis zur 
Reichstheilung, von 235—-393. 


⸗⸗ 


90. 


Maximinus. Gordianus J. II. und III. Balbinus 
und Pupienus. Philippus. Decius. 


Mit der Ihronbefteigung des C. Julius Berus Mari 
minus, erreichte der Soldatendespotismus ben hoͤchſten Gipfel im 

\ roͤmiſchen Veiche 53). Der Kaiſer war aus Thracien, gothiſcher 
Abkunft, und ſoll in der Jugend Hirt geweſen ſeyn. Sein Vater 

hieß Micca' und feine Mutter. war eine Alanin. Er Hatte 

zuerſt durch feine Rieſengeſtalt, denn er war acht und einen halten 

Fuß lang, durch feine Schnelligkeit und Ausdauer im Fauſtkampf 

- die Aufmerkſamkeit des Kaifers Septimius Severus auf fi ge 
zogen 54). Durch diefen war er in die Armee und an den Eaifer 


‚ 3) 6. Gapitolin Maximini duo. Herodian VI. var. 1— 5. 
Victor Cads und Epit. 25. C. G. Schwartz diss. de Maxi- 

-. mins Imperatore, in ej. Opusculis p. 237 sqq. ed. Harles. 
5% Wie ber bertreibende Gapitolinus erzaͤhlt aß Maximin taͤglich 40 
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lichen Hof gekommen. Er kannte die Gefährlichfeit feiner Lage 
als Fremdling; der mindefle Argwohn konnte feine unbaͤndigen Keis 
denfchaften wecken und den angefehenften, Männern Urfache des 
-Zobes werden. Bein Grundſatz wär: nisi erudelitäte imperium 
non teneri. Sein Mißtrauen, das er nicht ohne Grund gegen 


den Senat und-die Römer hegte; machte ihn geaufam. Nachdem 
er die Alemannen gefhlagen hatte, 309 er im Jahre 337 nad), 


Pannonien, um von dort aus die Sarmaten ju befriegen. Allein 
feine Graufamkeit und Raubſucht, die eines Tempels und buͤrger⸗ 


lichen Eigenthums fdyonte, erregte überall Unmillen und ‚Aufruhr. . 


Daher wurde in Afrika der Proconful Gordianus K,:ein- ehr⸗ 


wuͤrdiger, reicher SOjähriger Senator, nebft feinem Sohne Gor⸗ 


dianus II., einem Juͤnglinge vell Kraft und Geiſt, gegen ihn 
aufgeftelft 55).” Der Senat erkannte fie als Kaifer an und er⸗ 
Härte den Kaiſer Maximinus fuͤr einen- Feind. Sogleich brach er 
im J. 238 von Sirmium nad) Italien auf, Da in Afrika die 


twehrlofen Bordiane von dem Statthalter Mauretaniens gefchlas 


gen waren und der jüngere im Kampfe, ber Vater durch Selbſt⸗ 
mord ihr Leben verloren hatten; fo ernannte der Senat, welcher 
Maximins Rache fürchtete, zu feiner eigenen Sicherheit die Sena⸗ 
toren Marimus Pupienus, einen kriegskundigen Manır von 
firenger Lebensweife und Serechrigkeit, und Caelius Balbinus, 
* einen beredten, rechtskundigen Mann mit fanften Sitten und 
großem Reihthum, zu Iimperatoren 3°). Allein das Welt um? 


tingte das Kupitol, widerfegte ſich dieſer Wahl mit Prügeln und 


Steinen und nöthigte den Senat, den Enkel bes Ältern Gordianus, 
Gordianus III., noch ein Kind, zum Caͤſar zu erktären. Hier 
anf legte fi die Wuth des Werkes, und die bie dahin im Kapitol 
eingefchloffenen Kaifer Maximus und Balbinns Eonntin nun frei 
den Kaiſerpallaſt beziehen. Wald darauf brach im der Stade ein 


bilutiger Kampf zwiſchen den Soldaten des Kalſers Marimin und‘ 
: dem Volke aus, den Balbinus nicht zu flillen vermochte, Das’ 


Volk belagerte die Kafernen, wurde zurüdgefchlagen und in bie 


auch 60 Pf. Fleifh, trank eine Amphora Wein, entwurzelte Bäume, 
zog betabene Frachtwagen fort, zerrieb Kiefelfteine zwifcyen den Fingern, 
warf. ‚hinter einander 16 Troßknechte nieder und lief fchneller als 
ein Pferd. , > 

55) ©. Capitolin Gordiani tres. Herodian VIL 4—9. Wictor 
Caes.. und. Epit. 26. 


56) ©, Eapitolin Maximus .et Balbinus.. Herodian VUL 5—fin. 
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Haͤuſer gejagt. Die Soldaten, mit dem Poͤbel vereinigt, ſteck⸗ 
ten biefe in Brand und pländerten, fo daß der größte Theil Noms 
zerflört wurde, Marimus war inzwifchen dem Maximin entgegen- 
gezogen, des bie Feſtung Aquileja mit aller Macht beflürmte. Die 
* Einwohner vertheidigten fich aber mit folcher Dartnädigkeit, daß die 
muthlos gẽmachten und Mangel leidenden Eoldaten über die lange 


Dauer des Krieges unzufrieden, im April des I. 238 den Kaifer 


und deſſen Sohn, als fie aus dem Zelte heraustraten, nieberftießen 
und deren Köpfe nah Rom ſchickten. Marimus fand noch bei 
Ravenna, eilte aber ſogleich nach Aquiieja und entließ die Soldaten 
in die heimathlihen Lagerpläge, In Rom feierte man des ge 
fuͤrchteten Kaiſers Tod mit ausgelaſſener Freude und empfing den 
heimkehrenden Maximus wie im Triumphe. Die beiden Kaiſer 
. führten nun eine dem Volke wohlgefaͤllige Herrfchaft; die alte Keib 
wache dagegen haßte diefe Senatsfaifer und die neue germanifce 
Wache des Marimus, , Bei der Geier der capitolinifchen Spiele, 
im Zuli des Jahres 238, brach die Empoͤrung aus Die beiden 
bejahsten Kaifer wurden von den Soldaten im Pallaſte überfallen 
und nach fhändlihen Mifhandlungen ermordet. 

Hierauf erkiärten die Prätorianer ben dreizehnjaͤhrigen Gor⸗ 
bianus III. zum Alleinherrſcher *3). In der Regierung, leitete 
ibn fein nachheriger. Schwiegervater Miſitheus. Diefer zog mit 
dem jungen Kaifer nach Möfien gegen -die Gothen, dann nad 
Syrien, ma die. Perfer eingefallen waren. Den hoffaungspollen 
Kaiſer ermotdete während diefes Krieges im Februar 244 der treu 
lofe Präfeet der Garde, M. Julius Philippus, ein Araber 
und früher Anführer einer Araberhorde, 

Philipp folgte auf dem Throne und ſchloß mit den Perſern 
Frieden 5%). Untzer der Herriſchaft dieſes Arabert wurden im 
Jahre 248 der tauſendſte Geburtstag Roms und die Saͤcularſpiele 
mit unglaublicher Pracht und Herrlichkeit gefeiert. Die Grauſam⸗ 
feie, Habſucht und ‚Strenge des Kaiſers ertegten aber allgemeine 
5 8. Tapitolin! Gordianus Tertius (Gord. tres. c. 22 sqq.). 

Heroſdian Vil, 10. VILL am Schluß. Victor Caes. und Epit. 27. 
58) ©. Eutrop. IX. 3. Bictor Caes. und Epit. 28. 3ofimugl. 
- 19 39. Drofius VII. 20. Hic primus imperatoram omnium 
Christianus fuit, ac pust tertium imperii ejus annum millesi- 
mus a conditione Romae annus impletus est. Ita ludis magni- 
ficis augustissimus omnium praeteritorum ..hic natalis. annds 


a Christiano imperatore celebratus est. Richtiger erzaͤhit 3onaras 
XII. 1 qu To: xXeıoriavors, 
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Unpufeiebenheit und. Empdeungen. Zeutfche Scharen drangen in 
Thracien und Moͤſi ien ein. Philipp zog ſelbſt gegen die Karper, 
ſchlug fie und ſchloß einen Bund mit ihnen. Um die in Panno- 
nien eingefallenen Gothen zuruͤckzuſchlagen, ſchickte dee Kaifer den. 
Senator Trajanus Decius dahin.ab, Die Legionen riefen dies 
fen aber zum Kaiſer aus 59), Daher zog er nach Italien zuruͤck 
und die Schlaht bei-Derona im Sept. 249 entſchied für ihn; 
Philipp blieb und fein Sohn ward in Rom ermordet, Daß Philipp 
Chriſt geweſen fey, iſt eine unbegründete Sage. 

Der Kaiſer Decius, ein Pannonier, fuchte vergeblich durch 
die Wiederberftelung alter Einrichtungen, & DB. duch Ernennung 
eined Cenſors, das Sinken des Reiches aufzuhalten, Für ſolche 
“ Einrichtungen hatten die Römer keinen Sinn. mehr" und alte For⸗ 
men innen den Geift ber Zeit nicht ändern, Die Chriften erlitten 
unter feiner Regierung eine harte Verfolgung. Je mehr aber durch 
Unordnung, Zuͤgelloſigkeit, Verwildecung und Unfug aller Art das 

Leich ſich aufloͤſete, deſto mehr vereinigten ſich die vereinzelten Voͤl⸗ 
ker germaniſcher Abkunft zu Stammbuͤndniſſen, um gemeinſchafikich 
gegen die Roͤmer aufzutreten. Die Gothen, welche in fruͤheren 
Zeiten an der Weichſel gewohnt hatten, erſchienen ſchon zu Cara⸗ 
calla's Zeit an Daciens Grenzen 80). In Verbindung mit vielen 
benachbarten germanifhen Voͤlkern, geführt von Königen, griffen fie 
zuerfi die Provinzen 'an der Donau an. Dacien und Möften 
waren zuerſt ihren Einfällen ausgeſetzt. Der König Eniva- führte 
„J. 250, 70,000 Gothen über die Donau bi6 Philippopolis, -- Decius 
zog ihnen entgegen und focht anfangs gluͤchlich. Allein als er durch 
eine große und entfcheidende Schlacht feinen und der. roͤmiſchen Waffen. 
Ruhm. wieder herzuftellen.. gedachte, und felbft das Beifpiel der 
Tapferkeit und Ausdauer gab, fand er in einer fumpfigen Gegend 
Moͤſiens, wo ihm fein, mit den Barbaren ini Einverftändniß ſtehen⸗ 
der Feldherr Gallus die Schlacht zu liefern gerathen hatte, mit 
feinem Sohne El. Herennius Decius den Tod im Oct. 251. Seinen 


59) Victor Caes. und Epit..29. Zoſimus I. 23. Zonaras XII. 20. 
Eutrop erwähnt (IX. 4.) die Dämpfung eines Bürgerfrieged in.@als 
lien, wovon andere ſchweigen. S. TIzſchucke. z. a. St 

60) ©. Jornandes de origine Gothorum- ober "ie rebus Geticis 
und ZIfidarys de Gothbis, Wandalis et Sueris, in’ Fried, 
tindenbrog"8 Diversarum gentiula histuriae .aut.: sefiptor. 

‘ Hambuysgi,. 1611. 4. und Protopius de belle Buthico ſind bie 
Hauptquellen, _ 
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keichnam fand. man nicht wieder. Er war ber erſte Kaiſer Roms, 
ber in einer Schlacht gegen die Barbaren blieb 61), 


. 100, 
Gallus. VBolufianus „Hoftilianus Aemili« 
nu& Valerianus. Gallienud Die Ufurpe 
toren. Claudius. | 


Die Legionen begrüßten ihren treufofen Führer G. Vibius 
Trebonianus Gallus ald Imperator 92), Mit den Gorhen 
ſchloß er einen fchimpflichen Frieden, ließ fie mit ihrer Beute über 
die Donau zurädziehen und verfprach ihnen noch einen jährlichen 


Tribut. Inzwiſchen hatte zu Ende des Jahres 251 der Senat ix 


Mom des Decius Sohn, Hoftilianus, mit dem Purpur ge 
ſchmuͤckt. Diefen erkannte er als Mitkaifer an, erhob feinen eigenen 
Sohn Volufianus zum Caͤſar und zog nad der Hauptſtadt. 
Damals wuͤthete eine fchredliche Pet in Rom und in allen Pre 
vinzen des Reiches und biete fi funfzehn Jahre lang, Auch 
Hoſtilianus wurde ein Opfer der Seuche im Jahre 252. Einige 
machen den Kaiſer Gallus zum Mörder feines Mitkaiſers. Obgleich 


die Perfer in Syrien, die Gothen in Moͤſien einfielen’ und ihre 


Raubzuͤge bis an die Küften des abdriatifchen Meeres und in Klein 
afien bis nach Ephefus ausbreiteten, fo blieb Gallus doch unthätig in 
Rom. Sein Feldherr in Möfien, der Mauretanier Aemilius Aemi 
lianus fchlug aber die Gothen zuruͤck und nahm, ſtolz auf feinen 
Sieg, den vom Deere angebotenen Purpur an 63), Er zog ſofort 
von der, Donay nad) Italien, wo fi) Gallus gegen den Ufurpator 
ruͤſtete. Aber ſchon in Interamna, einer Stadt Umbriens, wurde 


. er mit feinem Sohne Volufian von den meuterifchen Soldaten im 


— 


Mai des Jahres 253 getoͤdtet. Aemilian nahm nun den Thron in 
Beſitz. Aber auch ihn erſchlugen ſchon im vierten Monate feiner Herr⸗ 
ſchaft die treuloſen Soldaten in der Gegend von Spoleto, an der 
ſogenannten Blutbruͤcke (pons sanguinarius) zwiſchen Nernia und 
Ocriculum. Damals zog mit germaniſchen und rhaͤtiſchen Legionen 


61) Iornandes de reb. Get. 18. Amm. Marcell. XXXI. 5. 13. Die 
Schlaht war nicht am Zanais (Zosim. I. 23.), fondern in Möften, 
welches die Gotben damals verwüfteten, bei Abrutum, 

62) ©. Eutrop IX. 5. Victor Caos. und Epit. 30. Bofimusl. 

,  24— 21. Droſius Vil. 21. 

68) * Eutrop IX. 5. 6. Victor Caes. und Epit. 31. Zoſimus 
e 28. « 22 


⁊ 
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bes Gallus Freund und: Räder heran , Pr kicinius Valeria | 


nus, den die Armee als Imperator begrüßte 6%). Auch in Rom 


wurde er mit Freuden empfangen, und der Senat ernannte feinen 


Sohn C. Publius Licinius Gallienus zum Caͤſar. In einer ' 


verhängnißvollen Zeit trat der Kaifer die Regierung an, Zu gleicher 

Zeit drangen die Franken und Alemannen über den Rhein, die 

Gothen über die Donau, die Perfer unter dem mächtigen König 

Sapores über den Euphrat und eroberten fogar Antiochien. Seinen 
Sohn fhidte er mit dem Feldherrn Poftumus, einem Ballier, an 

den Niederrhein, der das aus teutfhen Stämmen zwiſchen dem Rhein 

und dor Wefer, aus Bructeren, Sigambern, Chatten und andern 
Bewohnern des rechten Rheinufers gebildete Volk der Franken mit 

Gluͤck bekaͤmpfte und vom Kaifer zum Befehlshaber des überrheinis 
fehen Grenzwalles und zum Praͤſes Salliens.ernannt wurde, Vale⸗ 

zian feibft 309 im Jahre 258 gegen die Perfer, nahm Antiochien 

wieder ein, vernichtete in Syrien die Macht des von den Perfern 

unterſtuͤtzten Uſurpators Cyriades und drang in Mefopotamien «ein. 

Bei Edeſſa, das die Perfer belagerten, wurde er gefchlagen, vor 
einem DBerräther in die Irre gefhhrt und bei einer Unterredung mit 
Sapores treulos gefungen genommen, im Jahr 260. In diefer Ges 
fangenfchaft, in der ihn ber uͤbermuͤthige Sieger auf das ſchmachvollſte 
behandelte, mußte er bis an ſeinen Tod bleiben. Sapores nahm An⸗ 
tiochien zum zweiten Male ein und drang in Kleinaſien vor, bis ihn der 
roͤmiſche Feldherr Baliſta wieder uͤbet den Euphrat zuruͤcktrieb. In Pal⸗ 
myra machte ſich Odenathus unabhängig und regierte, von Gallie⸗ 
nus im Jahre 264 anerkannt, als Auguſtus 65), Jene uralte Stadt, 
die Salomo erbaut haben ſoll, hieß bei den Syrern Tedmor, d. h. 
Palmenſtadt. Sie liegt auf einer Oaſe der ſyriſchen Wuͤſte, drei 
Tagereiſen vom Euphrat und wurde duch Karawanenhandel reich 
und mächtig. Unter Habrian und den Antoninen wurde fie ein 
Sig griechiſcher Kunft und Bildung, Prachtvolle Ruinen auf denen 
jege einige Araberfamilien in elenden Lehmhuͤtten wohnen, zeigen 


64) S. Pollio Valerianuis. Victor Caes. und Epit. 32%, Bofimus 
31. 29 — 36. Eutrop. IX. 7. Horum (Valeriani' et Gallieni) 
imperium Romano nemini perniciosum, et pene exitiabile fuit, 
vel infelicitate principum, vel ignavia. 

65) Im Jahre 267 ermordete ihn und feinen Altern Sohn Herodes ber 
mit ihm verwandte Mäonius und bemächtigte fih der Herrſchaft. 
Bald fiel er aber durch die Hand der Soldaten. Für des Odena⸗ 
thus unmündige Kinder Herennianus und Zimolaus übernahm 
Zenpbia, deö Ermordeten Gemahlin, die Regierung in Palmyra. 

. , . N : . / f 
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noch von ihrer ehemaligen Groͤße. Die letzte Zerſtoͤrung .erlitt fie 
‚ im Sabre 744 von den Sarazenen, welche wit Ausnahme eines 
Sonnentempels alle Gebäude zertrümmerten 6%). Die Ruinm die 
fer merkwuͤrdigen Stadt wurden erſt zu Ende des fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert$ von einigen reifenden Engländern wieder aufgefunden, 
Balerians Sohn und Mitregent Gallie nus übernahm nun die 
Regierung, die er acht Jahre (von 260 bis 268) water for tdauern⸗ 
den Kämpfen mit. Empoͤrern, Barbaren und Ungluͤcksfaͤllen elle 
Art im Ganzen löbüch geführt hat, Die über diefen Kaifer bie 
hee gefällten - Uetheile, geſtuͤtzt auf die hoͤchſt unfichere „und pass 
keiifche Kaifergeichichte, find durch genauere Kritil der Quellen und 
Aurd bewährte Nachrichten anderer Geſchichtſchreiber jest aus der 
Seſchichte erwieſen. Beſaͤßen wir noch die Werke der gleichzeiti⸗ 
gen Hiſtoriker, des Palfurnius Sura, Caleſtinus und Mäonius 
Aſtyanar, und die 27 Bücher des Ephorus aus Kumä in Klein 
aſien, fo würde des Gallienus Geſchichte ſich anders geftalten 67) 
Aus der Erzählung des Zofimus geht hervor, - daß Gallienus 
während feiner verhaͤngnißvollen duch Krieg,. Aufruhr, Peſtilen; 
und alle mögtihen Drangſale heimgefuchten Regierung das erſchuͤt⸗ 
ierte Reich duch Muth, Weisheit, Ausdauer” und Milde zum 
menzuhalten nady Kräften bemüht war, Daher nennt ihn mit Recht 
der neuaufgefundene Dichter Ephräm einen gewandten, ebrliebenden, 
diebenswürdigen Mann, der viele Gefahren in ben Schlachten be 
ftand 2), Sich bildend im Umgange mit dem berühmten’ Philos 
ſophen Piotinus, beſchaͤftigte ſich der Kaifer auch mit Beredſamkeit 


.66) Chr. Cellarii diss. de imperio Palmyreno, in Diss. acade- 
_ micis p. 18sqq. Rob. Wood the Ruins of Palmyra. Lo» 
don; 1153. Heeren, Commercia urbis Palmyrae ilkıstrata. 
.  Götting. Gel. Anzeigen 1830. St. 200. 9. 1985 — 99, 
.67) Zrebellius Pollio beurtheilt ihn ſehr einfeitig und entftellt diefe 
Geſchichte; richtiger Fildern ipn Eutropius IX. 8. BZonaras 
--.und Zofimus 3. 27. Bergl, D. J. a Lennep disp. pro 
Imp. Gallieno. Amistelod. 1818. Fr. Greuzer: Gallienus und 
Salonina, in deffen Scriften'zur Röm. Geſchichte. H. I. S. 75—tötl. 
Ch. H. Schwarzii diatrivba de munimento Corn. Saloninae 
Augusta®; in Miscell. polit. humanitatis. Norimb. 1721. Hierzu 
j vergl. noch die von A. Majo zuerſt ebirten Bxcerpta post Dio- 
nem ad * 260 sqq. in der neuen Sammlung der Vatican. Scripto⸗ 
ren. T.1. - 
68) Sn Ephräm’s Chronicon Caesarum iambicum in der angeführten 
Sammlung Majo’s Vol. IM. p. 7. heißt es: 
Kai za waonA9e T’alAınvos sis nparog, 
Aszıos avag., DiAötinog, Xapieıg, 
..UloMaug ayarkäs-wıvduyous sp Taig ax. | 
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un) Poefte, und zeichnete ſich als erotifcher Dichter aut. Es mag 
nicht geleugnet werben, daß der gutmuͤthige und geniale Kaifer der 
finntihen Luft, dee Prachtliebe und Genußfucht. ergeben geweſen. 
daß er in dieſer Zeit der Zerruͤtung und fleter Bebrängniß die nöthige 
Seftigkeit und Beſonnenheit nicht immer behalten und die rechten 
Mittel nicht ergriffen habe, Mit Unrecht wird ihm der. Vorwurf 


gemacht, daß er feinen Water habe in der Gefangenfchaft ſchmach⸗ 


ten laffen.. Gallienus konnte aber beim Anteitt der Regierung im 


. Sabre 260, bei dem beflen Willen, Leinen Selbzug gegen die Perfer 


unternehmen, da ihm Syrien verfchloffen war, Dort hatte ber 
Feldherr Macrianus ober richtiger Macrinus, durch deſſen Vers 
rätherei Valerian wahrfcheinlih in bie Hände ber Perfer gerathen 
war, den Eaiferlichen Purpur ufurpirt und feine Söhne Macrias 
aus und Quietus zu Neichögehlifen angenommen, Der mil 
ihm verbundene Feldherr Baliſta feste den Krieg gegen die Perfer 
nicht ohne Stud fort und der Ufurpator Odenathus drang von 
Palmyra aus bis Ktefiphon vor, aber die Auslieferung Valerians 
erfolgte nicht. Gleichzeitig machten ſich in ‚andern Proyinzen bie 
Feldherrn unabhängig und verbreiteten durch Empdrungen und Bürs 


gerkriege ein grenzenlofes. Elend, Dan nennt. biefe Zeit gewöhnlich, 


ober mit Unrecht, die Periode der dreißig Zyrannen, zu welcher 


Benennung die dreißig Tyhrannen Athens nad) Beendigung des 
peloponnefifchen - Krieges die Veranlaſſung gaben 6%, Es gab . 


eigentlich nur neunzehn ober zwanzig folcher Eleiner Imperatoren. 
Bei der gallifhen Armee machte. fih Poftumus, ein Eräfs 
tiger Mann, unabhängig und ermordete ben ihm anvertrauten aͤlte⸗ 
fen Sohn bes Kaifers, den jungen. Saloninus. Der gebeugte 
Bater befämpfte. diefen Rebellen zuerſt und wurde ſelbſt verwundet, 
Poſtumus behauptete fi aber. mit feinem Sohne gleihes Mamens 
noch mehrere Jahre, Weil er feinen Soldaten bie Pluͤnderung 
ber rebelliſchen Stade Mainz nicht. geflattet hatte, ermordeten fie 


ihn und den Sohn. Sein Mörder Collianus trat zwar als Im⸗ | 


yerator auf, aber. Bictorinus, des Poflumus Feldherr, bereitete 


ihm ein gleihes Schickſal, um an feine Stelle zu treten. Aber 


auch Victorinus wurde mit feinem Sohne, dem Caͤſar Vietorinus, 
m Koͤln in einem Aufſtande von einem beleidigten Proviant⸗ 


69) Trebellius Pollio Triginta tyranni. Manſo Über die dreißig 
Tyrannen; in deſſen Leben Conſtantins bes Gr. S. 433 ff. 
Fiedler roͤm. Staat, 3te Aufl. 27 
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meifter 10) ermordet. Ihr Grabſtein bei Ein hatte die Auſſchrift: 
Hie duo Victorini tyranni siti sunt. Die Mutter des Victorinus, 
Victoria oder WVictorina, hatte den Ehrentitel mater castrorum, 
und feheint Antheil an der Regierung gehabt zu haben. Nach biefen 
Auftritten war ein ehemaliger Waffenfhmied Marius drei Rage 
zu Eoͤln Kaifer. Ein Soldat, der früher bei ihm gearbeitet hatte 


und ſich jegt zuruͤckgeſetzt glaubte, erſtach feinen ehemaligen Meifter 


mit den Worten: „Hier iſt ein Schwert, das du felbft gemadhe 
haſt!“ Nach‘ diefen Kaifern wurde in Borbeaur der. Senator 
Tetricus, Statthalter oder Präfes von Aquitanien, ald Impe⸗ 


rator Galliens ausgerufen, und er behauptete ſich mit feinem Sobne, 


dem Chfar Tetricus, bie zum Jahre 274, wo ihn Aurelian befiegte, 

Eben fo erfiärten in andern Provinzen bie Feldherrn, von den 
außerordentlihen Umftänden, von den Armeen 'und Provinjialen 
gedrängt, ihre Unabhängigkeit. Die möfifhen Zegionen riefen ihren 
tapfern und’ beliebten Feldherrn Ingenuus als Imperator aus, 
Gallienus zog aber gegen ihn und brachte ihm bei Murfa, dem 
heutigen Eſſek am rechten "Ufer der Drau, eine ſolche Niederlage 
bei, daß fih Ingenuus aus Verzweiflung felbft tödtete. Den Em 
pöree Memor, einen Mauretanier, ermordeten die Soldaten. Dee 
Ufurpator Eelfus (dux Aimitis Libyei) in Aftika, fiel am fiebens 
ten Tage feiner . Herefchaft von der Hand der Schwägerin bes 
Kaiſers. Der ehemalige Seeräuberhauptmann Ttebeltianns 1. 
Iſaurien, ber auch Imperator feyn wollte, wurde von eiriem kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn geſchlagen und getoͤdtet. In Achaia nahm der 
Procenſul Valens den Purpur, um fich gegen den Mordanſchlag 
feines Feindes Macrianus in. Syrien zu ſichern, wurde aber bald 
nachher von ſeinen Soldaten: erſchlagen. Der von Macrianus zur 
Ermordung bed Vaters abgeſchickte Pifo, ein wegen feiner Tugens 


den geachteter Mann, machte fi in’ Theſſalien zum Imperator, da 


er gehdet hatte, daß Valens das Imperium fen angenommen habe, 
Dieſer ließ aber den Imperator Pifo durch ausgefandte Mörder 
toͤdten. Der Senat beflimmte dem Ermoerdeten göttliche Ehren, eint 
Statue und ein Viergeſpann. Bei einem Aufftande der Alexan⸗ 
deiner nahm der Feldherr Aemilianus, zur Sicherung: feines vom 
bem wuͤthenden Wolfe bebsoheten Lebens ba Imperium, und bie 
Armee in ‚Aegypten erkannte ihn als Imperator an. Gallienus 


70) Diejenigen, welde im Lager die Drovlantanpelegenpeittn beforgten, 


hießen’ actuaril, ©, ui) Hude zu Cutrop IX. 
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hieß ibn aber buch feinen Feldherrn Theodotus entſeten und im 
Gefaͤngniſſe erwuͤrgen. Einer der beiten. Feldherren jener Zeit war 


Saturninun. Du er ſelbſtſtaͤndig und kraͤftig das Commando 
führte, bekleideden ihn feine Soldaten mit dem Kaiſermantel. Gr 
empfing ihn mit ben Worten: „Kameraden, einen guten Feldherrn 


‚> habt ihe verloren, einen fühlechten Fuͤrſten gewählt.” ‚Wegen feiner - 


Strenge ermordeten ihn bie Soldaten: Ort und Zeit find uns nicht 
bekannt, Auch ‚der Feldherr Balifta in Syrien, der nach Vale⸗ 
tions Gefangenſchaft die Perfer zuruͤckſchlug, wird zu den Ufurpas 
foren gezählt, wiewohl mit Unrecht.“ Nach der einen Nachricht 
wurde er ais Privatmann auf feinem Landgute bei Daphne in Syrien 


ermotbet; nachoder andern Meß ihn in feinem ‚Zelte Odenathus er⸗ 


morden, um!wiftGallienus einen Dienſt zu erweiſen. 
Nach dem Tode des Ingenuns wurde Regillianus, ber 
Statthalter oder Dur Jllyriens von ſeinen Soldaten, welche einſt 


im Scherz die Etpmologie des Namens Regillianus beſprachen, al 


Imperator begrüßt, weil ſchon der Name ihn zum Lenker beſtimme: 
Deus tibi regis nomen imposuit! riefen ihm die Krieger zu, Er’ 
befämpfte die Sarmaten mit Nachdruck, wurde aber mit. Bewil⸗ 
ligung feiner Soldaten auf Anfliften der Rorolanen ermordet, Auch 
- bie Bewohner der Provinz -Möflen waren nicht dagegen, da fie 
bed Gallienus Strenge fürchteten, bie fie früher im Kriege gegen 


Ingenuus gefühle hatten. Nun nahm der Feldherr der illyriſchen 


Deere, Aureolus, die Derefhaft un, genöthigt von feinen Sol⸗ 
daten, wie die meiften feiner Vorgänger, Da Gallienus einen ers 
folglofen Kampf mit diefom Gegner beſtanden hatte, -fo ſchloß er mit 
ihm Frieden, um ſich ungehindert gegen die Gothen und Heculer 
wenden zu, koͤnnen, die Kleinafien und Griechenland furchtbar vers 
wuͤſtet hatten. Da aber Aureolus den Frieden: brach‘ und während 
des Kaiſers Abmefenheit in Italien füh erhob, fo ſchloß Gallienus 


‚mit den Gothen Frieden, kehrte juruͤck, fehlug den Empoͤrer an 


einer Brüde über die Adda (daher die Benennung pons Aureoli, 
bei dem heutigen Pontirolo, ſuͤdlich von Bergamo): und ſchloß ihn 
in Mailand ein. Im Lager wurde aber Gallienus, gegen den 
Sich die Felbherrn. Martianus und Heraclianus verfchworen hatten, 
von Meuchelmoͤrdern bei einem. nächtlichen Ueberfall getödtet, im 
März bed Jahres 268. Die Eolbaten über erhoben einen Aufruhr 
und Plagten,.man habe ihnen einen Führer geraubt, ‚der unent 
behrlich, tuͤchtig, tapfer und thaͤtig geweſen; und es koſtete den 
27* 


Pa 
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Berfihesorenen nicht wenig Blähe und große Summen aus beim 


Loiferlichen Schate, um bie aufgeregte Stimmung des Ders zu 


befpmichtigen. Mit dem Kaifer fiel fein Beuber Valeriauus, und 
wahrfcheintich auch feine eble und gebildete Semeiiia: P. Licinia 
Sutia Cornelia Salonina, denn fie befand ſich ebenfalls im 
Lager von Mailand umd war fihen eimmal aus der Gefahr, von 
Berſchworenen während der Abwejenheit des auf Recognosciren auf 
gegangenen Kaiſers entführt zu werden, durch die Entſchloſſenheit 
eines treuen Soldaten. errettet worden. Seit jener Mordnacht ver 
Mailands Thoren verſchwindet jede Spyur diefer würhigen Fuͤrſtin, 
weidye in einer gluͤcklichen Ehe Mutter won drei ober vier Kindern 
wurde, deren Erziehung wahrſcheinlich der von dem kaiſerlichen 
Paare hochgeachtete Philofoph Plotinus, ein Aamplatoniker, leis 
tete. Neben diefer rechtmäßigen Gemahlin, der Gallienus jederzeit 
ale Achtung, Ergebenheit und die ihr als Augufla gebährende 
Ehre erwies, hat er noch eine Concubine Pipa oder Pipara, bie 
Techter ded Markomannenkoͤnigs Attalus, dem er einen Theil 
Pannomiens überließ, dafür aber defien Tochter erhielt. Gegen 
alle hiſtoriſchen Zeugniſſe fireitet die Annahme, dag Pipara und 
Galonins eine und bdiefelbe Perfon geweſen fern. Ob perföns 
liche Zuneigung oder politifhe Rädfichten ben Kaifer zu diefem Con 
cubinat veranlaft habe, läßt ſich nicht mit Beflimmtheit angeben; 
wahefcheinlich aber iſt ber letztere Umſtand anzunehmen, da im erſtern 
Halle Salonina gewiß nicht ihrem Gatten bis in den Tod trem ges 
blieben feyn wärbe, on 

‚ Zu den furdtbarfien Zeinden des damals von allen Seiten 
bebrängten Reiches gehören die Gothen am ſchwarzen Deere und 
auf der Nordſeite der untern Donau und die feeränberifchen Heru: 
Lex, welche vom afowifchen Deere her Über das ſchwarze Meer mit 
fünfhundert Schiffen durch den Hellespont in's ägeifche Meer fuhren 
und aße Küften und Tafeln beffelben plünderten. Die wichtigſten 
Städte hatten auf bes Kaifers Anordnung neue Befeſtigungswerke 
erhalten, daher blieb Byzanz verfchant, aber Athen, Korinth, 
Sparta und Argos wurden von diefen Raubſchaaren exobert und 
_ ausgeplündert. Die Athener jedoch erhoben ſich und verfolgten unter 
Anfuͤhrung des Sefchichtfchreiber® Derippus die abziehenden Barbaren, 
weiche nachher Böotien, Epieus, Thracien und Illyricum verheer⸗ 
ten, bis Sullienus mit ihnen Srieben ſchloß und eine Anzahl Hera 
ler in: Eaiferiche Dienfle nahm, Aber. fon unter dem folgenden 


— 


aaſee Claudius. Il. erneuerten fie mit groͤßern Stchoaren ihre Raub⸗ 
zuͤge zu Waſſer und zu Lande, auf dm Inſeln und Kuͤſten Gries 
enlands, Macedoniens und Thraciens, auch die Städte im In⸗ 
nern des Landes griffen ſie an. 

Die Mörder des Gallienus hatten den zu Pavia ſtehenden, 
durch viele Tugenden autgezeichneten Feldherrn M. Aurelius 
Claudius II. aus Dalmatien, welchen Gallienus in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde zur Nachfolge empfohlen hatte, auf den Thron erhoben 71). 
Der neue Kaifer ließ fogleich den Infurgentenanführer Aureolus im 
Lager von Mailand enthaupten. Die Alemamnen, welche in 


Italien eingebrochen: waren, flug er mit alteömifcher Tapferkeit 


zur Hierauf trat er im Jahre 269 ben Feldzug gegen bie 


Gothen an, welche die illyrifchen Provinzen verheerten, obgleich auch _ 


Gallien des Kaifers Hufe nöthig hatte, Hier hatten‘ fich zahlreiche 
Schaaren von Sklaven uud leibeigenen Bauern, die bei den roͤmi⸗ 
fhen Richtern und Obrigkeiten Fein Recht fanden, von dem’ Drude 
ihrer harten römifchen Herren befreit und führten einen Zerſtoͤrungs⸗ 
Frieg, wie früher die Sklaven in Stalien und Sicilien 2 Selbſt 


Staͤdte nahmen ſie ein, wie Auguſtodunum, das heutige Autun 
nach ſiebenmonatlicher Belagerung. Mit dem galliſchen ober cel⸗ 


tiſchen Worte Bagauda wird dieſe Verſchwoͤrung bezeichnet, und 
die Rebellen ſelbſt heißen Bagauden. Dieſes Wort hat ſich in ſeiner 
alten Bedeutung, Sklaven, arme Landleute, Aufruͤhrer, in ber 


franzoͤſiſchen Sprache noch bis zum funfzehnten Jahrhundert erhalten. 


Mit 320,000 Mann hatten die Gothen das Land ſuͤdlich von 
. dee Donau uͤberſchwemmt und befagerten die feflen macebonifchen 


Städte Gaffandria und Xheffaloniee. Claudius zog ihnen entgegen. 


In der Nähe von Naiffus, dem heutigen Niffe in Serbien kam 


- 71 S. Pollio's Divus Claudius. Wirtor Caͤſar. und Epitome c.,34. 
Zoſimus J. 41—46. Eutrop. IX.9. Orofius VIE. 23. Pollio 
fagt über ihn: in eo Trajani virtus, Antonini pietas, Augusti 
moderatie et magnorum principum bona. Glaubius wurde als 
Ahnherr des Kaifers Gonftantin bon den Hiftoritern ans Schmeichelei 
zu fehr gepriefen. - 

72) Prosper von Aquitanien bezeichnet diefen Bauernkrieg turz ſo: omnia 
paene Galliarum servitia in Bagaudam conspiravere. Salvia⸗ 
nus von Marfeille de Gubernatione Dei lib. V. bemerkt hierzu: 
Quibus enim rebus aliis Bagaudae facti sunt, nisi iniquita- 
tibus nostris, nisi improbitatibus judicum, nisi eorum pro- 

. scriptionibus et rapinis, qui exactionis publicae nomen in 
"quaestus proprii ‚emolumenta verterunt, et indictiones tribu- 


-tarias praedas suas esse fecerunt. Vergl. Greuzer's Schriften . 


. zur. Roͤm. Seſchichte P. 1 ©, Mefg. 
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a Duitie geitraum. 


es zu einer Hauptſchlacht, welche die Gothen zum Ruͤckzuge abkigt 
Noch mehr als das Schwert ber. Römer, fchadete ihnen der Mangel 


an Xebensmitteln in dem verwuͤſteten Moͤſien. Eine peſtartige Seuche 


raffte Gothen und Roͤmer hinweg. Auch der Kaifer erkrankte und 


ſtarb zu Sirmium im April des Jahres 270, beſchaͤftigt mit der 


Ruͤſtung gegen Palmyras Königin Zenobia. Die Beſatzung von 
Aquileja rief des Kaifers Bruder Claudius Duintiilus zum 


Imperator aus 73), Als er aber erfahren hatte, daß die Legionen 


an ber Donau den Feldherrn Aurelianus, nad ded Claudius 

Wunfche, mit dem Purpur bekltidet hatten, tieß er fich am ſieb⸗ 
zehnten Tage feiner Derrfchaft die Adern öffnen, um m wenigſtens als 
Kaiſer zu ſterben. 


lol. 
Aurelianus. Tacitus. 
Der Pannonier &. Domitius Aurelianus, aus nieberem 
Geſchlecht entfproffen, hatte von Jugend an im Deere gedient, als 
Tribun ber fechiten gallifchen Legion in Mainz gegen die Franken 
fi) Ausgezeichnet und war unter Claudius Dberbefehlähaber der 


> Meiterei, Die Soldaten ‚nannten ihn wegen feiner Zapferkeit 
Aurelianus manu ad ferrum. Dabei ‚hielt er flrenge Kriegszucht, 


war Eräftig am Körper und Geift und fuchte dem .bedrängten Reiche 


. neue Haltung und Sicherheit zu.geben. Daher wird er mit Recht 


ber Wiederherſteller des Reiches, Restitutor orbis, genannt 7%) 
Nach feiner. Erhebung begab er .fic) fogleich nad) Rom, wo er 
willige Anerkennung fond. Nah kurzem Aufenthalte eilte er nach 
Dannonien, den Barbaren entgegen, welche unter den Namen 
Scythen, Marcomannen, Juthungen (Gothen) und Bandalen ein: 
‚gefallen waren. Inzwiſchen waren die Alemannen von ber obern 
Donau ber durch Mhätien nach Italien aufgebrochen -und hatten 
bei Placentia ein roͤmiſches Corps vernichtet, Won ba zogen fie 


nad dem adriatifhen Meere. In Rom herrſchte die größte Be 


forgnig und Aufregung. Der Senat mußte zur Beruhigung bed 
Volkes die lange nicht benugten fibyllinifchen- Bücher befragen laffen. 


Mach ihrem Ausfpruche wurden, nad dem alten gräßlichen Ge 


brauche, die Opfer vollbracht, wozu Aurelian den Aufwand je 
73) Zoſimus I. 47. Eutrop. IX. T2. Pollio in Staubius c. 12. 





74) ©. Bopiscus D. Aurelianus. Wictor,. Cnes. und Epit. 3. 


— 4X. 13 — 15. Zoſimus I. 47 — 63. Ueber die mil 
taͤriſche trenge d des Kaiſers leſe man feine Ordre im Barca «T 
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beſtreiten und bie: geforderten Opfer, Menſchen und Thiere, zu 
liefern verſprochen hatte. Er ſelbſt eilte auch mit ſeinem Heere 
herbei und ſchlug die Alemannen bei Fanum Fortunaͤ am Metaurus 
und dann bei Pavia, worauf ſie uͤber die Alpen in ihre Heimath 
zogen. So wurde Aurelian Italiens Retter; aber den Wechſel 
des Krieges erwaͤgend, umgab er die Stadt Rom mit groͤßeren 
und feſteren Mauern 75). Hierauf eilte er an die Donau zuruͤck. 
‚Nah einer unentſchiedenen Schlacht ſchloß er mit den Teutſchen 


Frieden und uͤberließ ihnen die Provinz Dacien. Die roͤmiſchen 


Beſatzungen und Einwohner verſetzte er nach Moͤſien, das ſeitdem 


Dacia Aureliani hieß, Die Donau wurde nun Reichsgrenze. Nach⸗ 


dem ber Kaifer auf diefer Seite die Ruhe hergeſtellt hatte, unter⸗ 
nahm er im J. 273 eine Heerfahrt in den Orient gegen die durch 
maͤnnliche Tugenden und Bildung ausgezeichnete, ſchoͤne Zenobin, 
die mach dem Tode, ihres Gemahles Odenathus, feit 267 als Koͤ⸗ 
nigin in der reichen Handelsftadt Palmyra Über Syrien, Aegypten 
und einem Theil. Kteinafiens herifchte., Mad den Schlachten bei 


Antiochien und Smefa , eilte die geſchlagene Königin in ihre Haupt 


ſtadt zuruͤck, weiche Aurelian nad) einem befchwerlichen Zuge durch 


. Spriens Wüften belagerte, As Zenobia die Stadt nicht mehr 


halten konnte, entfloh fie auf Dromedaren, wurbe aber eingeholt 
und als Gefangene zurücgebraht. An ihrem Hofe lebte damals 
der griechifche Philoſoph Longinus, von "dem mir no ein 
ſchaͤbbares Schrifichen über die Erhabenheit beſitzen. Er hatte bie 
Kaiſerin im Griechifchen unterrichtet. Weil er für den Verfaſſer eines 
den Kaiſer beleidigenden Schreibens galt, dad Zenobia diefem geſchickt 
hatte, fo wurde er hingerichtet, Zenobia aber zur Verherrlichung des 


Triumphes nad) Rom abgeführt 76), Da fi die Palmprer nach 


dent Abzuge des Kaiferd empörten, ließ er die Stadt zerfiören und 
alte Einwohner niederhauen. So brachte ber raſtloſe Kaifer Vor⸗ 
derafien, Syrien, Mefopotamien und Aegypten, nad Beſiegung 
bed Ufurpatord Firmus, wieder zur roͤmiſchen Herrſchaft. 

In den weſtlichen Provinzen, Spanien, Gallien und Britan⸗ 
nien herrſchte der Uſurpator Tetricus, mit dem Kaiſer in heim⸗ 


75) Vict. Epit. 25. Hic muris validioribus et laxioribus urbem 
sepsit. Vopisc. 21. 39. Die Angabe des Umfangs, 50,000 Scyritt, 
ift auf 15,000 zu rebuciren. Adler, Beſchreibung der "Stadt Rom 
S. 19. Zur Zeit des Plinius H. N. ul. 5. war der umfang 


13,000 Schritt. 
76) S. Aurelianus Bericht im Bopiscus e. 26. 
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lichen Einverſtaͤndniß, den er ſelbſt mie Vitgils Worten: Eripe 
me his, ‚invicte, malis! zur Rettung von dem Drude feines 
eigenen Heeres herbeigerufen haben foll. Bei Chalons an der Marne 
Fam es zut Schlacht, im 3. 274; Tetricus ging mit feinem Sohne 
zu den Römern über und fand gnädige Aufnahme, während feine 
betrogenen Soldaten niebergehauen wurden; ein Theil rettete fich 
Über den Rhein 77), Ein prachtvoller und verdienter Triumphzug, 
den Zenobia, Tetricus, deffen Sohn, und Gefangene aus den 


fernſten Ländern des Morgens und Abendlandes, auch viele Teutſche, 


folgten, verherrlichte des Kaifere Siege, ber felbft auf einem mit 
vier Hirſchen befpannten Wagen, die einem gothifchen Könige ges 


hoͤrt hatten, zum Kapitol fuhrt. Tetricus wurde Corrector ober 


Statthalter von Lucanien, fein Sohn Senator. Zenobia erhielt 
eine Befigung in Tibur, ihre Toͤchter vermählten ſich mit vor⸗ 
nehmen Römern, deren Nachkommen nod zur Zeit des Eutropius 
unter bem Kaifer Valens lebten. Im Innern fuchte Aurelian durch 
zweckmaͤßige Einrichtungen Ordnung zu fliften, aber die Werdorbens 
heit feines Zeitalter war zu groß, als daß er auch mit foldatifcher 
Strenge, die oft in Grauſamkeit ausartete, .baffelbe hätte beffern 
innen, Seine weife Münzoperation (Einſchmelzung des fchlechten 
Geldes) erregte einen großen Aufcuhr der Münzer in Rom, wobei 
7000 Soldaten blieben und viele vornehme Mitſchuldige hingerich⸗ 
tet” wurden 18), Auch beleidigte Aurelians Stolz, da er zuerft 


“fein Haupt mit einem Diadem fhmüdte 7%), Um der Legionen 


raſtloſen Geift in einem fremden Kriege zu beſchaͤftigen, zog er 
gegen den perjifchen König Sapor, der, flolz auf Balerians Schande, 


noch ungeflraft Roms belgidigtet Majeftaͤt trotzte. Auf dem Zuge 


⸗ 
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zwiſchen Heraklea. und Byzanz ermordeten ihn aber feine Diener, 
die von feinee Härte zu’ fürchten hatten, im San. 275. Er flach 
bedauert von den Soldaten, verabfcheut vom Senat, aber allges 
mein als ein Eriegerifcher und glüclicher Fürft, als wohlthaͤtiger, 
obgleich firenger Verbefferer eines entarteten Staates gepriefen. - 
Da die Armee nicht fhleunig, wie fonft dee Fall war, zur 
77) Der Sieg gegen 5 Tetricus folgte nach dem palmyrenifdyen. ‘Vopise. 
Zosim Eutrop. IX. 13. und Victor befolgen in ihrer 
Angabe nicht bie richtige Beitangabe, 
78) Eutrop. IX. 14. Trux omni tempore, — disciplinae tamen 


militaris et morum dissolutorum magna ex parfe corrector. 
Vopis 


. 38. 
79) Vict, \ Epit, 35. Iste primus apud Romanos diadema capiü 
janexuit. 


. Vrobut. Earus. ‚Garinus, Numeionue © 25 


Wahl · eines Kaiſers ſerite, da die gegeurzartigen Feldherrn nicht 
beliebt waren, ſo uͤbertrug fie die Wahl dem Senate; diefer Ichnte , 
fie aber ab, weil die vom Smat gerählten Kaiſer gewoͤhnlich der 
Armee nicht gefielen. So vergingen mit den Hin⸗ und Herſchrel⸗ 
ben faſt acht Monate, waͤhrend welcher Senat, Volk und Armee 
eine friedliche Herrſchaft fuͤhrten, als aber die Germanen den 
Grenzwall auf dem rechten Rheinufer durchbrochen hatten und .Gals 
lien verwäfteten, ſo rief zu Ende Septembers im Sabre 275 ber 
Senat während einer Sigung den Tbjährigen Senator M. Claw 
dius Tacitus, duch einflimmige Acclamation sum Kaifer aus, 
Das über diefe Wahl audgefertigte Senatusconfult wurde auf Ele⸗ 
phantenhaut gefchrieben, wie ‚alle auf den Kaifer bezuͤgliche Senats 


beſchluͤſſe, und in der Upiichen Bibliothek. aufbewahrt, wo der Ges u 


ſchichtſchreiber Vopiscus eine Abfchrift davon nahm. Tacitus ſtammte 
aus dem Haufe des Gefdyichtfchreibers, deffen Werke er vervielfältis 

gen ließ 80), Beine Rebensweife war die eines Privatmannes. 
Nach feiner Wahl reife er fogleich zur, Armee, die ihm freudig _. 
aufnahm. Als. er aus Kleinafien die Seythen gber Alanen vers 
trieben hatte und bis an ben Kaukaſus vorgedrungen war, um 
gegen bie Perfer zu fireiten, erlag er den Beſchwerden und bem 
Trotze feiner Soldaten. - Er ſtarb ober ward ermordet am 12. April 
276, im dritten Monate ſeiner Regierung. Zwar maaßte ſich fein 
Bruder M. Annius Florianus bie Herrſchaft an, Allein er 
fand ſchon nach nicht ganz drei Monaten bei Tarſus in Cilicien 
ſeinen Tod durch die Hand ſeiner Soldaten, als ſie von der Wahl 
des allgemein beliebten Probus Nachricht erhalten hatten. 


102. 
Probus. Carus. Carinus. Numerianus. 


-M. Aurelius Probus war gebuͤrtig aus Sirmium, einer 
Stadt Pannoniens, wo ſeine Aeltern ein maͤßiges Vermoͤgen be⸗ 
ſaßen 81). Sein Vater ſtarb als Kriegstribun in Aegypten. Der 
junge Probus erhielt wegen ſeiner Vorzuͤge ſchon als Juͤngling 
vom Kaiſer Valerian die Wuͤrde eines Tribuns und zeichnete ſich 
unter den folgenden kaiſern ſo aus, daß ihm Tacitus den Ober⸗ 


80) S. Vopiscus Tacitus und Florianus. Victor Caes. und Epit. 36. 
Eutrop. IX. 16. Bofimus 1. 63. 

81) ©. Vopiscus Probus. Victor Caes. und Epit. 37. Eutrod. 
IX. 17. Zofimus L 61 - 7. 
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den Soldaten haste. er ſich ſolche Liebe erworben, daß die kegionen 
des Orients ihn, nad) des Tacitus Tode einſtimmig als Kaifer, aus⸗ 
riefen, welche Wahl auch der Senat gern beſtaͤtigte. Nachdem er 
Rom beſucht hatte, zog er, mit einem ſtatken Heere nach Gallien, 
welches nach dem Tode des Poſtumus die Alemannen beſetzt hatten. 
Er entriß ihm. ſechzig große Städte, und verfolgte ‚fie über dem 
Rhein, und auf teutſchen Boden ‚über. den Neckar und die Alba, 
ob Fluß oder Gebirge, iſt ungewiß; vielleicht iſt es der Odenwald. 
| Im Lande der Beſiegten bauete er roͤmiſche Staͤdte und Lager und. 
verſetzte dahin Soldaten. Das unterworfene Land am Rhein 
ſicherte er durch gemauerte Grenzwaͤlle von der Donqu bei Regenss 
burg bis in die Neckargegenden. Die Truͤmmer dieſes Steinwalles 
find noch jegt ſichtbar und unter dem Namen ber Teufelsmauer 
bekannt 82). In Gallien erhoben ſich gegen ihn zwei Empoͤrer, 
Proculus-in Lyon und Bonoſus in Coͤln; beide beſiegte ber 
Kaiſer mit Hülfe ber Zeutfchen. Sie liefersen ihm den Proculus 
aus, und Bonoſus der groͤßte Trinker, erhing ſich. Daher machte 
Probus, als er ihn ‚hängen ſah, den Scherz: Amphoręm penders, 
„mon hominem 83)1 Nachdeni er Sallien.beruhiget und einen Theil 
‘Germaniens unterworfen. hatte, zog :er nach Illyricum, befämpfte 
die Sarmaten, ‚dann duch Thracien, wo er die Getiſchen Voͤlker⸗ 
feyäften unterwärf, weiter nach Kleinafien, berubjgte Iſaurien und 
Pamphylien,. und drang duch Syrien nach Aegypten vor, wo er 
‚die von den Blemmpern, einem räuberifhen Volke Nubiens, ein⸗ 
genommenen Städte Koptos und Ptolemais befreiete. Der duch 
diefe Siege geſchreckte Perferkönig Narſes ſchloß Feieden mit dem 
Kaiſer. Diefer 309 aus Aegypten zuruͤck nach Thracien und vers 
feßte hunderttaufend Baftarner vom linken Donauufer auf das roͤmi⸗ 
fche Gebiet, während der Gallie Saturninus, Befehlshaber des 
"orientalifchen Limes, von den neuerungsfüchtigen - Uegpptieen als 
Imperator begrüßt, aber bald nachher von den gegen ihn abgeſchic⸗ 
ten Soldaten des Kaiferd ermordet worben war Probus hielt 
‚ barauf in Rom einen großen Triumph über ‚die Germanen und 
Blemmyer und ruͤſtete ſich dann zu einem Kriege gegen die Per⸗ 
82) Vergl. hierüber Schöpflin’s Alsatia illustrata I. p. 295 sq 
Buchner's Reife auf der Teufelsmauer. Regensburg, 1818. 1821. 

2 heile. 3. 5. Knapp, Röm. Denkmäler des Odenwaldes. Mit 


einer Karte und 7 Abbildüngstafeln. Heidelberg, 1814, 
"8,8, Bopisc us Proculus und Bonosus,: 
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fer, welche den Frieden wabhrſcheinlich nicht gehalten hatten. Allein 
durch feine Strenge, mit der er die Soldaten behandeite, und durch 


. feine Xeußerungen, daß er bald. keine Soldaten mehr nöthig haben 


x 


werde 8%), erbitterte er dieſe fo ſehr, daß fie ihren geachteten 
Kaiſer, als ſie bei Sirmium Sifmpfe austrocknen mußten, in wil⸗ 
dem Aufſtande ermordeten, und nachher voll Reue den Luͤchtigſten 
und thaͤtigſten Fuͤrſten beweinten 855.’ Die Anwohner des Rheins 
und die Ungarn verdanken ihm ihren Weinbau, denn er t ließ nuerß 
in dieſen Gegenden Reben pflanzen. 


Die Legionen wählten den Gardepraͤfect M. Yurelius Cas 
xus zu ihrem Heren, einen guten Feldherrn, nur zu nachſi ichtigen - 


Vater, der feine Söhne, den mit allen Laſtern befledten M. Aur. 


Carinus, .und den fanften, durch Wiſſenſchaften gebildeten M. 
Aur. Numerianus zu Caͤſaren ernannte 86), Jener erhielt die 
Verwaltung der Abendlaͤnder; dieſer zog, nach Beſiegung der Gothen 
und Sarmaten, im Jahre 283 mit ſeinem Vater gegen die Perſer. 
Carus verheerte Meſopotamien, nahm Seleucia und Kteſiphon ein 
und ging uͤber den Tigris. Hier ward er vom Bliz erſchlagen 


“oder flarb an einer Krankheit den 25. Dec, 283. Seine Söhne 


wurden fogleih als Kaiſer anerkannt. Numerian, wuͤrdig in 
glüflicheen Zeiten zu herrfchen, gab ben Krieg. mit Perfien auf - 
und fiel auf dem Rüdzuge während einer Mufterung von der Hand. 


. feines Schwiegervaters, des ehrgeizigen Präfecte Arrius Aper, 


am 12. Sept. 284, Das Heer rief fogleih nah Numerians Tode 
den Gardepraͤfecten C. Valerius Diochetianus, einen Dalmas 
tier, am 17. Sept. bei Chalcedon zum Kaifer aus, wo er den 
verhaßten Aper im Angefichte des Heeres als einen Mörder mit 
den Morten Virgils: Gloriare Aper, Aeneae magni dextra 
eadis! niederſtieß 87), Zwar zog Carinus dem Diocletian ents 
gegen, aber in der Schlacht bei Margus in Serbien im Mai 285 


84) Vopisc. 20. ‘ Brevi milites necessarios non habebimus. 

85). Vopisc. 21. Die Soldaten errichteten ihm ein Grabdenkmal mit der 
Inſchrift: Hic Probus imperator, et vere probus, situs est, 
victor omnium gentium barhararum, victor etiam tyrannorum. 

86) S. Vopiscus Carus, Numerianus et Carinus. PBictdr Caes. 
und Epit. 38. Eutrop, IX. 18. Calpurnii eclog. IV. 23 sqq. 

87) Vopise. 12 sqq. Durch Aperd Ermordung erfüllte der neue Kaifer 
bie Wahrfagung einer Druidin: Imperator eris, cum Aprum ocei- 
deris, Bisher batte er > vergebend wilde Eber (apros) getoͤdtet. J 
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"brachte ein beleibigtes: Ehemann den ſchwelgeriſchen Kaiſer um und 
machte fo dem Buͤrgerkriege ein Ende 88), 


103. 
Diocletianus und feine Mitkaifer. 


Diocletianus hatte fich durch feine großen Eigenſchaften aus 
niedrigen Lebensverhaͤltniſſen zu den hoͤchſten militaͤriſchen Würden 
emporgearbeitet und wußte ſich durch feinen Scharfblid, durch feine 
Gewandtheit, Selbftbehersfhung, Zuverfiht, Schlaubeit, wie durch 
Grauſamkeit, Ungerechtigkeit und Härte auf dem Throne zu behaup- 
ten, fo lange es ihm gefiel 8°). Durch ihn wurde bie Form der 
Meichsverwaltung verändert, dee militärifhe Despotismus aufge 
- hoben, ale Erinnerungen, die fi) von der alten Republik duch 
Jahrhunderte erhalten hatten, vertilgt; der Geiſt der Regierung, 
der Charakter der Fürften neigte ſich zu orientaliſcher Sitte und 
Weiſe. Der Kaiferfig war nicht mehr Rom allein, fondern Niko 
medien wurde für die afiatifchen Provinzen, Mailand für SStalien 
und für die nördlich liegenden Länder, Trier für Gallin, Spas 
nien und Britannien, und Sirmium fir Pannonien und Illyrien 
den mitregierenden Kaifeen zum Aufenthaltsorte angewiefen. Die 
Religion der alten Welt, ſchon laͤngſt erfchüttert, näherte ſich ihrem 
Eturze durch die ſchon weit verbreitete chriftliche Religion. Nah 
dem Siege Über Carinus war er gegen deſſen Anhänger Ientfelig, 
und ſchien mehr Vater ald Gere des Reiches, Er erkannte feinen 
Beruf, im Innern Ordnung herzuftellen und nach Außen die Gren- 
gen zu fichern. Waͤhrend der Druck ungerechter Statthalter bie 
gallifhen Bauern (Bagaudae) zu aufrührerifhen Verbindungen 
zwang, drangen von ber Donau ber bie Alemannen in Rhaͤtien 
und in’s rheiniſche Gallien ein, ſaͤchſiſche Flotten Überfielen die gallis 
gehe und brittiſche Küfte, ımd Syrakus wurde fogar von fränfifchen 
Raubſchiffen heimgefuht. Die Franken und Sachſen durchzogen 
und plünderten auch das nördliche Gallien. Da fie zur See heran 
kamen, fo follte Caraufius, ein kriegserfahrener und im Se 
weſen ‚gefhidter Mann, old Befehlshaber der Flotte die Küfte von 





88) Eutrop. IX. 20. Vict. Epit. 38. Ad extremum trucidatur ejus 

raecjpue tribuni dextera, cujus dicebatur conjugem polluisse. 
89) &. @i. Mamertinusd panegyr. Maximiano dictus. Bictor 
de Caes. und Epit. 39. Gutrop, IX. 9 99. Drofius VIL 
25. 30 4 aras XII. 31. Buchholz, philoſ. Unterfuhungen, Bd, IL 
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Belgien und Armoricum ſchuͤten 9%. Dar er in Verdacht gerieth, 
daB er die Barbaren beguͤnſtige und mit ihnen ben Raub theile, 
fo gab Marimianus den Befehl, ihn zu toͤdten. Caraufius, hiers 
von unterrichtet, erklärte fih nun im J. 286 in Britannien zum . 
Kaifer, verband ſich mit den ‚feeräubeeifchen Sachſen und mit den 
Franken, und behauptete in feinee Würde fih bis 293, wo er 


. buch bie Hand des, Alectus fiel, der nach ihm noch drei Jahre 


in Britannien berefäte- In diefer gefährlichen Lage bes Reiches 
ernannte Diocletian, da er fich allein zur Abwehr der eindringens- 
den Barbaren nicht ſtark genug fühlte, im I. 286 feinen bisheri⸗ 
gen Mitfeldhetrn M. Valerianus Marimianus, einen Jlly⸗ 
vier von gemeiner Herkunft, aber mit perfönlicher Tapferkeit, zum 
Mitregenten, welchen der Beiname Herculius eben fo gut bes 
zeichnet, „wie den Diocletian der Beiname Jovius. Odgleich 
Diseletian im Morgenlande gluͤcklich ftritt, und Maximian den Ans 
drang ber Burgunder und Alemannen in Gallien abwehrte, fo 
glaubten doc auch fo die beiden Augufte fi den andringenden 
Barbaren nicht gewachſen. Daher ernannse „Diocletian zu Nikos 
medien am 1. März 292 noch zwei Gäfaren, den ungebildeten aber 
tapfeen Illyrier Galerius, ber einſt Rinderhirt geweſen war und. 
daher den Beinamen Armentarius hatte, und den gebildeten Jlly⸗ 
rier Flanius Conftantius Chlorug, der einen mildern Chas 
zakter beſaß. Beide mußten fid von ihrem. Frauen fcheiben laſſen 
und kaiſerliche Töchter heirathen, damit auch durch Familienbande 
die Herrſchaft diefer vier Fuͤrſten befefliget wurde. Damals mußte 
des Conftantius Gattin, die fromme Helena, die Mutter Cons- 
ſtantius des Großen, der Theodora, Marimian’s Stieftochter weichen. 
Die Theilung des Reiches ward unter dem vier befreundeten 
und verfchwägerten Illyriern fo veranflaltet, daß Diocletian bie 
orientalifhen Provinzen, Galeriu 6 Zhracien und die Donauländer, 
Marimian Stalien, Afrika und die Infeln, und Conftantius 
Gallien, Spanien, Britannien und Mauretanien zur Verwaltung 
und zur Vertheidigung erhielt. Dody ſollte die Einheit des Meiches 
fortbeftehen ; Diocletian behielt die höchfte Gewalt, er war der leben⸗ 
dige Beift der Regierung, und ohne feinen Befehl durfte, befon- 
ders im Innern, von feinen Mitregenten nichts unternommen wer⸗ 
den. Die Macht der Prätorianer in Rom mard durch zwei neue 


9). Histoire de Carausius pronvee par les Medailles mer Mr. 
'Genebrier). Paris, 1740. 4. 


N. 
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Garderegimenter, Herouliani und Ioviani, geſchwaͤcht. Durch feine 
vermittelnde Klugheit wußte Diocletian die Eintracht unter ben 
unaͤhnlichen Herrſchern zu bewahren; wer follte aber fein Werk, 
das nothwendig: die menfchlichen Leibenfchaften aufrief, forthin er⸗ 
“ halten? Das ift wahr, nur fo Eonnte der nahe Sturz des mon 
ſchen Koloſſes aufgehalten werden, fo druͤckend und Poftfpielig aud 
das neue Syſtem Für die Provinzen werden mußte, weil fie nun 
vier Derrfcher mit Hofſtaat und Armen zu ernähren hatten, Dies 
cletian umgab zuerft die Majeſtaͤt mit einem den orientalifchen 
Fuͤrſtenhoͤfen nachgebildeten Hofſtaat und äußern Prunk; er trug 
“ ein Diadem, Hleidete fih in Gold und Seide, und alle, die fid 
ihm nahen durften, mußten nach afiatifchen Geremoniel fußfaͤllig 
die Goͤttlichkeit dee kaiſerlichen Majeftät anbeten 21), Seitdem 
blieb die fEtavifche Sitte fortdauernd. Voͤlkerwanderung, Kreuze 
‘züge und Ritterſchaft verbreiteten die affatifche Meverenze in mans 
cherlei Abſtufungen durch Europa's Sitten und Sprachen, 

Große und harte Kämpfe beflanden die Kaifer in allen brei 
Welttheilen 'gegen- inmert und äußere Feinde. Marimian dämpfte 
236 den Aufftand‘ der. Bagauden in Gallien, fhlug die germa⸗ 
nifchen Barbaren züruͤck, ging über den Rhein und verwäftete das 
feindliche Land. Innere Kriege der Barbaren gaben dem Reiche 
eine Zeitlang Frieden. - XHein im I. 292 erhoben fi auf's Neue 
auswärtige und eitiheimffche Seinde: die Perfer bedroheten Syrien, 
fünf aftikaniſche Völker (Quinquegentiani oder nationes Quingue- 
gentsnae) enmpörten fi, Julian teat in Italien, Achilleus in 
Aegypten ald Ufurpator auf. Dieſen befiegte Diocletian, während 
Marimian den Julian vertrieb und die maurifchen KZänfoälkee 
bändigte. As Galerius imVJahre 294 die Carpier am den Kars 
paten und bie Völker an der DinAu gefchlagen hatte, zog er gegen 
die Perfer, richtete eine ungeheure Niederlage an, und erhielt 397 
vom Könige Narſes im Brieden Mefopotamien, fünf Provinzen 
jenfeit des‘ Zigris und bie Oberherrfhaft über Armenien und bes 
rien am Kaukaſus. Conſtantius zeinigte Gallien und Batavien 
von den Franken, ging nad) Britannien, und befiegte im Jahre 294 


91) Lactantius Schrift de mortibus perseeutorum ift vor hier an eine 
Hanptquelle für die Zeit Conftantius, - feiner Mitkaifer und Gegs 
ner. Weber Diocletians firenges Hofceremoniel vergl. bie angef. Scheift 
.c. J. Tzſchucke zu Eutrop. X. 26. Die Sitte des zoouweiv, bei 
Niedetfallens vor des Kuifers Majeftät, iſt perfiihen Urfprungs, fo 
wie das Diadem, eine mit Perlen befegte Kopfbinde, 


! 
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ben Ufucpätor Alectus. Hierauf eilte er nach Gallien zuruͤck und 
ſchlug bie Alemannen bei Lingonaͤ, jetzt Langres, wo er eine Wunde 
‚hielt, im J. 301. Nach dieſen Siegen ſah Rom zum legten 
Mal im I. 303 einen prachtupllen Triumphzug, den bie vier Im⸗ 
peratoren feierten 92), :Bald- aber änderte ſich Alles. Diodeletian, 
entweder durch Altersſchwaͤche und Ueberdruß der Weitherrſchaft zur 
Ruhe geneigt, oder von dem herrſchſuͤchtigen Gaͤletius bewogen, 
legte am 1. Mui 305 bet Nikomedien feierfich feine Würde nieder, 
and Marimian, genoͤthigt, dieſem großen Entſchluſſe zu folgen, 
legte zu Mailand an denifelben- Zage fein’: Diadem ab. Diocletinn 
zu fich hiee auf feine prachtvolle, paltaftäßnliche Villa bei Satonf,; 
bem heutiger Spalateo--an ber Käfte Datmatiens, zuruͤck und des 
fehloß feine Tage fern vom Beräufche der Waffen, gern mit laͤnd⸗ 
lichen Arbeiten ſich beſchaͤftigend 33). As daher Maximian ihn 
auffotderte, den Purpur wieder anzulegen, fchtieb er ihm: „Koͤnn⸗ 
weft Di doch bei mie zu Salonaͤ die mit efgenen Händen gepflaänf? 

ten: Klichenkraͤuter ſehen, Du wuͤrdeſt gewiß nie mir zu ſolchem 

Etzeben rathen.“ Dioeletian ſtarb hier im n Jahre 313. en 


Gall exius und Gonfantims. . nschiye 
»Die bisherigen Caͤfaren Galerius und Sonfantiusi (wire? 
den nun zu Auguſten ‚erhoben. Allein bei der Verſchiedenheit ihrer 


pofififchen Anfi ichten und "Charaktere, und bei 'der Ungfeichheit der 
Theilumg, nach welcher" den miildere, das Gluͤck feiner‘ Untertharien: 


A . 
> 
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befbrdernde Conſtantius den kleinern Theil des Reiches in den weſte 


lichen Provinzen erhielt, und ber ftürmifche ünd graufame Gälerius 


. bas Uebrige behauptete, erhob ſich Zwieſpalt aller Art, und die 


menfchlichen Leidenſchaften trieben zu arger Verwitrung. Guterius, 
bee’ fich Herr und Meiſter des Reiches zu fehn" dunete, ernannte, 
ohne weitere Ruͤckſprache mit ſeinem Collegen zwei Caͤſaren , dem 
vößeh ;- unerfahrnen Juͤngiing Daza, genännt 6. Gatrrirg 


Hariminus fr Urgdpten ünd Sprien,’ und dei Frasiug 


GSiyeruä für Italien iund Aftita. Des Confkumeire Sohn & ie) 
Rantinus, bleb us 1 Wet” am Hofe, des, Galerius und a 


PAR Eutrop., IX. 20 Zon. :XIE 32, . > 
'Ruinis of the Palace of the” Emperor Diocletian at Spalatro“i in’ 
Dalmatia by R. Adam. London, 1764. Fol. Die Ruinen. dies . 


JE, ER et vr zu den. ſchonſten heberreſten des 
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durch Lift gelang +6 ihm, aus Rom zu entkommen, ald er. bie 
Krankheit feines Vaters erfuhr, der bald nach feiner Ankunft, iz 
Eboracum (Vork), wo ſich die Statthalter und Kaifer im Britans 
nien aufjubalten pflegten, am 25. Juli 306 ſtatrb. Conſtantin 
übernahm ſogleich die Regierung, unterflägt von. einem alemanni 
ſchen Zhrften Etech. Galerius mußte ihn als Caͤſar anerkennen, 
aber die. Leglonen. nannten den jungen Conftantin Auguftus, Da 
fich Galerius duch harte Steuern und, Graufamkeiten verhaft 
machte, und das gebeugte Rom befonder& den Despotismus fühlte, 
erhoben in der Hauptfladt die Prätosianer, die zum legten Dale 
ihre, alte Macht ausuͤbten, den Sohn Maximians, Maxentiut, 
zum Auguſtus am 28. Det, 306, und dieſer nahm feinen. Water 
zum Mitregenten an, fo daß das Reich ‚auf Einmal ſechs Regen 
ten hatte: die Auguften Galerius und Severus, die Cäfarm 
Conflantinus und. Mariminus, und. in Italien die Ufurpas 


toren Maprentius und Marimianus, ...Gegen die letzteren zog 


im Jahre 307 Severus, fand aber Roms Thore gefhloffen und 
feine Truppen gingen-zu. dem Feinde Über, . Verlaſſen ſchloß er fi 
in Ravenna ein ‘und ergab fi) dem Marimian, der ihn töbten ließ, 
Galerius zog nun mit einem Deere, furchtbare Drohungen vorauds 
ſchickend, nach Italien, das er aber bald verlaſſen mußte, und ers 
nannte feinen Freund G. Valerius Licinins zu Carnuntum im 
Pannonien zum Auguſtus 9), Mariminus, weicher Aegypten 
und Syrien verwaltete, gab ſich auch den Titel Auguſtus. Unterdeß 
flüchtete ber. alte ehrgeisige Marimian, ber in Rom feinen eignen 
Sohn hatte verdrängen . wollen, zu feinem. Schwiegerfohn Conſtantin 
nach Trier. Als er anch dieſen durch Hinterliſt zu vernichten ſuchte, 
verließ er, von ſeiner eigenen Tochter Fauſta verrathen, eilig Trier 


F und floh in daß füdliche Gallien, mußte fich aber in Marfeille bald 


ergeben und wurde im Febr. 310 durch, den: Steang hingerichtet, 
Als auch Galerius an den Folgen feiner, Ausſchweifungen im 
Mai 311 geftorben. Mary. wurde zuerſt Marentius, ber fich nach 
Befiegung des Uſurpators Alexander der ‚Provinz Afrika bemaͤch⸗ 
tiget hatte, von Conſtantin in Italien angegriffen, mehrmals ge⸗ 
ſchlagen, und ſtuͤrzte nach der Schlacht in der Nähe ber Tiberbruͤcke 
ons Milvius oder der heutigen Ponte Molle, vor Rom auf der 
Flucht am 28, October 312 in die Tiber und fand ſo ſeinen 





94) Eutrop. X. 1—4. ‘Euseb. H. E. VII: 7 sq. Oros. vn. 28 
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Tod 95), Hierauf eilte Conſtantin, der nun Herr bet Baupeftabe 
und Italiens war, an den Mhein zurüd, Gier fchlug er die. Line 
fälle der Franken zuräd, ging felbft Über den Rhein, und ließ bei 
Coͤln eine fleinerne Brüde und zum Schuß berfeiben die Caſtra 
Divitenfia, das. heutige Deus anf dem rechten Mheinufer, Coͤln 
gegenüber, erbauen-96). Während Gonftahtin die roͤmiſche Macht 
am Niedershein wieberherftellte, die Bructerer an dee Lippe befiegte 
und den alten Limes oder Grenzwall mit Kaftellen befefligte, war 
auch in Afien der Krieg zwiſchen Licinius, der fih mit Con⸗ 
ſtantins Schwefter zu Mailand vermählt hatte, und Marimis 
nus, dem Verbündeten des Maxentius, ausgebrochen. Masimb 
nus erlitt bei Adrianopel eine harte Niederlage und ſtarb zu Tar⸗ 
fus im Auguft 313 an Gift. Mit abfheuliher Graufamkeit 
„wohthete der Sieger, dem fich die oͤſtlichen Provinzen unteswarfen, 
gegen die Familie und Freunde bes Befiegten. So war das Reich 
zwifchen Conſtantin, dem Herefcher des Weſtens, und Licinius, dem 
Herrſcher des Oſtens, getheilt, und ein langer Friede hätte koͤnnen 
folgen auf die ‘Jahre der Zerrhttung und des allgemeinen Elends, 
zumal da beide Fuͤrſten durch verwandtſchaftliche Bande vereinigt 
waren, aber auf beiden Seiten fehlte guter und redlicher Wille; 
denn beide Kaifer waren gleich ehrgeisig, herrſchſuͤchtig, wortbruͤchig 
und hinterliftig, und einer fuchte den.andern zu ſtuͤrzen. Licinius 
nahm Theil an einer Verſchwoͤrung gegen Gonftantin, der, davon 


benachrichtiget, im Jahre 314 den Krieg eröffnete, in den Schlade 


ten bei Cibali6 in Pannonien und bei Adrianopel flegte, und im 
Krieden Pannonien, Dalmatien, Dacien,: Macebonien und Gries 
chenland erhielt 97). Conſtantins Söhne, Crispus und — 
wurden Gäfaren, im Weſten, des Licinius Sohn, Lieinianus, 

Dften. Hierauf folgte ein fiebenjähriger Friede, während * 
Conſtantin die Verwaltung durch Geſetze ordnete, die Gothen (tag 





95) Euseb. V. Const. I. 32. Zosim. II. 10 sqq. Zonaras XxIII. 

96) Eumenii paneg. VI. Constantino dictus. c. 13. Insuper odlam 
Agrippinens! ponte faciundo reliquiis adflictae gentis insul- 
tas. — Servit profecto, Constantine Maxime, ipsa rerum 
natura numini tuo, quum in illa gurgitum altitudine tantarum 
molium fundamenta jaciuntur, fidem et stabilem firmitasern 

"habitura. Diefe Brüde ließ der Erzbifhof Bruno, Dtto’s I. Bruder, 

da fie unbraudbar und gefährlid geworden war, um das Jahr 950 

abbrechen. Im Jahre 1766 wurden bei niedrigem Waſſerſtande noch 
mehrere Pfeiler geſehen. 

97) Zosim. I. 17sqq. Lactant. 1. 1. 45-49. Vict. Caes. et Epit, 

41. Eutrop. X. 4. 5. Oros. Vil, 28. 
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und von ihnen 40,000 M. Huͤlfstruppen unter dem Namen Foede- 
rati erhielt. > 


‚Der fo. geſtaͤrkte Conſtantin wendete nun ſeine Waffen gegen. 


Licinius, der. die Chriſten verfolgte, weiche Conſtantin beſchuͤtzte 98), 
Jener hatte fi aber ſchon zum Kampfe gerüftet und bei Adria 
nopel verſchanzt. Hier. erlitt Licinius. am 3, Juli 323 eine große 
Miederlage, flob nady Byzanz und von da nach Ehalcedon, wo. 
er aufs Neue gefchlagen, fi in Nikomedien dem Sieger ergab, 
der. ihm. den Purpur nahm ımd ein Privatleben in Frieden und 
Ueberfluß verſprach. Der treulofe 'Conftantin ließ ihm aber bald 


darauf in Theſſalonich erwürgen o0). 


| 105. 
Conſtantinus der Große 


Nach 17 jaͤhriger Verwirrung, welche das Reich mit bfutigen 
und ſchrecklichen Gräueln erfüllte, und nad einer langen: Reihe 
von Zreulofigkeiten und, Grauſamkeiten von Seiten des Siegers, 
fand Conftantinus ale alleiniger Gebieter der Römerwelt da 100), 
Den Beinamen des Großen, in gewöhnlicher Bedeutung, mag 
er fich verdient haben, weil er blutige Kämpfe befand, ſtets Bes 
fonnenheis behielt in ber daͤrgſten Verwirrung, nöthige Klugheit zu 
großen Unternehmungen hatte, und in der Wahl und dem Ges 
brauche jedes Mitteld, fobald ed nur zum Biele führte, geſchickt 
und gewandt war, Allein, Conflantin war Fein guter Fuͤrſt, denn 
wer vermag fein Leben zu reinigen von ber grenzenlofen Herrſch⸗ 
ſucht, dem Argwohn und der Rachgier? Wie fchändlich brach er 
bie Treue gegen Licinius; wie geaufam ließ er die gefangenen 
fraͤnkiſchen Zürften Ascarih und Regais in dem jum Theil noch 
erhaltenen Circus zu Trier wilden Zhieren vorwerfen und zerreißen, 
und diefes Schaufpiel zur Ergögung ber herzlofen Zufchauer nach⸗ 
her noch einmal mit andern gefangenen Bructerern wiederholen 1). 
98) Zonaras XIII. 1. Euseb. V. Const. I, 15. I 
99) Eutrop. X. 6. Zosim. II. 28. — rous Öpnous warncas (Kuvorer- 
zivos) (Hv yap roũro nur avundas) ayxöug Toü Cyv auröv aDaugeira. 
100) ©. Eufebius de vita Constantini M. L. IV. Eumenius, 
Nazarius u. a. Panegyriker. Histoire dg Constantin le Grand 
ar Bern. de Varenne. Paris, 1728. 4. Leben Conftantins 
ed Großen von I. 6, 5. Manfo. Breslau, 1817, 8 8. Hug’s 
Denkſchrift zus Ghrenrettung Gonftanting des Großen, im dritten 
.Heft der theologifhen Beitfchrift.: 
1) Eutrop. X. 3. Eumen. in panegyr. VI. 11. 12. Puberes (Bructeri), 
qui in manus venerunt, quorum nec perfidia apta militiae, nee 
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Ohne Erbarmen ließ er feinen Schwiegervater Maximian zu Mas 
feile ermorden; darauf feinen edlen, van dem gelchrten Rhetor 
Lactantius, dem chriftlichen' Cicero, gebilbeten Sohn Crispus, der, 
wie einſt Hippolytus, die Liebe der Mutter verſchmaͤhete 2), zuletzt 


feine Gemahlin Fauſta und viele feiner Verwandten. Viele boͤſe 


Thaten der Menſchen laſſen,ſich in der Geſchichte durch Verhaͤltniſſe 


entſchuldigen, aber ſolche Unthaten, bie nicht in der, Nothwendigkeit 


der Verhaͤltniſſe gegruͤndet ſind, mag Niemand entſchuldigen. Mit 
Recht haben ihn daher heidniſche Geſchichtſchreiber als einen Nero 
geſchildert, waͤhrend chriſtliche Griechen ihn den Apoſteln und Heili⸗ 
gen gleich ſetzen. Conſtantin war als Menſch ohne Tugend und 


Humanitaͤt, und ſelbſt das Gute, das ihm zugefchrieben. wird, that 
"er nur aus Eigennutz. Nicht der innere Werth des Chriftenthums, 


das auf fein inneres. Leben ohne Einfluß blieb, beſtimmte ihn, Schug. 
herr ber chriſtlichen Kirche zu werden, ſondern der Vortheil, den er 
als Herrfcher daraus zu ziehen wußte, Als folder hat er theilß 
durch die Erhebung der chriſtlichen Religion zur Staatsreligion, theild 
buch) die damit in genaues Verbindung flehende Verlegung des Kain 
ferfiges von Rom nach Byzanz auf. den Gang der Weltbegebenheis 
ten einen hoͤchſt wichtigen Einfluß gehabt, Hieraus gingen zugleich 
die bedeutenden Veränderungen hervor, welche bie ganze Verwaltung 
des Meiches umfaßten. Das wichtige Ergebniß berfelben war bie 
Gründung des bisher unbekannten Hofdespotismus .und des hierarchie 


hen Mahtr weldye an die Stelle der militärifchen: trat., 


Conſtantin hatte ſchon früher, dem Beiſpiele feines fanften 
Vaters folgend, die Chriften in Gallien und Britannien gefchligt, 
und ‚erflärte ſich während: feines Beldzuges gegen Marentius zuerfl 
für fie, wozu ihn eine himmliſche Erſcheinung bewogen haben fol 3), 
Er gab hierauf im Jahre 313 zu Mailand das merkwürdige Tole⸗ 
ranzedict, worin jedem freies Neligionsbefenntniß geffattet ward *). 
Die Chriften erhielten ihre verlornen Güter zuruͤck, Buteitt zu den 


feroeia servituti, ad poenas spectaculo dati, sacvientes bestias 
multitudine sua fatigarunt. , Cf. Paneg. vi. 2 . V. 4. Zur 
Verherrlichung feiner Siege über die Franken führte e pn in Trier die 
ludi Franecici ein, 
2) Zonaras XIII. 2. Zosim. 1. 20. 
3) Conftantin ſah in ber Sonne en Frepz, voraut die Worte ſtanden: 
rodre vınad. ERuseb. Vita Const. 3. 22 sqq. - Ein Phänomen gab 
vielihh, ju ber Sage Beranlaffung. Pre chriſti. Kirchenge⸗ 
ſchichte V. S. 66 ff. Conſtantin ließ nach dem Bilde des Kreuzes eine 
Fahne maden (Ja er sRLum, -Yaniep), und dieſe bem Haere, vortvagen. 
4) Euseb. H. ‚Lactant.. de.M, Bersec. 48... ; | 
25* 
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Etaatsämtern und Erlaubniß, Kitchen zu bauen. ' &o weit war 
. die chriftliche Religion erhoben zu 'einer Staatsreligion und der 
Sturz des Heidenthums erklärt, das ſich in feinen veralteten Kor: 
‚men, bie mit den Einrichtungen der untergegangenen Republik im 
innigflen Bufammenhange flanden, und baher für die Monarchie 
ſich nicht eigneten, nicht länger: behaupten: Eonnte. Die Bölker, 
ſchon längft den "Rinderbegriffen der alten Böttergeugungen und alten 

Heldenmpthen entwachſen, durch große Leiden feit Jahrhunderten 
ermuͤdet und gebrochen, ſchmachtend nach einer Labung, die fie in 
der Philofophie des Heidenthums vergeblich gefucht hatten, fielen 
begierig der chrifklichen Religion zu, weil diefe die einzig Wahre 
Staͤrkung darbot. Ringsum waren die alten Religionen: verfallen, 
die Stimmen der Orakel verhalft, die Tempel der Götter verlaffen, 
ihr Dienft und ihre Mythen von bder- Satyre verlacht. Daher 
bitdete ſich jener vielgöttifche Pantheiemus aus, der mit der roͤmi⸗ 
fhen Staatsreligion ſich nicht begnügend, alle Götter, wie und wo 
fie auch ‘verehrt werden: mochten, zu 'Gegenftänden feiner Huldigung 
macht. Schon Hadrian hatte bazu ben Anſtoß gegeben. Die ſpaͤ⸗ 
teen Kaifer, befonders Alexander Severus, Gallienus, Julian hul⸗ 
Bigten dieſer Anficht noch mehr. Allein vergebens bemühete fich die: 
fer alle Religionen verſchmelzende Pantheismus ewig unvereinbare 
Elemente zu vereinigen. Das Chriftentyum gewährte den bedräng, 
ten Gemüthern eine begluͤckende Seelenruhe und erhebende Hoff⸗ 
nungen. Auch das Schwanken der Regierungen zwiſchen Duldung 
und Verfolgung und jener Wechſel zwiſchen Kampf und Frieden der 
Kirche waͤhrend des langen Zeitraums von Nero's erſter Verfolgung 
im Jahre 64 bis zur letzten unter dem Kaiſer Dioeletian im J. 303, 
welche der Caͤſar Galerius veranlaßte, befoͤrderte das Wachsthum 
der chriſtlichen Kirche. So wurde, aller Verfolgungen ungeachtet 
die Chriſtusreligion uͤber alle Länder der toͤmiſchen Monarchie aus, 
gebreitet und zählte ſchon lange vor Conftantin vom Ganges bis an's 
galliſche Weltmeer Millionen begeifterten Anhänger, bie fich nice 
nur buch das unfichtbare Band des gemeinfamen Glaubens, fon 
bern auch aͤußerlich feſt an einander geſchloſſen hatten. So waren 
die chriſtlichen Geſellſchaftsverhaͤltniſſe fruͤhzeitig entſtanden und hat⸗ 
ten ſich, je groͤßer die Geſellſchaft ſelbſt geworden war, deſto voll⸗ 
ſtaͤndiger ausgebildet 5), Nicht ſowohl innere Ueberzeugung und ſitt⸗ 


5) G. J. Pland te d ri lich ki 
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liches Beduͤrfniß zogen Eonſtantin zur neuen Religion, ald vielmehr 


ber Gedanke, durch Hülfe der. zahlreichen Secte feine dem. Chriſten⸗ 
thume abholden Gegner beſiegen und ſo zur Alleinherrſchaft gelangen 
zu koͤnnen 9). Auch ward es ihm dann leicht, die Macht feines 
Hofes auf das fihon vor ihm ausgebildete Syſtem ber geiftlichen 
Hierarchie zu gründen. Die damals Über das Wefen und den Urs 


ſprung Jeſu entflandenen Streitigkeiten zwiſchen dem Presbyter 


Arius und dem Biſchofe Athanaſius zu Alexandria, welche die chriſt⸗ 
lichen Gemeinden des Morgenlandes in Bewegung ſetzten, gaben 
dem Kaiſer Gelegenheit, auf dem allgemeinen oder oͤkumeniſchen 
Concilium von 318 VBifhöfen zu Nieda im Jahre 325 feinen 
Antheil an der’ religiäfen Geſetzgebung geltend zu machen ?), Hier 
wurde zum erften Male duch des Kaifers und der Biſchoͤſe Macht 
wort den Chriften geboten, was fie glauben folten, und die Rechts 
gläubigkeit oder Drthodorie erhielt zugleich eine politifche Bedeutung 


im Gegenfag der vertvorfenen und verfolgten Heterodoxie. Go 


wurde immer mehr bie einfache und reine Lehre Jeſu mit bifchöfe 
tichen Eoncilienfagungen verunftaftet, die Geiftlichkeit oder ber Clerus 
(das Loos des Deren) trennte fi immer mehr von dem Volke 
oder den Laien, und die Kirche erhielt große Vorrechte, Schenkungen, 
Gerichtsbarkeit, beſoldete Lehrer, glaͤnzenden Gottesdienſt, Heiligen⸗ 
bilder, Reliquien 2). Beſonders erweiterte der roͤmiſche Biſchof feine 
Macht um fo kühner, je weniger ihn die Nähe des Kaifers daran 


- hindert. Auch trug zur Erweiterung biefee Macht der Umftand 


mit bei, daß ſich die germaniſchen Völker in den wefllichen Pros 
vinzen des Meiches den Geboten des römifchen Hirten unterwarfen. 
So Eormte er, von der weltlihen Macht unterftügt, unter dem 
abendiändifchen Clerus das furchtbare Gebäude der geiſtlichen Oberherr⸗ 


haft gruͤnden, das erſt vor dem Kichte fpäterer Zeiten zuſammenſtuͤrzte. 





6) Sonfantins Belehrung, a. d, Engl. des Gibbon, Aberſett von v. Wal⸗ 
terſtern. Hamburg, 1784. J. A. Gramer, von Gonflantins 
d. Gr. Belehrung zur chriftt. Religion und ihren Folgen für biefelbe, 
in der Fortfegung des Boffuet IL. 227 ff. Zufchirner, ber Fall 
deö Heibenthums. Herausgeg. von Chr. W. Niedner, Leipzig, 1829. 8. 


7) Artus behauptete gegen den Biſchof: Der Sohn (Logos) habe einen An⸗ 


fang, der Vater nicht (EE oun ovrwv darı). Dagegen ward durch das 
nicaͤniſche Symbolum beſtimmt: Der Sohn iſt ämoolamg rw wargl 
nal yarıydeis in Too warois. Des Arius Schriften wurden verbrannt, 
Socrat. H. E 1.9. 


“ 8) N. Ch. Kist de commutetione, quam Constantino M. auctore 


societas subiit christiana. Utraj, 1818. 8. 


“ Deictne Bikini, 
a” 
Eonſtantins Staatseintihtungen und Zob, 


Indem Gonftantin unter ſolchen Werhältniffen die Nothwen⸗ 
digkeit einer ducchgreifenden Staatseinrichtung erkannte, wuͤnſchte 
er aus den Truͤmmern der vorigen Verfaſſung ein neubelebtes Reich 
aufzueichten. ‚Dazu war aber :die Stadt Rom aus mehreren Grün- 
ben nicht mehr dee geeignete Dre. Mom mar abgeflorben und 
gih einem in Faͤulniß übergegangenen Körper, welchem neues 
Leben einzuhauchen nicht möglich war. Ein ſtolzet, reicher und 
meiſt heidniſcher Adel bewahrte noch als ein theures Vermaͤchtniß 
bie großen Erinnerungen an die Ölanzperiode der Republik, deren 
Sormen bis jegt in Roms bürgerfichem Leben fortbeflanden; ein tief 
gefunkener, ohnmächtiger Senat gedachte noch feiner alten Größe, 
und eine beidnifche Prieſterſchaft, die den Geift der Zeit nicht er⸗ 
kannte, diente noch flarrfinnig den alten Göttern ohne Bedeutung ; 
auch der ‚tägliche Anblick der alten Denkmäler Roms, bie alten 
Zempel und Götterbilder blieben nicht ahıre Einfluß auf das Wolf, 
das immer noch eine gewiffe Macht behauptete. Alles diefes eignete 
ſich nicht für die ſklaviſchen Hofgebraͤuche eines chriſtlichen Kaiſers °). 
Dazu kam noch, daß das Reich, beſonders im Oſten, von deu 
Anfaͤllen der Gothen und Perſer bedrohet war. So konnte Con⸗ 
ſtantin für feinen chriſtlichen und ſtreng monarchiſchen' Hof, fo wie 
fuͤr die Vertheidigung des Reiches Leinen beſſern Mittelpunkt waͤh⸗ 
len, ats Byzanz, einen im Alterthum reichen und blühenden, 
herrlich gelegenen und von der Natur felbft vertheidigten Ort, der 
aber unter Severus und Gallienus große Zerftörungen erlitten hatte 
, und verfallen war. Byzanz wurde auf Laiferlihen Befehl gan 
nah dem Muſter Roms neu gebaut und follte den Namen Rew 
Rom erhalten. Gleichwohl wurde in ber Folge die Stadt nad 
ihrem Erbauer benannt, Conſtantinopolis 19), Der Bau be 
gann im Jahre 325 und ward mit einem Aufwande von meh 
als 15 Mill, Rthlr. im Sabre 334 vollendet, aber ſchon im J. 330 
war bie feiertiche Einweihung. der Stadt zum Kaiferfige, in mels 
cher der Pöbel anfangs auf Hoſten des Staates verpflegt werden 





9) Eine wahre Schilderung des Lebens m Rom giebt uns Ammianus 
Marcellinus XIV. 6. XXVIII. 

10) Zosim, Jl. 29 aq. Eutrop. X, 8.. Zonar: 11. 3. . Der tuͤrkiſche 
Name Stainbul oder Iftambut iſt eine Abtqhrzuns von sig ray zum, 
Womit man, Gonfantinopel bezeichnete, 





Conſtantins Geaatteintiheungen und Tod. Mm‘ 
mußte, Da'nun ale Einkünfte der Provinzen, bie Reichthuͤmer 


ber mit dem Hofe Übergefiedelten Familien, Kunſtwerke und Denk: 


mäler in ber neuen. Stadt ſich vereinigten, fo mußte Roms alter 
Stanz nad) und nach ſinken 11), I. 

Hieraus folgte nun eine fo gaͤnzliche Beränderumg ber 
ganzen Verfaffung und Verwaltung, daß man in cMman 
neuen, mehr orientalifchen, als abendiänbifchen roͤmiſchen Staate 
zu ſeyn glaubt. Conſtantins Streben ging: dahin, die Monarchie 
durch Einheit zu befeffigen und bie oberſte Lenkuͤng aller Gen alt 
dem Throne, dem Mittelpunkte des Ganzen, zu ſichern. Das Reich 
wurde in vier Praͤfecturen, dreizehn Dioͤceſen und in hundertund⸗ 
fiebzehn Provinzen getheilt. Die erſte Praͤfectur des Orients 


“hatte fünf Didcefen: den Drient, Aegypten, Afien, Pontus und . 


Thracien, die zufammen 48 Provinzen begriffen. Die zweite Pruͤ⸗ 
feetur wor Jtlyricum mit den beiden Dioceſen Macedonien und 
Dacien, welche ef Provinzen hatten, zu denen auch Griechenland 
und Kreta gehörten. Die Präfeetur Jtalien hatte drei Dioͤceſen: 
Stalien, das weſtliche Illyricum mit "den Süuͤddonaulaͤndern, und 
Afrika mit den Infeln de6 Mittelmeers, in 20 Provinzen. getheilt. 


‚ Die vierte Präfectue war Ballien, wozu bie drei Didceſen Gallien, 


Spanien und Britannien, zuſammen 28 Proviuzen gehoͤrten. Die 
beiden Hauptſtaͤdte Rom und Conſtantinopel gehörten zu Feiner 
Praͤfectur, fondern hatten ihre eigme Verwaltung unter Stadt⸗ 
präfecten 12), Sin den großen Präfecturen fanden an der Spitze 
der Verwaltung die Präfecti Prätorio, jedoch ohne Militärgemwalt, 
nur als Civilgouverneurs, Die hoͤchſten Beamten in den Didcefen 
waren bie Bicarii, Auf fie folgten dem Mange nad die Gouver- ' 


neurs in den Provinzen, Proconfuln, Confularen, Correctoren (da; 


bee noch jest in Spanien Corregidor), und Präfides, nur mit 
Civilgewalt verfehen. Diefe Trennung ber bürgerlichen und .milis 
taͤriſchen Gewalt machte neue Militärämter nothwendig, An ber - 
Spige ded ganzen Heeres fland der. Magister utriusque militiae, 
der Generaliffimus; umter ihm fanden die Magistri peditum und 
11) €. G. Heyne antiquitatis Byzantinae recognitio hist. et crit. 
Comm. 11. Gottingae, 1810. 4. und in den Commentt. Soc. 
Gott. T.1. P. Gyllii L. IV. de topographia Constantinopo- 
Ieos ejusque antiquitatibus, in Gronosii Thes, A. Gr. T. VI. - 
K. D Hüllmann, Gefchichte bes ‚Bozantinfen Handels Bis zu . 
Ende der Kreuzzüge. Frankf. a; d. O., 1808. 





42) Die ausfünrlichere Ueberſicht enthält die Notitia dignitatum, woraus 


in den urkunden unter Rn XLII. das Nöthige wiegetheut iR. 1. 


— Dritter geitraum 


equltum, bie Felbherrn des Fußvolkes und der Reiterei, unter dies 


fen wiederum die Unterfeldheren, Cumites und Duces. Das Her 
befland größtemtheils aus Barbaren, vorzuͤglich aus germanifchen 


VWoͤlkern, bie im Reiche fchon ihre Wohnfige hatten. Diefe uns 


fihern Miethötruppen legte er an die Grenzen des Reiche in Garni 
fonen, unb vertheilte bie Legionen in die Provinzen. . Seinen Hof 
eichtete er nach perfifcher Weife ein, und wie am Hoflager des 
Großkoͤnigs, umgab auh in Neu Rom eine große Schaar ‚von 
Hafbedienten in verſchiedener Rangordnung die geheiligte Perfon 


des Kaiſers. Am hoͤchſten fanden die fieben Miniſter, von denen 


bie ganze Verwaltung des Staates geleitet wurde 13): der Comes 
sseri palatii, Obriſthofmeiſter, gewöhnlich ein Eunuch; der Ma- 

ister officiorum, Kanzler, Miniſter des Innern, eigentlich Bor 
* der kaiſerlichen Bedienten, welche officia heißen 14); unter 
ihm arbeiteten 148 Schreiber in vier Buͤreaux (scrinia); der Quaestor, 
Juſtizminiſter und Staatsfecretair, Vertreter der gefebgebenden Macht; 


der Comes _sacrarıum largitionum, Sinanzminifler; der Come - 


rerum privatarum principis, Minifter des Kronſchatzes; zwei Comi- 


. tes domestici, Oberbefehlöhaber der Daustruppen, weiche 3500 


Armenier, in fieben Corps (Scholae) getheilt, bildeten; zwei hats 
tem den Dienft im Innern des: Pallaftes. Außerdem gab es noch 


- einen Praepositus s. cubiculi, Oberhofmarſchall, unter dem be 


Dberfammenherr, Primicerius s. cubiculi,, die Decani, ak 
Conites palatii und Cubicularii ober Kammerherren in vie 
Abrheilungen flanden; ferner der Hofmarfhall, Comes Castres- 
sis; der Oberfourier, Primicerius mensarum; der Oberkeller⸗ 


- meifter, Primicerias Cellariorum; ber Oberfadelträger, Primi- 


cerius lampadariorum; ber arderobeauffeher, Comes 'sacrse 
vestis; Hofwächter, Silentiarii; Caftellane auf den Domaine, 


- Comites domorum; Hof: Secretaire, Chartularii sacri cubicali, 


Magistri memoriae, libellorum , epistolarum u, a. Alle dieſe 
Aemter waren wieder mit verſchiedenen Titulaturen, der Rangz—⸗ 
ordnung nach, begabt: IIlustres hießen die Conſuln, Praͤfecten 
und die Sieben obern Reichsbeamten; Spectabiles die Proconfuls, 
Vicarii, Comites, Duces; Clarissimi die Conſularen, Cotrectotts 


43) Die perſiſchen Könige Hatten ierk ouyrrouxors, und im teutſchen 
Reiche gab es weiland fieben Kurfärften, nad dem Worbilde dei fe 
benarmigen Leuchters in der. Offenbarung Johannis. 
14) Christii Noctes Academ. observ. I. de magistris officiorum. 
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unb Praͤſides; ihnen, folgten die Perfectiarini, Fgregii. Die 
kaiſerlichen Prinzen erhielten den Titel Nobilissimi, 15), Die Con» 
ſuln blieben in Rom und wurden jaͤhrlich auch in. Conſtantinopel 
eingefebt; auch das Patriciat behielt der Kaifer bei, um auf Res 
bengzeit feine Günftlinge mit biefem hohen Range zu belohnen. 
Diefes zahlreiche Perfonale in allen. Zweigen ber Verwaltung ver⸗ 
„zehrte das Mark bed Landes; ein drüfendes Abgabenfyflem 
zerftöste den Gewerbfleiß und vernichtete das Ehrgefuͤhl und bie 
Wohihabenheit der Bürger 16) Der Fiscus, arca largitiomum, 
fand unter dem Comes s. largitionum, dem $inanzminifter oder 
Reichsſchatzmeiſter, beſſen Gelhäftsführung in zehn Bureaur vers 


theilt waren. Jede Provinz hatte zur Beſtreitung ihrer Ausgaben 


eine Provinzialcaffee Die Praefecti thesaurorum beforgten bie 
Einnahme, die Comites largitionum die Ausgabe; der Ueberfchuß 
floß in den Staatsfhag. Bei ber Ueberzahl von Öfficianten vers 


ſchlangen vielleicht die Erhebungskoſten den vierten Theil der Eins, - 


nahme. Beſonders drüdend war bie flehende Grund» und Er- 
tragsſteuer, theils in Naturslien, theild in Gelbe beſtehend, nach 
dem Ertrage von Grundeigentbum eines Diſtrikts beſtimmt und 
mit Strenge vor Ablauf des Jahres beigetrieben, Diefe Grund» 
fteuer hieß jugatio oder .capitatio, weil die einzelnen Steuerhufen 
capita genannt wurden. Diefe Steuern entrichteten bie freien 
Güterbefiger, die possensores. Jaͤhrlich wurde die Summe der- 
felben von dem Kaiſer ausgefchrieben (indicebatur, daher fie auch 


indictio hieß) und in den Provinzen von der Oberbehoͤrde und den 


Buͤrgervorſtehern (Decurionen) fuͤr jeden einzelnen Guͤterbeſitzer be⸗ 


rechnet 17), Jedes Stadtgebiet war in. eine gewiſſe Anzahl ſteuer⸗ 
pflichtiger Bezirke oder capita getheilt; ben Steuerbetrag zogen 


die ſtaͤdtiſchen Beamten des Decurionenſtandes ein und lieferten 
ihn ohne Abzug an die kaiſerlichen Behoͤrden. Die Kopfſteuer, 





15) Notitia dignitatum utriusque Imperii et in eam G. Panci- 


rolli Comm,  Venet. 1593. Fol. und in Graevii Thes. A. R. 


T. VI 


l. 

16) Zosim. II. p. 126. ed. Oxon. Kai rais Toiaurac eioDogaig Tag 
wörsıg ibedawayyow. "Eriusvaoye yap mai merk Kuvaravrıvov Tas 
area ir) xoövov auxvov Ebavräoumivov mark Bpaxi Tol xÄcurou 
vuy wöhsdv, Eoypoı TWv omolvrwv al Ätioraı yeyövanı. 

17) Da der Gatafter alle 15 Jahre revidirt ward, fo entfland daraus 
ber 18jaͤhrige Eyclus der Indictionen, ber eine gewoͤhnliche 
Aera wurde, angefangen bei den Griechen vom 1. Sept. 312, in 


den kaiſerliche 


1. Jan. 


313. 


n Acten vom 24. Sept, und in ben paͤpſtlichen vom 


x 
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‚tapitatio plebeja oder humana genannt, zählte Jeder, dee nicht 
Poſſeſſor war, alle Handwerker, Zaglöhner, Kolonen und Sklaven, 
"für welche der’ Herr zahlte. Außerdem wurden noch erhoben: die 
Gewerb⸗ und Handelöftener (aurum lustrale, lustralis collatio 
oder Chrysargyrum); das aurum coronarium, eine Zwangſteuer, 
die aus der Sitte, den Raifern goldene Kronen bei befondern Ges 
fegenheiten zw ſchenken, entflanden war. Dazu Fam noch der &x 
trag der Domainen, der monopolifirten Faiferlihen Seiden⸗ und 
Linnen: Mannfacturen, der Purpurfärbereien und Waffenfabriken, 
die Canons ımd Zehnden der Bergwerke, Marmor» und Stein 
Brliche, der Weberfhuß von der Münzes die Pachtgelder von ben 
Zöllen und Acciſen, der zwanzigfte Theil von Freilaſſungen umd 
Erbſchaften, die häufigen Confiscationen. Weil der abgabenfreie 
‚Glerus Und die Kirchen von Conſtantin mit Stadtguͤtern dotirt mer: 
den waren, fo ruhete die ganze Luft der Abgaben auf ben Bürgern 
und Landeigenthümern. Beſonders hart war feit Conſtantin die 
- Sage der in den Staͤdten wohnenden and an ihren Wohnort gebun: 
denen Gurialen, bie moffchen den Bornehmen, d. h. Beamten md 
Titulirten (Honorati) und den niedern Bürgern (plebeji) ftanden 
und einen befondern Laftenartigen Stand (ordo) bildeten. Weil 
mit der Thellnahme an einer Curie (Stadrath) befonder® mit den 
Dectirionat, beſchwerliche Verpflichtungen, -Laften und Aufwand ver 
buünden waren, fo entzogen ſich denſelben wiele Curialen duch 
Kriegs⸗ oder Kirchendienſt. Daher wurden bie uͤbrigen ganz ruinit 
und kamen durch die vielen Leiſtungen an ben Betteiftab 13). Es 
war ein Unglüd,- ald Decurio geboren zu ſeyn; denn aller Despo⸗ 
tismus der Eaiferlihen Beamten, alle perfönliche Plackerei traf 
zunaͤchſt die Decurionen. Sie allein mußten für den Steuerbetrag 
ſtehen und ihm abliefern, jeder Ausfall mußte von ihnen gededt 
. werden. Wenn Grundſtuͤcke von ihren Beſitzern wegen unerfchwäng: 
‚licher Steuern verlaffen wurden, fo mußten die Decurionen biefe 
Laͤndereien übernehmen, daher fie großes Landeigenthum befaßen 
und doch dabei verarmten, Man rechnete ſchon damals, wie ned 

"jet in dee Türkei, nach Beuteln 19), 
Seit dem Siege Über Licinius hatte Conſtantin noch einen 


48) Vergleiche die belährende Abhandlung bed Prof. Dr. Rüdiger: de 
“  »-Gurialibus imperii Rom. post Constantinum M. im samm 
.. bes Byninaflums St. Maris Magdalena gu Breslau, 1837. 
19) Sole Beutel hießen folles. Zosim, II. 83, 
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Kampf mit den Gothen zu beſtehen, welche die Särma ten 
‚zwifchen der Theiß und Donaun verdrängen. Der Kaiſer nahm 
ſich dieſes verbrängten Volkes an, weil die Ausbreitung der ˖ gothi⸗ 
ſchen Herrſchaft gefaͤhrlich ſchien. Den ‚befiegten Gothen Talfulern) 
gab er im Jahre 332 Frieden, und den von ihren- bewaffneten 
Sklaven vertriebenen Sarmaten, melde beim Kaifer:Febt Zuflucht 
füchten, wies er Wohnfige in Pannonien, Thracien und Mace⸗ 
donien an 20%, Der alternde Kaiſer begtnftiäte im den ‘lebten . 
Sahren feinee Regierung die Arianer, deren Lehre er früher als 
tegerifch verdammt hatte, Zu diefer Glaubensaͤnderung bewog ihn 
dee Bifchof- Eufebius von Nitomedien. Bon diefem ließ er ſich 
auch kurz vor feinem Tode taufen, um ſdurch dieſes Entfuͤndi⸗ 
gungsmittel, wofuͤr es die Kirche ausgab, auf einmal ſich von der 
Schuld feines blutbefleckten Lebens zu reinigen 22), Nach einer 
Megierung von einunddreißig Jahren, fehsundfunfzig Jahre art, 
endete Gonftantin ber Große am 22. Mai 337 in feinem Pallafte 
bei Nikomedien fein thatenreiches Leben, weshalb der: ſchon be⸗ 
ſchloſſene Feldzug gegen die Perſer unterblieb. 


x 


— 107. 
Gonfantinusll. Conſtans. Gonfantins. 


In feinem Zeflamente hatte Conftantin - Rhr unpoliniſch die 
Theilung des Reiches unter ſeine drei an Laſtern und Namen ganz 
ähnliche Söhne beſtimmt. Nach feiner Anordnung erhielt Con ſt a n⸗ 
tin IL die Praͤfettur von Gallien, Conftans die Praͤfectur von 
Italien und Ihyricum, Conftantius die Praͤfectur des Drients. 
Seine Neffen Dalmatius und: Hannibalianus mäthte er 
zu Cäfaren, und gab jenem Thracien, Macebonien und Griechenland, 
diefem Armenien, Beide wurden aber bald nachher von den Sol⸗ 


3 


"daten erfchlagen 22), Die Brüder machten aber am 11. Sept, 


337 eine neue’ Theilung, welche Bruderkriege und Graͤuelſcenen 
allet Art veranlaßte. Conſtantius hatte in Conſtantinopel ſchon 


“f 


20) Euseb. vita Censt. IV. 5.6. Zonaras XIII: 2. Zasimus i. a1. 
erwähnt nur einen Einfall von 500 Zaifalern, vor welchen gu 
Kantin feig geflohen fey. ©. Zzfchucke's Anm. zu Eutrop. X T. 
©, 76 


6 
21) Euseb. V. Const. IV. 61 8qq, Ueber die fabeihafte Schenkung 
Conſtantins, die er dem roͤmiſchen Biſchof Syldeſter gemacht haben 
fol, ſ. Schroͤckh's cheift, Kirhengefhichte V. 122 ff. 
22) Euseb. vita Const. IV. 51. . Zosim. II. 89; 40. Victor Caes- &t 
Epit. 41. Eutrop X. % 7 
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vorher grauſam gegen bie zahlreiche kaiſerliche Familie, von -melcher 
nur der kranke Gallus und der junge Julianus gerettet wurden, 
gewuͤthet. As Conſtantin II., der feinen Hof in Trier hatte, 
ſeinem Bruder Conftans Italien entreißen wollte, verlor er bei 
Aquileja im J. 340 Schlacht und Leben. Conſtans kam hierauf 
nah Gallien, wo die Franken eingefallen waren... Nad einem 
gtoeijährigen Kriege mußte er fie im DBefige des nördlichen Galliens, 
Belgiens und. des Bataverlandes laſſen. Conftantius kämpfte im 
Sahre 348 gegen die Perfer, weiche Niſibis beiagerten, und ſchlug 
fie bei Singara in Mefopotamien, erlitt aber ſogleich nachher eine 
große Niederlage 23). Gegen ben in Ueppigkeit und Ausſchwei⸗ 
fungen verfunkenen Conflans erhoben ſich im Jahre 350 die Garden 
und bekleideten ihren Anführer Magnentius, einen Franken mit 
roͤmiſcher Bildung, mit dem Purpur zu Auguſtodunum, dem heu⸗ 
tigen Autun. ‚Der neue Kaifer fand großen Anhang; feinen Bruder 
Decentius ernannte ex zum Cäfar und übergab ihm Gallien, waͤhrend 
er ſelbſt nad Italien zog, welches Nepotianus, bed großen Con 
ſtantinus Enkel, nicht zu ſchuͤtzen vermochte, ob er ſich gleich in 
Rom zum Auguſtus ernannte, ‚ Conftane verlor in demfelben Jahre 
350 fein Leben auf der Flucht in einer Stadt Namens Helena, dem 
heutigen Eine, am Fuße der Pprenden.. In Jllyrien wurde gleich 
zeitig vom Heer der betagte, aber biedere Feldherr Betranio zum 
Kaifen gehoben, der freilich nicht einmal leſen und fchreiben gelernt 


hatte, Ohne Widerſtreben legte ex dahr fhon am 25, Dee, 350 - 


den läfligen Purpur ab, als ihm der Gonftantius dazu den Befehl 
"gab, und entließ feinen Hofftaat, zufrieden mit einem. Jahrgelde, 
das er in Ruhe verzehrte. Inzwiſchen hatte Gonftantius feinen 


Vetter Conftantius Gallus, Sohn des Zul. Conſtantius, aus. 


der Staatägefangenfchaft befreit, zum Cäfar ernannt, und zur Fort⸗ 
ſetzung bes unglüdlichen Krieges wider den perfifchen König Saper 
. berufen-2*), Er feibft zog dem Ufurpator Magnentius entgegen, 
verſtaͤrkt durch die illyriſchen Legionen, und gewann in dee Schlacht 
bei Murfa, j. Eſſek, m Pannonien im 3. 351 einen unverbienten 
Sieg. Magnentlus zog ſich nach Italien zuruͤck, wo er zwar bei 
Dicinum das Laiferliche Heer ſchlug, fic aber nicht behaupten Eonnte, 
In Gallien fand er fein Ende. Verlafen und bedrängt flürzte er 
fich in fein Schwert; auch Decentius flach freiwillig im I, 353, 


23) Sext. Ruf, breviar. 27. Amm. Marc XVIII. 3— 10. 
20) Eutrop. X. sgg. Zusim. 11. 44. 
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Abermals gehorchte das Reich ‚Einem Herrn, deſſen furchtſame, arg⸗ 
woͤhniſche Seele Weibern, Eunuchen und Schmeichiern unterthan 
war. Er beſchaͤftigte ſich eifrig mit Glaubensſtreitigkeiten, ohne 
jedoch feſte Grundſaͤtze und Maaßregeln zu ergreifen. Um biefe Zeit 
hatte ſich im Orient der Caͤſar Gallus, ermuntett von ſeiner 
herrſchſuͤchtigen Gemahlin Conſtantina, zum Auguſtus ernannt, 
konnte aber keinen Anhang gewinnen, da er mit Laſtern und Grau⸗ 
ſamkeiten fein Leben befleckt hatte. Um ihn unſchaͤdlich zu machen, 
tief ihn dee Kaifer Conſtantius aus Kteinafien zuruich, durch ſchmei⸗ 
heinde Einladung feinen Neffen, in's Verderben lockend. Gallus, 
beffen beforgte Gemahlin Sonftantina in Bithynien geſtoeben war, uns 
ternahm die Ruͤckreiſe/ wurde aber unterwegs in der norifchen Stadt 
Petobia, dem heutigen Pettau an der Drau in Steyermark, vom 
feinen Begleitern hinterliftig fefigenommen, nah Pola in Iſtrien 
gefchaft und hier nach einem Eurzen Verhoͤr im December 354 ent 
bauptet 25), Ein ähnliches Schidfal rear auch dem Julianus, dem 
Bruder des Ermordeten, zugedadht, aber die Kaiferin Eufebia wene 
dete ed durch Fuͤrbitten ab. Er wurde nur nach Athen verwielen, 
wo er ſich ungeſtoͤrt mit den Wiffenfchaften befchäftigte und von dem. 
hier lebenden Philoſophen in die ptatonifche Philofophie eingeweiht 
wurde. Inzwiſchen hatte fich der Eräftige Felohere Silvanus in 
Chin durch feine Verbindung mit den Franken verdächtig gemacht 
- and aus Furcht vor dem Kaifer mit dem Purpur ich bekleidet, im 
Fahre 355. Aber der kaiſerliche Feldherr Urficinus, begleitet von 
dem Geſchichtſchreiber Ammianus Marcellinus, bereitete binterliftig 
und fehnell den Untergang des Ufurpators, der ans eines chriſtlichen 
Kaͤpelle geriffen, wohin er ſich geflüchtet hatte, von dem dazu ges 
dungenen Soldaten niedergefloßen wurde 2%), Der Kaifer rief nun 
feinen Neffen aus Achen zu ſich nah Mailand, vermählte ihn mit 
- feiner Schwefler Helena und übergab ihm die den Vermäflungen 
dee Germanen nad Silvanus Tode preidgegebene Provinz Gallien, 
Die Franken hatten Coͤln eingenommen, die Alemannen Strasburg 
und Mainz zerftört.. Julian, obgleich des - Krieges unkundig, 
25). Amm. Marc. XIV. 11. colligatis manibus in modum noxil 
cujusdam latronis cervice abscissa, ereptaque vultus et capitis 
dignitate, cadaver est relictum informe, paulo ante urbibus 

et provinciis formidatum. _ 
26) Amm. Marc. XV. 5. caesis custodibus regia penetrata, Silranum 
extractum aedieula, ad conventiculum ritus Christiahi tenden- 


tem densis gladiorum ictibus trucidarunt (sc. gregarii; praemio- 
rum exspectatiune accensi). | en - 


MU: . Deikser-Beiteamin, 


tüftete ſich wie ein. erfahrener Feldherr: ſchlug zuerſt bie Alemannen, 
zog dann an den ‚Niederrhein, eroberte Cöln wieber und gewann im 
Ang. 357. die große Schladyt bei Strasburg, wodurch das Land 
von Baſel kis Coͤln vom Zeinde ‚befreiet wurde 27), Den aleman- 
miſchen Fuͤrſten Ehnodomar oder Babomar nahm er gefangen; die 
Burbasey maußten ˖den Frieden theuer erlaufen. Dadurch weckte er 
ben Argwahn des. Conſtantius 28), der inzwifchen von Sirmium 
aus gegen die. Teutſchen an der Donau kämpfte und, weil feine 
Feldherrn gegen bie Perfer unglüdiich fochten, felbft gegen biefe zu 
ziehen befchloß. Als er dazu von Julian einen Theil feiner Trup⸗ 
pen. verlangte, begrüßten die Legionen ihren Feldherrn im Sabre 


"360 zu Paris, we er fein Winterquartier hatte, ald Smperator, 


ber durch feine Maͤßigung und gerechte Verwaltung Salliens ſich 
dieſer Ehre wersh gemacht hatte. Conſtantius verwarf feine Arie 
densvarfchläge und rüftete fi) zum Kriege. Julian brach daher von 
Gallien quf und: fland ſchon in Jllyricum, als Conflantius den 
5. Det. 364 in Cilicien flash, nachdem er feinen Gegner und 
einzigen. Verwandten zum Nachfolger ernannt hatte, 


108, 
Sulianud. Jovianus. 


Sulianns, Apoſtata, ber Abtruͤnnige genannt, wandte 
ſich von dem, durch theologiſches Gezaͤnk, Maͤrtyrerthum, Mönche 


weſen und anderes Umnweſen herabgewuͤrbigten Chriſtenthume zu 


der altroͤmiſchen und griechiſchen Religion, wie fie in den Schulen 
und Schriften der neuplatoniſchen Philoſephie erläutert und im theur⸗ 
giſche Geheimniſſe, denen er ergeben war, gehüllt wurde 29). Der 
Umgang. mit dem heidniſchen Philoſophen Marimus von Ephefus fol 
auf die Anſichten - des Kaiſers großen. Einfluß gehabt haben, Den 


27) Amm. .Marc. XVL 12. Entsop. X. 14. 
28) Zosim. 11. p. 152, rw ro Kaisapos naropdmparuv iv ToIs dar 


sröpacıy Ovrwv, teumig 6 Kwworavrivog ouvecraly rw DIövw. 

29) Ammtanus L. XXMU—XXV. 4 nebft Suliand Werten, Haupt 
uelle. Eutrop. X. 14—16. Bictor Caes. und Epit. 42. 43 
rofius VI. 30. Zoſimus ii. Affe Zonaras XI. ‚20 ff. 

Libanius, ein berühmter Gophift und Julianus Zeitgenoffe, im ben 
Redenz.-Eyrillus L. X. c. kulianum. I. M. Shrödb, Leben 
Julians, in f. Allg. Biographie, Th. IV. Ueber Kaifer ZIulianus 
und fein Beitalter, Gin biftorifches Gemälde von A. Neander, 
Berge 1812, H. P. C. Henke Comm. :de theologia Iuliani, 
' «‘ Opusc: acad. Helmst. 18023. N. Xil. Schmid's aus⸗ 
decuig —— Th. II. &, 19 - 2v. 


"0... Sultan Jobianug... ıv 4mM 


Goͤtterdienſt verbefferte. er. durch gute Gehränihe und Einrichtungen⸗ 
der Chriſten (Anagnoſten, Almoſen), öffnete. die Tempel, vetſchloß 
aber bie Kirchen nicht, beguͤnſtigte auch bie Juden: und ' erlaubte 
ihmen den. Anfbau dei Tempels. zu Jeruſalem, welches Unternehmen: 
jedoch dach, Erdbeben und Feuerflammen verhindert wurbe, bie heim: 
Megräumen des Schuttes aus der Erde ſchlugen 30). Die fi: 
zankenden Partheien der Chriſten nötbigte .en. zur Ruhe und die. 
Priefter.dep Götter zu einem ehrwuͤrdigen Leben. Er 'ſelbſt gab .ein: 
ruͤhmliches Beiſpiel von Enthaltſamkeit, Strenge und andern Hrer⸗ 
ſchertugenden. In ſeinem Pallaſte herrſchte Maßigkeit, taufend. 
Koͤche, eben fo viele Barbiere, noch mehr. Verſchnittene :und andere 
Werkzeuge. der frühen Tyrannei wurden: entfernt. Nie unterließ 
der Kaiſer, waͤhrend der wichtigſten Geſchaͤfte, die Ausbildung ſeines 
Geiſtes, und ſeine Schriften, Reden, Briefe, Miſopogon, Caͤſares, 
beurkunden feinen lebhaften Witz und fein Streben nach dem, was 
er für vecht hielt. Als die Perfer bie morgenländifche Grenze zu 
beunsuhigen fortfußten, zog er mit einem furchtbaren Deere twider 
fie, aber durch einen verſtellten Ueberläufer in . Wuͤſten gefuͤhrt, 
litt er große Beſchwerden, die aber ſeinen heroiſchen Geiſt nicht 
beugten. In dem Lande zwiſchen dem Tigris und den mediſchen 
Gebirgen ward er wahrſcheinlich durch den Pfeil eines Chriſten 
toͤdtlich verwundet und ſtarb den 26. Juni 363. Mit ihm ging 
ſein Werk unter, denn das geſunkene Heidenthum konnte ſich nicht 
gegen die innern Vorzuͤge der Chriſtudreligion auf die Dauer be⸗ 
haupten, und ſo mußte des Kaiſers wohlgemeintes Bemühen, die 
Religion ber Väter und mit ihr den alten Glanz des Reiches wieder 
zu erneuern, ohne Erfolg bleiben, wie jeder Kampf gegen die Forte 
fchritte des Geiſtes, der fich durch veraltere Formen auf feiner Bahn - 
zum: Lichte nicht hemmen läge. 3 1), | 

Das von den Beſchwerden des Klima, von Seinden und 


Hunger in mäften Steppen hart bedrängte Heer begrüßte nad 
Sultans Tode dem erſten Domefkicus oder Primiceriug Jovianus 





30) Warbuton, von den Erdbeben und Feuerflammen, wodurch Julians 
Tempelbau iſt hintertrieben worden. A. d. Engliſchen. Gotha 1755. 


31) Soz. H. E. VI. IL: Amm. Marc. XXV. 34q. Oros. VIEL 390. | 


Ab obvio quodam hostium equite conto ictus interüt. Sie 
misericors deus impia consilia impii morte dissolvit, Die Cr 
sählung im Theodoret H. E. HL 20. Neinmas ToAırar — ift ein 
chriſtliches Mährchen, un on en 
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als Auguſtus 32), Er war ein Freund ſinnlichen Vergnuͤgent, 
aber von edler Denkungsart, einſichtsvoll und der chriſtlichen Reli⸗ 
gion treu ergeben, Mit den Perfern ſchloß er ſogleich einen uns 
‚sühmlicen, aber bei der unbefchreibtichen Noth des Heeres noth⸗ 
wendigen Frieden. Fünf Provinzen jenfeits des Tigris, die wide 


tige Feſtung Nifibis umd andere mefopotamifche Seflungen mußte ' 


ee an Sapor uͤberlaſſen. Die Chriften erhielten ihre alten Frei, 
heiten und Beguͤnſtigungen zuruͤck, die Heiden Duldung. Auf 
feinem mühevollen Rüdmarfche ſtarb er: im achten Monate feiner 
Regierung am 16. Februar .365 zu Dadaſtana in Galatien, ents 
weder an Unverdaulichkeit, oder Kohlendampf erflidkte ihn in einem 
friſch getuͤnchten Schlafgemache. — 

109, 


Balentinianusl. und Balend Die Volker 
j wanderung. 


Das ‚Heer ernannte bei Nicaͤa den Gardetribun $lavınd 
Balentinianus, einen Paunonier zum SKaifer, der bald- darauf 
zu Conftantinopel feinen Bruder Balens zum Mitkaiſer annahm 
und ihm die Verwaltung des Orients aufteug, während er ſelbſt 


‚die Abendländer mit der Donau⸗ und Rheingrenze befhäste 22, 


Verheerend drangen die germanifhen Voͤlker in Gallien ein, die 
Alemannen und Burgunder Über den Oberrhein, die Franken über 


den Niederrhein und die Sachſen zur See; in Britannien ver’ 


wuͤſteten Picten und Scoten ‚von ihren Gebirgen herab das Laub; 
in Afrika empdrte fih dee maurifche Fuͤrſt Firmus; an ber 
Donau brachen -die Quaden und Sarmaten ins tömifche Gebiet 
ein. Valentinian, zwar ungelehrt, aber im Kriegsweſen erfahren 
und ein Mann vol Muth, führte mit feinen Feldherrn Sovinus, 
Sehaftianus und Theodoſius glüdfihe Kriege am Rhein und 
Neckar. Ein alemannifher Fuͤrſt Rando hatte das unbefehte 
Mainz an einem Kicchenfefle im Jahre 368 überfallen und vieke 


32) S. Ammianus XXV. 6ff Gutrop. X.17f Victor Epit 
33. Zoſimus IN. 30 ff, Themiſtius (Sophiſt 360) im Pane⸗ 
gyricus auf den Iovian Histoire de l’Empereur lorien, 

A. de la Bleterie. Paris,1748. IH. 12. a, d. Stanz. über. v. 

" 3 ©. Pfeil, Gotha, 1752. Buchholz IM. 106 ff. 

33) S. Ammianus XXVI— XXX. 3ofimus UL. 36H. Bicter 

‚ Epit. 48. Fr. Ereuzer: zur Gefchichte der alt:römijchen Kultur 

. am Ober⸗Rhein und Nedar, . Leipzig und Darmfladt 1833. Mit 

5 Vignetten und 1 Kärtchen, S. 28 ff. j 


« 
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Menſchen und Guͤter raͤuberiſch hinweggefuͤhrt. Dieſer Raubzug, 
verbunden mit andern drohenden Bewegungen der Alemannen rief 
den Kaiſer von Paris, wo er ſich ſeit 365 aufgehalten. hatte, an 
den Rhein, den er fofort mit einem großen Heere Überfchritt und 
die Seinde bei Solicinium, dem heutigen Schmesingen ober Sulz 
bach an der Beraftraße, nicht ohne eigenen Verluſt ſchlug. Da 
die Gefchlagenen ſich in dem Dickicht der Wälder bargen, fo führte 
ber Kaifer die Armee in die Winterquartiere, er felbft ging nad 
Trier. Im Jahre 369 legte Walentinian größe VBefeftigungen am 
Rhein an, unter denen befonders, die Feſtung Valentinians (muni- 
mentum Valentiniani) am Nedar bei Danheim, flark und prachte 
vol gemwefen fein muß. Auch ſchlug er eine Schiffbruͤcke über den 
Rhein bei Mainz und ficherte die Ruhe der Provinz Gallien durch 
einen Srieden mit dem Alemannentönig Macrian. Zu Trier feierte 
er mit feinem vom Dichter Aufoniud aus Bordeaur unterrichteten 
Sohne Sratianus mit Eofibaren Triumphen feine Siege, und ber 
Mebner Q, Aurelius Symmachus verkündete das Lob feiner Tha⸗ 
ten, denn Balentinian war ein muthvoller, kriegskundiger und für 
große Unternehmungen thätiger Fuͤrſt. Daß er bisweilen grauſam 
und unmenfchlich ſich zeigte, mag man buch das Verzweifelte feis 
nee und des Reiches Lage entfchuldigen 24), In den Ficchlichen 
Streitigkeiten befolgte er die Grundfäge der Duldung, die er den 
Bekennern jeder Religion angedeihen ließ, Da die Quaden in 
Illyricum eingefallen waren, fo zog ee im Jahre 375 vom Rhein 
nach Ungarn und beſtrafte ſie durch die Verwuͤſtung ihres Landes. 
Waͤhrend einer den Quaden gegebenen Audienz ſtarb der zornent⸗ 
brannte Kaiſer ploͤtzlich zu Bregitio am Fluſſe Guͤnj in Ungarn, 
den 17. Nov. 375, als er den Abgeordneten der Quaden mit 
Heftigkeit antwortete 28). Ihm folgte fein ſchon ſeit 367 zum 
Auguftus ernannter Sohn Gratianus, der fogleich feinen vier 
Jahr alten Bruder Valentinianus IL zum Reichögehhlfen an⸗ 
nahm und ihm die Präfeetur Italiens und Illyricums, unter Aufs 
ſicht feiner Mutter Juſtina, überließ. 

Indeß hatte Valens, ein leidenfchaftlicher, aus Argwohn und 
Schwaͤche grauſamer, gegen alle, welche nicht arianifch dachten, uns 
34) Ausbrüde feines Unwillens waren: „Schlagt ihm den Kopf ab; ver: 
brennt ihn lebendigz fehlagt ihn mit Keulen todt.“ Zwei gewaltige 
Bären bewachten bad Schlafzimmer bed Despoten und wurben ge: 


braucht, die Verurtbeilten zu serreißen, Amm. Marc. XXIX. 3. 
35) Amm. Marc. XXX. 6. Zosim. IV. 4. n x 


Fiedler roͤm. Staat. te Auf, 29 


\ 
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dulbſamer Fuͤrſt, einen harten Kampf gegen ben Ufurpator Pros 
sopius zu beſtehen, dor fi zu Conſtantinopel, während ber Kai 
fee in Afien war, zum Auguſtus hoben und bie Gothen für fid 
gewonnen hatte. ein fein Plan mißlang. Verraͤtheriſch ausge⸗ 
Ulifert, beſchloß er im Jahre 366 fein Leben im Gefaͤngniß oder 
wurde von Pferden zeeriffen, 26). Wichtiger waren des Valens 
Kriege gegen bie Perfer, welche Armenien: und Iberien einnahmen, 
"und gegen die Gothen unter dem Könige Athanarih, Als eifris 
ger Arianer ließ er auch bie arianiſche Lehre unter ben Gothen 
durch den Biſchof Ulfilas oder Wulfila, einen gebornen Weſt⸗ 
gothen, audbreiten, ber zu diefem Bwede, die Bibel in die möfe 
gothifche Sprache Überfegte und dazu die gothifhen Buchſtaben zu⸗ 
erſt nad dem griechiſchen Alphabet bildete. Allein die Gothen 
konnten. ben Segen, welchen das Chriftenthum ihnen gewähren 
folte, nicht in Ruhe genisfien, ba. ein furchtbares Schickſal dieſes 
Volt aus feinen Wohnfigen auf deu NonbEhfte des ſchwarzen Mee⸗ 
res gewaltſam verdrängte, 

Schon ſeit uralten Zeiten wanderten in den aſtatiſchen Step⸗ 
penlaͤndern nomadiſche Horden und vichteten ihre Züge von Oſten 
nad) Welten, Unter ihnen hatten bie Hunnen oder Hiongun, 
ein Lalmüfifcher oder mongolifcher Volksſtamm häßlichen Anfehene, 
wandelnden Fleiſchklumpen ähnlich (deformis ofla), auf Zeltwagen 
mit ihren Heerden in den. Steppen umbherziehend 27), um Hami⸗ 
bals Zeit an ben Ufern des Amur und Onon, von dem oͤſtlichen 
Weltmeer bis Tibet, eine große Herrſchaft unter Zesu=man ea 
richte. Durch innere Parteiungen gefchtwächt, trennten fich bie 
Stämme; viele unterwarfen ſich ben Sineſen; andere, welche nicht 
dienſtbar fein wollten, zoge® ums 3, 93 n. Ch.-nad Wellen und 
Norden 28). Diefe Bewegungen im Innern Aſiens veranlaften 


36) So erzählt Zonaras XIEL 16. Nach Ammian XXVI. 9. wisd Pre⸗ 
coptus enthauptet. 

37) Aınm. Marc. XXXF. 2. Iorn. de reb. Get. 24. Gine Sage ließ 
Re von Alraunen (Zauberinnen) und boͤſen Geiftern ber Wäfte abs 

ammen. 

38) 3. Deguignes allgem, Geſchichte der Hunnen und Türken, der Mos 
gold und anderer ocdbental. Tataren, v. u. n. Ch. Geb. u. f. w. a, & 
gen überf. 0, J. K. Dähnert, Greifswalde, 1768—71. 5 Thle. 

‚ D. Ritter, Geſchichte der germanifchen Völker, der Hunnen, 
Sothen, Bandalen u. f. w. Leipzig, 1783, erg, und herausg. dv. I. G. 
Reitemeierz bes X. Ih. Ater Bd. von Guthrie's und Gray's Welt: 

geſchichte. 3. 0. Müller XXIV. B. Aug. Geſchichten, Bb. I. 
&. 500-511. Gegen bie Aechtheit der gewöhnlichen Erzählung ſtre⸗ 
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die fogenannte Völkerwanderung, welche mit bem Einfalle ber 
Hunnen in Eutopa beginnt. Nach langen Bahrten gingen fie im 
I. 375 über die Wolga, Überfchritten den Don’ und ben mäotifchen 
See, und warfen ſich auf die Alanen zwifhen ber Wolga, dem 


caßpifhen Meere, dem Kaukafus, dem Don und Dnepr. Diefe 


Eonnten den Hunnen nicht widerſtehen und ein Theil der Alanen 
ſchloß fi, an die Sieger an, ein anderer Theil zog nad) bem Kau⸗ 
kaſus, voo ſich noch jegt ein Meft dieſes Volkes aufhalten fol, ben 


bie Zataren Edeki Alan nennen, wie ber Meifende Ruͤneggs er⸗ 


zählt. Damals hatten die Gothen ihre Wohnfige am nördlichen 
Ufer der unten Donau, und von ba weiter nordoſtwaͤrts zum 
Dujeſtr hinauf längs dem fchwarzen Meere. Die öfllichen Gothen 
hießen Gruthunger; dies find die Oftgothen bes Mittelalters; 
die weſtlichen, zundchft an der Donau wohnenden bildeten die Wifis 
gothen oder Weſtgothen. Die verffärkten Hunnen warfen fich 
nun zuerft auf die Oftgothen, deren Reich von der Suͤdkuͤſte des 
ſchwarzen Meeres bis zum baltifchen Meere teichte. -Dee 110jaͤh⸗ 
eige König Ermtanarih, zum MWiderflande zu ſchwach, ſtuͤrzte ſich 
in fein Schwert, und fein Reich fiel in die Gewalt der. Hunnen, 
Vergebens flellte fich ihren weiteren Fortſchritten fein Nachfolger 
Withimer entgegen; er fiel im Kampfe und das Volk zog fi bie 
zum Danaftus oder Dujſtr zuruͤck, wo Athanarich, Fuͤrſt der Ther⸗ 


Dinger oder Weftgothen die Hunnen erwartete. Auch er warb ges | 


ſch gen; am Ufer des Geraſus oder- bed heutigen Pruth errichtete 
ee eine Schugmauer, und rettete ſich in die unwirthbaren Karpaten. 
Die Thervinger aber folgten ihren Fuͤrſten Alav und. Sridigern; 


mäherten fig ber Donau und baten den Kaifer Valens um Auf 
nahme in das römifche. Gebiet, in. die veroͤdeten Fluren Möfiene 


und Thraciens, wo fie grasreiche Wiefen antreffen und durch ben 
breiten Donauſtrom von dem gefährlichen Feinden getrennt fein wuͤr⸗ 
ben, Valens bewilligte ihnen ihe Geſuch mit der Bedingung, daß 
: fie vor dem Uebergange Aber die Donau ihre Maffen den Mömern 
auslieferten. ‚200,000 Mann freitbare Männer mit Weibern und 


tet Ruͤhs Handb. ber Geſchichte des Mittelalters, &.279 f. In geos 
rapbifcher Hinſicht wichtig iſt: E. Eichwald's alte Geographie des 


aöpifchen Meeres, bes Kaukafus und des füdlihen Rußlands. Nah . 
griech., roͤm. und andern Quellen erläutert. Mit 5 Karten u. Abbild. 


- Berlin. 1838. ©. 482 fi Gleich empfehlenswerth ift:"Der Ugriſche 
Volksſtamm oder Unterfuchungen über die Länderpebiete am Ural und 
am Kaufafus, tn biftor., geograph. und ethnographifcher Betehung, 
von 8. H. Müller, Etſter oder geographiſcher Theil. Berlin 1837. 
. 29* _ 
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‘Kindern vollendeten ihn aber mit Waffen, Das. Meberfegen ber 
Thervinger uͤber bie Donau auf Schiffen und Floͤßen dauerte mehrere 
Tage und Naͤchte fort, und viele Gothen fanden dabei im reißen 
den Strome ihe Grab. Ihe ungeheutes Feldlager in Möften, wo⸗ 
hin auch die Oftgothen gezogen waren, erregte in Conſtantinopel 
| Beforgniffe. Die römifchen Statthalter, Lupieinus und Marimus 
beſonders, druͤckten durch Habſucht die hungrigen Barbaren; Hungers⸗ 
noth bewog viele, um Brod ihre Kinder in bie Sklaverei zu geben 29) 
Ihr Fuͤrſt Seidigern, treulos behandelt, vief das Volk zu den Waffen. 
‚Die Gothen zogen einige. Hunnen und Alanen an fi, ſtuͤrzten 
über. die weiten thracifchen Ebenen ber und erflliten fo von ben 
Ufern der Donau bis zum Hellespont alles mit Raub und Mork, 
wit Beand und Verwäftung. Endlich zog Valens mit einem Heer 
‚ihnen entgegen. In den Gefilden von Abrianopel erlitt er dem 
9. Aug. 378 einen ungeheuern Verluſt; verwundet floh er. im eine 
‚ländliche Hütte, welche die Barbaren anzlndeten 4%, Go fanb 
Valens feinen Zod in den Flammen; vom Heere war nicht ber 
dritte Mann entkommen. Das ganze Land füdlich von dee Donau 
bis Theffalien und Achaia Fam in die Gewalt der Sieger, nur bie 
feſten Städte hielten ſich; des Kaifers Wittwe, Dominica, vers 
theidigte die Hauptſtadt mit Huͤlfe der Saragenen, die ber Kaifer 
"vor Kurzem aus Kleinafien herbeigerufen hatte. In Aſien jenfeit 
des Taurus vertilgte der Statthalter Julius die Gothen durch eine 
feige und biutige Hinterlift, mit deren Erzählung Ammianus Mars 
cellinus fein Merk ſchließt. Sie wurden in bie Hauptftädte. bes 
fhieden unter dem Vorwande, Geſchenke und Grundbefigungen zu 
erhalten, "und bei ihrem Einteitte von ben Dächern- herab mit 
Pfeiten und Steinen geföbtet, 


110, - 
Gratianus. Valentinianus IL Theodoſius. 
Gratian war ein Bögling des Dichters und Redners Aufonius 


39) Iorn. de reb. Get. p. 106. Coeperunt duces (avaritia compel- 
llente) non solum ovium boumque carnes, verum etiam ca 

num — pro magno contradere; adeo ut quodlibet mancipium 
in unum paneni,; aut decem libras in unam carnem mercares- 
tur. Sed jam mancipiis et suppellectile deficientibus , filios 
eorum avarus mercator victus necessitate exposcit. 

40) Vict. Ep. 46. Hic Valens cum Gothis lacrymabili bello com- 
misso , sagittis saucius, in casa deportatur vilissima: ubi zuper- 
venientibus Gothis, ignique supposito, incendio crematus est. 
Amm. Marc. XXXI. 13, . 


J 


Gratianus. Balentlnianus U. Theodoſius. 463 


ad Bordeaur, zu Trier erzogen, und hatte ſchon als Knabe ſei⸗ 
nen Vater in's Feldlager in der Rhein⸗ und Neckargegend beglei⸗ 
tet. Die Alemannen gaben ihm Gelegenheit, ſeine militairiſchen 
Faͤhigkeiten in Anwendung zu bringen. Vom Bodenſee her. waren 
40,000 Lentiſche Alemannen (Lentienses Alemanni) in dem Elſaß 
eingefallen. Gratian, der eben feinem bedrängten Oheim Valens 
zu Huͤlfe ziehen wollte, ſchlug ſie bei Argentaria, bem heutigen: 
—8 im Jahre 378, worauf er fie zur Unterwerfung, und zur 
Stellung eines Truppencorps zur roͤmiſchen Armee zwang. Mach 
dem Tode feines Oheims ernannte er dem tapferen Spanies Theeo⸗ 
doſius, defien. Vater er unſchuldig hatte hinrichten laflen, am 
19. Jan. 379 zum Auguſtus uͤber die Praͤfectur des Orients und 
Illyricums *21). Dieſer kraͤftige Kaiſer baͤndigte bald die Wuth 
ber Gothen in Thracien und verſchaffte ſich durch ſchnelle Maaß⸗ 
regeln ein ſolches Anſehen, daß nach Fridigerns Tode Athanarich 
Srieden ſchloß und das won Conſtantin errichtete, 40,000 Mann 
ſtarke gothiſche Huͤlfscorps willig ſtellte. Die Weſtgothen erhielten 
feſte Wohnfige in Dacien, Moͤſien und Thracien, die Oſtzothen 
in Phrygien und Lydien. | 


Gratian herrſchte indeffen ſorglos im Abendlande, mehr dem u 


Vergnuͤgen als den Gefchäften ſich hingebend, vom Biſchoͤfen gelei⸗ 
tet und gehaßt von den Soldaten. In Britannien begruͤßten die 
Legionen im J. 383 ihren Befehlshaber Maximus als Kaiſer. 
Der verlaſſene Gratian, ber dem Uſurpator in Gallien entgegen 
gezogen war, warb auf der Flucht kei Lyon ben 25, Aug, 383 er⸗ 
morbst 42). -Obgleich Marimus vom Theodoſius Frieden und den 
- Auguftmstitel mit der praefecturs Galliarum unter dem Verſpre⸗ 
den, den jungen Balentinian KL nicht beunruhigen zu wollen, 
erhalten hatte, fo fiel er dennoch in Stalin ein und befegte bie 
Alpenpaͤfſe. Valentinian und feine Mutter Juflina, eine eifrige 
Arianerin, flohen zum Theodofius nad Theſſalonich, wo er fich 
nach dem Tode feiner erſten Gemahlin Faccilla, dee Mutter des 
Arcadius und Gonorius, mit bes jüngern Valentinians Schwefter 





4) ©. 3ofimus IV. 54 ff. Victor Ehe 48. Daneppricus bes La⸗ 
tinus Pacatus Drepanius auf ben Kaifer Theodoſius, in der Samm⸗ 


. ung der Panegyriler bie zw 
Grand, par M. Flechier. Paris, 1680. 8. Ueberſ. Breslau, 


1765. P. E. Müller Comm, historica de genio, moribus, et 
luxu aevi Theodosiani. Gott. et Lipe 1797 24. 1. P. 8 
42) Oros. VII. 85. Vict, Epit. 47. 
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Galla vermaͤhlt hatte, die ihm die Placibia gebar. Theodoſtus zog 
im Jahre 388 gegen den treuloſen Empoͤrer, der in Aquileja von 
den Seinigen ausgeliefert und mit dem Tode beftraft wurde. Der 
Sieger begab fich Hierauf nach Rom, triumphirte, und ſtellte ſei⸗ 
sem jungm Schwager den Franken Arbogaſtes zue Seite, dr 
eigentlich das Abendland beherrſchte. Um ſich diefer läftigen bs 
hangigkeit zu entziehen verlegte Balentinion feine Reſidenz nad 
Bienne an ber Rhone. Hier wurde er, wahrſcheinlich auf Verqu⸗ 
ftaltung des Arbogaftes, am 15. Mai 392 ermordet +3), Hierauf 
ſchmuͤckte der mächtige Franke, um nicht ſelbſt Ufurpator gu fein, 
feinen Geheimfſchreiber, den geichrten und beredten Eugenins, 
mit dem Purpur. Theodoſius eitte im Jahre 394 von der Donau 
nach Italien und ſchlug während einer Somnenfinfternig beibe mit 
wunderbarer Beginfligung des Sturmwindes bei Aquileia **) 
Eugenius gerieth in Gefangenfhoft und wurde enthauptet; ber 
flüchtige Arbogaſtes toͤdtete ſich ſelbſt. So wurde Theodoſius ber 
alleinige Herr des Reiches. In Rom vertilgte er den heidniſchen 
Gottesdienſt, ſo ſehr ſich auch bee Stadtpraͤfect und Senator Sym⸗ 
machus und der Sophift Libanius zu Conftantinopel für das Hei⸗ 
denthum verwendeten. Der Kaifer farb nad) vier Monaten feine 

Alleinherrſchaft zu Mailand am 17. Ian, 395. So Eräftig und 

thätig auch feine Megierung war, fo wurbe fie doch bei der noth⸗ 

wendigen Erhöhung der Abgaben drüdend für das entuölkerte und 
jammervoll verwuͤſtete Reich. Die Aufnahme der Barbaren in 
tömifche Ränder und in das Heer Hatten nachtheilige Folgen und 
führten den Untergang ſchneller herbei. Das veränderte Krieges 
wein (die Reiterei erhielt ben Vorzug vor bem Fußvolke, bie Pan 
ger wurden dem entnervten Geſchlechte zu ſchwer) tilgte auch die 
legten Reſte des militaͤriſchen Geiſtes. Dazu kamen die Unruhen 
and Erfchätterungen, welche Theodoſtus bush den blinden Eifer 
gegen die Arianer im Drient und gegen bie Heiden veranlafte 
Die unterdruͤckten Heiden lebten nur noch derborgen auf dem Lande, 
baher fie. pagani genannt: wurden, Hetumziehende Schaaren fen⸗ 
43) Socrat. H. E, V. 24. Ambrosii Birgofe in Mailand) or. in obitu 
Valentinieni, T. V. p. 106 sqq. ed. Paris. .. 

44) Hist. misc. XII. vehemens turbo ventorum a parte Theodosü 
in ora hostium ruit, qui ab ejus parte spicula missa valenter 
hosti infigeret, et hostili manu wmissa repelleret. Ciaudian. 
de ill. Cons. Honor. 9. 


O mimium dileete dee, tibi militat aether, 
Et conjurati veniunt ad olassica venti. 


⸗ 
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uifcher Moͤnche zerſtoͤrten ungeſtraft die herrlichſten Denkmäler ber 
Aunſt und alten Religion, und trugen zur Verbreitung der finſtern 


Zeit nach Kräften bei. Die katholiſche Kirche beſtimmte er zur 
allein rechtglaͤubigen und verknuͤpfte damit buͤrgerliche Vortheile. 
Sest erhob ſich auch bie Hierarchie. Ehresbietig umterwarf fi 


elbſt ber große Raifer der von dem Biſchof Ambroſius in Dabe - 
land auferlegten Kirchenbuße. Im Sabre 390: Hatten die Einweh⸗ 


ner von/Theſſalonich einen Auffland gegen ben Baiferlichen Feldherrn 
Botherich gemacht und ihn ermarbet, Dafle wurben auf des Kai⸗ 
ſers Befehl wilde Soͤldlinge im bie Stadt geſchickt, hie 7000 Men⸗ 


ſchen ermordeten. Als nachher ber Kaiſer in Mailand die Kirche 


befuchen wollte, wies Ambrofius ihn als einen Schuldbefleckten zus 


ehet und forderte ihn auf, erſt Buße zu thun, worauf der Kaiſer 


bemäthig umkehrte 10). So beugte fich fehen damals die weltliche 
Macht vor ber Kirche, Die von nun am immer anmaßender wurde. 





Vierter Abfgnitt 


Bon der Theilung bis zum Ende des wetsämifgen 
Reiches, von 396476 


nr 
Die Reihötheilung. Italien. | 
Vor feinem Tode hatte Theobefius im Sinne Dischtions bas 
Meich unter feine beiben, an Jahren und Geiſt unmlndigen Söhne 
fo getheitt, daß der achtzehmjährige Urcadins die Morgenlaͤnder 


. (praefectura Orientis et Illyriei), unter ber Wormundichaft bes 


Galliers Rufinus, von Conflantinopel aus, und ber elfiährige 
Honorius bie Abendländer (praefeotura Italiae et Gallierum) 
von Rom oder Raveıma auf, unter Leitung bes Vandalen las 
vius Stilicho, beherrſchte 4%), Die Scheibungslinie der beiden: 


Kaiſerreiche bildeten die Doman, fo weit fie von Waitzen aus vom 


Norden nach Süden bis zur Mündung der Drau ſtroͤmt, dann 


45) Theodoret. H. E. V. 17. Ambrosii Ep. 28. 40. 4. 51. Ora- 
tio in obitum Theodosii, Opp. T. V. ed. Paris. 


46) Zosim. V. 1. Tag dr Fam & sis "Aguädeon nad "Ondpre 
wgicn , ax: may bubumeog sböuduv am. Th npares' ı da vage r% 
Dr Bivanıs } * nark iv ray αν, — Porhæ, nara de rar 

iy ̃ Braga; you 


x 


dee Drinus, Deino blanco jest genamut, ber von dem maceboi- 
ſchen Gebirge herab in die Sau ſtroͤmt; weiter füblich eine über 
Scodra, das heutige Skutari, nah dem Suͤdwinkel der grefen 
Syrte an ber Küfle von Cyrenaica oder Pentapolis gezogene Linie, 
Alle Provinzen weſtlich von dieſer Linie ‚gehörten dem abenblänbis 
ſchen, die Länder auf ber Oſtſeite dem morgenländifchen Kaiſer. 
Das weſtroͤmiſche Reich umfaßte alfo folgende Länder: Britanmien, 
‚ bie pyrenäifche Halbinfel mit den Balearen und der gegenüber fies 
genden Nordkuͤſte Afrika's, der Provinz Tingitana mit ber Stadt 
Zingis, bem heutigen Tanger; Gallien bis an den Rhein ne 
dem obern und untern Sermanien und den beiben Belgien; 
unſichern Befigungen auf ber Oftfeite bed Rheins und auf ber Ra. 
feite der obern Donau, die fogenannten Zehntlande, waren damals 
von den Germanen ſchon befest; Italien mit ben beiden Rhätien, 
Noricum, die beiven Pannonien, die illyriſchen Küftenländer am 
adriatiſchen Meere bis Skutari, Sicilien, Korfila und Sardinien, 
die nordafrikaniſchen Provinzen Maucitanien, Numidien und Afrika 
ober das ehemalige Gebiet von Karthago. Das Gebiet von Cyrene 
oder die Pentapslis und Aegypten waren byzantiniſch. 

Da Italien eine neue, von bee fruͤhern verfchiedene Einthei⸗ 
lung in Provinzen feit Conſtantins Zeit erhielt, deren Namen no 
in den erfien Jahrhunderten des Mittelalters zum Theil fortdauers 
ten, dieſe Zheilung auch bei ber Bildung neuer Staaten in Ita⸗ 
lien nicht ohne Einfluß war, fo mag hier eine Eurze Ehorographie 
der Halbinſel eine Stelle finden. 

Die Halbinſel Italien mit ihrer continentalen Ausbreitung am 
ſuͤdlichen und noͤrdlichen Fuße der Alpen, hatte ſeit dem vierten Jahr⸗ 
hunderte ſiebzehn oder, nach dem libellus Provinciarum - adytzeha 
Provinzen. In dem närhlichen Theile zwifchen den Alpen und bem 
Apennin liegen: .1. Die Cottifhen Alpen, die Gegend zueifchen 
dem Mont Genie und dem Mond Belulus, Bifo in Piemont. Die 
Hauptſtadt bed Königs .Cottud, der unter Auguftus lebte und der 
. Randfhaft den Namen gab, war Segufia ober Segovio, jetzt Suſa. 
Diefe von: einem Präfes verwaltete Provinz umfaßte Theile dee 
Grafſchaft Nizza, die Markgraffchaft Salluzzo und Piemont, 2. Die 
Brajifhen Alpen gehörten nach der Notitia Imperii zue 
Didces Gallien. Diefe Provinz begriff das Land zwiſchen dem 
Mont Cenis und dem großen Bernhard, Mons Jovis, das heutige 

Savoyen mit ber Tarentaiſe. In ber Stadt Taranteſium wohute 
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ber Präfes dee Provinz, 3. Liguria umfaßte nicht allen das 
Küftenland von bee Mündung des Var bei Nizza bis Luna bei 
dem heutigen Carrara, fondern auch den größten Theil ber heuti⸗ 
gen Lombardei mit dee Hauptſtadt Mediolanım (Mailand), wo 
feit 292 häufig die Kaifer fich aufhielten und ein Confular ale Statts 
halter vefldirte, auch war bier ein Eniferlicher Schatz, deſſen Auf. 
ſicht einem Praeporitus thesaurorum anvertraut war, Noͤrdlich 
vom Po breitet ſich an Liguriens Oſtſeite 4. Venetien mit, 
Iſtrien aus. Der Conſular refidiste in Aquileja, einer damals 
fehr bebeutenden Seftung, wo fich auch ein Baiferlicher Theſaurus 
mit einem Präpofitus befand, Die im biefer Provinz erwähnte 
Baiferliche Faͤrberei (baphium), wurde entweder nad) einem uns 
unbekannten Orte oder nach einem Faͤrbekraut Ciſtos, Eiſternroͤs⸗ 


lein, Cissense ober Cistense genannt. Iſtriens Hauptort war 


Zuftinopolis, Capo d'Iſtria. Im Norden Liguriens und Venetiens, 
auf der Morbfeite des Alpengebirges und in demfelben liegen 5. 
und 6, bie beiden. Khätien, Die Suͤdgrenze des erfien ober 
obern bildet der fortlaufende Kamm, ber Hochalpen vom St. Gott⸗ 
Hard oder Mons Adula bis zur Weftgeenze bes heutigen- Kärnthen, : 
wo die Salza entfpringt, Der fhdlichfte Grenzpunkt ift die Gegend 
zwiſchen Bogen und Trident. Die Weſtgrenze zieht fi) vom Gott⸗ 
hard über das Schweizers Hochgebirge nördlich über die Ausmuͤn- 
dung des Rheins aus dem Bodenſee bis zur Quelle der Donau; 


Die Nordgrenze beider Rhaͤtien ift die Donau von ber Duelle bis 


zue Einmündung des Denus oder Inn. Diefer Fluß iſt die oͤſtliche 
Grenze gegen Norieum. ine Linie vom Bodenſee bis in die Nähe 
von Salzburg oder bie nördliche Grenze Tyrols gegen Baiern trennte 
das obere Mhätien von bem untern ober zweiten. In den erften 
zwei Sahrhunderten verwaltete beide Provinzen ein Procurator; feit 
Conftantin hatte jede einen Präfes und die Truppen commanbicte 
ein Dur, Im oben Rhätim liegt die Stadt Curia, Chur in 
Graubuͤndten (Campi canini bei Ammianus Marcellinus XV. 4. 
genannt), Wegen ihrer Lage war auch bie. Stabt Brigantia, das 
Heutige Bregenz wichtig. In Terioli, dem heutigen Schloffe Tyrol 
bei Botzen, fland ein Präfeet der dritten Legion und forgte für die. 
figere. Ueberlieferung der Maturallieferungen für bie Armee und 
der Gelder nach Italien aus dem Öffentlichen Schage zu Augsburg 
(Praefectus legionis III. Italicae transvectioni specierum depu- 
tatao Teriolis. Not. Imp.). : Die Hauptfiadt des, zweiten Bol | 
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ens, wilde felger Bindelicien fu5 mb hai Geutige Bein 





ie 

dem Un der \ 

ober Caſtra Batava, bei heutige Peffen. 7. Gi vom Ye 
Ing die Provinz Hemilia, welche die heutigen Dergostyhmer Pazmz 
uud Modena unfsft. Den Ramsm erhielt biefer Lendſtrich von 
Der Via Yemitia, welche der Confai A. Yemitins Lepibai nah 
Befiegung ber kigurer im Sabre 187 v. Che. von Rom bii nah 
Placentia ber Piacenza, anlegte, welches bie Dauptfiebt uud Ro 
fidenz des Confalar war. Aufebem warn ned Plutina, Parma 
und Regium ober Forum Kepibi, jert io, beieutenbe Sehbee. 





| | 
| 





‚ bem heutigen Efino, in ber Gegend von Gimigaslis 
inz Slaminia, weiche ini 
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; 
; 
‘ 


ches an Getreide seich war, und Guburbicarium, weil es gleicdhfam 
für eine Euburbanitas . oder fuͤr vorfläbtiftjes Gebiet,. von Rem 
galt. Ein Conſular verwaltete biefen legten Diſtrict, das Kbrige 
Picenum fand unter dem Confular von Faminia. 

Das mittlere Stalin umfaßte felgenbe Provinzen: 10, Sa 
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eia mit Umbei a, dem nachherigen Herzogthum Spoleto, und das 
Stadtgebiet von Rom, uͤber welches nach dem Falle des oſtgothi⸗ 
ſchen Reiches ein byzantiniſcher Dur geſezt war. Wegen ihres 
Meichthums an Getreide. und Vieh hießen Tuscien und Umbrien 
provinciae annonariae. 11, Valeria, ein Theil be& alten Las 
tiums und. Samniums, erhielt feine Benennung von ber jest zer⸗ 
ſtoͤrten Stadt Valeria und der Via Valeria. Die Hauptſtadt war 
Amiternum, in ber Nähe bes geutigen Aquila, wo ber Präfes 
sefibirte. 12, Samnium, die Abrutzzen im Königreich Neapel, 
Ein Praͤſes verwaltete biefe Provinz, in der Teate, jetzt Chieti, 
Benevent, Eorfiaium ‚siegt St. Pelino, und Bovianum, jetzt Bo⸗ 
jano, die wichtigſten Städte waren. 13. Campania zwiſchen dem 
Garigliano und dem Gebiet von Salerno ſtand unter einem Conſu⸗ 
lar. Waͤhrend der byzantiniſchen Herrſchaft ſtand Neapel unter 
einem vorm Exarchen eingeſetzten Dur. Auch waͤhrend der lango⸗ 
bardiſchen und nachher fraͤnkiſchen Herrſchaft Italiens behaupteten 
ſich die neapolitaniſchen Herzoͤge, eine Zeitlang zinsbar dem lango⸗ 
bardiſchen Herzoge von Benevent. Auch die maͤchtige Seeſtadt 
Amalfi, Salerno und Gaeta hatte eigene Herzoͤge, die dem Scheine 
nach die Dberhoheit bes byzantiniſchen Kaiſers anerkannten. In 
Capua und Benevent behaupteten ſich die Langobarden. 

Die Provinzen Unteritaliens: 14. Apulia und Calabria 
mit der Hauptſtadt Tarent, und 15, Bruttia mit Lucania 
hatten zu Statthaltern Correctores. Als Tribut gaben dieſe Laͤn⸗ 
Dee den halben Zehnten von Schweinen und Rindern und einige - 
taufend Amphoren Wein, Mach dem Sturze der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft behaupteten ſich die Griechen noch in Kalabrien unter einen 


Patricius. 16. Die Infet Sicilien fland unter einem Confular, _ 


In Syrakus war eine Laiferliche Purpurfärbere. 17. Korſika 
und 18. Sardinien flanden unter. Praͤſides. Juſtinian flellte 
fie nach der Berfibeung des Vandalenreiches unter den Präfectus 
von Afrika. Die vier Eonfularen von Kampanien, Tuscien, Pices 
num Suburbicarium und Sicilien, bie beiden Correctoren des ſuͤd⸗ 
italifchen Provinzen und die vier Präfides von Samnium, VWaleria, 
Sardinien und Korfita flanden unter dem Vicarius von Rom; die 
vier Confularen von Wenetien, Aemilien, Ligurien und Flaminien 
und die drei Praͤſides der Alpen und Rhaͤtiens unter dem Vicarius 
von Italien, bie beiden Vicarien aber unter dem Präfertus Praͤ⸗ 
| torio Italienn. 


—* 


N 
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Zwar follte nach des Theodoſtus Willen jene Theilung bie 
- Einheit des Reiches nicht aufheben, allein unter ben damaligen Verhaͤtt⸗ 
niffen im Innern beider Reiche mußte fie zu einer immerwaͤhrenden 
Trennung des Occidents und. Drients führen, und fomit den Uns 
tergang des am meiften von Außen bebrängten und innerlich zer⸗ 
ehtteten Weſtreiches befchleunigen, auf deffen Provinzen bie drohen⸗ 
den Einfälle der Barbaren durch die Politik des byzantiniſchen Ka⸗ 
binets gelenkt wurden. Auch war Byzanz durch feine Lage umb 
durch gute Vertheidigungsanflalten gefücherter als Rom, vereinigte 
auch größere Gelds und Menfchenkräfte zur Abwehr ber geldgieri⸗ 
gen Feinde und Eonnte ſich fo, auch nach dem Verluſt aller Pro⸗ 
vingen, wenn auch kuͤmmerlich, nach ber Eroberung Adrianopel® im 
Jahre 1360 auf einen kleinen Raum beſchraͤnkt bis 1453 behaupten, 
} 
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Waͤhrend der großen Voͤlkerbewegungen am Rhein und an der 
Donau, ſaß ber kraͤnkliche, willenloſe Kaiſer Honorius bie meiſte 
Zeit in ſeinem Pallaſte zu Ravenna, welche durch ihre Lage zwi⸗ 
ſchen Suͤmpfen und durch ihre Vertheidigungswerke damals die 
feſteſte Stadt Italiens war, und, beſchaͤftigte fi mit feinem de 
bervieh oder dachte auf finnliche Genuͤſſe, umgeben von raͤnkevollen, 
frommen Hofleuten. Die Verwaltung und Vertheidigung des be⸗ 
drängten Reiches überließ er feinem kriegskundigen Feldherrn, dem 
Vandalen Flavius Stilicho, der durch feine Gemahlin, einer 
Nichte des Kaiſers Theodofius, mit dem Kaiferhaufe verwandt, und 
der Eräftigfte Dann am Hofe und im Heere war *7), Die Nas 
theile einer Meichötrennung in einer Zeit, too vereinigte Kräfte 
gegen die Gothen und andere germanifche Voͤlker hoͤchſt noͤthig 





a7) Sh. Fb. Schulze, Flavius Stiliho, ein Wallenflein ber Vorwelt; 
ein Beitrag zum legten heile der roͤm. Gefchichte. Altenburg, 1805. 
8 Des gleichzeitigen Claubianus Gebidte de Laudibus Stih- 
eonis L. IM. in Rufinum L. II. in Eutropium L. I. find für bie 
Geſchichte diefer Zeit, niht unwichtig. Zoſtmus V. 34. sühmt Stils 
&0’8 uneigennüsigteit und nennt ihn; — Toy * SnEivm er 
Tas Xo0vm yeyowus wirspo, Stilicho war kein Berrä 
dazu haben ihn nur feine Feinde aemadıt. Ihm galt. au das bew 
Keinde gegebene Verſprechen für umverleglic. " Den treuloſen, feigen 
und verborbenen Römern gegenüber hatte biefer deutfhe Mann 
lich eine ſchwierige Stellung, und ein frommer Heuchler hat ihn ge 
ſt F Schmeichler am Kaiſerhofe unterließen nicht, den Gefallenen 
mit böfer Schuld zu bedecken, gegen bie ex keine Vertheidiger mehr fand 
/ 
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„waren, wohl erkennend, beabfichtigte der umfichtige Stilicho die 


MWiedervereinigung bed Getrennten. Darüber gerietb er aber mit 


Rufinus, den Oberfeldheren ded Orients, in einen unbeilvollen 
Zwiſt. Damals hatten bie Weſtgothen den kühnen Alarich, den 


erften Balthen, d. h. Kühnen, zu ihrem König erhoben und bras 


‚chen unter ihm in Griechenland ein, Stilicho bot zwar dem byzans 


einifchen Hofe feine Hüife an, aber aus Argwohn wurde fie abge 


wieſen. Der beleidigte Vandale ließ hierauf feinen verhaßten Gens 


ner Rufinus durch die gethifchen. Dälfstenppen, die Gainas in 
Byzanz befehligte, am 27, Nov, 395, zur Freude des Volkes er» 
morden, aber befien Nachfolger, der Eunuh Eutropius und 
Gainas felbt traten num als Feinde Stilicho's auf. Dieſer z0g 
zwar. im Jahre 396 nach Griechenland gegen Xlarich, ber, ohne 
Miderftand zu finden, das Rand verheerte und bis Sparta vor⸗ 
drang. Nur Athen wurde verfchont und erfaufte fich von den Go⸗ 
then Sicherheits auch Theben fiel nicht in ihre. Gewalt, Stilicho 
wollte die Gothen auf dem Peloponnes einfließen, aber fie ent⸗ 
kamen bei Elis und zogen Über den Iſthmus mit ihrer Beute 
nah Epirus. Um den furdtbaren Alarich zu befänftigen, erhob 
ihn Arcadins zum Befehlshaber von Jilyricum, fo. weit es byzan⸗ 
tinifh war, Stiliho aber wurde für einen Feind des Reiches ers 
klaͤrt. Zugleich reizte Eutropius den Befehlshaber in Afrika, Gildo, 
zum Abfall von Honorius, um dieſe Provinz mit dem Orient zu 


vereinigen. Gildo's Bruder, Maſcezil, ein Chriſt, blieb aber ſei⸗ 


nem Herrn treu und ſchlug mit einem kleinen Heere ſeinen Bru⸗ 
der, der zwar zur See die Flucht ergriff, ‚aber hinterliſtig zuruͤck 
gerufen und hingerichtet wurde. Der auf ſeinen Sieg ſtolze Maſce⸗ 
zil wurde bald darauf als Kirchenſchaͤnder getoͤdtet 18). Mach, Bes 
endigung dieſes Krieges begab ſich Stilicho nach Rhaͤtien und nach 
Gallien an den Rhein, um die friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
deutſchen Nachbarn zu erhalten ober herzuſtellen. 

Die groͤßten Leiden, die nur raubſuͤchtige, rohe Kriegerhorden 
uͤber ein bluͤhendes Land bringen koͤnnen, erlitt jetzt Italien durch 
die wiederholten Angriffe der Weſtgothen unter Alarich. Seinen 
erſten Zug unternahm er im Jahre 401, um die über Stilicho 
ausgeſprochene Acht in Erfhllung zu bringen, Tehrte aber bei dem 
feften Aquileia wieder um. Im Jahre 403 kam er zum zweiten 


48) Claud. Bellum Gildonicum. Oros. VIL 36. 
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a. Dritter Zeitraum. 

Male nad Italien und plänberte das und am Po; nur bie Staͤdte 
keifteten Widerſtand. Der Kaifer Honorius flüchtete nach Ravenna, 
die Mauern Roms wurben eilig, ausgebeſſert. Stilicho ſammelte 
in Rhätien fhnell ein Heer aus den dort flationirten rhenaniſchen 
und britiſchen Legionen und erreichte den vordringenden Alarich bei 
der Stadt Pollentia, dem heutigen Polenza, auf dem linken Ufer 
des Tanaro, ſuͤdweſtlich von Aſti. Das roͤmiſche Heer führte eim 
heidniſcher Gothe, Namens Saul, gerade am Ofterfeiertage in bie 


Schlacht, welche nadptheilig fuͤr bie Römer ausfiel, obwohl die 


“ Dieter Claudianus und Prudentius Stilihe’s Sieg verherrkidt 


— 


haben. Aber Alarich verfolgte die Geſchlagenen nicht, ſondern bes 
drohete Rom und ſetzte es fo in Angſt, daß des Kaiſer Honorius 
mit dem Gothenkoͤnige einen Vertrag ſchließen mußte, wonach ihm 


ein Jahrgeld verſprochen und das weſtroͤmiſche Jilyrien uͤberlaſſen 


wurde. Zur Rechtfertigung des Triumphes, den Henorius und 
Stilicho in Rom feierten, wurde ein Bei Verona erkaͤmpfter Sieg 
vorgegeben und ‚ber Abzug be& mit Beute beiadenen Gothenheeres 


in eine Flucht umgedichtet. Kaum war aber Alarich im Jahre 404 


abgezogen, als eine neme, furchtbarere Verwuͤſtung die Moth Ita⸗ 
liens vermehrte. Im Jahre 406 Fam der heibnifhe Gothenfuͤrſt 
Radagais mit mehr als 200,008 Gothen nah Italien. Von 
der Donau drang er Über die tyroler Alpen in die Lombardei und 
bedrohete Rom, wo fich Die Beiden wieder regten und die Wiebe 


herſtellung ber Altaͤrs verlangten. Allein die den Römern zu Hälfe 


kommenden Hunnen unter Uldin und ein Gothenheer unter Sarus 
nöthigte bie Horben des Mabagais zum Abzuge. Stilicho ſchloß 
fie anf den waſſerleeren Hoͤhen bei Faͤſulaͤ in Etrurien ein und 


nahm den größten Theil gefangen. Radagais entkam, ſoll aber 


auf der Flucht getoͤdtat worden fen. Nach des Oroſins Bericht 


war bie Zahl der gefangenen Gothen fo groß, daß man für ein 


Goldſtuͤck eine ganze Heerde folcher Menſchen, bie wie gemeimes 


Wieh umhergetrieben wurden, kaufen konnte +?) Da Stilicho zur 
Vertheidigung Italiens die letzten Beſatzungen aus Gallien hatte 


herausziehen muͤſſen, ſo wurde am letzten Tage deo Jahres 406 
der unvertheidigte Rhein von ben Vandalen, Alanen, Burgundie⸗ 
nen und Sueven oder Alemannen uͤbetſchritten, Strasburg, Speict, 


49) Oros. VII. 37. Iorn. de reb. Get. 28.29. Claud. de B. Getico. 
i — 3 moon. XIII. &uden’s Geſch. des teutfhen Volkes IL 
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dorms und Mainz zuerſt zerſtoͤrt, und darnach ganz Gallien furcht⸗ 
ur verwuͤſtet. Den Germanen ſchloſſen ſich auch die ungluͤcklichen 
mdleute Galliens oder Bagauden an und wuͤtheten gegen alle 
zerke roͤmiſcher Kultur. In Britannien machte fich ein gemeiner 
oldat Conſtantinus zum Kaiſer und brachte auch Gallien und 
panien unter feine Herrſchaft, fo daß ber ohnmaͤchtige Honorius 
geinſtweilen anerkannte, Da bie verfpeochenen Jahrgelder nicht 
zahlt wurden, 309 Alarich im Jahre 208 aufs Neue an bie 
renze Italiens und verlangte Gelb und Entſchaͤdigung. In Rom 
fommelte fich fogleich der Senat, um Über die Abwendung der 
enden Gefahr zu berathen. Honorius und Stilicho waren zus 
on, As Stilicho die Erfülung des mit Alarich früher abge⸗ 
offenen Vertrages verlangte und dem Gothenkoͤnige viestaufend 
und Goldes bewilligt wurden, rief der Senator Lampabius, noch 
weit von altroͤmiſchem Geifle: Non est ista pax, sed pactio 
viautial und verlangte Srisg. Ein arglifliger Dann, der ſich 
ch hauchleriſche Froͤmmigkeit des ſchwachen Kaifers Sunft erwor⸗ 
hatte, Olympius, begleitete den Kaiſer nach Ravenna und 
zte dem ſchweren Verdacht auf Stilicho, dag es mit Alarich im 
simer ‚Verbindung fiehe, um mit deſſen Hülfe feinen Sohn 
herius auf deu Thron zu fegen, und daß biefee dem Heiden» 
a fich ſelbſi zumenbende Prinz. ben heibnifchen Römern die 
derherſtelung ber alten Religion verfpeochen habe, um die Leute 
Boraus für fich zu gewinnen 50), Nun befahl der leichtglaͤubige 
er die Ermordung feines Schwiegervaters. In Ravenna flüchtete 
von den Moͤrdern verfolgte Stilicho in eine Kirche, wurde aber 
sBgelodt und miebergeflaßen, om 23. Auguft 408; auch fein. 
3 Euderius und feine Anhänger im Deere, das bei Ticinum 
„wurden ohne Erbarmen umgebracht. Außerdem wurben nod) 
unfinniger Grauſamkeit die Weiber und Kinder von 30,000. 
ben Ktiegern in roͤmiſchem Solde ermordet, worauf biefe Krier 


oll Rache mit Alarichs Heere ſich vereinigten. Da nun Marih 


arſprochene Geld nicht erhielt und Stilicho's ſchaͤndliche Ermor⸗ 
meisiahm, fo zog er als defien Rächer weiter über deu Po, 





Aympiodorus, beffen 22 Bücher Gefchihten von Honorius bis auf 
alentinian III. Photius cod.. 80. im Auszuge erhalten hat, ſagt: 
we wc wi misiarou sur paldov ya9y Öuvameıng Hai wolkolg "woÄduoug 
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bei Mavenna vorhber, gerades Wegs nad Rom und ſchloß es 
ein. Des Kaifers Coufine Serena, Stilicho's Gemahlin, wurde 
auf den grundloſen Verdacht bin, daß fie Alarich herbeigerufen 
babe, in Nom erwuͤrgt. Hunger und Krankheiten nöthigten ende 


Ulich die belagerten Römer im Herbſte des Jahres 408 zu einem 


Vergleich mit Alarich, der ben Gefandten, als fie von Roms Wolkgs 
menge prahlten, erwiebette: „Je bichter das Gras, deſto Leichter 
zu ſchneiden!“ und die Auslieferung aller Koftbarkeitm und Skla⸗ 
ven verlangte. Auf die Trage der Gefandten, was er den Römern 
laſſen wolle, antwortete er mit Verachtung: „Das Lehm!" End⸗ 
lich ließ er fich durch koſtbare LKieferungen an Gold, Silber, Seibe 
und Pfeffer, einem damals fehr theuren Gewürz, zum Abzuge bes 
wegen 81). Außerdem verlangte er noch die Oberfeldherruwuͤrde 
und die Abtretung Noricums. As Alarich abzog, ſchloſſen fi 


feinem Deere 40,000 aus Rom entlaufene Sklaven an. Hong 


eins ſchlug aber die Forderungen ab, welche Alarich zu Rimini am 
Jovius gemacht hatte, ber nach dem Sturze des Olpmpius bie ' 
Reichögefchäfte beforgte. Nun drang Alarich, verftäckt durch bie 
Schaaren feines Schwagers Athaulf, von Zuscien aus im J. 409 


wieder nach Rom vor, beſetzte Oſtia und nöthigte die geängfligten 


Römer, ihren Stadtpräfeeten Attalus zum Kaifer zu ernennen, 
Darauf zogen die Gothen in Rom ein und Alarich trat als Ober 


feldherr in die Dienfte des neuen Kaifer6, der Aber vom ihm gang 


abhängig war. Attalus verfäumte, ſich der Provinz Afrika's, der 


Kornkammer Italiens, zu verfihern. Daher blieben die Kornſen⸗ 


dungen aus, und in Rom entfland eine ſolche Hungersnoth, daß 


‚ das Volt im Circus dem machtlofen Kaifer zurief: pretium pone 


earni humanae! Da Alarich diefen unfähigen Dann, dem Gases 
rius vergebens bie Theilung bes Reiches angeboten hatte, nicht 
mehr brauchen Eonnte , entfeste er ihn auf der Ebene bei Rimini 
im Angefiht des ganzen Heeres und behielt ihn im feiner Umge⸗ 


‚bung; auch nachher nahm ihn Athaulf mit nach Spanien, Noch 


hatte Alarich Hoffnung zu einem Vergleich mit Honorius; wie er 
aber vergebens bei Ravenna vetweilt hatte, ließ er feinen Zorm am 
Mom aus und nahm zum brittenmal in der Nacht des 24. Aug. 


51) Olympiod, ap. Phot. cod. 80. p. 180. Zosim. V. p. 356. sous 
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im Jahre 410 die Stadt ein, welche bie Gothen, obgleich Alarich 


Schonung geboten hatte, auspluͤnderten und zum Theil verbrann⸗ 


. ten 52). Des Honorius Schweſter, die kluge Galla Placidia, ges 
rieth damals in gothifhe Sefangenfchaft 53), Alarich führte fie 
als Geißel mit fih, als er nad) drei Tagen die Stadt verließ und 
durch Kampanien nad) Kalabrien zog, um über die Meerenge weis 

‚ter nad Sieilien und Afrika zu fchiffen. Auf dem Zuge übereilte 
ihn im Jahre 410 der Tod' zu Coſenza 5%), wo ihn bie Gothen 
im Bette des abgeleiteten Fluſſes Buſento begruben, und bann ben 
Fluß wieber darüber leiteten, auch alle babei befchäftigt gewefenen 
Sklaven ermordeten, An Alarichs Stelle trat als König und Fühs 
ter des Heeres fein Schwager Athaulf, welchem er die gefangene 
Placidia zur Gemahlin gegeben hatte, Athaulf führte die Gothen 
zuchd, in der Abfiht, Rom zum Sig feiner Herrfhaft zu machen, 
Placidia bewog ihn aber mit fhmeichelnder Rede, von biefem Plane 
abzuſtehen und rieth zum Frieden mit iheem Bruder Honorius, 
deſſen Feldherr Conftantius aber auf bie. Herausgabe der Placidia 


Drang, weil er fie gern felbft zue Gemahlin gehabt hätt, Mach . - 


forberte dagegen das nöthige Getreide zum. Unterhalt ſeines Heeres, 
So bauerten zwei Jahre die Unterhandlungen, bis Alarich mit der 
Placidia das gänzlich erfchöpfte Stalien verließ und nah Ballien 


308, wo fi) damals einige Ufurpatoren erhoben hatten, welche der - 


Comes Conftantius, ein zwar häßlicher, aber ‚Eräftiger Feldherr, 


von Geburt ein Illyrier, mit Gluͤck bekaͤmpfte. Den Ufurpator 
Gonftantinus ſchloß er in Arles ein, nahm ihn gefangen und’ 
toͤdtete ihn, Zwar behauptete ſich deffen Sohn Conftans zu Vienne, 


aber fein Comes Gerontius ließ ihm tödten und erhob den Marie 
mus an bed Getödteten Stelle. Aber auch Gerontius wurde von 
feinen Soldaten erſchlagen und Maximus, von den Gallicanifchen 





62) Oros. VII. 39. Tertia die barbari, quam ingressi urbem fue- 
runt, sponte discedunt, facto quidem aliquantum aedium in- 
cendio, sed ne-tanto quidem, quantum septingentesimo tondi- 
-tionis ejus anno casus effecerat. 


63) Dav. Ruhrkenii Opuscula. Lugd. Bat. 1807. p. 137—2ll. 


Dissertationes duae de Galla Placidia Augusta. 
54 ) lorn. de reb. Get. 30. . Quem nimia, dilectione sui lugentes 
Busentum ämnem juxta Consentinam civitatem derivant. — 
Hujus ergo medio alveo collecto captivorum agmine sepuül: 
turae locum effodiuat, in cujus foveae gremio Alaricum cum 


multis opibus obruufit, rufsusque aquas if suum alveum redu- j 


centes, ne a quoquam quandoque locus cognosceretur fosso- 
res omnes- interemerunt... _ 
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der Deinus, Drino blanco jegt genannt, ber von dem macebomi- 
ſchen Gebirge herab in die Sau ſtroͤmt; weiter ſuͤdlich eine über 
Scodra, das heutige Skutari, nah dem Suͤdwinkel der großen 
Syrte an ber Kuͤſte von Cyrenaica ober Pentapolis gezogene Linie, 
Alle Provinzen weſtlich von diefer Linie ‚gehörten dem abenblänbis 
ſchen, die Länder auf bee Dftfsite dem morgenlaͤndiſchen Kaiſer. 
Das weftrömifche Reich umfaßte alfo folgende Länder: Britannien, 
die pyrenäifche Halbinfel mit den Balearen und der gegenäber fies 
genden Nordkuͤſte Afrika's, der Provinz Tngitana mit der Stadt 
Zingis, dem heutigen Tanger; Gallien bi an ben Rhein nor 
dem obern und untern Germanien und dem beiden Belgien; 
unfihern Befigungen auf ber Oſtſeite bed Rheins und auf ber * 
ſeite dee obern Donau, bie ſogenannten Zehntlande, waren damals 
von den Germanen ſchon heſetzt; Italien mit den. beiden Rhaͤtien, 
Noricum, bie beiden Pannonien, bie illyriſchen Kuͤſtenlaͤnder am 
adriatiſchen Deere bis Skutari, Sicilien, Korfila und Sardinien, 
die norbafrikanifchen Provinzen Maucitanien, Numidien und Afrika 
ober das ehemalige Gebiet von Karthago. Das Gebiet von Eyrene 
ober die Pentapolis und Aegypten waren byzantinifch. 

Da Italien eine neue, von der fruͤhern verfchiedene Eimtheis 
lung in Provinzen feit Gonftantins Zeit.erhielt, deren Namen noch 
in den erfteri Jahrhunderten des Mittelalters zum Theil fortdauer⸗ 
ten, diefe: Theilung auch bei der Bildung neuer Staaten in Ita⸗ 
lien nicht ohne Einfluß wär, fo mag bier eine Eurze Ehorographie 
der Halbinſel eine Stelle finden. 

Die Halbinſel Italien mit ihrer continentalen Ausbreitung am 
ſuͤdlichen und nördlichen Fuße der Alpen, hatte ſeit dem vierten Jahe⸗ 
hunderte ſiebzehn oder, nach dem libellus Provinciarum - adytzehn 
Provinzen. In dem noͤrdlichen Theile zwiſchen ben Alpen und dem 
Apennin liegen: 1. Die Cottifhen Alpen, die Gegend zwiſchen 
dem Mont Genis und dem Mons Veſulus, Bifo in Piemont, Die 
Hauptſtadt des Königs Cottus, der unter Auguſtus lebte und ber 
Landſchaft den Namen gab, war Segufia ober Segovio, jetzt Suſa. 
Diefe von. einem: Präfes verwaltete Provinz umfaßte Theile ber 
Grafſchaft Nizza, die Markgrafſchaft Salluzzo und Piemont. 2. Die 
Brajifhen Alpen gehörten nah ber Motitia Imperii zu 
Didces Gallien. Diefe Provinz begriff das Land zwifchen bem 
Mont Cenis und dem großen Bernhard, Mons Jovis, das heutige 

Savoyen mit der Tarentaiſe. In der Stadt Taranteſium wohnte 
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der Präfes ber Provinz, 3. Liguria umfaßte nicht allein das 
Käftenland von dere Mündung des Dar bei Nizza bis Luna bei 
dem heutigen Garrara, fondern auch den größten Theil der heuti⸗ 
gen Lombardei mit der Hauptſtadt Mediolanum (Mailand), wo 
feit 292 häufig die Kaifer fich aufhielten und ein Confular als Statt 
halter reſiditte, auch war hier ein kaiſerlicher Schag, beffen Aufs, 
fiht einem Praepositus thesaurorum Anvertraut war. Noͤrdlich 
vom Po breitet fi an Liguriens Öftfeite 4. Venetien mit, 
ferien aus, Der Conſular refidiste in Aquileja, einer damals 
ſehr bedeutenden Seftung, wo fih aud ein Eaiferlicher Theſaurus 
mit einem Präpofitus befand, Die im dieſer Provinz erwähnte 
kaiſerliche Särberei (baphium) wurde entweder nad) einem uns 
unbekannten Orte oder nach einem Faͤrbekraut Giftos, Ciſternroͤs⸗ 


lein, Cissense oder Cistense genannt. Iſtriens Hauptort war . 


Suftinopolis, Capo d'Iſtria. Im Norden Liguriens und Venetiens, 
auf der Norbfeite des Alpengebieges und in demfelben liegen 5. 
und 6, die beiten Rhaͤtien. Die Suͤdgrenze des erfien ober 
obern bildet der fortlaufende Kamm ber Hochalpen vom St. Gotte 
hard oder Mons Adula bis zur Weſtgrenze des heutigen Kaͤrnthen, 

wo die Salza entſpringt. Der ſuͤdlichſte Grenzpunkt iſt die Gegend 
zwiſchen Botzen und Trident. Die Weſtgrenze zieht ſich vom Gott⸗ 
hard uͤber das Schweizers Hochgebiige noͤrdlich uͤber die Ausmuͤn- 
dung des Rheins aus dem Bodenſee bis zur Quelle der Donau; 


Die Nordgrenze beider Mhätien ift bie Donau von der Quelle bis 


zur Einmündung des Denus oder Inn. Dieſer Fluß ift die oͤſtliche 
Grenze gegen Noricum. Eine Linie vom Bodenſee bis in die Nähe 
von Salzburg oder die nördliche Grenze Tyrols gegen Baiern trennte 
das obere Rhätien von dem untern oder zweiten, In den erflen 
zwei Jahrhunderten verwaltete beide Provinzen ein Procurator; feit 
Conſtantin hatte jede einen Präfes und bie Truppen commandirte 
en Dur Im obern Rhaͤtien liegt die Stadt Curia, Chur in 
Graubuͤndten (Campi canini bei Ammianus Marcelinus XV. &£ 4 
genannt), Wegen ihrer Lage war auch bie. Stadt Brigantia, das 

heutige Bregenz wichtig. In Terioli, dem heutigen Schloffe Tyrol 
bei Bogen, ſtand ein Präfect der dritten Legion und forgte für die. 


fichere Ueberlieferung der MNaturallieferungen für die Armee und 


der Gelder nad Stalin aus dem Öffentlichen Schage zu Augsburg 


(Praefectus legionis III. Italicae transvectioni specierum depu- 


tatae Teriolis. Nat. Imp.). : Die Hauptfiadt des. zweiten Rhaͤ⸗ 
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tiens, welches früher Bindelicien hieß und das Geutige Baiern 
- füblid) von der Donau und das ſuͤdliche Würtemiberg umfaßt, war 
Auguſta Vindelicorum oder Augsburg, wo ein Laiferlidger Schat⸗ 
meifter ben Theſaurus bewahrte. Noch im ſechſten Jahrhunderte 
blühete diefe flarke, befefligte und bevoͤlkerte Stadt als Civitas am 
"Einfinffe des Virdo, der heutigen Wertach in deu Licus, ober Lech. 
Reginum, Regina Caſtra, Regensburg, war die Dauptfeflung bes 
untern Rhätien, und erhielt ſich auch durch alle Stürme der Bit 
kerwanderung, denn im fiebenten Jahrhundert wird fie unter bem 
Namen Rabaspona als Reſidenz der Derzöge von Baiern erwähnt, 
Sie erhielt bald nachher den beutfchen Namen Megarensburg vom 
dem Fluͤchen Regen. An der Mündung des San lag Bojedurum 
ober Caſtra Batava, das bentige Paffau. 7. Suͤdlich vom Pe 
lag bie Provinz Aemilin, welche die heutigen Herzogthaämer Parma 
und Modena umfaßt. Den Ramen erhielt biefer Landſtrich von 
ber Via Aemilia, weldye der Conful M. Aemilius Lepidus nad 
Befiegung der Ligurer.im Jahre 187 v. Chr. von’ Rom bis ned 
Placentia ober Piacenza, anlegte, welches bie Hauptſtadt und Res 
fivenz des Confular war, Außerdem waren noch Mutina, Parma 
und Megium ober Forum Lepibi, jeht Reggio, bebeutenbe Stäbe. 
8. Das Kuͤſtenland am abriatifhen Meere von ber Me-Mäntung 
bis zum Aeſis, dem heutigen Efino, in des Gegend von Gmigaglia 
bitbet die Provinz Flaminia, weiche von ber Flaminiſchen Scraße 
ihren Namen erhielt, die des Aemilius College, ber Confut E. Fla⸗ 
minius, von Rom nah Ariminum anlegte. Die Hauptfladt bie 
* fer confularifchen Provinz war Ravenna, feit Honorius gewoͤhnlich 
Mefidenz der Kaifer. Seit 555 vefibirte bier der byzantiniſche Ep 
arch, daher diefes oſtrͤmiſche Befigtfum das Erxarchat hieß, bis es 
752 von Aiſtulph, dem Könige der Eangobarben, erobert unb nach⸗ 
her als roͤmiſches Land Romandiola oder Romania genannt wwurebe, 
Pipin ſchenkte dieſes ihm abgetretme Land dem heiligen Petrus 
(Datrimenium Petri), 9, Vom Aefis bis zum Aternıns veicht die 
Provinz Picenum oder die Mark Ancona, and) Pentapolis ges 
mannt, Die Notitia unterfcheibet ein Picnum Annenarkum, wel⸗ 
ches am Getreide zeich war, und Suburbicarium, weil es gleichfem 
fie eine Suburbanitad . ober fuͤr vorflädtifges Sebiet, von Rom 
galt, Ein Confular verwaltete biefen letztern Diſtrict, das beige 
Picenum fand unter dem Confular von Fiaminia. 
Das mittlere Stalin. umfoßte folgende Provinzen: 10, Sub 
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cia mit Um bria, dem nachherigen Herzogthum Spoleto, und das 
Stadtgebiet von Rom, uͤber welches nach dem Falle des oſtgothi⸗ 


ſchen Reiches ein byzantiniſcher Dur geſezt war. Wegen ihres 


MReichthums an Getreide und Vieh hießen Tuscien und Umbrien 
provincise annonariae. 11. Valeria, ein Theil des alten La⸗ 
tiums und Samniums, erhielt feine Benennung von der jetzt zer⸗ 
ſtoͤrten Stadt Valeria und der Via Balerin. Die Hauptſtadt war 
Amiternum, in ber Nähe bes Heutigen Aquila, wo ber Präfes 
sefdirte, 12. Samnium, bie Abruzzen im Königreich Neapel, 
Ein Praͤſes verwaltete biefe Provinz, in ber Teate, jetzt Chieti, 
Benevent, Eorfinium, jetzt St. Pelino, und Bovianum, jetzt Bo⸗ 


jeno, bie wichtigſten Städte waren, 13. Campania zwiſchen dem 
Garigliano und dem Gebiet von Salerno fland unter einem Confus 


tar. Während der bpzantinifchen Herrſchaft fland Neapel unter 
einem vorn Exarchen eingefeßten Dur. Auch während ber langes 
bardifhen und nachher ftaͤnkiſchen Derrfchaft Italiens behaupteten 


fi) die neapolitanifhen Herzöge, eine Zeitlang zinebas dem langes 


bardiihen Herzoge von Benevent Auch bie mächtige Seeſtadt 
Amalfi, Saleıno und Gaeta hatte sigene Herzöge, die dem Scheine‘ 
nach die Oberhoheit bes byzantiniſchen Kaifers anerkannten. In 
Capua und Benevent behaupteten ſich die Langobarben. 

Die Provinzen Unteritalins: 14. Apulia und Calabria 
mit der Hauptſtadt Iarent, und 15. Bruttia mit Lucania 
hatten zu Statthaltern Correctores. Als Tribut gaben biefe Laͤn⸗ 


dee den halben Zehnten von Schweinen und Rindern und einige - 


taufend Amphoren Wein, Mac dem Sturze ber cömifhen Herr⸗ 
haft behaupteten ſich die Griechen noch in Kalabrien unter einens 


Patricius. 16, Die Iufel Sicilien fland unter einem Eonfular, . 
In Sprafus war eine Eaiferlihe Purpurfärbere. 17. Korſika 
und 18. Sardinien flanden unter. Praͤſides. Juſtinian ftellte 


fie nach ber Zerſtoͤrung des Vandalenreiches unter ben Praͤfectus 
von Afrika, “Die vier Confularen von Kampanien, Tuscien, Pice⸗ 
num Suburbicarium und -Gicilien, die beiden Gorrectoren bes ſuͤd⸗ 
italiſchen Provinzen und die vier Präfides von Samnium, Bajeria, 
Sardinien und Korfita fanden unter dem Vicarius von Rom; die 
vier Conſularen von Venetien, Aemilien, Ligurien und Flaminien 
und die brei Präfides der Alpen und Rhaͤtiens unter dem Vicarius 
von Stalien ‚ die beiden Vicarien aber unter dem Pröfectus Praͤ⸗ 
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Ze fie meilh des Zhestefind Eltern jene Zeitung bie 
Gtpen des Reiches icht aufihen, aller unter den baunalazen Birch 
fen im Innen beider Aeiche muute fie zu cmer uummenmälsenben 
Zurumung des Dxrciventö mb Dxriemts führen, uub femit deu Ui 
wegang des am muefien von Eufes bebrinsen uub umslulp zen 
ehtsesen Veſtreiches befhlenzigen, auf befien Pruviugen biz drchen⸗ 
den Einfälle der Bearbaren buch bie Peinik dei Ingamtinikhen La 
bins geientt wnten. Auch war Bygamz bush feine Lage umb 
bush gute Berieibigumgbanfialten geſcherter als Kam, vescimägte 
auch gröfere Ged⸗ mb Menfgenkräfte zur Unsihe ber gelber 
gen Feide und Tonnte ſich fo, auch nad dem Beriufi aller Des 
vinun, wenn andy thmmmstich, nach der Ersberung Aciancyels m 
Jehre 1360 anf einen Eirinen Kaum beſchruͤnkt bi6 1453 behaupten. 


112, 
Henorims, 


Wahrend ber großen Völkerbeivegungen am Ihein mb am ber 
Donau, ſaß ber kraͤnkliche, willeniofe Kaiſer Henerius bie meifle 
Zeit in feinem Pallaſte zu Ravenna, weiche durch ihre Tage zwi 
ſchen Sinnpfen und buch ihre Bertbeibigungämerle damals bie 
fefefte Stadt Italiens war, und. befchäftigte fi) mit feinem Ze 
dervieh oder dachte auf finnliche Genuͤſſe, umgeben von raͤnkevollen, 
frommen Hofleuim, Die Verwaltung und Bertheidigung des bes 
drängten Meiches überließ er feinem kriegskundigen Feldherrn, dem 
Vandalen Flavius Stilicho, der durch feine Gemahlin, einer 
Nichte des Kaiſers Theoboflus, mit dem Kaiferhanfe verwandt, und 
der kraͤftigſte Mann am Hofe und im Deere war 47), Die Rad 
theite einer Reichſstrennung in einer Zeit, wo vereinigte Kräfte 
gegen die Gothen und andere germaniſche Boͤlker hoͤchſt noͤthig 


47) 2. 5b one Flavins Stilicho, ein Vallenftein ber Vorwelt; 
n Beitra —X legten Theile der zöm. Geſchichte. Altenburg, 1805. 
g Des gleichzeitigen Claudianus Bedidte de Laudibus Stili- 
eonis L. An, in Rufinum L. II. in Eutropium L. 11. find *8* die 
Geſchichte dieſer Zeit, nicht unwichtig. Zoſimus V. 34. rühmt & 
506 uneigennfigigteit und — ihn; wayruw ruy dv Enzivm * 
xevvy yeyowus wirspos. Stilicho war kein Berräthers 
u ——ã ihn nur feine gei Feinde gemacht. Ihm galt auch das dem 
4 nde gegebene Verſprechen für dinverlegtii. Den treulofen,, feigen 
und verdosbenen Römern gegenüber hatte diefer beutfhe Mann freb 
Ph eine dawieige Stellung, und ein frommer- Heudler hat ihn ge 
ſtuͤrzt. Schmeichler am Kalferhofe unterliegen nit, den Gefallenen 
m iler chuld zu bededer, gegen die er keine Bertpeißiger mehr fand. 
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„waren, wohl erkennend, beabfichtigte ber umſichtige Stilicho die 
Wiedervereinigung bed Getrennten. Darüber gerieth er aber mit 
BRufinus, den Oberfelbheren des Orients, in einen unbeilvollen 
Zwiſt. Damals hatten die Weftgothen den Fühnen Alarich, dem 
erften Balthen, d. h. Kuͤhnen, zu ihrem König erhoben und bras 
‚hen unter ihm in Oriechenland ein, Stilicho bot zwar dem byzau⸗ 
einifchen Hofe feine Hülfe an, aber aus Argwohn wurde fie abge 
wieſen. Der beleidigte Vandale ließ hierauf feinen verhaßten Geps 
ser Rufinus durch die gethifhen Hülfstruppen, bie Gainas in 
Byzanz befehligte, am 27. Nov. 395. zur Freude des Volkes er⸗ 
morden, aber defien Nachfolger, der Eunuh Eutropius und 
Gainas ſelbſt traten nun als Feinde Stilicho's auf. Dieſer zog 
zwar im Jahre 396 nach Griechenland gegen Alarich, ber, ohne 
Widerſtand zu finden, das Land verheerte und bis Sparta vor⸗ 
drang, Nur Athen wurde verfehont und erkaufte fich von den Gos 
then Sicherheit; auch heben fiel nicht in ihre. Gewalt. Gtiliche 
wollte die Gothen auf dem Peloponnes einfließen, aber fie ents 
kamen bei Eli und zogen über den Iſthmus mit ihrer Beute 
nach Epirus. Um den fuckhtbaren Alarich zu befänftigen, erhob 
ihn Arcadius zum Befehlshaber von Illyricum, fo weit es byzan⸗ 
tinifch war, Stiliho aber wurde für einen Feind des Reiches ers 
klaͤrt. Zugleich reizte Eutropius den Befehlshaber in Afrika, Gildo, 
zum Abfall von Honorius, um dieſe Provinz mit dem Orient zu 
vereinigen. Gildo's Bruder, Maſcezil, ein Chriſt, blieb aber ſei⸗ 
nem Herrn treu und ſchlug mit einem kleinen Heere ſeinen Bru⸗ 
der, der zwar zur See die Flucht ergriff, ‚aber hinterliſtig zuruͤck 
gerufen und hingerichtet wurde. Der auf ſeinen Sieg ſtolze Maſce⸗ 
zil wurde bald darauf als Kirchenſchaͤnder getoͤdtet 43), Nach Bes 
endigung dieſes Krieges begab ſich Stilicho nach Rhaͤtien und nach 
Gallien an den Rhein, um die friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
deutſchen Nachbarn zu erhalten oder herzuſtellen. 

Die groͤßten Leiden, die nur raubſuͤchtige, rohe Kriegerhorden 
über ein bluͤhendes Land bringen koͤnnen, erlitt jetzt Italien durch 
Die wiederholten Angriffe der Weſtgothen unter Alarich. Seinen 
erften Zug unternahm er im Jahre 401, um bie über Stilicho 
ausgefprochene Acht in Erfüllung zu bringen, Tehrte aber bei dem 
feften Aquileja wieber um. Im Jahre 403 Fam er zum zweiten 


48) Claud. Bellum Gildonicum. Oros. VIL 36. 


— 
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Male nah Stalin und pländerte das Land am Do; nur die Staͤdte 
leiſteten Widerſtand. Der Kaifer Honorius flüchtete nach Ravenna, 
die Mauern Roms wurden eilig ausgebeſſert. Stilicho ſammelte 
in Rhaͤtien fehnell ein Heer aus den dort flationirten rhenaniſchen 
und britiſchen Legionen und erreichte ben vorbringenden Atarich bei 
der Stadt Pollentia, dem heutigen Polenza, auf dem linken Ufer 
des Tanaro, ſuͤdweſtlich von Aſti. Das römifche Heer führte ein 
heidniſcher Gothe, Namens Saul, gerade am Öflerfeiertage in bie 
Schlacht, welche nachtheilig fün bie Mömer ausfiel, obwohl bie 
Dichter Claudiauus und Prudentius Stilicho's Sieg verherrlicht 
haben. Aber Alarich verfolgte die Geſchlagenen nicht, ſondern bes 
deohete Rom und feste es fo in Angſt, daß der Kaifer Honorius 
mit dem Gothenkoͤnige einen Vertrag fihließen. mußte, wonach ihm 
ein. Sahegeld verfprochen und das weſtroͤmiſche Jiyrien uͤberlafſen 
wurde. Zur Mectfertigung des Triumphes, den Honorius und 
Stilicho in Rom feierten, wurde ein Bei Verona erfämpfter. Sieg 
vorgegeben und ber Abzug des mit Beute befadenen Gothenheeres 

in eine Flucht umgebichte, Kaum war aber Alarich im Jahre 404 
abgezogen, ald eine neme, furchtbarere Berwuͤſtung die Noth Ita⸗ 
liens vermehrte. Im Jahre 406 kam der heidniſche Gothenfuͤrſt 
Radagais mit mehr als 200,000 Gothen nach Italien. Won 
bee Donau drang er Über bie tyroler Alpen in die Lombardei und 
bedrohete Rom, wo ſich die Beiden wieder vegten und bie Wieder 

berftellung der Altäre verlangten. Allein die den Römern zw Hälfe 
kommenden Hunnen unter Uldin und ein Gothenheer unter Sarus 
noͤthigte bie Horden bes Radagais zum Abzuge. Stilicho ſchloß 
ſie anf ben waſſerleeren Hoͤhen bei Faͤſulaͤ in Etrurien ein und 

nahm den groͤßten Theil gefangen. Radagais entkam, ſoll aber 
auf der. Flucht getoͤdtet worden fein, Nach des Oroſins Bericht 
war die Zahl der: gefangenen Gothen fo groß, daß man für ein 
Goldſtuͤck eine ganze Herde ſolcher Menfchen, die tie gemeines 
WVieh umsbergetsieben wurden, kaufen konnte 4?) Da Stilicho zur 
Vertheidigung Italiens die letzten Beſatzungen aus Gallien hatte 
herausziehen mäffen, fo wutde am letzten Tags des Jahres 406 
der unvertheidigte Rhein von ben Vandalen, Alanen, Burgundie⸗ 
nen und Sueven oder Alemannen uͤberſchritten, Strasburg, Speier, 


49) Oros. VI. 31. "Iorn. de reb. Get. 28.59. Claud. de B. Getico. 
L Fr XIII. Luden' s Geſch. teutſchen Voltes IL 
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: Worms und Mainz zuerſt zeeflört, und darnach ganz Gallien furcht⸗ 
bar verwuͤſtet. Den Germanen fchloffen fih auch die unglädlichen 
- Bandieute Galliend ober Bagauden an und wuͤtheten gegen alle 
Werke römifcher ‘Kultur. In Britannien machte fich ein gemeiner 
Soldat Conftantinus zum Kaifer und brachte auch Gallien und 
Spanien unter feine Herrſchaft, fo daß der ohnmächtige Honorius . 
ihn einſtweilen anerkannte. Da bie verſprochenen Jahrgelder niche 
gezahlt murben, 309 Alarich im Jahre 208 aufs Neue an bie 
Grenze Italiens und werlangte Geld und Ensihädigung. In Rom 
verfommelte fich fogleich der Senat, um Über die Abwendung bez 
keohenden Gefahr zu berathen. Honorius und Stilicho waren zu⸗ 
gegen, Als Stilicho die Erfüllung des mit Alarich früher abges 
ſchloſſenen Vertrages verlangte und dem Gothenkoͤnige viestaufend 
Pfund Goldes bewilligt wurden, rief ber Senator Lampabius, noch 
befeeit von altroͤmiſchem Geiſte: Nom est ista pax, sed pactio 
aer viautial und verlangte Krieg. Ein argliftiger Mann, der’ fich 
durch hauchleriſche Frömmigkeit bes ſchwachen Kaifers Gunſt erwor⸗ 
ben hatte, Olympius, begleitete den Kaiſer nach Ravenna und 
waͤlzte dem ſchweren Verdacht auf Stilicho, dag er mit Alarich im 
geheimer „Verbindung fiche, um mit befien Hülfe feinen Sohn 
Eucherius auf den Thron zu fegen, und daß dieſer dem Heiden» 
thum füch ſelbſt zumendende Prinz. ben heibnifhen Römern die 
Wiederherſtellung der alten Religion verfprechen babe, um bie Leute 
im Voraus für fich zu gewinnen 5%, Nun befahl der leichtgläubige 
Kaiſer die Ermordung feines Schwiegervater, In Ravenna flüchtete 
ber von ben Moͤrdern verfolgte Stiliho in eine Kirche, wurde aber 
hezausgelockt und wiedergeflaßen, am 23. Auguft 408; auch fein. 
Sohn Eucherius umd feine Anhänger im Deere, das bei Ticinum 
fland, wurden ohne Erbarmen umgebracht, Außerdem wurden noch 
mit unfinniger Grauſamkeit die Weiber und Kinder von 30,000 
deutfchen Ktiegern in roͤmiſchem Solde ermordet, worauf diefe Krie⸗ 
ger voll Rache mit Alarichs Heere ſich vereinigten. Daun Alarich 
das verfpeochene Geld nicht erhielt und Stilicho's ſchaͤndliche Ermor⸗ 
bung vernahm, fo zog er als deſſen Rächer weiter über den Po, 


50) Olympiodorus, deſſen 22 Bücher Geſchichten von Honorius bis auf 
Valentinian III. Photius cod.. 80: im „uöguge erhalten Bat, fagt: 
Kai ws iwi Adoron am — van Öuvapeeug vai zorhoug "wolsuoug 
unse, Popeios vos le Tr av —— nai re —RR 
as — ‚rovbg: —æes, ov air ru Paades mgoggnaluica 
rov dia Eidos Uriuave Fayarov. 
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bei Navenna voräber, gerades Wegs nach Rom und ſchloß «6 
ein. Des Kaiſers Couſine Serena, Stilicho's Gemahlin, wurde 
auf den grundloſen Verdacht hin, daß ſie Alarich herbeigerufen 
habe, in Rom erwuͤrgt. Hunger und Krankheiten noͤthigten end⸗ 
lich die belagerten Römer im Hetbſte des Jahres 408 zu einem 
Vergleich mit Alarich, ber den Gefandten, als fie von Roms Wolkgse 
menge prahlten, erwieberte: „Je bichter das Gras, deſto leichter 
zu ſchneiden!“ und die Auslieferung aller Koftbarkeiten und Skla⸗ 
ven verlangte. Auf die Frage der Gefandten, was er den Römern 
laſſen wolle, antwortete er mit Verachtung: „Das Leben!” End⸗ 
lich ließ er fi) durch Eoflbare Lieferungen an Gold, Silber, Seide 
und Pfeffer, einem damals fehr theuren Gewürz, zum Abzuge bes 

wegen 54). Außerdem verlangte er noch bie Oberfeldherrnwuͤrde 
und die Abtretung Noricums. Als Alarich abzog, ſchloſſen fi 


' feinem Heere 40,000 aus Rom entlaufene Sklaven an. Hono⸗ 


eins ſchlug aber die Korderungen ab, welche Alarich zu Rimini am 
Jovius gemacht hatte, der nad dem Sturze bed Olpmpius bie ' 
Meichögefchäfte beforgt. Nun drang Alarich, verſtaͤrkt durch die 
Schaaren ſeines Schwagers Athaulf, von Tuscien aus im J. 400 
wieder nach Rom vor, befegte Oſtia und nöthigte die geängfligten 
Römer, ihren Stabtpräfeeten Attalus zum Kaifer zu ernennen, 
Darauf zogen die Gothen in Rom ein und Alarich trat als Ober 
feldhere in die Dienfle des neuen Kaifers, ber Aber von ihm gang 
abhängig war. Attalus verfäumte, fich der Provinz Afrika's, der 
Kornkammer Italiens, zu verfühern. Daher blieben die Kornſen⸗ 
dungen aus, und in Rom entfland eine ſolche Hungersnoth, da 


. dad Volk im Circus dem machtlofen Kaifer zurief: pretium pone 


earni humanae! Da Atari diefen unfähign Dann, dem Hono⸗ 
rind vergebens bie Theilung des Reiches angeboten hatte, nicht 
mehr brauchen Eonnte, entfebte er ihn auf des Ebene bei Rimimi 
im Angeficht des ganzen Heeres und behielt ihn in feiner Umge⸗ 


‚bung; auch nachher nahm ihn Athaulf mit nad Spanim, Noch 


hatte Alarich Hoffnung zu einem Vergleich mit Donorius; wie er 
aber vergebens bei Ravenna vetweilt hatte, ließ er feinen Zorn am 
Mom aus und nahm zum brittenmal in ber Nacht bed 24. Aug. 


51) —E ap. Phot. cod. 80. p. 180. Zosim. V. p. 356. sdous 


var wap& rn wölmus wwransgıllas jiv xgualou Altpas, Tpssgem- 
glas re We Tamuraus A „ amgınüg dh TETPONISKÄIRUE Krauß" 
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im Jahre 410 die Stadt ein, welche bie Gothen, obgleich Alarich 


Schonung geboten hatte, außplünderten und zum Xheil verbranns - 


.ten 52). Des Honorius Schwefter, die kluge Galla Placidia, ges 


\ 


tieth damals in gothiſche Gefangenfchaft 53), Alarich führte fie 
als Geißel mit fi, als es nach drei Tagen die Stadt verließ und 
durch Kampanien nach Kalabrien 309, um über die Meerenge weis 
tee nah Sicilien und Afrika zu fhiffen. Auf dem Zuge Übereilte 
ihn im Jahre 410 der Tod’ zu Gofenza 5%), wo ihn die Gothen 


‚im Bette des abgeleiteten Fluſſes Bufento begruben, und dann ben 


Fluß wieder daruͤber leiteten, auch alle dabei befchäftigt gewefenen 
Sklaven ermordeten, An Alarichs Stelle trat als König, und Fuͤh⸗ 
ver des Heeres fein Schwager Athaulf, welchem er bie gefangene 
Placidia zur Gemahlin gegeben hatte, Athaulf führte die Gothen 
zuche, in der Abfiht, Ron zum Sig feiner Herrſchaft zu machen, 
Placidia bewog ihn aber mit fchmeichelnder Rede, von biefem Plane 
abzuſtehen und vieth zum Frieden mit ihrem Bruder Honorius, 
defien Feldherr Conftantius aber auf die Herausgabe der Placidia 


4 


drang, weil er fie gern felbft zue Gemahlin gehabt hätte, Alarich 


forderte dagegen das nöthige Getreide zum. Unterhalt feine® Heeres, 
So dauerten zwei Jahre die Unterhandlungen, bis Alarich mit ber 
Placidia das gänzlich erfchöpfte Italien verließ und nach Gallien 


308, wo fi) damals einige Ufurpatoren erhoben hatten, welche der - | 


Comes Gonftantius, ein zwar bäßlicher, aber ‚Eräftiger Feldherr, 
von Geburt ein Sliyrier, mit Gluͤck befämpfte. "Den. Ufurpator 


Eonftantinus ſchloß er in Arles ein, nahm ihm gefangen und 


tödtete ihn. Zwar behauptete ſich deffen Sohn Conſtans zu Vienne, 
aber fein Comes Gerontius ließ ihn tödten und erhob ben Maris 
mus an bes Getödteten Stelle, Aber auch Gerontins wurde von 
feinen Soldaten erfchlagen und Mayimus, von den Gallicanifchen 


62) Oros. VII. 39. Tertia die barbari, 'quam ingressi urbem ‚fue- 
runt, sponte discedunt, facto quidem aliquantum aedium in- 
cendio, sed ne.-tanto quidem, quantum septingentesimo tondi- 
-tionis ejus anno casus effecerat. 

63) Dav. Kuhrikenii Opuscula.. Lugd. Bat. 1807. p. 137—2ll. 
Dissertationes duae de Galla Placidia Augusta. . 

54) lorn. de reb. Get. 30. : Quem nimia, dilectione sui lugentes 
Busentum àmnem juxta Corisentinam civitatem derivant. — 
Hujus ergo medio alveo collecto captivorum agmine sepul: 


turae locum effodiunt, in cujus foveae gremio Alaricum cum _ 


multis opibus obruuft, rufsusque aguas in suum alveum redu- 
centes, ne a quoguam. quandoque locus cognosceretur fosso- 
‚res omnes-interemerunt... 


Fiedler roͤm. Staat. ar Aufl, | 30 


t 


7 


466 Dritter Beiteaum, 
Soldaten verlaffen, floh nach Spanien 35), In Mainz erhob fi 


eim gerwiffer Jovinus, von den Burgundern unterftügt, zum Im⸗ 


perator. Mit ihm machte anfangs Athaulf gemeinſchaftliche Sache, 
um ben Kaifer Hondrius zum Frieden gu zwingen, kehrte aber 
nachher die Waffen gegen Jovinus, belagerte ihn und ſchickte den 
gefangenen Ufurpator an ben aiferlichen Feldheren Dardanus, Des 
FJovinus Bruder Sebaſtianus wurde gleich nach feiner Erhebung 
ermorbet. Nach gefchloffenem Frieden feierte Athaulf zu Rarbonne 
mit großer Pracht feine Vermählung mit der Placidia und ſchlug 
feine Refidenz zu Heraklea an der Rhone auf, wo nachher das 
Kiofter des H. Aegidius fland, jest S. Gilles im Dep. Gar, 
Conſtantius Eehrte aber, ungeachtet des zwifchen den Römern und 
Sothen gefchloffenen Friedens, die Waffen gegen Athaulf und ver 
trieb ihn im Jahre 414 aus Gallien, Er zog nach Spanien, und 
ließ fich in Barcellona nieder, wo er ſchon im folgenden Jahre bei 
Befihtigung feines Marſtalls von einem feiner Diener. ermordet 
wurde. Nach Singerich’3 fiebentägiger Herrſchaft folgte als recht⸗ 
mäßiger "König Wallia, der Stifter des weftgothbifhen Reis 


‘ches, deffen Hauptſtadt Toulouſe war. Die zuruͤckgegebene Placi⸗ 


dia müßte den Feldheren Gonftantius heirathen, den Honorius im 
Sabre 421 zum Auguflus ernannte. Der unglüdliche Attalus, der 
den Gothen gefolgt war, wurde auf dee Flucht auf dem Meere ges 
fangen, zum Honorius zurädgeführt, dee ihm bie. Hand abbauen 
ließ, aber das Leben ſchenkte. Als Conftantius bald nach feiner Er⸗ 
bebung zu Ravenna geftorben war, fielen ohne Widerftand die Bur⸗ 
gunder und Franken in Gallien ein; bie legtern eroberten Koͤln und 
Trier. Unthätig fah Honorius ber Auflöfung feiner Herrſchaft zu 
und ſtarb 423 zu Ravenna. 


N 


113, 
Balentiniomus III. 


Da ſich die von ihrem Bruder veriwiefene Placidia mit ihrem 
Sohne Balentinian in Gonftantinopel befand, und Honorius keinen 
Nachfolger beftimmt hatte, fo nahm ber Geheimſchreiber Johan 
‘nes (Primicerius notariorum).den erledigten Thron in Beſitz, zu 
beffen Behauptung ihm fein Keldherr Aetius ein Heer von 60,000 
Dunnen zufuͤhrte. Dex oftrömifche Kaifer Theodoſtus IL. ſchickte aber 





55) Orosius VII. 42. nunc inter barbaros in Hispania egens exulat 
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gegen den Ufurpator ein Heer ab, ber gefchlagen und zu Adeiei 
im Jahre 425 enthauptet wurde, Aetius kam zu ſpaͤt und trat 
auf die Seite des neuen Kaiſers, des Placidius Valentinia« 
aus III. Diefer fiebenjährige ‚Knabe, des Conſtantius und ber 
Placidin Sohn, war dur byzantinifche Waffen auf. ben Thron ger 
hoben worden, Seine Mutter führte die Vormundſchaft, konnte 
aber in diefer Verwirrung und nahen Auflöfung des Reiches nichts 
beritellen oder erhalten, Ueberall zeigten fich Kraftlofigkeit und fitte 
liche, Verwilderung der Menſchen, fo daß die allgemeine Mor, 
Hunger, Pet, Raub, Völlerei und Vergnuͤgungsſucht im höchften 
‚Sammer den frommen Eiferer Salvianus von Warfeille an, die Ges 
tichte. Gottes erinnerten, Die fhönften Provinzen des Reiches gingen 
verloren. Britannien, von ben Legionen entbläßt, den Angriffen - 
der Scoten: und Picten und Sachſen ausgefegt, mußte im I. 426 
aufgegeben werden, fo daß die Briten, unfähig zur Abwehr, Sachs . 
fen, Angeln und Juͤten zu Hälfe riefen, welche aber das Land 
untertvarfen und neue Staaten gründeten. In Afrika empoͤrte ſich 
ber Statthalter Bonifacius 56), bei dee Placidia durch den ehr⸗ 
geizigen Feldherrn Aetius verläumdet, und rief im Sahre 429 in 
feiner Bedräugniß den unternehmenden Vandalenfürften Geiſerich 
(Senferih) aus Andaluſien nad) Afrika 57), Im Monat Mai bes 
Jahres 4239 Iandete Genſerich mit feinen Horden. Zu fpät erfannte . 
Placidia die Unfchuld ihres Statthalters, den nur die Selbſterhal⸗ 
‚gung: zu jener Verbindung bewogen hatte; zu fpät fuchte Bonifacius 
die Vandalen zum Abzuge zu bewegen. Er felbft wurde von ihnen 
in einer Schlacht befiegt und in Hippo belagert, wo während ber 
Belagerung im Jahre 430 der Biſchof Auguftinus ſtarb. Die 
ganze Provinz Afrika fiel in die Gewalt. der furchtbarer Fremden; 
nur die Feſtungen Hippo, Cirta (Conſtantine) und Karthago hielten 
fich noch. Bonifacius, wiederholt .befiegt, ging nach Italien zue 
Placidia. Aetius aber verließ ihren Hof und fuchte Hüife-bei den 
Hunnen, deren Bekanntſchaft er fhon früher gemacht hatte. Mit 
einem hunnifchen Deere kehrte er nad) Stalien zurüd, um feinen 
Nebenbuhler zu ſtuͤrzen. Zwar wurde Aetius geſchlagen; Bonifacius 





66) Olymp. in Phot. bibl. p. 195 sqq. Paul. Diacon. XIV. Salvian. 

Massiliens. de Gubernatione Dei, lib. Vi. VII. 

67) lorn.: de reb. Get. p. 113. Geisericus animo profundus, ser- 
moOone rarus, luxuriae contemtor, ira turbiäus, habendi cupi- 
dus, ad sollicitandas gentes providentissimus , semina conten- 

‘ tionum jacere,. odia miscere paratus. 
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ſtarb aber bald an einer Wunde. Aetius wurde nun im Sabre 433 
als ein umentbehrlicher Mann wieder begnadigt und in feine vorige 


Wuͤrde eingeſetzt. Placidia fah ſich zum: Srieben mit Genferich ges 


noͤthigt; im Jahre 435 trat fie den Vandalen einen Theil ber Pro⸗ 
vinz Afrika ab, Karthago blieb aber noch roͤmiſch. Aber hier herrfchts 
diefelbe Sorglofigkeit, diefelbe Genußfucht, wie vor der Ankunft ber 
Vandalen. Geiſerich und die Vandalen waren dem arianiſchen 
Glauben zugethan, daher in den Augen der katholiſchen Roͤmer 
Ketzer. Geiſerich aber begann jetzt dieſe gewaltſam zu verfolgen unh 
duldete nur Arianer an, feinem Hofe, Durch einen Handſtreich 
nahm er mitten im Frieden Karthago im October 439 und behan⸗ 
delte die Stadt grauſam. Viele Einwohner wurden getoͤdtet, andere 
zu Sklaven gemacht, alle koſtbare Habe und die Schaͤtze der Kir⸗ 
chen geraubt. Noch mehrere Jahre dauerte der Krieg zwiſchen ben 
Bandalen und Römern fort. Italien und Siciliend Küften litten 
befonder® von dem verheerenden Raubzuͤgen der gefürchteten Bandas 
ien, beren Slotten dad Mittelmeer beherrſchten. Im Jahre 442 
ſchloß Valentinian, da die Huͤlfe des orientaliſchen Kaiſers ausblieb, 
mit Geiferich Frieden und theilte mit Afrika nach beſtimmten Grenu⸗ 
zen. Die Roͤmer behielten noch Mauritanien mit dem weſtlichen 
Theil Numidiens, worin Cirta die Hauptſtadt iſt; alles übrige blieb 
den Vandalen. So erkannte der römifche Hof diefen germanifchen 
Staat auf afritanifhem Boden als felbfifländiges Reich an, das ſich 
beſonders durch feine Seemacht furchtbar machte 53), Ungeachtet 
bes Friedens dauerten die Raubzuͤge der Vandalen zur See fort. 
Geiſerichs Sohn Hunerich war mit einer Tochter des meftgothifchen 
Königs Dietrich vermaͤhlt. Da Geiferih, der nach einer entdeckten 
Verſchwoͤrung grauſam und argwoͤhniſch geworden war, dieſe Prin⸗ 
zeſſin in Verdacht hatte, daß ſie ihm Gift bereite, ſo ſchickte er ſie 
mit abgeſchnittener Naſe ihrem Vater zuruͤck 89). Da er die Rache 
der mächtigen Weſtgothen und ihre Verbindung mit den Römern 

fürdhtete, fo bewog er den Hunnenkoͤnig Attil a durch große Ge⸗ 


58) Procopius de bello Vandalico. K. Mannert, Gefhihte ber 
Vandalen. Leipzig, 1785. 8. F. Papencordt, Gefhichte der vans 
balifhen Herrſchaft in Afrika. Eine gefrönte Preisſchrift. Berlin, 
1838. gr. 8. (Das vollftändigfte und wichtigſte Werk über das Van⸗ 
dalenreich und feine kirchen⸗, ſtaats- und privafrectlichen Verhältniffe) 
59) Iorn. de reb. Get. p. 116 sq. Ob auspicionem tantummodo re- 
u neni ab ea parati,-amputatis naribus, ’, „polians decore naturali 
remisit. 
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khente zu einem Zuge gegen die Roͤmer des Abendlandes und ges 
die Weſtgothen. 

Der große Hunnenkoͤnig Attila ober Etzel, Godegieſel ober 
Gottes Geifel genannt, wohnte damals mit feinem Nomadenvolke 
in Ungarn, an der Donau und in den Ebenen an ber Theiß 00), 
Mad der Ermordung feined Bruders Bleda war er-feit dem J. 444 
der alleinige Beherrſcher aller Hunnenftämme, ein Dann zur Er⸗ 
ſchuͤtterung der Melt geboren, ber Schreien allee Länder, - vieler 
Könige Gebieter. Der Kaifer von Byzanz zahlte ihm jährlich Tri⸗ 
bt, den der unerfättliche Barbar auf das Zehnfache erhoͤhete. Im 
Jahre 450 zog er mit feinen Horden aus, die 700,000 Dam ſtark 
gewefen fein folen. Die deutſchen Bölßer an- der Donau mußten 
fi dem Zuge anfchließen. In mehreren Haufen zog er im J. 451 
über den Rhein; viele Städte am Rhein, Mainz, Xrier, Meg 
wurden zerftört, der König der Burgunder, Gundicher, geſchlagen, 

- amd Orleans belagert, jedoch ohne Erfolg, Schon batten fi bie. 
Mömer unter dem Feldheren Aetius mit den Weſtgothen und ans 
dern germanifchen Bewohnern Galliens vereinigt,’ als die Dunnen 
nad) dee Marne zogen. Dem Bunde der Römer traten bei bie 
Burgunder, welche feit dem Jahre 435 an der Rhone und Saone, 
in ber heutigen Schweiz und in Savoyen ein felbftfländiges Reich 
gegruͤndet hatten; die. Alanen an ber obern Loire und auf dem linken 
Ufer der Rhone, unter ihrem König Sangipan ober Sambida, bie 
ripuariſchen und falifchen "Scanken in ben Niederlanden. und am 
Miederrhein, fo wie die verbuͤndeten Städte des römifchen Galliene, _ 
Auf den catalaunifhen Gefilden, den Ebenen bei Chalond an der: 
Marne, dem alten Gatalaunum. begegneten fich die furchtbaren Heere, 
welche entſcheiden ſollten, ob hunniſche Barbarei oder roͤmiſche Bil⸗ 
dung und germaniſche Freiheit uͤber den Weſten Europa's ſich ver⸗ 
breiten werde. Hier kam es zu der großen Entſcheidungsſchlacht. 
Der roͤmiſche Oberfeldherr Aetius ſellte die Weſtgothen unter Diet⸗ 
rich auf den linken Fluͤgel, ſich ſelbſt mit den Roͤmern und Ver⸗ 
buͤndeten auf den rechten, die Alanen in die Mitte, weil man 
ihnen nicht trauete. Thorismund, Dietrichs Sohn, hatte den Ob 


60) Iorn. de reb. Get. 215 sqg. Priscus in- Excerptis de legatigni- 
bus c. not. Cantoclari et H. Valesi. _Paris, 1648. F. Paul. 
Diacon. XV.. Xttila, König der Hunnen, v. Fesler. 2te Aufl. 
Breslau, 1806, 8 ara, der de des fünften Zahrhunderts. ue 
Fufl. Berlin, 1806. 8 


- 
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gel befegt, ber im ber Ebene zwiſchen beiden Heeren lag 81). Attila 
fland auf der andern Geite in der Mitte mit feinen Hunnen; die 
Dfigothen unter drei Fuͤrſten, den Brüdern Walamir, Theudemit 
umd Widimir zur Linken; die Gepiden unter Atharicy zur Rechten. 
Attila ließ den Hauptangeiff auf die Weſtgothen und Alanen madıen; 
Dietrich hielt mit feinem Volke niuthvoll den Stoß aus; er ſelbſt 
fiel, von dem Dftgothen Andagis durchbohrt. Die Schlacht dauerte 
ohne Entſcheidung bis in die Nacht, Die Über den Tod ihres Rs 
nigs ergrimniten Weflgothen gaben zulegt ben Ausſchlag. Die Hun⸗ 
nen konnten ihrem furchtbaren Andrange nicht widerfiehen. 162,000 
Todte folen das Schlachtfeld bededit haben, ein Bach vom Blute 
angeſchwollen fein 62). Attila ging im feine Wagenburg zurhd, 
Aetius geiff ihm nicht wieder. an. Feierlich wurde Dietrichs Leid 
“ mam beflattet und Zhorismund zum König erhoben. Aetius, de 
Weſtgothen Macht, nach Vernichtung der Hunnen fürchtend, bewog 
‚ ben jungen König, deſſen Volt die abziehenden Hunnen gern ver 
folgt hätte, zur Ruͤckkehr, umd er felbft 309 hinweg. Auch der Huw 
wenkönig ging uͤber den Rhein zuruͤck nach Pannonien, von we er 
im J. 452 einen Bug nady Italien unternahm, entweder um feine 
Herifhaft durch Roms Umſturz zu erweitern, oder im Einverflänt 
niſſe mit der lieberlichen Schwefter Balentinians, Honoria, melde 
fh dem Hunnenkoͤnige zur Gattin angeboten hatte, und wegen 
ihres Umganges mit ihrem Procucator Eugenius von ihrem Bruder 
dem Kaifer Valentinian, nad Byzanz geſchickt worden war. Attila 
verlangte num dieſe Prinzeffin nebft einem Theile Staliens ale Mit 
gift, . Ex zerilörte Aquileja von Grund aus (die entlommenen Ein 
wohner flüchteten auf die Lagunen im adriatifchen Meer und gründe 
fen Venedig) und viele andere blühende Städte der Lombardei, 
auch Mailand, fielen in die Gewalt dee Hunnen. Balentinian wat 
ohne Heer; in Rom hielt man Öffentliche Gebete und Proceſſionen 
zue Abwenbung der drohenden Gefahr. An der Spige der an Attila 
abgefchicten Friedensboten fand der roͤmiſche Biſchof Leo I., deſſen 
Rede und veiche Geſchenke den Hunnenkönig im Lager an der Mäm 


61) ueber bes au iahtfeib f.e Kofegarten im Archiv für Geographe 


62) horn. "ie reb. Get. 41. De prima expeditione Attilae regi 
Hunnorum in Gallia ac rebus gestis Waltharii carmen ein: 
Saec. Vi. ed. F. C. 1. Fischer. Lips., 1 1ö0. 4. Prinz Bab 
ther von Aquitanien, ein Heldengekigt aus dem 6. Jahrh., uͤberſ. 

v. Molter. Leipzig, 1782. 8. 
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bung bed Mincio in den Po zum Abzuge bewogen; bie Honoria ver⸗ 
langend, verließ er mit Drohungen Italien 62), Ploͤtzlich wandte 
er ſich noch einmal nach Gallien gegen die Alanen, Thorismund 
eilte ihnen aber mit ſeinen Weſtgothen zu Huͤlfe und ſchlug die Hun⸗ 
nen, worauf Attila an die Donau zuruͤckzog. Schon im folgenden 
Jahre ſtarb er bei der Hochzeitfeier mit der ſchoͤnen Hildechunde oder 
Ildico, vom Blutſchlage getroffen ober durch weiblichen Verrath 9%), 
As der Schrecken feines Namens die Völker nicht mehr zufammen« 


hielt, entzweieten fie fi und machten fi frei, namentlich die Ges 


piden nach bem Siege an dem unbekannten Fluſſe Netad in Ungarn, 
die Gothen, Sueven, Alanen und Heruler, Die Oftgothen erhiels 
ten das Land zwiſchen Sirmium, dem heutigen Mikrowitz und Wien, 
die Scyreen und Alanen in Moͤſien. Aufwärts an ber Donau breites” 
ten fih die Sueven aus, Kaum war von Rom die Gefahr abge 
wendet, fo wurde Aetius bei dem feiner Mollüfte und feines Aber⸗ 
glaubens wegen verhaßten Kaifer verlaͤumdet, unb diefer ſtieß ihm, 
dem einzigen Retter des Reiches, das Schwert in bie Bruſt, im 
J. 454. Valentinian erhob nun den ſueviſchen Fuͤrſten Ricimer 
zum Oberfeldherrn. Bald darauf fliftete der Senator Petronius 
Maximus eine Verfchrodrung gegen ben Kaifer, ber ihm bie Gattin 
entehrt hatte, und ließ ihn von einem racheduͤrſtenden Krieger bed 
Aetius während einer feierlichen Verfammlung am 16. März 435, 
ermorden, J 
| 114, | 
Die legten Kaifer des weftrömifhen Reiches, 

Nach der Ermordung Dalentinians folgen in einem Zeitraum 
von ein und zwanzig Jahren noch neun Kaifer in fehnellem Wechſel, 
dern nicht Nömer, fondern. germanifhe Söldner hielten nod) diefe 


Eurze Zeit den wankenden Thron aufrecht. Valentinians Mörder, | 
Petronius Maximus, beftieg fogleih am 17. März den Thron 


— 


63) Jornand. de reb. Get. p. 124. graviora se in Italiam illaturam, 
nisi ad se Honoriam — cum portione sibi regalium opum de- 
bita mitteret (Valentinianus). Ferebatur enim, quia haec Ho- 
noria, dum propter aulae decus ac castitatem teneretur nutu 
fratris inclusa, clandestino eunucho misso, Attilam invitasset, . 
ut contra fratris potentiam ejus patrociniis üteretur. 

64) Marcellinus Comes in Chron. ad a. 454. Attila rex Hunnorum 
Aötii hortatu noctu mulieris manu eultroque confoditur. Paul. 
Diac, Hist. Misc. XV. eruptione sanguinis, qui ei-de naribus 

adlitus erat effluere , suffocatus et extinctus est. 
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und vermählte fidy mit ber Kaiferin Witwe Euberia, feinen Gehe 
Palladius aus der erſten Ehe mit einer Laiferlichen Prinzeffin uns 
ernannte ihn zum Caͤſar. Geiſerich glaubte nun aller der Verpflich⸗ 
tungen, welche der mit Balentinian gefchloffene Friede ihm auflegte, 
entbunden zu fein und befchloß einen Raubzug gegen Rom. Daß 
-Euboria, der einmal der von Wein trunkene Maximus feine Schuld 
an Balentinians Ermordung "geftanden hatte, ben Vandalenkoͤnig 
heimlich aufgefordert habe, al6 Rächer ihres ermorbeten Gemahls 
nach Rom zu kommen und fie von dem Ufurpator Darimus zu bes 
freien, ift nicht wahrſcheinlich, wenn gleich. byzantiniſche und fpätere 
Schriftſteller das Ungluͤck Roms der Eudoria zuſchreiben 68). Geife 
rich landete mit einer großen Flotte bei bem heutigen Porto, einem 
damals befuchten Hafen, rädte auf dem rechten Tiberufer vor und 
309, von einem Burgunder geführt, auf der Dia Portuenfid gegen 
Rom, Alle hatten vor ber Ankunft der Vandalen in der Flucht ihe 
Heil gefucht; ſelbſt der ſchwache Kaifer wollte die Hauptſtadt vers 
loffen, aber ein fucchtbarer Aufitand brady aus, Marimus werde 
getödtet, der Leichnam in Stuͤcke zerriffen und in die Tiber geiwor 
fen. Der Biſchof Leo war dem Bandalenlönig entgegen gegangen 
und fuchte durch eindringliche Bitten die Stadt vor völliger Ver⸗ 
nichtung zu fügen. Am britten Tage nad des Maximus Ex 
mordung zogen zu Ende Mai's ober zu Anfunge Juni's im I. 455 
die Vandalen in Rom ein und plünderten vierzehn Tage lang. 
Alle noch vorhandenen Koftbarkeiten der Laiferlichen Pallaͤſte und 
ber Dornehmen, bie Schäge ber Tempel, die heiligen Gefäße des 
Tempels von Jeruſalem, ſelbſt das ſtark vergoldete Dach des Eapis 
tolinifchen Zempeld wurden weggenommen und nad Afrika abge 
führt, Ein mit Statuen beladenes Schiff ging unterwegs unter, 
Die Hauptlicchen und die Häufer wurden verfchont, nur einige 
Gebäude wurden bei der gräuelvollen Verwirrung ein Raub der 
Flammen, Auch einige taufend Gefangene, die Kaiferin Eubeyia 
mit ihren beiden Zöchtern, umb mehrere Senatoren wurden nad 
Afrika abgeführt, Nach dem Abzuge der Vandalen, welche Kapua, 
Nola und ganz Kampanien ausplünderten und verheerten, vergaß 





65) Iorn. de regn. successione p. 58. Genzericus tunc rex Van- 
- dalorum ab Eudoxia Valentiniani uxore invitatus, ex Afrioa 
Romam ingressus est: eaque urbe rebus omnibus exspoliata, 


sandem' Eudoxiam cum duabus filiabus secum in Africam 
iens duxit. 
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das heſunken⸗ Volk ſeinen Verluſt bei den ſegleich eroͤffneten Spie | 
len des Circus, | 

Inzwiſchen wurbe das nordweſtliche Gallien von den aus dem 
Lande der Bataver und vom Niederrhein her eindringenden Franken 
befegt und nur Aegidius behauptete ſich noch mit feinem Heere 
auf einem befchränkten Raume, eingefchlöffen von den Gothen, 
"Burgundern, Alemannen und Franken, in ’der Gegend von Soiſſons. 
Sein Sohn Syagrius regierte nach ihm zu Soiſſons als unab⸗ 
bängiger Fuͤrſt, als König der Römer. Gegen ihn zog. im 3.486 
Chlodwig, der zwanzigjaͤhrige Koͤnig der Franken, und vernichtete 
in der Schlacht bei Soiſſons den letzten Reſt der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Gallien. Syagrius floh zum weſtgothiſchen König Alarich, 
der ihn aber den Franken auslieferte, in deren Banden er heim⸗ 
lich ermordet ward. 

Im ſuͤdlichen Gallien behauptete ſich der kaiſerliche Oberfeld⸗ 
herr Flavius Maͤcilius Avitus, galliſcher Abkunft, ein von 
ſeinem Eidam Sidonius Apollinaris hochgeprieſener Mann 86). In 
bes weſtgothiſchen Königs Theodorich IE Hoflager zu Touloufe, 0, 
hin er ſich als Friedensvermittler begeben hatte, erfuhr er das Schick⸗ 
fol dee Hauptſtadt und des Kaifers Tod. Theodorich verſprach ihm 
Hülfe, wenn er die Kaiferfeone annehme. So wurde Avitus am 
10, Juli 455 zum Kaiſer ausgerufen, während an bemfelben Tage 
in Pannonien die Stadt Sabaria, jegt Stein am Anger, oder bei 
den Ungarn Szontbathely am Günsfluffe, durch ein Erdbeben zu⸗ 
ſammenſtuͤrzte. In Arles beftätigten die gallifchen Legionen feine 
Wuͤrde. Als er darauf nad Stalien reifte,. wurde er zu Piacenza 
gefangen gehalten, und ein zu Nom audgebrochener, von dem - 
mächtigen Comes oder Feldheren Ricimer veranlaßter Aufruhr noͤthigte 
ihn am 16. October 466 zur Niederlegung ſeiner Kaiſerwuͤrde. 

Abvitus wurde Biſchof von Piacenza, aber bald darauf. auf Rici⸗ 
mer's Befehl hingerichtet. Dieſer Ricimer, ein Sueve, von der 
Mutter ein Urenkel des weſtgothiſchen Königs Wallia, ſtolz auf 
ſeinen Sieg uͤber Geiſerichs Flotte, vergab als Befehlshaber der 
im roͤmiſchen Solde ſtehenden Auslaͤnder, von nun an den Thron 

nad Gutduͤnken und beherrſchte ſechszehn Jahre die Truͤmmer des 

Reiches, das er gegen die Vandalen, Alanen, Oſtgothen und 

Franken zu vertheidigen ſuchte. Nach dem Tode des Avitus er⸗ 


66 Sidonil qeo Epist. II. 9sqg. Panegyr. in Aritum. Zonaras 
? “ Baagrli Hist. ec. I. 7. 


on 
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klaͤrte ſich am Ende bed Jahres 457 ju Ravenna Ricimer's Freund, 
Majorianus, mit Genehmigung des Senats und Volks, zum 
Kaifer 67), Er war ein tapferer Feldherr, der in Gallien die Bur⸗ 
gunber befämpfte und bie Herrſchaft der Vandalen zu vernichten 
beabfichtigte. Auch als Geſetzgeber machte er ſich verdient und forgte 
für das Beſte der gefuntenen Provinzen. Gegen Geiſerich hattı 
er eine große Flotte ausgeruͤſtet, und begab ſich im Fruͤhjahre 460 


nach Spanien, um von da über bie Meerenge nach Afrika übers 


gufegen und zu Lande das vandalifhe Reich anzugreifen. Allein 
den Vandaten gelang es, durch Verrtaͤtherei unterftügt, ‚bei Ali 
conte einen Theil der Xransportfchiffe wegzunehmen und fo die Un⸗ 
ternehmung zu vereiteln. Mißmuthig kehrte Majorian nah Rom 
zuruͤck, wo ihn Ricimer im Auguſt 461 entfegte und bald darauf 
bineichten ließ. Hierauf ernannte der mächtige Ricimer, ber ſelbſt 
die Krone verfchmähete, am 19. November zu Ravenna den Libius 
Severus zum Kalfer, und herrſchte in deſſen Namen, während 


in Dalmatin Marcellinus ein eigenes Reich gründete, und 


Aegidius, unabhängig in Gallien, - glüdiih gegen die Gothen 
ſtritt. Im dritten Jahre bee Herrſchaft des Severus kam Biors 
gor, König bee Alanen, mit einem Deere nad) Oberitalien, wurde 


“aber von Ricimer bei Bergamo gefchlagen und am felbft um 68), 


Am Sabre 465 flarb Severus in Rom entweder eines freiwilligen 
Todes oder an Gift, worauf Micimer, jedoch ohne Kaifertitel, mit 
anumfchränttee Gewalt herrſchte, bis mit feiner Bewillung vom 
byzantiniſchen Kaifer Leo der Patrice Anthemius zum Kaiſer 
des Abendlandes erkläxt ward 6°), Er vermählte feine Tochter mit 
Ricimer und nahm Beſitz vom Thron. im April oder Aug. 467. 
Da die Raubzlge der Vandalen fich mit jebem Fruͤhjahre erneuern 
ten, und nicht blos auf Stalien und Sicilien, fondern auch auf 
Griechenland gerichtet und mit den fuͤrchterlichſten Verheerungen 


‚ ‚begleitet waren, fo befchloß der griechiſche Kaiſer Leo L in Ver⸗ 


bindung mit Anthemius einen Hauptfchlag gegen die Vandalen 
auszuführen. Noch einmal wurden im Jahre 468 alle Kräfte dei 


. 67) Procop. B. Vand. I. T. Sidonii Apoll. Paneg. in Majorianum. 


", Geine Geſetze ftehen im 6ten Theile des von Ritter. herausgegebenen 
Soder Theodofianus. 


68) Hist. miscellae 1. xv. p. 98. Tertio hujus (Severi). imperü 


anno Biorgor, rex Alanorum, cum exercitu adveniens, oc- 
currente Patricio Ricimero superatus non longe a Bergamo, 
eiritate Venetiae, atque exstinctus est. 


- 69) Sidon. Apoll. Epist, 1. 9. Paneg. in Anthemium, 


J 


Die legten Kaiſer des weſtebmiſchen Reiches. 475 


Neiches aufgeboten und 130,000 Pfund Goldes (nad) Bibbon’s 
Berechnung 5,200,080 Pfd. Sterl.) zu den furchtbaren Ruͤſtungen 
verwendet. Die Flotte beftand aus 1113 Schiffen mit 100,000 Mann, 
Schon war das Hauptheer in Afrika gelandet und hatte einige 
Vortheile errungen, als ber beflochene ober getaͤuſchte Feldherr Ba⸗ 
ſiliscus dem Geiferich einen fünftägigen Waffenſtillſtand gewährte, 
den dieſer ſchlau benußte und plöglidh mit Brandern bei Nachtzeit 
bie griechifche Flotte angriff und fo 'fhlug, daß fie Afrika verlaffen 
mußte. So wurde bes große Unternehmen vereitelt und Geiferich 
Eonnte ungehindert die Provinzen des Oſt⸗ und Weſtreichs aus⸗ 
pluͤndern. Erfolglos kaͤmpfte Anthemius in Gallien gegen den. 
Weſtgothen Eurich, der die, von dem weſtgothiſchen König Theo⸗ 
dorich nach Zufitanien und Galäcien zuruͤckgedraͤngten Sueven und 
die sömifhen Städte in Spanien unterwarf 70), Herrſchſucht ver 
anlaßte darauf zwiſchen Ricimer und dem Kaifer einen Vuͤrgerkrieg. 
Anthemius verlor in einer Schlacht das Leben; Ricimer aber ers 
flüemte um 11. Juli.472 Rom und ernannte Valentinians IIL. 
Schwiegerfohn, Anicius Olybrius, am folgenden Tage zum 
Kaifer, Rom wurde in diefer Schredienszeit duch Brand, Raub, 

Mord, Hunger und Seuchen jämmerlich verwuͤſtet. Ricimer flarb 
den 20. Aug. und Olybrius folgte ihm im October deſſelben Jah⸗ 
res 11). Da in den rauchenden Truͤmmern Roms keiner war, der 
das Kaiſerthum haͤtte behaupten koͤnnen, ſo ließ Ricimers Neffe 
und Nachfolger, der Patricier Gundobald, Koͤnig der Burgun⸗ 
der, in Ravenna den Glycerius, einen tapferen Mann und bis⸗ 
herigen Comes Domestieorum oder Obriften der Haustruppen, zum 
Kaifer ausrufen. Der byzantinifhe Hof erkannte ihn aber nicht an 
und ernannte den Fuͤrſten Dalmatiens, Julius Nepos, für den 
abendiändifchen Thron, Nepos nahm zwar im Mai 474 feinen 
ſchwachen Gegner gefangen und beftellte ihn zum Biſchof von Sas 
fona; allein auch er ward durch feinen Feldheren, den Patriciee 
Dreftes, der fih in Gallien empdrte, im 3. 475 vom Throne 


geſtuͤrzt und zur Flucht nach Dalmatien genöshigt, Drefles gab das 


Diadem feinem eigenen, noch jungen Sohne Romulus Mompyle 
lus, den man feiner Jugend wegen, nicht zum Spott, Auguſt u⸗ 
lus nannte und fo auf eine merkwürdige Weiſe an ben Anfang 


70) Isid. Hisp. Chron. Goth. p. 170. Iora. de reb, Get. p. 127 sq. 
7, Hist. misc, %Vl. Chron. iodori. | | 
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und das Ende bes Hinfinkenden Reiches erinnerte 72), Au ber 

Spitze der zahlreichen germanifchen Sölöner und Bundestruppen in 

Stalin, welche Rugier, Scyrren, Heruler, Tutcilinger, Gothen 

genannt werden und von der Donau hergekommen waren, ſtand da⸗ 

mals Odoacer oder Ododachar, der Sohn Eticho's, der ein 

Füuͤrſt der Scyrren war, ein durch Körpergröße und geiſtige Sigen⸗ 

ſchaften ausgezeichneter Mann, Bei ber Thronbeſteigung des Aus 

guflulus verlangten feine Schaaren flr ihre geleifteten Dienfle ben 
britten Theil des Grund und Bodens in Stalien als ihr Eigenthum, 
wie vormals Ariovift in Gallien ein Gleiches gefordert hatte. De 

Drefteö, ber für feinen Sohn fprady, ihnen diefe Forderung abſchlug, 

fo fammelten fi) alle beutfchen Krieger in Stalien unter Odoacers 

Sahnen und belagerten den Dreſtes in der feflen Stadt Ticinum 

(Pavia), die fie erflürmten, verwüfteten und den gefangenen Oreſtes 

nach Placentia (Piacenza) abführten, wo er am 28. Aug. 476 bis 

gerichtet wurbe. Auch Ravenna fiel in bes Siegers Hände, umb 
der huͤlfloſe Kaifer Augufiulus, wegen feiner Jugend von Ddoacer 
verfchont, legte im Lager Odoacers freiwillig die Faiferlichen Ehren 
zeichen gb. Dierauf fchidte er mit dem Senat einen Gefandten an 
den Kaiſer Zeno nach Gonftantinopel umd zeigte ihm an, baf bie 

Stadt Feines Kaiſers mehr bedürfe.. So ift endlich der Glanz; des 

weftrömifchen Kaifertitels erlofhen. Auguflulus erhielt einen Jahr⸗ 

gehalt von 6000 Goldftüden und zur Wohnung das ſchoͤne Lanb⸗ 
baus des Lucullus in Campanien, wo er in flillee Zuruͤckgezogenheit 
lebte. Ganz Italien fiel nun in die Gewalt der Deutfhen. Das 

Heer begrüßte feinen Führer Ddoacer als König; auch der Senat 

wählte ihn zum Beichüger ‚und Vorſtand, und Zeno ertheilte ihm, 

um wenigftens dem Scheine nach als Italiens Dberhers zu gelten, 
den Titel Patricius. Odoacer regierte als König des Deutfcyen 
in Stalien mit Weisheit und Umſicht vierzehn Jahre, fo daß fi 
das ungluͤckliche Land allmählig von feinem Elende erholte 73), Um 

72) Iorn. de regn. success. p. 128. Nepos fugit in Dalmatias, 
ibique defecit privatus regno, ubi jam. Glycerius dudum Im- 
perator Episcopatum Salonitanum habebat; Augustulo a patre 
Oreste in Ravenna Imperatore ordinato. 

73) Jorn. de regn. succ. p. 59. Sed mox Odoacer, genere R 
Thurcilingerum, Scirorum Herulorumque turbis munitus Ita- 
liam invasit, Augustulumque Imperatorem de regno erulsum 
in T,ucullano, Campaniae castello, exilii poena damnarit. Eine 
ausfährlihe und Fritiih genaue Biographie Oboacers bat Aug. Wil 
Kin geatben in Grih’s u Gruber’s Aug. Surpclopäbie. Gert. IH. 
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bie verbuͤndeten deutſchen Solbvdlker zu einem germaniſchen Koͤnig⸗ 
reiche zu vereinigen, bekriegte er die Rugier in Rugiland, d. h. in 
dem heutigen Oberungarn und Deftreich und. hieß alle Römer aus 
Noricum nach Italien ziehen. Friedrich, ber Sohn des legten Mus 


genkoͤnigs Felethius, floh zu den in Pannonien und Moͤſien woh⸗ 


enden Oftgothen, von denen bisher die Rugier abhängig gewefen 
waren. Der Kaifee Beno, Odoacers Macht fürchtend, wie die der 
Dftgothen, bewog deren König Theodorich, dem unglüdtichen Ita⸗ 
lien zu Hülfe zu ziehen; auch der rugiſche Prinz Friedrich forderte 
ihn dazu auf. Theodorich wanderte mit dem ganzen Stamme den 
Dftgothen aus, dem Laufe der Donau folgend. Bei Sirmium 
vermeigerten die Gepiden dem wandernden Volke ben freien Durch⸗ 
zug und Unterhalt, Die Oſtgothen kaͤmpften fiegreich am Platten« 
fer,» kamen liber die julifhen Alpen an das adriatifche- Meer und 
sogen aus Mangel an Schiffen zu Lande weiter. Am Fluſſe Iſongo 
ſchlugen fie ein Lager auf, um Raft zu halten. Hier begegnete 


ihnen Odoacer fit feiner ganzen Macht, wurde aber zweimal ges 


fhlagen und zum deittenmal im Sept. 489 bei Verona an ber 
Etſch. Darauf zog er ſich in-die ſtarke Feſtung Ravenna, wo ee 
fich noch drei Jahre behauptete, aber Zreutofigkeiten und Mißtrauen 


hemmten feine Unternehmungen. Endlich ergab er fich im Zebruae, 


493, nachdem ihm Theodorich eidlih das Leben verfichert hatte, 
Diefer ließ aber, wenige Tage nachher, bei einem Gaftmahle feinen 
Zifchgenoffen Odoacer, deſſen Sohn und Gefolge ermorden, und 
entfchuldigte diefen Eidbruch durch neuen Verrath der Heruler, bee 
jedoch nicht erwiefen iſt. Theodorich legte den Purpur an, erhielt 


vom Kaifer Anaftäfius die Reichskleinodien und den Königstitel und . 


zog im Jahre 500 als König im Triumph zu Rom ein. 


115. _ 
Der innere Zufland bes weftrömifchen Reiches. 
Wie überall, fo werben wir auch in dem Ende dee römifchen 


Weltherrſchaft die orbnende Hand der Vorfehung und das Gericht 
der Miedervergeltung nicht verkennen. Nom hatte den Zived feiner 


Groͤße erfuͤllt und ſich uͤberlebt; mit ſchwerer Schuld beladen ſah es 


an ſich Karthago's, Korinth's, Numantia's, Jeruſalem's Schickſal 


fich wiederholen. Waͤhrend das entnervte und entartete Roͤmerge⸗ 


ſchlecht, ohne ſittliche und politiſche Feſtigkeit ‚an inneren und äußern 
Lebensträften immer mehr, abnahm, trat eine tüchtigere und bilde 


Pu 
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ſamere Menſchenart auf den Schauplatz der emilen Hereiäaft, 
Diefe erſchuͤtterten die germaniſchen Völker zuerſt am Rhein und us 
der Donau; dann weiter vorbeingend eroberten fie eine Provinz nad 


der andern, zulegt Italien felbft. Gier gründeten die Germanm 


neue Staaten mit eigenthämlichen Verfaflungen, Sitten und Spra⸗ 
Ken, wodurch dad römifhe Wefen und der Geift des Alterthums 
unterging: in Britannien finden wie Sacfen, in Gallien Franken 
und Burgunder, in Spanien Weſtgothen, Alanen und Sueven, in 
Afrika ‚auf Karthago's Gebiete Vandalen, in Italien Oftgothen un 
viele andere Germanen, und in den Donauländern Gothen, Ge 
den, Langobarben, Rugier, Scyreen und Heruler. Durch die Nie 
derlaſſung dieſer Völker in den Provinzen mußten theild ganz neu 


Verhaͤltniſſe fih entwideln, theils die früheren Einrichtungen eine 
andere Geſtalt und Richtung annehmen, Das Chriftenthum hatu 


ſchon früher bei ihnen Eingang gefunden, und die Barbaren unten 
warfen fich als gehorfame Kinder willig der Leitung bes mehr und 
mehr Anfehen und Rechte an fich reißenden Klerus, befonders feit 


dem Gonftantin ber Große ihn Aber alle weltliche Gerichte erhoben 


und des Biſchofs Zeugniß zu Gottes Zeugniß gemacht hatte. Day 
kam, ‘daß bie Geiftlichkeit in dieſer Zeit faft ausfchließend im Be 
fie des legten Ueberreſtes wiffenfchaftlicher Kenntniffe, und felbft der 
Schreibkunſt, war, wodurch der Klerus die Herrſchaft Über die Ger 
fier erlangte und die furchtbaren Feſſeln der geiftigen Knechtſchaſt 
um die abendtändifche Menfchheit legte So fehe aber auch di 
Ehriſtenthum ſeit Conſtantins Staurolatrie zu einem ſeelenloſen Ce⸗ 


remoniendienſt herabgeſunken war, fo wirkte es doch ſelbſt in de 


Hierarchie wohlthätig auf die Entwilderung des rohen Rational 
charakters der germanifchen Völker und trug zur Vereinigung ber 
ıfelben mit den befiegten Provinzialen oder ehemaligen roͤmiſchen Um 


terthanen nicht wenig bei. 


Das wiffenfhaftliche Leben ging im roͤmiſchen Reiche 
feit Diocletian eben fo feinem Untergange entgegen, tie das pol 
tifche: eine Folge des allgemeinen bürgerlichen Elends und ber Um 
terdruͤckung aller heidniſchen Wiffenfchaften und Künfte, drum 
Denkmäler. der fanatifhe Eifer chriftlicher, Lehrer und Mönche jr 
flörte. Unter Theodofius und feinen Nachfolgern lebten die latein⸗ 
hen Dichter Claudius Elaudianus, Rufus Zeftus Aviv 
nus, Der. Magnus Aufonius, und der von Niebuhr im 
Jahre 1817 zu St, Gallen entdeckte Flavius Merobaudch 
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Daß. die ſechs Verfaffer ber Kaifergefchichte im Zeitalter Diocletians 
und Conſtantins bes Großen vielleicht nur Eine Perfon find, ift 
fchen oben erwähnt worden. „Diefe Hypotheſe würde die ſpaͤtere 
roͤmiſche Gefchichtfchreibung wenigfiens von dem Zabel befstien, eine 
Mehrzahl fo mittelmäßiger, ja zum Theil fchlechter und. unzuvere 
Läffigee Hiſtoriker gehabt zu haben 74,” Die Epitomatoren S. 
Aur. Bictor, Flad. Eutropius und & Rufus, Sibos 
nius Apollinaris und bie Panegypriter Aufonius, Damers 
tinus, Eumenius, Nazarius, Pacatius Drepanius und einige un⸗ 
bekannte, auch der Stadtpräfet D. Aurelius Symmahus 
unter dem Kaiſer Theodoſius, ein eifrigen Vertheidiger des Heiden⸗ 
chums, in ſeinen Briefen und Reden des Plinius Nachahmer, 
tragen das Gepräge ihres geſunkenen Zeitalters, zwiſchen 290-390. 
Ueber die Kriegskunſt ſchrieb Flav. Begetius Renatus um's 
J. 380 ein belehrendes Werk; über ben Landbau Palladius. 
Als Grammatiker und Sammler ſind Aur. Macrobius (410), 
Martianus Capella, der zuerſt die ſieben freien Kuͤnſte im 
Zufſammenhange behandelte, Donatus (350), Chariſiuse, Dies 
medes und Priscianus zu Anfange des ſechſten Jahrhunderts 
zu erwaͤhnen. Das Anſehen der Rechtsgelehrten verſchwand mit 
den kaiſerlichen Conſtitutionen, mit deren Erklaͤrung und Sam⸗ 
mein fie ſich befchäftigten. Der Codex Theodosianus wurde 438 
von Valentinian III. auch im Abendlmde eingeführt, Die wiſſen⸗ 
fchaftlichen Anftalten zu Athen, Antiochien, Berytus, Mailand, 
Trier, Bourdeaur, Autün, und die Univerfitäten zu Rom und 
Conftantinopel, welche Theobpfius IL. und Balentinian IIL zu philo⸗ 
logiſchen, rhetoriſchen, philoſophiſchen, juriſtiſchen und mediciniſchen 
Vorleſungen im J. 452 geſtiftet hatten, konnten ungeachtet der 
hohen Beſoldungen der Lehrer der verfallenen Gelehrſamkeit eben 
fo wenig aufhelfen, wie bie zahlreichen griechiſchen Sophiften, Neue 
platoniter und chriſtlichen Schriftfteller. Schon Ammianus Elagte, 
daß die Bibliotheken der Bornehmen wie Gräber: verſchloſſen feien . 
und bie Anftrengung des Studirens von den Edlen geſcheuet 
werbe 75). Denn bie höhern Glaffen ber Geſellſchaft führten ein 
ſchlaffes Genußleben, ohne Energie und zu geiſtiger Erhebung und 


- 74) orte ( Greuzer’s in den Schriften zur m. Geſchichte u. ſ. w. G. 1. 


'75) Amm. Marc. XVI. 6. bibliothecis sepulcrorum ritu- in perpe- 
tuum clausis, 


\ 
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Shätigfeit unfähig Die lateinifhe Sprache wurde zwar in 
allen Provinzen des Abenblandes, wo die Landröfprachen Längft 
erlofchen waren, gefprochen, aber vermifcht mit fremden Wörtern, 
and als die Germanen fefle Sige gründeten, bildeten ſich aus den 
germaniſchen Dialekten und der verborbenen Iateiniihen Sprache 
(Rustica Romana) bie tomanifhen Mundarten in Spanien, Trans 
reich und Stalien, weniger in Britannien, weil' hier nach der Eins 
‚ Wanderung bet Angeln und Sachſen die angelſaͤchſiſche Sprache bie 
aligemeine Volksſprache wurde, 

Durch die Einrichtungen Dioeletians und Conſtantins entſtan⸗ 
den ganz neue Verhaͤltniſſe und eine durchaus veraͤnderte Regierung, 
ſo wie Italiens Bevoͤlkerung eine gaͤnzlich gemiſchte und wahrhaft 
romaniſche, d. h. toͤmiſch⸗ germaniſche wurde. An die Stelle des 


.fruͤhern Soldatendespotismus trat nun die Herrſchaft des Hofes 


und der Miniſter. Die Erhaltung der zahlteichen Hof⸗ und Staats 
bedienten und der Armeen machten furchtbar hohe Steuern nöthig, 
wodurch die Provinzen gedruͤckt und ausgefogen wurden. Manche 
Eigenthuͤmer gaben wegen biefer hohen Steuern ihre Grundſtuͤcke 
auf und entflohen, um nicht felbft mehr die Grundſteuer und für 
ihre Leute, die Kolonen und Sklaven, die Kopffleuer zahlen zu 
muͤſſen. Unuͤberſehbares Elend war über den Weſten und Säben 
Europa’s ausgebreitet, dee Aderbau, Gewerbe, Handel lagen dar⸗ 
nieder, Hungersnoth und Peſt vertilgten einen großen Theil bes 
Geſchlechtes. Die Denfchen: Anzahl hatte fi, verglichen mit ber 
in Auguflus Zeitalter, um zwei Drittheile vermindert, Truͤmmer 
von einſt blühenden Dörfern und Städten fah man in allen ehe⸗ 

mals roͤmiſchen Provinzen, In einigen der ehedem volkreichſten 
Staͤdte Galliens und Spaniens gab es kein lebendes Geſchoͤpf mehr, 
als heulende Hunde, denn wo kein Schwert gewuͤthet hatte, gab 
Hungersnoth langſamen Tod, und in dem ausgehungerten Spas 
nien naͤhrten Mütter ihr verſchmachtendes Leben mit dem Fleiſfche 
ihrer Kinder; Vaͤter verkauften ihre Soͤhne aus Hunger und Elend; 
wilde Thiere, von Leichnamen genaͤhrt, kamen ohne Scheu in die 
wehrloſen Städte. Eben fo litten bie von den Franken und Ale⸗ 
mannen heimgefuchten Städte. Galliens, unter denen Trier nad 
dee Schilderung eines Augenzeugen von ben Franken auf das 
ſchauderhafteſte ausgeplündert und theilweiſe zerflört wurde, abes 
diefer Zuftand des hoͤchſten Elend hielt bie wenigen noch übrigen 
Eden nicht ab, bleicham als Heilmittel des Jammets clrcenſiſche 
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iele von den Kaiſern gu fordern 26). Ein gleiches Schickſal 
em die Städte am Rhein, wie deren Truͤmmer noch deutliche 
uren abſichtlicher Zerſtoͤrung zeigen. JedesRoͤmerwerk fiel bar 
s der Vernichtung anheim. So ging unter beiſpielloſen Ver⸗ 
kungen alle Kultur der alten Welt, bis auf wenige Reſte, 
Brunde. . | 

Die Urfachen des Verfalls und Untergangs des weſtroͤmiſchen 
hes ergeben ſich aus dem Verlauf ber Begebenheiten, aus den 
heinungen des innern und äußern Lebens im Volke und Staate, 
von abgefehen, daß das unnatürliche Verhaͤltniß zmifhen Rom 
den Provinzen auf die Dauer an und für ſich nicht beftehen 
te, fo waren auch der fehnelle Wechfel der Imperatoren, weil 
Mürde nicht erblich war, ihre ſchlechte Staatswirthfchaft, der 
fall des. Kriegsweſens 17), ber Einfluß dee Hierarchie auf Staats⸗ 
Jegenheiten, die Trennung des Meiches und bie daraus folgende- 
wäche des Abendlandes, das Sittenverderben und die allgemeine 
attung bes geiſtigen Lebens in der roͤmiſchen Melt, die. wirk⸗ 
ten Urſachen des Untergangs 78), Die Hierarchie ber. kaiſer⸗ 
n Beamten, der Despotismus der Derrfcher und die entfeglichen _ 
nern hatten das Volk ruiniert, Der eigentliche Kern des Vol: 
die Aderbauer oder Kolonen, lebten in siner Art von Leib⸗ 


. 


Salvianus von Marfeille fchrieb de Gubernatione Dei libri VE, 
worin er den Zuſtand Triers nach der dritten Berflörung durch die 
Franken im 3. 413 alfo beſchreibt: Excisa ter continuatis eversio- 
nibus summa urbe Gallorum, cum omnis civitas bustum’esset, 
mala et post excidia creverunt. Nam quos hostis in exeidio 
non oeciderat, post excidium calamitas obruebat, cum id, 
quod in excidio evaserat morti, post excidium non superesset 
calamitati. Alios enim impressa altius vulnera longis morti- 
bas necabant; alios ambustos hostium flammis, etiam post 
flammas poena torquebat.. Alii interibant fame, alii nuditatg, 
alii tabescentes, alii rigentes: ac sic in unum exitum mortis 
per diversa moriendi genera corruebant. Et quid plura? .ex- 
cidio unius urbis affligebantur quoque aliae civitates. ‚lacebant 
siquidem passim, quod ipse vidi atque sustinui, utriusque 
sexus cadavera nuda, lacerata, urbis oculos incestantia, avi- 
us canihusque laniata: lues erat viventium, foetor funereus 
mortuorum, mors de morte exhalabatur; ac sic etiam qui 
excidii supradictae urbis non interfuerant, mala aliena excidii 
perferebant. Et quid post haec, ingquam, quid post haec om- 
nia? quis aestimare hoc amentiae genus possit? Pauci nobiles, 
qui excidio superfuerant, quasi pro summo deletae urbis r&me- 
dio Circenses ab Imperatoribus postulabant. |. 
Veget. de re milit. I. 20. Naſt Kriegsalterthämer, ©. 438 ff. 
In hoc scelus res devoluta est, ut nisi quis malus fuerit, sal- 
vus esse non possit. Salvian. Massil. ZZ 
Dier roͤm. Staat. 3te Aufl, \ 31 
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eigenſchaft und die Beſiter großer Guͤter gingen gleichfalls zu 
Grunde. Daher erſchienen bie germaniſchen Einwanderer in mans 
hen Gegenden, zumal in Gallien, wo bee Beamtendruck ſchen 
einige Aufffände veranlaßt hatte, als Retter und Befreier, und für 
den größten Theil bee Bevölkerung war bie Einwanderung der 
Germanen ein Gluͤck. Daher läßt es fich auch erklären, wie das 
eömifche Weſen in den Provinzen von ben Germanen fo fchnefl 
- vernichtet werden Eonnte und biefe felbft oft fo geringen Wiberfland 
fanden, wenn nicht gerade roͤmiſche Heeresabtheilungen die Züge 
berfelben hemmten. Die Landeseingebörenen, die Provincialen, fiel 
ten fich den hereinbrechenden Schaaren der Deutſchen nicht im der 
Weg. Durch biefe Verhaͤltniſſe wurde diefen die Eroberung be 
römifchen Provinzen erleichtert. Zu feiner Erhaltung hätte Nom 
einer Berfaffung bedurft, weiche die durch Sprache, Sitten, Rei 
gion und politifhe Einrichtungen verfiedenen Völker zu einem 
Ganjen vereinigt und mit Liebe zu dem gemeinfamen Vaterlande 
und zu ben Herrſchern erfüllt hätte. Da eine folche Derfaffung 
aber fehlte, fo mußte fi, nad dem unabänderlichen Gange der 
Voͤlker⸗ und Staatenbilbung, das zufammeneroberte und despotifch 
verwaltete Reich nothwendig wieder auflöfen und befäcderte fo bie 
Entwidelung ber germaniſchen Voͤlker in ben neu errichteten 
Staaten ? Staaten 77). 


79) Montes‘ 7%) Montesqulen Considerations c. 18. 19. Die weitere Ausführung 
biefer S . in Buchholz philof. Unteeiuchungen e III. * 
ders An din bes Eaffifchen Aiterthume, a0. II. ©. 294 f. 


ige wichtige, zur roͤmiſchen Geſchichte gehörige 
Urkunden, Inſchriften und Stammtafeln. 


1. 


ter Handelsvertrag zwifchen Rom und Karthago, 

sgefchloffen im 3. 509 v. Ehr. 4. 
Em #bisde Pikiav eva‘ Popahıs uxı Fors. Ponutov 
uaxdis, na Kapxydovioss sal rols Kapyydoviwv aun- 
019° My rAsiv Pupabus, Mijts rous Puopaluv, oun- 
ous Eröxswa ob Halou äxpwryolou 2), Eav My UNO 
wvos 7 molsniwy Avaykacdwow" kav ds rıs Bla ‚nare- 
94, My) EZeorw aurw Fre &yopageıv, mode An Bäveny 
iv, mÄyv Dod ampos mÄoıou Emiöneugv, ) Moos lepa* Ev 
& nuepaıs de Emirpexetwood ol nareveXtevres. Tois de 
Epmopiav mapayıyvönevas, mydev Earw TEADS, mÄyy 
Nypuni 7 Yozymarsl 60x Öbav TouTwv magöovrwv moaIY, 
‚ola Klarsı 6DsıÄdrIw TS Arodonsvwm 3): Ooa Av 7 &v 
4.) &4 Zaxpöovi moady. ’Eav Pupalwi ris eis Zuns- 
rabayiyvyral, 75 Kapyydovioı Erapyovaıv, 100 Eorw 
Punakı wayra t). Kapxyöovioı de py  Admsirwarv 





lyb. IH. 22. T. I. p. 434 sq. ed. Schweigh. Heyhe Foedera 
Jarthaginiensium cum Romanis super navigatione et merca- 
ura facta, Comm. 1. in den Opusc. Acad. Vol. III. p. 39 .ı4 
Jeeren, Ideen über die Politik, Verkehr und Handel ıc. Th. I. 
(bth. I. ©. 503 ff. NR. A. 18%. Voß alte Weltkunde; allg. Lit. 
zeit. J. 1804. Bd. U. S. VIH. Niebuhr, Röm. Gedichte. Bd, I. 
5. 592 ff. Ite Ausg. Diefen Alteften Vertiag Roms mit Karthago 
Iberfegte Polybius aus ber Driginaltafel, die fih auf dem Kapitol 
n Archiv der Aedilen«befand, in einer fo altertbämlihen Sprache 
bgefaßt, daß alterthumslundtge Römer ben Sinn zum Theil nur 
rriethen. Livius kennt diefen Vertrag nicht oder hat ihn abfichtlic) 
Akne Brutus und Horatius waren Sonfuln, als er abges 
ofen ward. 1 

6 Vorgebirge Hermäums die Römer follten nicht ſuͤdlich ſchiffen, 
m fie von den reichen Gegenden au der Heinen Syrtis auszufgließen 
nd den unmittelbaren Handel kuͤhner italifcher Schiffer mit Aegypten 
nd Syrien zu hindern. | 

r Staat haftet dem römifhen Kaufmann für die Bezahlung und der 
zerkauf feiner Ladungen geſchieht durch Öffentlihe Verſteigerung. 
Sitilien beherrſchte damals Karthago noch keine Provinz, ſondern 
eje phoͤniciſche Städte, Ueberreſte tyriſcher Kolonien an ber Nord: 
iſte Sicaniens, Motye, Soldeis und Panormus (Thucyd. VI. 2.), 
anden unter Karthago’d Schuß; daher ficherten die Yunier den roͤmi⸗ 
hen Kaufleuten gleiche Rechte mit Ben ihrigen. 

Ä 31* 
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öyjnov’Apösarwv, "Avrızrwv, "Apımyvav 5), Kıpzanirung Tapga- 
xıvırav, ayd aAAov uyöeva Aarlumv, 0001. Av Umfroor cas 
86 Tıvss u wor Ummynooı, Tüv wöAlswv Ameyeodwauv a 
dt-AaßBwcı, 'Pupaioıs Amoösöorwaoav anepwiov. Poovgıov pi 
tvomodopelrwoav &u 7y Aarivg; Lav Wis walspuc Eis ry 


xuoav sieeAdwnv., &V TY XwWoa pY Ewuxrepsusrwoav ®). 


MU " 


Zweiter Handelövertrag zwifhen Rom und Kar 
thago, gefchloffen im 3. 348 v. Chr. 1). 


Ent moisös Qıllav eivar 'Pwpaioıs xal rois "Povpasn 
ovupaxaıs, „ul Kapxydoviwv xal Tupkuv nat Iruxai 
Im, val reis rourwv guppanxoıs.. Toü Kalov Aupwry- 
‚giov Maozixs,- Tapoyiov, pn AyigeoIaı Erexsıva Pospaious, 

yöE EuFopeusoJat, nyde mol nrigew. 'Eay dE Kopyy 

dvios Aaßwawv tv ry Aarivy mölıv 0Ucav Umıjaoov 

Punaios Ta Xoyjmara nal TOUS Avöpas Exirwoav, ryv ds 
öl amodöorwoav. 'Eav ds rives Kupxydoriwv Aaßusi 





5). Nach Niebuhr's Verbefferung anflatt bed gewöhnlichen Aaupermn 
‚ das aus den Lesart der MSS. "Agsyrumov entflanden iſt. Aticiniſche 
Kauffartheifchiffe erwähnt Dionys. Halic. VII. 6. 

der Monarchie. Ardea, Antium, Aricia, Girceji und Zerracing, 
werden unterthänige Städte genannt, und für fie wie für fich ſelbſt 
flipulivt Rom. Die ganze Küfte heißt hier Iatinifh, die Landfchaft 
Latium: aber in einer größeren Ausdehnung als von Oftia bis:Zerras 
eina: es mochte bis an Kuma das ganze Land fo genannt werden, 
da ed noch Fein Kampanien gab: vielleiht bis an die Grenze von 


II. 
6) „Als die Republik den Vertrag ſchloß, beſaß fie noch das ganze Erbe 


Italia. Auch in diefen noch freien Gegenden verpflichten ſich die 


Karthaginienfer weder Eroberungen zu machen, noch Feſtungen zu 
bauen.” Niebuhr a. a. O 


4) Polyb. 111.24. T. L p. 437 sqg. Durch biefen Vertrag ficherten | 


die Karthager ihren Welthandel; Maftia und Zarfeion werben 
vom Stephanus ald Städte an den heracdifhen Säulen genannt, und 
Zarfeiten und Maſtianer vom Polybius (II. 32.) iberifhe Volker. 





| 


‚Der Römer darf alfo handeln im Tarthagifchen GSicilien und in Ken 
thago ſelbſt: ⸗aber er foll, bie Richtung von borther gedacht, nit 


 jepfeit des fchönen Vorgebirges, alfo nicht einmal bis zum befreundes 
ten Utika, gehn. Nicht jenfeit, ift dad Wort des gebietenben Kavı 
thagers, der ben bereichernden Weften, wohin feid Schiff nah Me 
tallen fleuert, verſchließt. Ihm gehört die ganze libyſche Kuͤſte von 
ben kyreniſchen Grenze big an das Außere Meer; ihm aud, und ber 
Mutterfiadt Tyrus (Diod. V. 35.), die noch ungeftört fortbiäßt, 
die Obergewalt in Sardinien, der Vormauer feines Weſthandels. Auf 
ſoll kein etwa durchſchleichendes Roͤmerſchiff jenfeit-Mafia und Zar 
feion in das Äußere Meer fhiffen. Unter Ty rus will Heeren ab 
weber eine afrilanifche Stadt verſtanden, ober Tysbrus gelefen wiſſen. 
Polybius verfteht dad phoͤniciſche Zyrus, das nach den Pflichten der 
Pietät, welche die Kolonie der Wutterfladt. ſchuldig if, in ben Ber 

trag mit eingefchloffen ward. 


NJuſchrift ayf der Columna röstrata bed C. Duilius. 485 
0 b " j ! 
Twas, mOOS 00% Eipyjvy MeV Eyyparzos "Pwpäidis, my -Uro- 
TATTOVTRS ÖE TFAUTOIS, my xaraysruaav els Tois "Punaliwv 
Arnevas, Eav ÖE NatayIsvros mılaßyraı d 'Pwnaios, &Qıs- 
oIw uisaurws ds uyd ol Pupaioı woısirwaav. "A Eu Tivos 
xugas, ys Kapyydovm Ewdpmyovamv, Üäwp 7 EDodıa Adßy 
0 Pcopæalos, nera Fourwv Twv EDoduuv pay aömsirw unöcva, 
woös oüs zEipyvy xal' Qılia korı Kapxyäovkıs [bsawrws 
de uyd 6 Kapxyöövios] 2) moiitw si de, ibiq nera- 
mopeucodur tav dE TIS TOUTO Fonjoy, Öypocsov yYiyvacduo 
ro xöinyma. Ev Zapdovı naı Arßuy uydsıs Pwpaswv uyr 
dpmopsviogw, pure woAy arıdarwä).... El py-Ews. TOO 
Ep6dıa Aaßeiv, 7 mAolov Emionsvaoaı- kav de Xeıuuv na- 
reveyny, 89 wEUd ymepus Amorpeyerw. "Ev Zinedla, ijs 


[3 2 — 2 ⸗ \ — 
Kepxydovioı trapxouos, nal &v Kapyydovi, mavra nal mosirw. 


xaı mwisitw, 00a naı rw mollty E£eoriv- WsauTws Ös.naı 
U e ⸗ 
Ö Kapxydovig mosirw dv Pony - 


UI. 


Inſchrift auf der Columna rostrata. des, C. Dui— 
lius von 264 v. Chr, mif den Ergänzungen von 
P. Ciacconius. | 


C. Bilius M. F. Cos. advorsum Cartacinienseis en Sisceliad 
rem cerens EcestANOS cocnatos popli Rumani artisumad 
obsedeoneD eXEMET’ LECIONEIis Cartaeinienseis omneis- 
mAXIMOSQVE- MACISTRATOS- Lucaes bovebos relicteis 
3 noVEM: CASTREIS- EXFOCIONT- MACELam moenitam. urbem 
x PVCNANDOD' CEPET- ENQVE: EODEM: MACestradad.prospere 
xEM- NAVEBOS MARID- CONCOL- PRIMOS:- ceset resmecosque 
eLASESQVE  NAVALES- PRIMOS- ORNAVET:- POENICAS OMnis 
. paratasque 
sVMAS- COPIAS- CARTACINIENSIS- PRAESENTEA maxumod 
10. dIiCTATORED- OlorVM- IN: ALTOD- MaRID- PVCnandod vicet 
XXXQVE-NAveiscepeT' CVM-SOCIEJIS’SEPTEmresmomque ducis 
quinresmOSQVE' TRIRESMOSQVE: NAVEIS: Xx' depreset 
auroM: CAPTOM- NVMEI Sbelaucc 
ardenTOM: CAPTOM- PRAEDA NVMEI occlo3s 


*5 grave CAPTOM- AES- cccISSO ccclosa Eeccloss ccclooa ccclaoa 


. cccloo9 ccclooo cccloaa 
ccc}oa9 ccCIaoOũ ceclasa cecIoa5 cccl399- ccclaa09 cecloao ccc19s9 
ccci999 ccclas9 cccloaa cecloo9 cccIa99 cechsaa CCCIOO]OD pandod 
wiompOQVE-NAVALED-PRAETAD-POPLOM,.Romanomdonaves 
captivos CARTACINIenseis inceNVOS: Duxet ante curom 

20 primosque consol de SicelEls claseque CARTäcinienseom 








triompavet eorom rerom erco S. P. Q. R. ei hance-colomnam p. - 


—— — — — 


2 Säweighäufers Bufog. 
3— Das Fehlende. ergänzt derſelde Gelehrte in feiner. Ausgahe des Polybius 


x 


buch die Worte: uyis nalopuzschn. 
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Die im I. 1565 am Triumphbogen des Geptimius aufge 
fundene marmorne Baſis der, dem Confſul Duilins megen feines 
Sieges Über die karthagiſche Ktotte im J. 264 v. Chr. geſetzten 
Ehrenfäule oder Columna rostrata, jeßt auf dem Kapitol-im Pas 


lafte der Conſervatoren an ber unterſten Treppe links am Em 


gange eingemauert, enthält die durch den. Bruch des Marmors 


: fehe verfiimmelte Sufhrift, die als ‚eines der aͤlteſten roͤmiſchen 


L 


Sprachdenkmaͤler in biftorifcher und fprachlicher Hinſicht von befomdes 
ver Wichtigkeit fl). Petrus Ciacconius hat biefes Frag 
ment ergänzt und erläutert in feiner Explicatio in Columnae Rostra- 
tae C. Duilii inscriptionem a se conjectura suppletam. Romae 
1608. 8., abgedrudt in I. G. Graevii Thes. Antiqg. Romm. 
T. IV. p. 1807. und in deffen. Ausgabe des Florus, Trajecti Bat. 
1680. ©, 51. 143 ff.” Die Infchrift allein flieht in Gruteri 
Corp. Inseript. Romm. p. CCCCIV. 1. Nieupoort Hist. reip. et 


“ Imperii Romanorum. Traj. ad Rhen. 1723. T. I. p. 264. &: 


läutert ift fie au in Lipsii Antigg. Lectt. II. c. 14. Funeccii 
de origine Linguae Latinae libri 11. p. 300. 
Zur Erklärung der einzelnen Wörter und Sprachformen if 
noch folgendes zu bemerken: 
| Zu Zeile 1. Duiliys heißt in dem DVerzeichniffe der Confuln: 
C. Duillius M. F. M. N., d. h. Marci filius, Marci nepos. Die 
Form Bilins iſt altrömifey far Duilius. Cie. Orator. 45. Quid 
vero licentius, quam quod hominum etiam nomina contrahebant, 
ao esgent aptiora? Nam ut duellum bellum, et duis bis, sie 
Duellium eum, qui Poenos elasse devicit, Bellium nominaverunt, 
cum superiores eppellati essent semper Duellii. Die gewöhns 
lichere Form des Namens ift aber Duilius, woraus Bilius ent 
ſteht. Seine Gemahlin, eine Sefchlechtöverwandte, hieß auch Bi- 


Mia. — en Siceliad: alte Form für in Sicilia. An die Ablativ 


endung des Singular ſetzte man ein d, wenn nicht que folgt, 
auch an bie dritte Perfon des Imperativs, z. B. estod. 

2. cerens für gerens. — Ecestanos: Egefta oder Segefte, 
auch Aegeſta und Aceſta (Virg. Aen. V. 718) war eine Bunde 


genoſſin Roms, Cie. in Verrem lib. IV. 33. 
4. marimosque macistralos: maximus magistratus bezeide ' 
‚net den Larshagifchen Feldheren Hamilcar, der Egefta belagert 


hatte. — Nach Varro de L. L. VI. heißt bei Ennius, Lucretius 


- (V. 1301) und ahdern Altern Dichten luca dos ein Elephant. 


Luca fteht entweder für Lucana, weil in Lucanien die NRöme 
zuerſt des Pyrrhus Elephanten gefehen hatten, oder es bedeutet, 
von lux abgeleitet, orientalis, meridionalis. Nah C. Aelius 


4) Nach Livins XLII. 20. ſchlug im 3. 172 ©. Chr. 582 n. R. ber Bit 
biefe Säule bis auf den Boben ab. Das erhaltene Fragment kam 
daher vielleicht von einer fpäter geſetzten herruͤhren. 


\ 
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bedeutete, es Ubyſch. Plin. H. N. VIH. 6. Eiephantes Italia pri. 
mum vidit Pyrrhi regis bella, et boves Luons appellavit in 
Lucanis visos, annd Urbia CDLXX IL — 

5. exföeiont für eflugiunt oder efagerunt. , Die Stadt 
Macella nahmen die Römer nad) Polyb. L 24 mit Gewalt ein. 
727 coset für gessit, vergl. Taeit. Ann. II. 49, wo bie 
Worte aus dee Inſchrift entlehnt zu ſeyn fcheinen. — resmecas. 
que für remiges, gebildet nad) triremmos für triremes. 

10. dictatored. Hannibal war damals ber Oberfeldherr der 
Punier. | " 

13.. Das Zeichen D oder cIo bebeutet 1000; cccloa5 == 100,008, 
Aes grave oder rude find Erzmaſſen, gemünztes Geld hatte man 
damals nur in geringen Summen, Das Kupfer wurde abgewogen. 
Die ganze Beute an Kupfer betrug 2,100,000 Pfund, | 

19. incenuos: bie inugenui find patrioti nobiles in ber alt 
roͤmiſchen Sprache. | Ä 
| Sn den gewöhnlichen lateiniſchen Sprachformen heißt die ganze 
Inſchrift alfo: | | 

Cajus Duilius, Maroi filius, Consul, adversus Carthagi- 
nienses in Sicilia rem gerens, Egestanos, cognatos populi 
Romani, arctissima obsidione exemit. Legiones Carthaginien- 
zes omnes, maximusgue magistratus, elephantis relictis novem, 
eastris effugerunt. acellan, munitam urbem, pugnando cepit, 
inque eodem magistratu prospere rem navibus mari Consul pri- 
zuus gessit: remigesque classesque navales primus ornavit: Pu- 
nicas omnes paratasque summak oopias Carthaginienses, pras- 
sente maximo Dictatore illorum, in alto mari pugnando vieit, 
XXXque naves oepit cum sociis, septirememque ducis, quin- 
queremes triremesque naves XX depresait. Aurum captum 
„aummi IIMDCC. argentum captum praeda nummi 'CM, grave 
captum aes vicies semel centena millia' pondo: triumphaque. 
navali praeda populum Romanum donavit. Captivos Carthagi- 
nienses ingeniuos duxit ante currum, primusque Consul de Si- 
eulis classeyue Carthaginiensium triumphavit. Earum rerum . 
ergo S.P. Q. R. ei hancce columnam posuit. 


j ’ IV. 

Inſchrift auf den Eonful 8. Scipio vom 3.259 v. Ehr. 
HONC: OINO- PLOIRVME- CONSENTIONT- R 

‚DVONORO- OPTYMO- FVISE: VIRO  _ 
LVCIOM- SCIPIONE- FILIOS- BARBATI 
CONSOL- CENSOR- AIDILIS- HIC- FVET- A ° 

- HEC- EEPET- CORSICA- ALERIAQVE- VRBE 

‚ DEDET- TEMPESTATEBYS: AIDE: MERETO 
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Diefes -zu Ehren des 2. Cornelius Seipio gefegte Denkmal 
wurde 1614 an’ der Porta Capena vor Rom, wo nad) Gicero’s 
Quaest. Tyseul. 1. 7. die Gräber ber Scipionen waren, gefunden. 
Der genannte Ecipio egoberte im erſten puniſchen Kriege als Con 
ful des 3. 495.0. R. 259 v. Che., nad des Duilius Seefiege, 


die Inſeln Corfica und Sarbinin mit ber Hauptſtadt Alleria. 


Flor. U. 2. Dio ap. Zonar. VIIL 15. Eutrop. IL 20. Livü 
Epit. XVIL Naq den Capitoliniſchen Tafeln war er 496 n. R 
mit C. Duilius Cenfor. Ueber die von ihm dem Stur 
geweihete Kapelle fpricht Dvid Fast. VI. 193 f. 
Te quöque, Tempestas, meritam delubra- fatemur, 
Cum paene est Corsis obruta classis aquis. 
Eine Abbildung und Erklärung der Inſchrift, deren Abfaffung in 
die Zeit des erſten punifchen Krieges fällt, findet man in Grae- 
vii Thes. Antiyg. Romm. T. IV. p. 1832 sqgq. Antiquae in- 
seriptionts, qua L. Scipionis Barbati F. expressum est elogium 
oxplanatio. — Funccius de Orig. L. L. p. 325 — 328. Grae- 
vius ad Fior. IL 2. p. 51. — Niebuhr (Roͤm. Gedichte Th.J 
©. 286 f. dritte Ausg.) hält die in Verſen gefaßten Inſchriftm 
auf den aͤlteſſen Saͤrgen in der Gruft der Scipionen für nichts 
onderg als für die ganze Mänie oder doch für-den Anfung ber 
. felben. Die Inſchrift auf den Lucius Scipio heißt in der gewoͤhn⸗ 
lichen Latinität; \ 
Hune ünum plürimi consentiunt Romäni *) 
Bonorum optimum füisse virum, " 
Lücium Scipionem: Filius Barbati, 
Consül, Censor, Acdilis, hic fuit [apüd vos]. 
Hic cepit Corsicam, Aleriamque ürbem, 
Dedit Tempestätibus aedem merito. 
Die Inſchrift auf des Lucius Vater heißt: 
Corneliu” Lüciu’ Scipio Barbatus, ” 
Gnaivo [patre] prognätu’, fortis vir sapiensque, 
@oiu’ forma virtuti parissuma fuit, 
Consul, Censor, Aedilis, qui fuit apüd vos, 
Tauräsiam , Cesaunam, Sämnio cepit, 
Subieit omnem Lucanam, 
- Obsidesque abdücit. . 
Eine dritte Infchrift auf einen Flamen P. Scipio lautet: 
Qui-äpicem insigne Diälis flämen gessisti, 
Mors perfecit tua ut essent omnia 
-Bievia, honos, fama, virtusque, 
Gloria, atque ingepium, quibus 
Si in longa licuisset tibi utier vita, 
Fäcile factis superässes. glöriam majarum, 


⸗ 





*) &o las Gicero de Senect. 17. auf dem Grabe des Gafatinye: hunc 
plurimae consehtiunt gentes primarium fuisse virum. 


‘ 


» ‘ . 
‘ 


- 


| Vertrag zwiſchen Hannlbal n. Phiuppus vom Mäcebeniunt 480: 


Quars lübens te in gremiüm, Scipio, r&eipit terra 
Publi, progaatum Publiö Cornelio. ' un 


In birfen Saturnifchen Verſen ward das endende m in Tau- 
sasiam, Aleriam, eptuinum, omnem und prognatum, nicht aus⸗ 
. gefprohen, das kurze i in Scipio, consentiunt, fuit, fuisse, 
licuisset, unterbrüdt, fo daß z. B. Scipio zweifplbig iſt. In der 
gweiten Inſchrift Hält Niebuhr patre nach Gnaivo für. ein Einſchieb⸗ 
ſel. Die Schlußſylbe ‘von Corsicam, apicem, tua wird nicht elis 


diet, In der:dritten hat Niebuhr si vom Ende des vorhergehenden. _ 


Verfes on den: Anfang des folgenden, majorum dom Anfang be& 
fiebenten an den Schluß des vorhergehenden Verſes gebracht. . In 
der Abtheilung dee Verſe find die Steinmezzen ſehr ungenän, 


v. 


Vertrag zwiſchen Hannibal und Philippus, König 
07 von Macedonien im J. 215 v. Chr. ). 


"Opnos, 59 E9ero "Avuißas d arearyyös, Maywvas, ‚Mug- 


nævos, Bagmorapos, Hal.KavTss YEpovgiactai. Kapyyöovıok ' 
ATPATEVEKEVOL MET’ aUTOl- moos Ksvoßavy KAsonaxov. A9y- . 


valov, nesoßeuryv, 6v dwsateıke mpos yuass Dllunmos o Bacı- 
Asus, Aypyrolov, Une aurou xal Maxsödvwv xal Twy-au 
U 


paxuv tvavrlov Aıos na. "Hoas nal 'AmolAwyos‘. kvavziov 
oaımovos Kapxydovkwv zul "Hoaskcovus au ’IoAgov*. Eyayrıou 


Don 


"Apsws, Tpirwvos, Iloosıöwvos ävavriov Iswv Tüv guoTpa- ' 
reuouevwmy xaı HAlov xal Zeiyvys naı Ins £vavriov TTo- 


rapwv nu Asınovwv zaı "Torrwv’ Edvavriov mavzwv Jewu, 


0001 nareyoucı Kapxyjöova gvavrlov Iswy mavrwv, 6001 Ma- - 


xedoviav nal Tyv KA EiAcdda narexauomv Evavrıov Jawv 
mavrwv Tuy nara orparslav, 6001 TIVES EDEoTyRacıy &mi Tou)e 
“ou öopxov. "Avvißas 0 orparyyos sims, nal maurss Kapyye 
Ödvioı GTparsvonsvor MET AUTOD, 0 Av donyg Yuiv ai yalv,. 
rov Öpxov Tobrov Jscdaı mepı QiÄlas xal guvalas zalys, 
Ollovs xaı oinslous zu aösAMous- EP’ w T elvan auXone- 
vous Uno Baoıiws Pıllmmou Kal Maxeödvw, nal Umo TwVv 
aldıv. EAAyvwv, 6001 sioiv aurwv sunpaxoı, xuplous Kap- 
Xysoviöus, nal "AvviBav rov’orparıyyov, nal Tobs ner auroß, 
al ToUs Kapxydoviuv Urdoryous , 000: TOIS aUTOIS vonoss 


— 


Kowvras, nal Iruxafous, nal cas mölsıs .naı EIvy Kap-- 


‚Xydovimv UmyR00I, Kal TOUS OTparıWtas, xal TOUS GUM- 
⸗ N ‚ ⸗ \ Rn a m v 
MAXSUS* va maGas moÄsıs naı EIvy, MOOS AS E0TIV Yyiv 


rs Dilia, ray &v IroAla naı Kslria nal iv 74 Aryvorluy _ 


€ 


xat mo0Os overivas Ypiv kav yeyyras Qılla naı guunaxla dv 
Taury Try xwpa. "Eoraı öE xai Pilımmog d PacıdlaUs, nal 





1) Diefe urkunde fleht im Potybius VII. 9. 


⸗ 
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Maxsöduss, xasrıy Alan Eiiyumv ol alupaxoı, auxXo- 
'nsvoı al Dularronsvor Vmd Kupyyloviav Twv dparparsuo- 
peva, xar .umo 'Iruxaioy, xat uUmo macwv mölswv xal 
29vöV, dca korı Kapyydoviers Umyxea,. xal gunparnem, 


' xal Orparınrwv nal Uno warm BIwuv ar malswv, 00«' 


— 


toriv 5v Iralia vaı Kelria xaı Aryvorivy, a Und To . 


allıw, 000 Av Yeuwraı ayknayxoı dv rois xar' 'Iraliav 
roroıs rouroig. Our tmißoulsugousv aAAYyAdıs, Ouds Adam 
oyuoueda Em’ aAAyAoıs“ era ” .raoys wpoFurKias Hai 
suvoias, Avsu' BoAou xaı Enußovläs, EaousIa moÄssuor Tois 
oös Kapxyöovious molsuoudı Ywpis Baaılswv au woÄsum 
xal Aupadben #ogs: oüs Umiv zicıv doxos xaı Qıkiar. "Eoo- 


‚pEI® ÖE xal yusıs moAspıoı Tois. moAsuoücı moos BacıkEa 


Pllirrov, xwpis Bxodswv war wolswv nal EIvmv,. POS 

a \ SE) 4 ‚a ' % ' 24 \ x vw ⁊ 
oüs M 'sioiv Opuoı nal (Pılias. Eusa9e ÖE nal.ypiv wos 
zov mölsuov, 65 Earıv Yuiv mpos Punaious, Ews Av ypiv 
na: Univ gl Feol ördwar Tyv zunneplav. BoyIycers ÖE_ Hai 
jpiv, Ws Av xosla Yi- Kal SE Av un Pwvyanusv. Lloy 
acvrwv 8 ruv Jewv Uplv uev Hal Yaıv nara 7ov woAsmon 
zöv moos "Pupious zal ToVs Tunuayous auriv, Av agınaı 


Popaioı auvridecaIar epı Gikias, avvSyaspeda wor’ alva 


moos Umäs ryv aurjv Dikiav ED’ wre uy Hehas aurais 
dpassaı moos Uns uyderdre rröispav, yo elvan "Pwierlous 
xupious Kepxupaswv, uyd AmolAwnsaruv nal "Eridapviov, 
pie Dapov, uyde Aailys xal IlapItvav, uyö "Arıvra- 


" vias., amoöweougı 6E xaı Aypyrolu rw Papiw Tous oinsfous 


K 


wavras, 08 io &v rw now Twv Pwpaiwv. "Eav.öE aipwvrau 
Puypatoı mods Unäs molsnov, 7 mocs yuös, BoySysorev 
aAAyAous, Eis rov Hoölspov, naIWs Av Exwräpois y peia- 
önolws dE nal av rıvss BAAcı" Xwpis Baeoılewv nel woicem 
xui &9vwy, mpds & ıjyiv Eioiv Honor nal Pıllar. kav ÖL dowg 
yulv adeAsiv.y wo0sIelvai moss raue röv bonov, daQeAoüpev 
7 zposIyjoonev, ws 'dv yulv don pr Poregors. 
a vi. 
Senatusconſultum gegen die Bacchanalien vom J. 
186 v. Chr. 
MARCIVS. I.. F. S. POTVMIVS. L. F. COS. SENATVM. CON- 
- SOLVERYNT. N. OCTOB. APVD. AEDEM | DVELONAL SC, 
. ARF. M. CLAVD1.M. F. L.VALERT P. F. q. MINVCI.C.F. DE 
-BACANALIBVS.QVEI. FOIDERATEL TESENT.ITA.EXDEICEN- 
DVM. CENSVERE. NEIQVIS. BORVM. SACANAL. HABVISSE. 
VELET. Skl. QVES. | ESENT. QVEL SIBEI. BEICERENT. 
NECKSVS. ESE. BACANAL. HABERE. EEIS. VTEL AD. PR, VR- 
5BANVM. | ROMAM. VENIRENT. DEQVE. EEIS. REBVS. VBEL 
KORVM.VTRA.AVDITA. ESENT. VTEI.SENATVS. ı NOSTER. 
DECEKNERET. DVM.NE.MINVS.SENATORIBVS.C.ADESENT. 


+ 


! 
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— — A. RES. COSOLERETVR. | BACAS. VIR.DEQ ADIESE. 
VELET. CEIVIS.ROMANVS. NEVE. NOMINVS. LATIN!. NEVE. 
SOCIVM. | QVISQVAM. NISEI. PR. VRBANVM. ADIESENT. IS- 
QVE. DE. SENATVOS. SENTENTIAD. DVM. NE. | MINVS. SE» 


- NATORIBVB. C. ADESENT. QVOM. BA. RES. COSOLEBETYVR, . | 


‚410IOVSISENT. CENSVERE. | SACERDOS. NEQVIS. VIR. ESET. 


MAGISTER. NEQVE. VIR.NEQVE.MVLIER.QVISQVAM.ESET.| -- 


NEVE. PECVNIAM. QVISQVAM. EORVM. COMOINEM. ABVISE. 
VELET.NEVE. MAGISTRATVM. | NEVE. PROMAGISTRATVO. 


NEQVE. VIRVM. NEQVE. MVLIEREM. QVIQVAM. FECISE. VE-=. 


LET. | NEVE. POSTHAC. INTER. SED. CONIOVRASE. NEVE. 
COMVOVISE. NEVE. CONSPONDISE. NEVE. CONPROMESISE. 
VELET. NEVE. QVıSQVAM. FIDEM. INTER. SED. DEDISE. 


35VELET. | SACRA. IN. DQAVOLTOD. NE. QVISQVAM. FECISE. 


VELET. NEVE. IN. POBLICOD. NEVE.1N. [PREIVATOD.NEVE, 
EXSTRAD. VRBEM. SACRA. QVISQVAM. FECISE:. VELET: NI- 
SEI. | PR. VRBANVM. ADIESET. ISQVE. DE.SENATVOS. SEN- 
TENTIAD. DVM. NE. MINVS. | SENATORIBVS. C. ADESENT. 
QVOM. EA. RES. COSOLERETVR. I0VSISENT. CENSVEIRTE. | 
HOMINES. PLOVS. V. OINVORSBI. VIREIL. ATQVE:MVLIERES, 


30SACRA. NE. QVISQVAM. | FECISE. VELET. NEVE. INTER, | 


IBEI. VIREIL PLOVS. DVOBVS. MVLIERIBVS.PLOVS.TRIBVS.| 
ARFVISE. VELENT. NISEI. DE. PR. VRBANI.SENATOVSQVE. 
SENTENTIAD. VTEI.SVPRAD.ISCRIPTVM. EST. HAICE, VTET: 
IN. COVENTIONID. EXDEICATIS. NE. MINVS. TRINVM. | NO. 
VNDINVM.SENATOVSQVE. SENTENTIAM. VTEI SCIENTES, 
ESETIS. EORVM. |SENTENTIA.ITA. FVIT: SELQVES. ESENT. 


PTVM. EST. EEIS. REM. CAPV'TALEM. FACIENDAM. CENSVE/ 
‚RE. ATQVE. VTEI. | HOCE. IN. TABOLAM. AHENAM.INCEIDE- 
RETIS. ITA. SENATVS. AIQVOM. CENSVIT. | VTEIQVE. EAM; 
FIGIER. 10VBEATIS. VBEI. FACILVMED. GNOSCIER.POTISHT, 
ATQVE. | V'TEI. EA. BACANALIA. SEI. QVA. SVNT. EXTRAD. 
QVAM. SEI. QVID. IBEI. SACRI. EST. | ITA. VTEI. SVPRAD. 
SCRIPTVM: EST. IN. DIEBVS. X. QVIBVS. VOBEIS. TABELAT. 
30DATAI. | ERVNT. FACHATIS. VTEL DISMOTA. 'SIENT. IN, 
 AGRO. TEVRANO. 


Die eherne Tafel, auf der .diefer aus 30 Zeilen beſtehende 


Senatsbeſchluß eingegraben ift, wurde 1640 bei. Bari in Unter 


italien gefunden und befindet ſich jest in.dem kaiſerlichen Mufeum 


.25QVEI. ARVORSVM. EAD. FECISENT. QVAM. SVPRAD. | SCRI- | 


— 


zu Wien, — SCti de Bacchanalibus, s. aeneae vetustae tahu- 


lae Musei Caes. Vindobonensis explicatio, auct: Matthaeo Ae- 
gyptio. Neap. 1729. fol. Abgedruckt nebft Abbildung der Sufchrift 
in Drakenborch's Ausg. des Livius T. VIL p. 187—218. 


@. Mareius Lueii filius, Spnrius Postumius Lucii filius, 
Consules Senatum consuluerunt Nonis Octobris apud aedem 
Bellonae. Scribendo adfuerunt M. Claudius Marei filius, Lu- 
cius Valerius Publilii filius, @. Minucius Caji filius. De Bac- 
chanalibus, qui foederati essent, ita edicendum censuere. Ne‘ 


quis eorum Bacchanal habuisse velit. Si qui essent, qui sibi 


dicerent necessum esse, Bacchana] habere, its -uti ad Praeto- _ 


rem urbanum Romam venirent, deque iis rebus, ubi eprum 


verba audita onsent, uti Senatus noster decorueret, :.dum.ne 


493 Einige wichtige Urkunden, Sufcheiften n. Stammtafeln, 


sinus Senatoribus centum adessent, quum ea res consuleretur. 


Bacchas vir ne quis adiisse velit civis Romanus, neve nomi- 
nis Latini, neve sociorum quisquam ,: nisi Praetorem urbanum 
adissent, isque de Senatus sententia, dum ne minus Senato- 
ribus centum adessent, quum ea res consuleretur, jussissent, 
‘ eensuere. Sacerdos ne quis vir esset magister, neque vir, 
neque mülier quisquam esset, neve pecuniam quisquam eorum 
eommunem habuisse velit, neve magistratum., neve pro magi- 
strafu, neque virum, neque mulierem quisquam fecisse velit, 
'neve posthuc inter se conjurasse, neve comvovisse, neve con- 
spondisse, neve 'compromisisse velit, neve quisquam fidem 
inter se dedisse velit, sacra in occulto ne quisquam fecisse 
velit, neve in publico, neve in private, neve extra urbem 
sacra quisquam fecisse velit,. pisi Praetorum urbanum adisset, 
isque de Senatug sententia, dum ne minus Senatoribus centum 
adessent, quum ea res consuleretur, jussissent, censuere. 
Homines plus quinque universi viri atque mulieres sacra ne 
quisquam fecisse, velit, peve interibi viri plüs, duobus mulie- 
- zibus plus tribus adfuisse vellent, nisi de Praetoris urbani 
Senatasque sententia uti supra scriptum est. Haecce uti in 
conoionibus edicatis ne minus trinum nundinum, Senatusque 
sententiam uti scientes essetis, eorum sententia ita fuit. Si 
qui essent, qui adversum ea fecissent, quam supra scriptum 
est, iis rem capitalem fagiendam censuere, atque uti hocce in 
tabulam ahenam incideretis. Ita Senatus aequum censuit, uti- 
que eam figi jubeatis, ubi facillime cognosei possit, atque ati 
ea Bacchanalia si qua sunt, extra quam si ibi sacri est, uti 
‚supra scriptum est, in diebus decem, quibus vobis tabellae da- 
tae erunt, Jaeiatis uti dismota sint in agro Teurano. 


1. Das bier fehlende Pränomen des Conſuls Marcius war 
nach den Faften Q. und 8. bezeichnet nach. denfelben Spurius. 
Das Jahr 186 war auch merkwuͤrdig durch den großen Ueberfluß 
. an Geld in Rom, Plin. H. N. XXXIII. 10. Populus Romanus 
stipem spargere ooepit Sp. Postumio, @. Marcio -Coss. tanta 
abundantia pecuniae eraty ut ’eam conferret L. Seipioni, ex 


.. qua-is ludos feeit. 


N. OCTOB. Die nonae waren ber gefegliche Tag zur Senats⸗ 
verfammlung. Gewöhnlich verfammelte ſich der Senat entweder 
zwifhen dem Forum und dem Capttol, am Zempel ber Concordia, 
oder bei der porta Capena oder in der Kapelle der Bellona außer 
halb des Pomoͤriums, wo der Senat auch die fremden Gejandten, 
die man nicht in die Stadt laffen wollte, zu empfangen pflegte. 

2. SC. ARF. i. e. scribendo adfuerunt, eine gewöhnliche 
Formel bei Senasöbefchlüffen. Cic. Ep. ad Fan. Xil, 29. XV. 
6. ad Aktie. I, 7. . Die Vertauſchung des w- mit d ift in der alt 
roͤmiſchen ‚Sprache nicht imgewöhnlich, fo aryorsum, asvorsarius, 


4 


- 


Inſchrift auf E. Marua 108 


arvocatus, arfınis, arvolare, auris von. andio, merldies von 
medius dies. 
3. SACANAL ift ein Verfehen des Graveurs und’fell Baca- 


| nal, heißen, fo wie in der folgenden Zeile NECESVS für necesum, 


i. e. necessum. Die Verdoppelung ber Confonantem war damals 
noch nicht gewoͤhnlich. 
4. EEIS sc. exdicendum esse. | 
6. VTRA, ein Verfehen bes Gradeurs, heißt verba. 
6. Die Slide muß ausgefüllt werden mit: quom ea. — 


. COSOLERETYR i. &. consulerestur. 


15. DAVOLTOD aus Verſehen für oquoltod, i. e. oeenlto· 

22. COVENTIONID, i. e. conventione, was hier in des 
Bedeutung von concio ſteht. 

22. TRINVM NOVNDINVM. Maorobius Saturn. I. 16. 
Rutilius' scribit, ®.omanos instituisse nundinas, ut ooto qui- 
dem diebus in agris rustici opus facerent, nono autem die, 
intermisso rure, nd mercatum legesque accipiendas Romam 
venirent: et ut scita atque consulta frequentiore populo refer- 
rentur/ quae trinundino die: proposita a singulis atque uni- 
versis facile noscebantur: unde etiam mos tractus, ut leges 
trinundino die promulgarentur. Ea re etiam candidatis usus 
fuit in comitium nundinis venire, et in colle consistere, unde 
coram possent ab universis videri. Sed haee omnia negligen- 
tius haberi coepta, et post abolita, postquam internundino 
etiam ob multitudinem plebis frequentes adesse coeperunt. 

30. Der ager Teuranus liegt im Lande der Bruttier auf 
der ſuͤdlichſten Spise Staliens in dee Nähe von Rhegium, kie 
Landſchaft der alten Stadt Tauriana, die im elften Jahrhundert 
von den Saracenen zerflört wurde. Die wiederhergeftellte, jetzt 
noch in biefer Gegend befindliche Stadt heißt Zoranc, 


VIk 
Inſchrift auf C. Marius. 


C. MARIVS. C. F. COS. VI. 
PR. TR. PL. Q@. AVGVR. TR. MIL. EXTRA. | 
SORTEM. BELLVM. CVM. IVGVRTHA. REGE. NVMID 
GESSIT. EVM. CEPIT. ET. TRIVMPHANS. IN. SECVNDO 
CONSVLATV. ANTE. CVRRVM. SVVM. DVCI. IVSSIT 


Ill. CONSVL. APSENS. CREATVS. EST. IIII. CONSVL 


TEVTONORVM. EXERCITVM. DELEVIT. V. CONSVTL 
CIMBROS. FVGAVIT. EX. IEIS. ET. TEVTONEIS. ITERVM - 
TRIVMPHAVIT. REM. P. TVRBATAM. SEDITIONIBVS. 


TR. PL. ET. PRAETOR. VI. CONSVL. VINDICAVIT- 
POST. LXX. ANNVM. PATRIA. PER. ARMA. CIVILIA 


PVLSVS. ARMIS. RESTITVTVS. COS. VII. FACTVS,. EST 


+, 


. 


494 Einige wichtige uckanden, Inſchriften u, Stammtafeln. 


‘DE. MANVBIEIS. CIMBRICIEIS. ET. TEVTONICEIS. AEDEM 

HONORI. ET. VIRTVTIL VICTOR. FECIT. VESTE. TRIVM- 
PHALI 

CALCEIS. PVNICEIS. — —.— — — 

‚ Diefe merkwürdige Inſchrift ift in Rom zwifhen dem Maus 
foleum des Auguftus und dem collis Hortuluorum an der Porta 
Flaninia gefunden worden, Wichtiger als Nardini in Roma Vet, 
lib. VI. ec. X. in Graevii Thes. T. IV. p. 1310. bat fie Gtuter 
p. 463. 3. abgedrudt. Wahrfcheinfich rührt fie nicht von Darius 
feibit ber, da er fon am 17. Tage feines fiebenten Gonfulars, 
das hier erwähnt ift, farb, fondern von feinem Sohne oder von 
- einem andern feiner Verehrer. Gulla ließ zwar die marianifchen 
Denkmäler bei Seite ſchaffen, allein Caͤſar flellte fie wieder her, 
und zu diefen mag auch das Bier befindliche gehört haben. Sue- 
ton. Zul. Caes. Il: ..* 


VIII. 


Inſchrift guf dem Siegesdenkmale des Tiberius 
und Druſus bei Monacon). 


Imperatori Caesari Divi Fil. Aug. Pontifici Maximo, Imp. 
XIIII. Tribunitiae Potestatis, S. P. @. R. quod ejus ductu 
auspiciisque genten Alpinae ommes, quae = mari supero ad 
inferum pertinebant, sub imperium Pop. Rom. sunt 'redactae. 
Gentes Alpinae devictae: Triumpilini, Camuni, Venostes, 
Vennonetes, Isarci, Breuni, Genaunes, Focunates: Vindelico- 
-rım gentes quatuor, Consuanetes, Rucinates, Licates, Cate- 
nates, Ambisuntes, Rugusci, Suanetes,: Calucones, Brixentes, 
Lepontü, Viberi, Nantuates, Seduni, Veragri, Salassi, Aci- 
tavones, Medulli, Uceni, Caturiges, Brigiani, Sogiontii, 
Brodiontii, Nemaloni, Edenates, Esubiani, Veamini, Gallitae, 
Triuletti, Eetini, Vergunni, Eguituri, Nementuri, Oratelli, 
Nerusi, Velauni, Suetri. 


IX. 


Grabſchrift eined in der Varusſchlacht im 3.9, 
n. Chr. gefallenen Centurie. 


M- CAELIO T- F LEM- BONO 
Y LEG: XIIX: ANN- LI: = 


4) Diefe Jnſchrift, welche allein Plinius Hist. nat. IIL 24. uns übten 
liefert hat, befand fid) auf dem Trophaͤum, das nad der Befiegung 
Rhaͤtiens und ber Alpenvöller durch Ziberius und Druſus Nero im 
3.15 v. Ger. am Ausgange ber Alpen, nad) Gluvers Bermuthung 
in ber Malia Antiqua p. 45. bei Monaco unweit Nizza fand, we 
der Rame Torba, verborben aus Trophäa, noch die Gtelle bei 
Monuments bejeichne. 


\ 
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- CIDIT- BELLO- VARIANO- OSSA 
. NFERRE. LICEBIT- P- CAELIVS- T- F 
| LEM- FRATER- FECIT. 
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M- CALIVS , Mr CABLIVS. 
ML W —* 
PRIVATVS THIAMINVS, 


Die drei Legionen, welche unter Barus im Tentoburger Walde 
vernichtet wurden, waren die KVIL, XVII und XIX! Die 
Iegtere nenne Zacitus Ann. I. 60. Des die XVII. Legion dabei 
geweſen fen, lehrt, nach Grotefends Vermuthung, das tiefe Still⸗ 
fhmweigen Über fie durch die ‚ganze Folgezeit. Um das Andenken 
an diefe Niederlage im Heere zu vernichten, wurden jene drei Le⸗ 
gionen unter gleicher Zahlbenennung nicht wieder hergeſtellt, ſon⸗ 
dern Ai traten bloße Eohorten an ihre Stelle, wovon die XVII. 
im J. 70 n. Chr. in, Oſtia, die XVIII. in Lugdunum lag. 
Taeit. Hist. 1. 80. 64. Die neugeworbenen Legionen erhielten 
bie Tortlaufenden Nummern der XX. und XXI. Legion, wozu 
fpäter noch die XX. Primigenia fam, Die XVII. Legion hatte 
wahrfeheinlih im Castra Vetera am Miederrhein unweit Kanten 
. vor dem Buge nach Germanien geflanden, Daher feste in diefer 
Gegend P. Caͤlius, des Titus Sohn, feinem in’ der Varusſchlacht 
gefallenen Bruder, deſſen Gebeine auf dem Schlachtfeide liegen 
geblieben waren, ein Kenotaphium oder leeres Grabdenkmal mit 
der obigen Inſchrift, welche vollſtaͤndig fo gelefen werden muß: 

Marco Caelio, Titi filio, Lemonia (tribu), Bononiensi, 

Centurioni legionis XVII. annorum LIII semia. ; 

‚ Ceecidit’ bello Variano, Ossa 
inferre licebit. P. Caelius, Titi’ flius 
Lenonia, frater feecit. 


M. Caelius M. Caelius 


_ Marei libertus Marci libertus 
Privatus. Thiaminus. 


| Eine Abbildung dieſes merkwürdigen Grabſteins, dee jegzt in 

dem Muſeum zn Bonn aufbewahrt wird, findet-man in Teſchen⸗ 
maſcher's Annalibus Cliviae, ‘in Dorow's Dentmalen: germa⸗ 
niſcher und römifcher Zeit. Stuttgart: 1823. S. 65 ff. mit Hirts 
Ertäuterungen. Kupferheft dazu Taf. XXL; in Brewer's In- 
scriptionis Hersellensis Ubio-Romanae Explanatio. Köln 1820. 
S. 57. vergl. dazu meine Römifchen Denkmäler der ‚Gegend. von 
Kanten, Eſſen 1824. ©, 230 ff. 
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" , X. 5 . i) 
Kragment aus einer Rede bes Kaifers Elaudiuß!). 
Quondam reges hanc tenuere urbem: ne 'tamen domesticis 
successoribus- eam tradere contigit. Supervenere alieni et 


quidem externi: ut Numa Romulo successerit ex Sabinis 
veniens, vieinus quidem, sed tunc externus: ut Änco Mareio 


Priscus Tarquinius propter temeratum sanguinem, quod patre . 


° 


Demärato Corinthio natus erat, et Targquiniensi matre gene- 


rosa,' sed inopi, ut quae tali marito necesse habuerit succum- 


bere, cum domi repelleretur a gerendis honoribus, Postquam 
Romam migravit, regnum adeptus est. ' Huic quoque er filio 
nepotive ejus, nam et hoc inter auctores discrepat, insertus 


. Serrius. Tullius, si nostros sequimur, ceptiva natus Ocresia; 


si Tuscos, Caeli quondam Vivennae sodalis fidelissimus, om- 


| nisgque ejus easus.comes; postquam varia fortuna exactus cum 


omnibus reliquis Caeliani exercitus Fıtrüria excessit, montem 


Caelium occupavit et a duce suo Caelio ita appellitatus 2), 
mulatoque nomine, nam tusce Mastarna ei nomen erat, ita 
appellatus est, ut dixi, et regnum summa cum reip. utilitate 
optinuit. Deinde postquam Tarquini Superbi mores invisi eivi- 


. tati nostrae esse Coeperunt; qua .ipsius, qua filiorum ejus, 


nempe pertaesum est mentes regni, et ad consules, annuos 
magistratus, administratio reip. translata est. - i 
Quid nunc commemorem dictaturae, hoc ipso consulari 


'imperium valentius repertum apud majores nostfos, quo in 
'superioribus bellis aut in civili motu -difficiliore uterentur, aut 


"in auxilium plebis creatos tribunos plebei? quid 8 tonsulibus 


. 


ad deceniviros translatum imperium, solutoque postea decem, 
virali regno ad consules rursus reditum? quid imp.....uris?) 





1) Jin Sabre 48 n. Chr. ſuchten die Vornehmen Gallien das Recht zu 
‚erlangen‘, in ben Senat aufgenommen zu werden. Der Kaifer Slam 
bius verwendete fi in einer Rede für das Gefud der Gallier im 
Senate, der zur Bewilligung nicht genieigt war, und feste es natärs 
lid auch durch, daß die vornehmften Gallier dad Jus adipiscendo- 
rum in:urbe honorum erhielten. Die in diefer Beziehung vom Kai 
fer gehaltene Rede ließen die Bewohner der Stadt Lyon (Lugdunum) 
aus Dankbarkeit in eherne Tafeln eingraben und Öffentlich aufftelen, 
Bwei berfelben wurden 1529 bei der Kirche zu St. Sebafltian in Egon 
wieder aufgegraben und befinden fich noch dafelbft unverfehrt. S. Lip- 
sii Exc. ad Taciti Ana. X1. 23. 24. Gruteri Cerp. Inscriptt. p. 


- Di. Wichtig ift diefes Fragment der kaiſerlichen Rede wegen feines 


hiſtoriſchen Inhalts, indem fie abweichend von der gewöhnlichen Grzäte 
lung nach etrustifchen Annalen des Servius Tullius Gefhichte erzählt. 

2) Man lefe appellitavit. 

3) Die hier nicht mehr erkennbaren Buchſtaben find wahrfcheinlid IMIP. 
erantibus centVRIS. Die Zribunen mit confularifher Gewalt wur 
den, wie andere Maniftrate, in comitiis centuriatis gewählt, aus 
Patriciern und Plebejern. 


[4 
* 


x, 


'Senatus Consaltum de Vespasiani Imperio et. 407 


distributum consulare impetium tribunosque militum "consulari 
imperio appellatos, qui seni et saepe getoni crearentur? quid 
communicatos postremo cum plebe honores non imperl solum, 
sed sacerdotiorum quoque? Jam si narrem bella, a quibus 
coeperunt majores nostri et quo processerimus ; vereor, ne 
nimio insolentior esse videar, et quaesisse jaetationem. gloriae 
prolati. imperii ultra .Oceanum: sed illoe potius revertar. 


5 XL S 
Senatus Conseltum de Vespäsiani Imperiol). 


‘ Foedusve tum quibus volet facere liceat, ita uti lienit 
Divo Aug., Ti. Julio Caesari Aug., Tiberiogue Claudio Caesari 
Aug. Germanico. . 

Utique ei Senatum habere, relationes. facere, .remittere; 
Senatus consulta per relätionenr discessionemque facere liceat, 
ita uti licuit Divo Aug., Ti. Iulio Caesari' Aug., Ti. Claudio 
Caesari Aug. Germanico. 

Utique cum ex. voluntate, auctoritateve, jussu mandatuve 
ejus, praesenteve eo, Senatus habebitur, - omnium rerum jus 
perinde habeatur, Bervetur, ac si lege Senatus ediotus esset 

habereturve. 

Utique quos magistratum ,' potostatem, imperium- curatio- 
nemve, cujus rei petentes senatui Populoque Romano eommen- - 
daverit, quibusgüue ' suffragationem suam dederit, promiserit, 
'eorum comitiis quibusque extra ordinem ratio habeatur. 

Utique ei fines pomerii proferre, promovere, cum ex re- 
‚ püblica censebit esse, liceat, ita uti lieuit Ti. Claudio. Caesari 
. Aug. Germanico. . 

Utique quaecunique ex usu reipublicae, majestate divina- 
zum, humanarum, publicarum privatarumque rerum esse cense- 
-bit, ei ägere jus potestasque sit, ita uti Divo Aug. Tiberioque 
Claudio Caesari Aug. Germanico fuit. | 

Utique quibus legibus plebeive scitis scriptum fuit, ne 
Divus Aug. Tiberiusve Jul. Caesar Aug., Tiberiusvg Claudius 
Caesar En Germanieus tenerentur; ii legibus plebisque sci- 


EEE — 


1) Diefe über die dem Vespaſian vom Senate foͤrinlich zuerkannte Hetr⸗ 
chaft (Tac. Hist. IV. 6.) ausgeſtellte Urkunde wurde auf einer eher: 
nen Zafel zu Rom gefunden und. wird in der Baſilica des Lateran aufs 
bewahrt, Sie iſt in der Grute vfchen Inſchriften- Samml. p. 242. 
und in einigen Ausgaben des Zatitus abgedrudt; in der Oberlin⸗ 
Iden mit 3, A. Erneftis Bemerkungen, Ih. IV. p. 859 — 866. 
Gewöhnlich nennt man diefes Decret bie lex Regia;: wlit dadreo die 
koͤnigliche Gewalt dem Kaifer. uͤbertragen wurde. Daß für die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Gewalt eine lex curiata vorhanden —X iſt, ſagt 
Tac. Ann. XI. 22. An ber Aechtheit dieſes Senatscon ults haben 
einige Gelehrte gezweifell, - 


Siedler roͤm. Staat. 3te Aufl, | 32 
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tis Imp. Caesar Vespasianus solutus sit, quaeque ex quagnt 
lege, rogatione Divum Aug. Tiberiumve Julium Caesarem Aug, 
. Tiberiumve Claudium Caesarem Aug. Germanicum facere opor- 
tuit, ea omnia Img. Caesari Vespasiano Aug. facere liceat. 

Utique quaecmque ante hanc legem rogatam acta, gesta, 
decreta, imperata ab imperatore Caesare Vespasiano Aug: jussa 
mandatuve ejus a quoque sunt, ea perinde justa rataque asint, 
‘se si Populi plebisve jusst -acta essent. 

‚. Sanectio. 

. Si quis bujusce legis ergo adverszus leges, rogationen, 
plebisve scita, senatusve consulta fecit, fecerit, sive quod 
eum ex lege rogationeve plebisve scito s. ve c. fäcere oportebit, 
non fceerit hujus legis ergo, id ei ne frandi esto, neve quid 
ob eam tem populo dare debeto, neve cui de ea re actio neve 
judicatio esto, neve quisea de re apud se agi ainito. 


| xu. 
Inſchrift auf dem Triumphbogen des Titus. 


Ss. P. G. R. 
IMP. TITO. CAES. DIVI. VESPASIANI. FILIO. 
VESPASIANO. AVG. PONT. MAX. TR. POT. X. 
IMP. XVII. COS. XIII. P. P. PRINCIPI. SVO. QVL 
PRAECEPTIS. PATRIS. CONSILIISQVE. ET 
_AVSPICHS. GENTEM. IVDAEORVM. DOMVIT 
ET. VRBEM. HIEROSOLYMAM. OMNIBVS. ANTE 
SE DVCIBVS. REGIBVS. GENTIBVS. AVT. FRVSTRA 
- PETITAM. AVT. INTENTATAM. DELEVIT. 


S. Nardini Roma Vetus, lib.. III. c. XII. in Graevi 
Thes. A. R. T. IV. p. 1043. Diefe Infchrift befindet ſich aber jegt 
nicht mehr an dem Triumphbogen, fondern wurde in der Naͤhe 
deffelben gefunden. Die noch auf demfelben ſtehende Auffchrift lautet: 
SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS 

DIVO. TITO. DIVI. VESPASIANL F. 
' VESPASIANO. AVGVSTO. 


Der Titel Divo macht. e8 wahrfcheinlih, daß dieſe Aufſchrift 
erſt nach des Titus Zode gemacht worden iſt. 


4 


Xi. 
Inſchrift auf der Baſis der Columna Trajani. 
SCLNATVS POPVLVSQVE ROMANYS 


IMP. CAESARI. DIVE. NERVAE. F..NERVAE 
TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF 


MAXIMO. TRIB. POT. Xvil. IMP. VI. COS. VL P. P. 


’ [3 1 


Inſchrift auf dem Triumphbogen des Kaiſers Titus ꝛc. 409 


AD. DECLARANDVM. QVANTAE. ALTITVDINIS 

MONS. ET. LOCVS. TANTIS RVDERIBVS SIT. EGESTVS 
Eine genaue Beſchteibung diefer 128 Fuß hohen Säule, wozu 
den Plan der große Baumeifter Apollodorus aus Athen entwarf, 
“findet man’ in Francke's oben ahgeführter trefflihen Schtift:: Zue 
Geſchichte Trajan’s, ©, 184 ff- Anftatt der aufgenommenen Ledart 
RVDERIBVS, finde ic) in andern Abſchriften MOLIBVS, in an- 
bein COLLIBVS odet OPERIBVS: Als Trajan das nach ihm 


benannte. Forum, auf dem die Säule ſteht, in der achten Region 


der Stadt anlegte, mußte bet Raum etft durch Ebenung eines 
Theils des quicinalifchen Huͤgels gewonnen werden. 


I XIV. 
Inſchrift auf dem Triumphbogen des Kaifers 


Septimius Seven? ef bem Forum Romanum 


IMP. CAES. LVCIO. SEPTIMIO. M. FIL. SEVERO. PER- 


TINACL 
AVG. PATRL PATRIAE. PARTHICO. ARABICO. ET. 

PARTHICO. 
ADIABENICO. PONTIF. MAX. PRIBVNIC. POTEST. XI. IMP: 
XL COS. III. PROCOS. ET. IMP. CAES. M. AVRELIO. L. 

ANTONINO 


AVGVSTO. PIO. FELICH. TRIBVNIT. POTEST. V. COS; . 


| PROCOS. P. P. 
— — — — OPTIMIS. FORTISSIMISQVE. PRINCIPIBVS. 
on REMPVBLICAM. RESTITVTAM. IMPERIVMQVE 
FVLL ROMANI. PROPAGATVM. INSIGNIBVS.. VIRTV- 
TIBVS. 
EORVM. DOMI. FORISQVE 
S. P. @& R. 
Mach der fünften Zeile iſt Geta's Name von dem wuͤthenden 


Caracalla, der das Andenken an ſeinen ermordeten Bruder ver⸗ 


tilgen wollte, ausgekratzt worden. -Io. Petri Bellorii arcus Au- 
gustor. triumphalis insignis. tab. IX. X. Nardini Roma Vetus. 
ib. V. c. VI. in Graerii Thes. A. R. T. IV. p. 1162. 


Der andere Zriumphbogen des Severus auf dem forum boa- 


rum bat folgende Auffchrift: 


MP. CAES. L. SEPTIMIO. SEVERO. PIO. PERTINACI. 


AVG. ARABIC. ADIABENIC; PARTH. MAX. FORTISSIMO. 
TELICISSIMO | PONTIF: MAX: TRIB. POTEST: XII. IMP. 
. COS. & II: ® PATRI. PATRIAE; ET: IMP. CAES. M. 
\VRELIO. ANTONINO; PIO: FELICI. AVG. TRIB. POTEST. 
I. COS. II. P. P. PROCOS. FORTISSIMO. FELICISSI- 


T0QVE PRINCIPI Er IVUIAE. AYG. MATRIL AVG. N. 
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ET. CASTRORVM. ET. SENATVS. ET. PATRIAE. ET. 
IMP. GAES. M. AVRELI. ANTONINL PIL-FELICE. AVG.| 
(Partbici) ® MAXIMI ® (Britannici) ® MAXIMI ®IARGENTARL | 
ET. NEGOTIANTES. BOAN. HYIVS: ; IN VE. DEVOTL 
"NVMINI. EORVM. | 
Gruteri Thes. Inseriptt: p. ceLxY. 1.2 


XV. Ä 
- Anfhrift auf dem Bogen des Kaiferd Gallienus. 


Der einfache Bohen mit nur Einem Durchgange iſt wu Kom 
an der Kirche St, Bito angebaut. Gruter p- 275. 
GALLIENO. GLEMENTISSIMO. PRINCIPI. 

CVIVS. INVICTA. VIRTVS. SOLA. PIETATE | 

SVPERATA. EST. ET SALONINAE SANCTISSIMAB 

EN VG. M. AYRELIVS. VICTOR 

_ DEDIGATISSIMVS. NYMINI MAIRSTATI QVE. EINS, ı 


XVI. 


zusrin auf dem Triumphbogen Conſtantinus des 
Großen in Rom. 


IMP. CAES. FL. CONSTANTINO. MAXIMO 
J P. F. AVGVSTO. S. P. @. R. 
QVOD. INSTINCTV. DIVINITATIS. MENTIS 
MAGNITVYDINE. CVM. EXERCITV. SVO 
TAM. DE. TYRANNO. @VAM. DE. OMNL EIVS- 
FACTIONE. VNO. TEMPORE. IVSTIS 
REMPVBLICAM. VLTVS. EST. ARMIS 
ARCVYM. TRIVMPHIS. INSIGNEM..DICAVIT 
Unter dem großen Bogen fleht auf der rechten und linken Seite: 
LIBEROTORI. VRBIS. | FVYNDATORL @VIETIS. 
VOTSX } VOTIS XXX 


XVI. 
Drei Deutzer, Inſchriften. 


1. 
VIRTVTI DN. CONSTANTINI 
MAX. .PH. BEL. INVIC. AVG. SVP - 
PRESSIS DOMITISQYVE FRANGIS 
IN EORVM TERRIS.... MiL 
CASTR. DIVITENSIVM- SVB 
PRAESENTIA PRINCIPIS SVI 
. DEVOTI NYMINI MAIES 

TATIOVE EIVS DVODEVIGINTI 

. HAEC VOTA FECERE. 


Drei Deuger Juſchriften. | 501. 
ur j F 2 : \ 
DIVITENSE MVNIMENTVM | 


IN TERRA FRANCORVM ° 

AB. IMP. CAES, FL. VAL. .CONSTANTINO 
PRO MILITIBVS IN TYTE 

LAM. ‚GALLIARYM. COLLOCANDIS. 


3. | 
CONSTANTINVS 
u _ PIVS ROMANOR. | 
IMP. ÄVG. 
DEVICTIS. FRANCIS. CASTRVM. DITENSIVM. IN TERRIS 
| FRANCORYM. FIERI. IVSSIT. 
MIL. TVRRIM. CVM. INTERTYRRIO 
FECERVNT. 


" Bon diefen auf die Gründung der Feſtung Deus ſich bezie⸗ 


henden Denkſteinen iſt der erſte zu Deutz gefunden worden. Die 
Inſchrift deſſelben ſteht abgedruckt in Gelenius de magnitudine 
Coloniae p. 84. Broweri Annal. Trevirens. L. IL c. 114., Hüpfch 
Epigrammatographie S. 11. N. 31., Steiner’d Codex Inseriptt. 
Romanarum Rheni n. 858. Das an ber Stelle des heutigen 
Deus vom Kaifer Gonftantin dem Großen gegründete Caſtrum, 


das die von ihm dafelbjt -erbaute Mheinbrüde und das gegenüber. 


liegende Köln decken ſollte, hat feinen Namen von den hier zuerft 
garnifonicenden Soldaten erhalten, welche Milites Divitenses hie⸗ 
fen. In ber Notitia Dignitatum werden drei Arten diefer Divis 


tenfifhen Soldaten erwähnt: milites Divitenses seniores, Die ihs 


em Namen von der Stadt Divetum auf Sicilien. haben und zu 
ben zwölf palatinifchen Legionen gehörten; bie milites Divitenses 
Gallicani flanden in ‚Thracien und die milites Divitenses. Dal- 
matae in Dacien an der Donau Da die Divitenses Seniores 


in Gallien ftanden, fo werden wohl dieſe dem neuen Caſtel den 


Namen gegeben haben. 


Die Inſchrift des zweiten, in den Ruinen des alten Deutz 


gefundenen Steins hat Huͤpſch Epigrammatographie Abth. II. S. 4. 
Die dritte wird zuerſt von einem Deutzer Abt, Rupertus, im zwoͤlf⸗ 
ten Sahrhundert angeführt. Der gelehrte Valois hat ihre Aecht⸗ 
beit bezweifelt, auch Tillemont und andere Gelehrte find feiner 


Meinung Walltaf glaubt, Rupertus habe dieſe Steinſchrift nur 


anpaſſend ergaͤnzt, aber nicht erdichtet. 
vu. 


Inſchrift auf Arcadius und Honorius, gefunden in— 


Rom an der vorn Pontmensis trans Tiherim. 


4 
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ARCADIO. ET. HONORIO. ae c TRIVMPHA- 
" "TOR 
SEMPER. AYGG. OB. INSTAVRATOS. VRBI. AETER- 
’ ‚' NAE. MVROS 
PORTAS. AC. TVRRES. EGESTIS. IMMENSIS. RVDERI- 
oo. oo BVS. EX, SYG 
GESTIONE. V. C. ET. INLVSTRIS.. MILITIS. ET. MA- 
GISTRI. VTRIVSQVE 
MILITIAE. ‚FL. STILICONIS. AD. PERPETVITATEM. 
NOMINIS . 
EORVM. SIMVLACRA. CONSTITVIT 
CVRANTE. FL. MACROBIO. LONGINIANO V. C. PRAEF. 
VRBIS 
D. N. M. @. EORUM. 
u XIX. 
Snfhrift auf Stilidho, gefunden zu Rom. 
FL. STILICHONI ILLVSTRISSIMO 
VIRO MAGISTRO EQVITVM PEDITVM 
QVYE COMITI DOMESTICORYM COMITI 
PRAETORIANO AB INEVNTE AETATE 
PER. GRADVS CLARISSIMAE MILITIAE . 
AD COLYMEN- GLÖRIAE SEMPITERNAE 
ET REGIAR ADFINITATIS VECTO 
PRO GENERO DIVI THEODOSI COMITI 
DIDI THEODOSI, AVGVSTI IN OMNI 
BVS BELLIS ADQOVE VICTORIIS. ET 
AB EO IN ADFINITATEM M 


COOPTATO ITEMQVE SOCERO D. N. 
HONORI AVYGVSTI AFRICA CONSILI 
IS EIYS ET PROVISIONE LIBERATA 

EX Bu 


XX. 
Verzeichniß der XXV Tribus. 
J Tribus urbanae. 

L Tribus suburana; entweder weil fie nad) Barro im Bezirk der 
alten Stadt (sub antiqua urbe) lag, oder vom pagıs 
- Sucusanus benannt, fo daß subura aus Sucusa entftan 
den ſey. Eie umfaßte den Berg Coͤlius und deffen Um 
gebungen. Plin. Hist. Nat. XVII, 3. Varro deL.L.N. 

II. Esquilina, umfaßte den Berg Esquilinus. 
II. Collina, auf den Hägeln (collibus) Biminalis und Quirinalik 
IV. Palatina, umfaßte ben Palatinus, das Korum und Capitolium 


Wergeiniß bie Xxxv Wi. 7.80 


/ Tribus rusticae. 


Y. Romilie, nach Romulus benannt, an der Tiber * ku ihrer Zu 


Mündung. 
VI. Lemenia, nad dem pagus Lemonius benannt, an der porta 
Capena und via Latina... 
VH. Pupinia, auf dem :ager Pupinius in Latium am. Tinten 
Tidberufer. 
. VIH. 6hleria. 
IX. Pollia.' 
X. Voltinia. l 
XL Claudia, eine alte, von Servius Dullins errichtete Tribus, 
in welche der Sabiner Atta Clauſus, nachher Claudius 
genannt, mit ſeinen Glienten aufgenommen wurde, 
XI. Aemilia. 
an orale Diefe Tribus des Servius hatten urſpruͤnglich 
xY - Horatia. Mamen von Detfchaften, wurden aber in den 
| xvi Menenia Zeiten der Republit nad) vornehmen Geſchlech⸗ 
Meneris. tern benannt. Die feühern Ramen. ſu ind uns 
XVII. Papiria. ' bekannt. 
XVIII. Sergia. 
XIX. Veturia. 
XX. Crustumina, benannt von. der tuseifchen Stadt Cruſtumina. 
XXI. Vejentina, auf dem Gebiete der alten Stadt Veji. 
XXEI. Stellatina, vom dem ager Stellas in Etrurien benannt, 
XXI Tromentina, erhielt: ihren Namen vom campus Tro-. 
. mentus in Etrurien, 
XXIW Sabatina; vom tuscifhen See Sabas, der fpäter An- 
guillaria hieß ‚ benannt, 
XXV. Arniensis, vom Fluffe Anus in Etrurien benannt, 
KXVF Pomptina, für die Befiger des ager. Pomptinus, wo bie 
Stadt Pometia ftand. 
XXVII. Popillia, aud) Poplililia, Poblilia, Publilia genannt. 
XXVIII. Maecia erhielt ihren Namen von. einem castrum Mae- 
cium bei. Lanuyium, 
XXIX. Scaptia, von der Stadt Scaptia in Latium; Dieft und 
. bie vorhergehende wurden nad) Beendigung des Latinifhen 
Krieges im J. 332 v. Chr. errichtet. 
XXX. Oufentina, vom Fluſſe Ufens im Gebiet der Privernaten 
btwiſchen Terracina und dem Meere gelegen. 
xx. Falerina, vom Falernergebiet in Gampanien benannt; 
diefe und die vorhergehende wurden errichtet A18 v. Eh . 
waͤhrend des ſamnitiſchen Krieges, 
XXXII. Anienais, vom ſabiniſchen Fluͤßchen Anio benannt. 
XXXIII. Terentina, von einem Plage Terentum auf dem Mache 
20 feldes. beide errichtet 299 v. Chr. 
IXXIV. Velina, vom fahinifhen See Velinus, 


J 


* 


’ r 


504 Einige wichtige UsPıtaben,. Juſchriſten u. Stammtaſeln. 
XAXV. Quirina, von der ſabiniſchen Stadt Cures, beibe errid» 
.tet im J. 241 v. Chr. Diefe Anzahl der Zribus blieb 
nachher unverändert. Sigonius de jure antiquo .Civr. 
Romm. I. 3. Denipsteri Antigg. Romm. p. 660 — 667. 
Wenn bei römifchen Eigennamen die Tribus bezeichnet wird, fo 
lebt der Zribusnome ‚abgekürzt allemal im Ablativ zwifchen bem 
Namen des Vaters, der nad dem Geſchlechtsnamen folgt, und 
dem Zunamen; z. B. Serv. Sulpieius @. F. Lem. Rufus, ĩ. e. 
Servilius Sulpieius Rufus, Quinti Filius, ex triba Lemonia. 
Auf einem römifchen Srabfteine zu Nimwegen fteht: L. Valerius 
L. T. Vol. Maternus Tol. i. e. Lucius Valerius Maternus, ex 
tribu Voltinia, Talosanus. 


Der Herr Direktop 


Dieſes Legionenverzeichniß befindet fi auf einer alten Marmor 
faule zu Ron, abgedrudt in Gruter6 Thesaurus p. DXIIL 2 3. 
8.5. Grotefend in Hannover, ein tiefer Kenner 
des klaſſiſchen Alterthums, bemerkt über dafjelbe in einer Mecenfion 
in Seebode's kritiſcher Bibl. für das Schul: und Unterrichtsweſen. 
N. Folge. I. Jahrg. 2.Bd. Det. 1828. N. 77. S. 613. folgendes: 
„Dieſes Verzeichniß Tcheint zwar aus den Zeiten des Septi- 

mius Severus zu feyn, welcher nach Dio Caffius LV. 24. die Pars 

thifhen Legionen errichtete; allein wenn man aus der geographiſchen 
Anordnung der Abrigen Legionen bemerkt, daß deren Namen erſt 
äter den Übrigen 30 ‚hinzugefligt wurden, fo wird man auf bie 
eiten des M. Antoninus zurüdigeführt, welcher die 2. und 3, Fta 
liſche Legion errichtete, und zwar um fo mehr, ald biefe zwar den 
30 Legionen zugezählt, aber als neugefchaffene unten angeftellt find, 
ba fie als Morifche. und Mhätifche Legionen vielmehr zwifchen dem 
Gormanifchen und Pannonifchen hätten eingefchoben werden folen. 
Um bie geographifche Anorbnung der Legionen einzufehen, braucht 
‚ man nur das 23, Kapitel bei Dis Gaffius im a, B. zu vergler 


, \ 
XXL | 
Perzeichniß der römifhen Legionen. 
et NOMINA LEG 
M.AVG IL ADIYT III. SCYTH 
VI. vICT . IN. FLAV XVI. FLAV 
xx. VICTR VI. CLAVD VI. FERRA 
VII. AVG I. 1TALIC X. FRETE . 
XXI. PRIM V. MACED III. CYREN 
1. MINER ' Xl. CLAYD TE TRAIAN 
XXX. VLP XIIII. GEM III. AVG 
I. ADIVT XII. FVLM VII. GEM 
X. GEM XV. APOL, II. ITALIC 
x. GEM ‚, II. GÄALLIC II. ITALIC 
I. PARTHA II. PARTH II. PARTH 
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&m, nad) welchem bie It Augusta; Vi Vietrix und XX Viotrix. 
in Obergermanien rc. lag. Dio Gaffius fagt zwar nichts von einer 
22. Legion, wofür er auf eine unbegreifliche Weiſe von, zweien 20, 
ſpricht; allein wie wiſſen aus andern Angaben beftimmt, baß die 
VIII Augusta zu Strasburg, die XXI Primigenia zu Mainz, 
die I Minervia zu Köln und die. XXX Ulpis in Xanten (Castra 
Vetera oder fpäter Colonia Ulpia Trajana) lag. Die I und u 
Adjutrix verlegt Dio Caffius nach Unterpannonien, wie die X und 
XIIII Gemina nad Oberpannonien, und. eben hier zeigt fih am’ 
Ende der erften Kolumne die I Parthica eingefchaltet, ob fie gleich, 
‘wie die IIk Parthica, in Mefopotamien lag. Da fih nun hieraus 
“ ergiebt, daß bag -Legionenverzeichnig auf der Marmorfäule aͤiter iſt, 
als das bei Dio Taſſi ins, fo erklaͤren ſich hieraus einige. Abweichungen, 
gie wenn Dio Gaffius die IV Flavia nach Syrien verlegt, flatt 
daß fie auf dee Säule noch nach Unserpannonien gehört, und zwar 
nah Singidunum. Die VIl-Ciaudiana lag in Dbermöfien, die 
XI Claudiana dagegen in Niebermöfien, wie: die I Italica und 
auch die V Macedoniea, obwohl Dio Gaffind Dacien als Stande 
quartier der leätern „angiebt, wohin auch die XUl ‚Gemina in 
Alba Julia gehört, 

Hierauf folgen die Legionen um das Mittelmeer, und zwar 
die XII Fulminatrix und XV Apollinaris jr Kappadocien, die 
III Gallica in Phoͤnicien, unter welcher die Il Parthioa in Italien 
hinzugefügt ward, die IV Seythica und XVE Flavia, welde Dio 
Caſſius nicht mehr Eennt, in Syrien, die VI Ferrata und $X Fre» 
tensis in Judaͤa, die Ill Cyrenaica in Arabien, die IE Trajana 
in Aegypten, II Augusta in Numidien und VII Gemina in Spa= 
nien, die ebenfalls Dio Kaffius nicht mehr kennt.“ 

VUeber die auf rheinifehen Denkmälern vorkommenden Regionen, 
unter denen am bäufigften die 22. und 30. genannt wird, aufßers 
dem aber auch die 1. 2. 3, 4. 5. 6. 7. 8. 10. 11. 12. (nur eins 
mal) 13, 14, 15, 16. 18. 19. 20. 21. fiehe die Nachweifungen 
zu den Inſchriften in Steiner’d Codex Insceriptionum Roma, 
narum Rheni. Darmftadt, 1837. Zwei Theile. Negifter J. Vera 


zeichniß der Legionen. ine ausführliche Geſchichte der 22. Legion 


enthält die Monographie P. E. A. Wiener’s; de legione Ro- 
manorum vicesima secunda. Darmstadii, 1830. 4. adj. sunt 
II. tabulae lithogr. Vergl. dazu die Recenfionen in der Half. allg. 
kit. Zeitung, 1830. Dec, St. 231 f. Ueber die auf Münzen vers 
zeichneten Xegionen ſ. Eckhel Doctr. numm. vett. Vol, VE. 
p. 488 — 490. Auf’ den 'römifchen Infchriften werden fünf und 
vierzig Legionend erwähnt. Siehe ihre Namen in H. Goltzii T'he- 
saurus rei antiquariae. Antv. 1579. p. 94 — 97. 
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Eintheilung des römifhen Reiches unter Conſtan⸗ 
tin dem Großen und feinen Nahfolgern, aus der 
Notitia dignitatum imperii Romani. 
v. . I. | 

Notitia in partibus Orientis. 


—X 


Praefentus praetorio Orientis. Praefeotus praetorio Illy- 
vici. Praefectus urbis Constantinopolitanae. Magistri equitum 
‚ et peditum in praesenti duo. Alii tres, equitum et peditum per 
Orientem, eguitum et peditum per. Thracias, equitum et pedi- 
tum per Illyricum. | 

Praepositus sarri cubiculi. Magister officiorum. @uaestor. 
Comes sacrarum largitionum. Comes rerum privatarum. Gomi- 
tes domesticorum duo, equitum et peditum. Primicerius sacri 
eubiculi, Notariorum , Castrenais sacri palatii. Magistri scri- 
niorum Momoriae, Epistolarum, libellorum Graecorum. 

Proconsules duo, Asiae, Achaiae. Comes Orientis. Prae- 
fectus Augustalis. Vicarii quatuor, Asianae dioeceseos, Ponti- 
eae; Thraciarum, Macedoniae. Comites rei militaris duo, Ae- 
&ypti, Isauriae. Duceg per Aegyptum duo, Libyae, Thebai- 
‚dos; per Orientem sex, Phoenices, Euphratensis, Syriae, 
Palaestinae, Osrhoenae, Mesopotamiae, Arabise; per Ponti- 
“ cam unas, Armeniae; per Thracias duo, Moesiae secundae, 
Scythiae; per Illyricum duo, Daciae Ripensis , Moesiae primae. 


Consulares XV. 


Per Orientem quinque, Palaestinae, Phoenices, Syriae, 
Cilieiae, Cypri; per Asianam tres,_Pamphyliae, Hellesponti, 


‘ „Lydiae; per Ponticam duo, Galatiae, Bithyniae; per Thracias 


duo, Europae, Thraciae; per Illyricum tres, Cretae, Macedo- 
niae, Daciae mediterraneae. Aegyptus autem Consularem non 
habet. u 

Praesides Provinciarum XL. 


Per Aegyptum quinque, Libyae superioris, Libyae infe- 
rioris, Thebaidos, Aegypti, Arcadiae; per Örientem octo, 
Palaestinae salutaris, Palaestinae secundae, Phoenices Libani, 
Euphratensis, Syriae salutaris, Osrhoenae, Mesopotamiae, 
‚Cilieiae secundae; per Asianam septem, Pisidiae, Lycaoniae, 
Phrygiae Pacatianae, Phrygiae salutaris, Lyciae, Cariae, In- 
sularum ; per Ponticam octo, Honoriadas , Cappadociae primae, 
Cappadociae secundae, Helenoponti, Ponti Ptolemoniaei, Ar- 
meniae primae, Armenise secundae, Galafige salutaris; per 
Thracias quatuor, Haenıiimontis, Rhodopes, Moesiae secundae, 
Scythiae; per Illyricum octo, 'I'hessaliae, Epiri veteris ,- Epiri 


> 
j 
‘ 
. 
1 
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novaey Dacias- ‚Ripensis, Moesise primae ,' 'Pradvalitenne , Dar- 
daniae, Macedoniae salutarls. - 

Correctores dao, Augustanicae, Paphlagoniae, Ä 

- Sub dispositione virorum sllustrium Praefectorum Prae- 
torio per Orientem dioeceses infra scriptae: 

Oriens, Aegyptus, Asiana, Pontica, Thracia. 

ı . Provsnciae Orsontis XV. 

Palaestina, ‚Phoenice, Syria, Cilieia, -Cyprus, Arabia 
(Dux et Comes .rei militaris),. Iaauria, Palaestina salutaris,. 
Palaestina .secunda, Phoenice Libani, Euphratensis, Syria 
salutaris., ‚Osrhoens , Mesopotamia, Cilicia secunda, 


" Aegypti VI. 
Libya superior, Libya inferior ; ; Thebais, Aesraius, Ar- 
cadia, Augustanica. 
Asianae x. 


Pamphylia, Hellespontus, Lydia, Pisidia, Lycaonia, 
Phrygia Pacatiana, Phrygia salutaris, Lycia, Caria, Inaulae. 


Pontioae X. ed 


Galatia, Bithynia, Honorias, Cappadocia prima, Cappa- | 
docia secunda, 'Pontus Ptolemoniacus , Helenopontus , Armenia 
prima, Armenia secunda, Galatia salutaris. 


Thraciae VI. 


- Europa, Thracia, Haemimontis , Rhodope, Moesia se- 
cunda, Scythia. Ä 
Offioium viri sllustrie Praefecti Praetorio Orienti. 
Princeps. Cornicularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actis, 
Numerarii, Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex- 
eeptores, Adjutorea. Singularii. Praefectus praetorio erectiones 
annales non habet, sed i ipse emittit. 
:Sub dispositione virorum illustrium Praefectorum Prae- 
torio per Illyricum dioeceses infra scriptae : 
| Macedonia. Dacia. 


Provinciae Macedoniae VL 


Achaia, Macedonia, Creta, Thessalia, Epirus vetus, Epi- 
rus nova, et pars Macedoniae salutaris. 


Provinciae Daciae V. 


Dacia mediterranea, Dacia Ripensis, Moesia prima, Dar- 
dania, Praevalitana,, et pars Macedoniae salutaris. 
-  Officium virorum sllustrium Praefeotorum Prasiorio per 
Illyricum. 
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Princeps. Cornicularius. -Adjytor. ‚ Commöntarieusis. Ab 
actis. ‚Numerarii quatuor, in his.Auri unus, Operarum alter. 
Subadjıva. Cufa Epistolarum.. Regerendarius.. Exceptores. Ad- 
' jutoreg. Singularii. Üterque praefectus praetorio evectiones an- 
nales yon habet, sed ipsi Praefecti emittunt.. 

m” ’ 
Notitia in partibus Occidentis, 


" Praefectus Praetorio Italiae. Praefectus Praetorio Galliarum. 
_Praefectus urbis Romae. Magister peditum in praesenti. Magister 
equitun’ in praesenti. Magister equitum per 'Gallias. Praeposi- ° 
tus sacri cubiculi. Magister officiorum. Quaestor. Comes Sa- 
crarum largitionum. Comes rerum privatarım. Comes Domesti- 
corurh equitum. Comes Domesticorum ‚peditum. Primicerius 

'sacri eubiculi. Primicerius Notariorum. Castrensis sacri Palatii. 
Magister scriniorum. Memoriae, Epistolarum,, Libellorum. 


. Procansul Africae UNUS. 
Viedri ii VI. 


Urbis Romae, Italiae, Africae, HHispanlarum, XVII Pro- 
‘ vinciarum, Britanniarum. 


Comites rei militaris vr 


— 


ltaliae, Africae, Tingitaniae, Fractus Argentoratensis, 
Britenniarum, Litoris Saxoniei per Britannias. 


‚,  Duces XIL 


Limitis Mauritaniae Caesariensis, Limitis Tripolitani, Pan- 
noniae primae et Norici Ripenisis, Pannioniae secundae, et Vale- 
riae Ripensis, Raetias primae et secundae, Sequanicae, Tra- 
ctus Armoritani, Nervicani, Belgicae secundae, Germaniae 
primae, Britanniae, Mogontigcensis. 


Consylares XXU. 


Pannoniae, per ltalias octo: Venetiae- et. Histriee, Ae- 
“ miliae, Liguriae, Flaminiae et Piceni Annonarii, -Tusciae et 
‘ "Umbriae, Piceni suburbicarii, Campaniae, Siciliae; ‚pen Afri- 
‚ eam duo: Bysacji, _Numidiae;. per Hispanias.'tres: Baeticae, 
Lusitaniae, . Galaeciae; -per Gallias sex: Viennensis „ Lugdu- 
nensis primae, Germgniae primae, Germaniae Belgicae primae, 
Belgicae secundae. | 


a 


\ 


Correctores Ul. 


.s 


Per Italiam ‚duo: Apuliae et Calabrige, Euoaniag et: Beu- 
tiorum ; per Pannoniam unus: : Naviae. " 


ı v 


Ginthritung des ibm. Reiches unter Eonſtantin dem Be. 00 , 
Praesides XXXI. | 


Per Iilyrieum quatuor: Dalmatiarum, Pannoniae primae, 
Norici mediterranei, Norici Ripensis; per Italian? septem:- 
Alpium Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samnii, 
. Valeriae, Sardiniae, Corsicae; per Africam duo: Mauritaniae 
Sitifensis, Tripolitanae; per Hispanias. quatuor: Tarraconen- 
sis, Carthaginensis, Tingitanae, Insularum Balearium;. per 
Galliäs undecim: Alpium ‚Mäaritimarum, Alpium Penninarum et 
Graiarum,. Maximae Sequanorum, Aquitanicae primae, Aqui- 
tariicae secundae, Novempopulanae, Narbonensis primae, Nar- 
bonensis secundae, Lugdunensis secundae, Lugdunensis ter- 
tiae, Lugdunensis Senonicae; per Britannias tres: Britanniae 
primae, Britanniae secundae,.Flaviae Caesariensis. 


Sub dispositione virs sllustrig Praefecti Praetorio Itojiae J 
dioeceses infra scriptae: 
Ktalia, Illyrieum, Africa. 


" "Provinciae Italiae xvn 


Venetiae, Aemiliae, Liguriae, Flaminiae et Piceni Anno- 
narii, Tusciäe et Umbriae, Piceni Suburbicarii, Campaniae, 
Siciliae, Apuliae et Calabriae, Lucaniae et Brutiorum, Alpium 
Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samni, Vale 
riae, Sardiniae, Corsicae. 


Bu | Uyrioi VI. 


Panndniae secundae, Saviae, Dalmatiarum, ‘ Pannoniae 
primae, Norici mediterranei, Norici Ripensis. 


Fu Africae VII. 


Byzacium, Numidia, Mauritania Sitifensis, Mauritania 
Caesariensis, Tripolis. Praefectus annonae Africae. Praefectas 
fundorum patrimonialium. 

Officium viri illustris Praefecti Praetorio Italiae. 

Princeps. Cornicularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actis. 
Numerafii. Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex. 
ceptores. Adjutores singularii. 

Sub dispositione viri illustris ‚Praefecti Praetorio Gal- 
liarum dioeceses infra scriptae: 

 Hispaniae, XVII Provincige, Britamniae. 


% 


Provinciae Hispaniarum VI. 


“ Baetica, Lusitania, Galaecia,  Tarraconensis, Carthagi- 
- niensis, ‚Tingitania, Baleares. 


om Provinciae Galliarum XV. 
Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, Ger- 
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| mania secunda, Belgica prima, Belgica secunda, Alpes Mari. 


timae, Alpes Penninae et Graiae, Maxima Sequanorum, Aqui- 


'tania prima, Aquitania secunda, Novempopuli, Narbonensis 


prima, Narbonensis secunda, Lugdunensis secunda, Lugdu- 
nensis tertia, Lugdunensis Senonica. 


Britanniarum V. 


Maxima Caesariensis, Valentia, Britannia prima, Britannia 
secunda, Flayia Caesariensis. W 

Officium viri illustris Pruefecti Praetorio Galliarum. 

(Idem ac supra.) 


| RK 
Verzeichniß der Falferlihen Münzflätte, Waffen 


fabriten, Linnen- und Seidenmanufacturen, Zärbe 
‚ reien und Silberarbeiter, aus der Notitia dignitatum. 


I. In partibus Orientia. 

Sub dispositione viri illustris Magistri Officiorum. 
Schola stutariorum prima. Schola scutariorum secunda. 
Schola gentilium seniorum. Schola scutariorum sagittariorum. 
Schola scutariorum clibanariorum.. Schola armaturarum junio- 
rum. Schola gentilium juniorum, Schola Agentum in rebus, 
et deputati ejusdem scholae.: Mensores et Lampadarii. Scrinium 
memoriae. Scrinium epistolarum. Scrinium libellorum. Scrinium 

dispositionum. Officium admissionum. 


Febricae infra scriptas Orientis V. 
Scutaria et armorum Damasei. Scutaria.et armorum An- 


tiochiae. Clibanaria Antiochiae. Scutaria et armamentaria Edes- 


sae. Hastaria Irenopolitana Ciliciae: 
| Ponticae IN. 
Clibanaria Caesareae Cappadociae. ' Scutaria et ärmorum 


Nieomediae. Clibanaria Nicomediae. 


- Asiana 1. 
Seutaria et armorum Sardis Lydiae. 
Thraciarum I. 
Scutaria et armorum Hadrianopoli Haemimonti. Scutaria 
et armorum Marcianopoli. u 
Illyriei IV. 
- Thessalonicensis. Naissatensis: Rätiarensis. Seutaria Hor- 
reomargensis. i 
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Offoium autem supra scripti viri illustris, Magistr; 
Officiorum de Schola Agentum in rebus, est ita: . 
Adjutor. ”Subadjuvae adjutores duo. Fabricarum tres. Barı, 


bariorum tres. Orientis unus. Asianae unus. Ponticae unus. 


Thraciarum et lilyrici unus. Curiosus cursus publici praesen- 
talis unus. Curiosi per omnes provincias. Interpretes diversa- 
rum gentium. Magister officiorum ipse emittit. 


+ Sub disposilione viri illustrie, Comitis sacrarum largt: 


Liornum.' 

Comites largitionum per omnes provincias. Comites com- 
merciorum per Orientem et. Aegyptum; per Moesiam, Scythiam 
et Pontum; per Illyricam. Praefecti thesaurorum. Comes me- 
tallorum per Ilyricum. Comes et. Rationalis summarum Aegypti. 
Magistri lineae vestis. Magistri privatae. Procuratores gynae- 


ciorum.' Procuratores baphiorum. Procuratores monetarum. 


Praepositi bastagarım. Procuratores linificiorum. - 

Offioium autem supra scripti viri illustrie Comitis sacra- 
rum largitionum habet: | 

Primicerium totius Officil. Primicerium scrinii Canonum. 
Primicerium serinii Tabulariorum. Primicerium scrinii Nume- 
rariorum. Primicerinm serinii Aureae massae. Primicerium 
scrinii Auri, ad responsum. 'Primicerium scrinii Vestiarii sacri. 
Primicerium scrinii Argenti. Primicerium serinii Annularensis, 
Primicerium scrinii a pecuniis, et caeteros scriniarios supra 
scriptorum scriniorunı. 

Secundocerium offieii, qui primicerius est Exceptorum. 
Tertiocerium officii, ‘qui tractat bastagas. Quarto Ipcowlibellos 
tractat et eneteros Palatinos ofhieii supra scripti Comes largi- 
tionum, quoties usus exegerit. 


U. In partibus Occidentis. 


Sub dispositione viri illustris Magistri Officiorum. 

Schola scutariorum prima. Schola scutariorum secunda. 
Schola armaturarum seniorun. Schola gentilium seniorum. 
Schola seutariorum tertia. Schola Agentum in rebus, et de- 
putati ejusdem scholae. Serinium memoriae. Scrinium dispo- 
sitionum. Scrinium epistolarum. Serinium libellorum. Adnissio- 
nales. Cancellarii. Ä 

Fabricae infra scriptae in Illyrico. 

Sirmiensis scutorum, balistarum et armorum. Acincensis 
scutaria., Cornutensis scutaria. Lauriacensis scutaria. Saloni- 
tana armorum. 

“ Ialiae. 


Concordiensis. sagittaria. Veronetsis koutorum Pr armorum.' 


Mantuana loricaria. Cremonensis scutaria, Tieinensis arcuaria. 
kucensis spataria. . . 
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Argentotatensis armorum omnium. Matisconensis sagitte- 
ria. Augüstodunensis loricaria. Suessionensis scutaria, bali. 
staria et clibanaria. Remensis spataria. Triberorum scatäria, 
Triberorum balistaria. Ambianensis spatari& et scutaria. 

Officium autem infra script? viri illustris Magistri Off- 
eiorum de Schola Agentum in relus habetur hoc mopdo: 

Adjutor, Subadjuvae adjutoris. ‚Subadjuvae fabricarum di- 
versarum- Curiosus Cursus publiei in ‚praesenti. Curiosi - om- 
nium provinciarum. Interpretes omnium gentium. 

Sub dispositione viri sllustris Comilis sacrarum largi- 
tionum. 

Comes largitionum per Illyricum. Comes Vestiarii. Comes 
auri. Comes largitionum Italicianarum. Conies titnlorum largi- 
tionalium ‚per Africam. 


Rationales. - 


’ Rationalis summarum Pannoniae secundae, Dalmatiae et 
Saviae. Rat. summ. Pannoniae primae, Valeriae, Norici medi- 
terranei et Ripensis. Rat. summ. Italiae.e Rat. sunm. urbis 
Roniae. Rat. summ. trium provineiarum, id est,, Siciliae, Sar- 
‚diniae et Corsicae, Rat. summ. Afrieae. Rat. summ. Nümidiae. 
Rat. summ. Hispaniae. Rat. summ. quinque provinciarum. Rat. 
summ. Galliarun. Rat. summ. Britanniar.ım. 

Praepositi Thesaurorum. " 

Praepositus Thesaurorum Salonitarum Dalmatiae. Praep. 
thes. Sabatiensium Pannoniae primae. Praep. thes. per Italiam 
Aquilejae. Praep. thes. Mediolanensium Liguriae. Praep. thes. 
urbis Romae. Praep._thes. Augustae Vindelicensis Raetiae se- 
‘cundae. Praep. thes. per Gallias Lugdunensis. Praep. thes. 
Arelatensium. Praep. thes. Nemausensium. Praep. thes. Tribe- 
rorum. Praep. thes. Augustensiam in Britannia. 


Proouratores Monetae. 


Procurator moneta& Siseianae. Proc. mon. Aquilejensis. 
Proc. mon. urbis Romae. Proc. mon. Lugdunensia. Proc. mon. 
Arelatensis. Proc. mon. Triberorum. 


Procurateres Gynasci iorum. 


Procürator gynaecii Bassianensis” Pannoniae secundae, 
translati Salonis. Proc. gynaecii Sirmiensis Pannoniae secundae. 
Proc. gyn. Iovensis Dalmatiae a Spalato. Proc. gyn. Aquilejen- 
ais Venetiae ‚inferioris.. Prot. gyn. ‚Medislanensis Ligüriae. 
" Proo. gyn, urbis Romae. Proe. gyn: Canusini et Venusini in 
Apulia. Proc. gyn. Carthaginensis Africae: Prae:.gyn. Arela- 
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tensis provinciae Viennensis. Proc. gyn. Lugdunensis. Proc. 
gyn. Remensis Belgieae. Proc. gyn. Tornacensis Belgicae se- 
eundae. Proc. gyn. Triberorum Belgicae primae. Proc. gyn. 
Augustoduni, translati Metis. Proc. gyn. in Britannis Benten- 
‚sis. Procurator linifici Viennensis Galliarum. Procurator lini- 
ficii Ravennatium Italiae. Ä | ’ 


Procurateres Baphiorum, 


Procurator baphii Tarentini Calabriae. Proc. baphii Salo- 
:nitani Dalmatiae. Proc. baphii Cissensis Venetiae et Histriae. 
Proc. baphii Syracusani Siciliae.- Proc. baphiorum omnium per 
Africam. Proc. baphii Girbitani provinciae Tripolitanae. Proc. 
baphii insularum Balearium in Hispania. Proc. baphii Telonen- ' 
sis Galliarum. Proc. baphii Narbonensis. - 


Praepositi Bramlaricariorum sive Argentariorum. - 


„Praepositus Brambaricariorum sive Argentariorum Arelaten- 
sium. Praep. Bramb. s. Arg. Remensium. Praep. Bramb. s. Arg. 
Triberorum. Ä | u 
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Julius Gäfae und fein Geſchlecht. 
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Fiedler röm. Staat. Ze Aufl, 


| Nömifchen Scenen ZH. II. 


-. Berihtigungen und Zufaͤtze 


Seite 5 3. 7 v. u. flatt 388, lies 390. 

©.6. Zur Anm, 4) 5; die Bemerkung aus Beder’s Gallus ober 
.286. „Man ift jest nah Eichſtaͤdt's dissertt. 

de imaginibus Rumanorym aufer Zweifel, daß Menſchen, welde in 


Größe und übriger Figur den vorzuftellenden Perfonen glichen, diefe Wache⸗ 


masken vor das Geficht nahmen und in der jebem zufommenden Zradıt 
vor dem Lectus oder der Bahre eingerzogen. Die ganze Reihe ber Ahnen 
309 durch lebende, in geeigneter Weiſe coflümirte Menfchen repräfentirt, 
der Leihe voran. Auch die Seitenverwandten fendeten ihre.imagines zu 
dem Zuge. Plinius H.N. XXXV, 2. us essent imagines, quae comi- 
tarentur gentilicia funera. - 
©. 7. Unten füge am Schluſſe der Anm. 7. Kolgendes hinzu: Die 
Inſchrift auf der Votivtafel des T. Quinctius lautete vollftändig wie folgt; 
- * Juppiter atque divi omnes hac dederunt, 
Ut Titus Quinctius dictator per novem dies 
Oppida novem caperet, decimam Praenesten. 
uoius rei ergo trientem tertium pondo 
j uronam auream dedit Jovi donum. 
Vergleiche Über diefes und andere Fragmente der älteften römifchen Poeſie, 


fo wie über die Inſchriften auf den Gräbern des Scipionen -die Schrift 


von 9. Dünger und 2. Lerſch: de versy quem vacant Saturnia. 
Bonnae 1838. 8. \ 2 

&.8 Anm. 11). Die Sammlung der röm. Annaliften von Kraufe 
erſchien zu Berlin 1833. 8. ' > ” 

©.13. Histoire Romaine par Michelet. Prem. partie: Re- 
publique T.1.Ik, Paris 1831. 8. „Dieſer Diftoriter gebt in feiner Skepfis 
nod weiter ald Niebuhr: denn ihm find Zerentillus Arfa, die Manlier, 
£. Papirius Curſor und Q. Publilius Philo noch Perfonificationen und 
ziemlih mythiſche Wefen: ihm ift die roͤm. Gefchichte bis auf den zweiten 
punifhen Krieg griechifh.” Der Geſchichtsſchreiber konnte damals, wie 
noch jest, bie Urfprünge ber Geſchichte moralifivend ober chetorifirend ver 
drehen, er Eonnte Siege übertreiben, Verluſte verfchweigen „die Ehre der 
großen Familien herauäftreihen, die Gefinnung der plebejilhen Neuerer 


'verdächtigen, aber den Beſtand ber Befchichte, leges, foedera und fasti, 
zu aͤndern, vermochte weder ein römifher Senator, nod ein griechifcher 


Client. Es heißt, dem firengen, aufmerkfamen und an dem Buchflaben 
fefthaltenden Römervolfe bad Bewußtfein feiner Eriftenz abläugnen, wenn 


. man behauptet, die Conſularfaſten, das einzige Mittel feiner Jahresrech 


nung, feien ihm von fehmeichelnden riechen a oder nur verfälfcht 
worden, zu einer Zeit, wo Vorrechte patriciiher Familien fchon laͤngſt 
aufgehoben waren, und der nun plebejifche Adel fie eiferfüchtig beobachtete,“ 
Zumpt in den Berliner Jahrb. f. wiſſ. Kritil, 1832 u, 34, 
S. 44 3. 12 v..o. ftatt Rom, I. Rome, 
©. 52 3. 10 v. u. ſt. geheimifche, I. geheime. 

S. 55 3.2 v.u. fege nah: dem Populusd ein Komma. Zur 
Anm. 64 füge hinzu: G. Sträffer: Verſuch über die römifchen Plebejer 
der äfteften Zeit, als Einleitung zu einer Gefchichte des Volkstribungats. 
Elberfeld. 1832. 8. 

&. 59 Anm. 74, Weber das rim. Prieftesrecht vergl. Hüällmann’s 
Schrift: Das jus pontificum. Bonn 1827. 

©. 68 Anm. 94, Die Berfoffung des Königs Servius Zullius, als 
Grundlage zu einer römischen Werfaffungsgefchichte, -entwidelt von Ph. ©. 
Huſchke. Heidelberg 1338. 
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